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Mittheilung . ' 

Du diesem Hefte beigegebenen Tafeln la, Ib, l'Ja de. 
sind als Supplemente der bdrefifenden Tafeln des Atlan 
zu bdrachten. 



Einleitung. 


Die Keimtniss der palaeozoischen Formationen liat seit dem Ende der siebziger 
.Talire, seit Fkrdinand Roemer die stratigraphische Einleitung der Lethaea palaeo- 
zoica entwarf, so ungewöhnliche Fortschritte gemacht, dass eine Bezieliung der zu 
beschreibenden fossilen Reste auf das dem I. Bande vorangeschickte stratigraphische 
Schema nicht mehr möglich erschien. Es sei nur an die Hinzufiigung der unter- 
cambrischen Abtheilung und der fossilführenden präcambrischen Fonnationen, die neue 
Abgrenzung von Silur und Devon, die Parallelisirung des marinen und des ter- 
restrischen Carbon, sowie die australisch-indische Dyas erinnert. Ich glaubte anfangs, 
durch Einfügung einiger ausgedehnter Verglcichstabellen diesem Mangel abhelfen 
zu können. Doch ergab sich, dass diese Arbeit nicht ohne kritische Durcharbeitung 
der neuen Literatur und zahlreiche erklärende Noten durchzuführen sei ; so ermichs 
aus den stratigraphischen 'fabellen von selbst eine Darstellung des geologischen 
Entwickelungsganges der palaeozoischen Acra. Auf Grund einer möglichst genauen 
Vergleichung der einzelnen .Schichtgruppen und ihres organischen Inhaltes wurde 
dann versucht, die Meeresbewegungen jener entlegenen Zeiten unter ein- 
heitlichen Gesichtspunkten in Bild und Wort übersichtlich darznstellen. 

Umfassende stratigraphische Vergleichungen, welche in vielen Fällen auf 
eigener Kenntniss der klassischen ' Gebiete beruhen , bilden die Grundlage. Da 
jedoch eine Zusammenstellung des gesummten Materials zu grossen Umfing an- 
nehmen würde, so glaubte ich mich bei jeder Formation auf die Besprechung von 
einigen typischen Schichtenfolgen und die Zusammenstellung ausführlicher t'bei-sichts- 
tabellen beschränken zu müssen, welche letzteren gleichzeitig als geologische Re- 
pertorien für die palaeontologischen Theile des Werkes dienen. Trotzdem erforderte 
die Behandlung der devonischen Fonnation in ihrer ausserordentlichen faciellen und 
geographischen Differenzirnng grösseren Raum. Der Verfasser kennt selbst am 
besten die Mängel eines solclien Versuches, den jeweiligen Standpunkt unseres 

' Norwegen, ßothlanä. Knglaml nnd Wales, fast alle wichtigeren (iebicte Dentachlanil», Belgien, 
SOdfrankrcicIi, BShmen. Ostalpen. Russland z. Th. und Nordamerika sind von mir besucht wonlen. Ausser- 
dem habe ich mich bemüht, die exotischen Vorkommen in möglichster VullsUtndigkeit kennen zu 
lernen, nnd z. B. das in continentalen .Samminngeu aufbewahrte palaeozoisehc Material aus t'eutral- 
asien, China und Persien fast ausnahm.slns selbst nntersneht oder rerglichen. 
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Einleitimg. 


palaeozoischen Wissens zu fixiren. Nur an einer Universität wie der Breslauer, 
deren palaeozoische Sammlungen durch die Thätigkeit Ferdinand Roemeb’s zu einer 
fast einzig dastehenden Vollständigkeit gebracht sind, konnte die Arbeit mit einiger 
Aussicht auf Erfolg unternommen werden. 

Eine weitere und wichtigere Ermutbigung lag darin, dass Ferdinand Roeher 
selbst mich im Frühjahr 1891 aufgefordert hat, die Fortsetzung seiner 
Lethaea palaeozoica zu übernehmen. Den Grund für das langsame Vor- 
schreiten der Arbeit bildete vornehmlich der Umstand, dass während einerseits die 
Palaeontologie die Vergleichung der stratigraphischen Gruppen verlangte, anderer- 
seits für die letztere die vorläufige Durcharbeitung der „Leitfossilien“ ' erfolgen 
musste. Nach Abschluss der Stratigraphie soll der II. Band mit der systematischen 
Behandlung der Echinodermen, d. h. dort fortfahren, wo der I. Band aufgehürt hat. 

Die 15 der ersten Lieferung beigegebeneii Tafeln bilden mit Zugrundelegung 
neuerer Forschungen eine Ergänzung des älteren Atlas und sind dementsprechend 
mit Buchstaben (la, 19a) bezeichnet. 


Fritz Frech. 


' Die gesamraten älteren Anunoneen uml Oraptnlithen — siehe I. BJ. 3. Lief. — sowie zahl- 
reiche Gmppen von Fischen, Trilobiten und Braebiopodeu. 
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Die präcambrische Formationsreilie. 

Die Annahme, dass die zwischen Cambrium und Urgebirge liegen- 
den Sandsteine und Schiefer einem chronologisch wohl begrenzten, 
der palaeozoiscben Aera gleich werthigen Abschnitte der Erd- 
geschichte entsprechen, erfreut sich erst seit kurzer Zeit einer weitergehen- 
den Anerkennung bei den Specialfurschern ; in den verbreiteten Lehrbüchern ist 
jedoch dieser wichtigen Thatsache noch nicht hinlänglich Rechnung getragen. 

1. Die ältesten organischen Reste und das Vorkommen der Radiolarien 

von St. Lö (Bretagne!. 

Es kann selbstredend nicht die Aufgabe eines die Fauna der Vorw'elt be- 
handelnden Werkes sein, die Stratigraphie der meist vei-steinerungsleeren For- 
mationen darzustellen, um so weniger, als viele derselben ausschliesslich aus enip- 
tivem Material* bestehen. Es darf dies letztere Merkmal, die nnverhältniss- 
niässige Mächtigkeit eruptiver Gebilde als ein wesentlicher Unter- 
schied gegenüber den jüngeren Sediineiitärformationen hervorgehoben werden. 

Immerhin konnten die präcambrischen Bildungen schon deshalb nicht un- 
berücksichtigt bleiben, weil die Altei-sbestimmnng, ob cambrisch oder präcambrisch, 
vielfach strittig ist. Ferner wurde in mehreren Formationen, die man mit Sicher- 
heit oder grösserer Wahi-scheinlichkeit als präcambrisch bezeichnet, das Vor- 
kommen organischer Reste beobachtet, so vor Allem im Torridon-Sandstein 
(Schottland), ferner im oberen Huron (Huron-See), in der Chuar-Gruppe des Colorado- 
Canon und im Phyllit von St. Lö (Bretagne). 

Auch theoretisch konnte man das Auftreten der ältesten Organismen in prä- 
cambrischen Schichten gewärtigen, da im tiefsten ('ambrium bereits Vertreter aller 
Stämme mit Ausnahme der Wirbelthiere gefunden worden sind. t)b wir erwarten 
dürfen, Reste dei-selben noch tiefer zu finden, das ist eine Frage, die sehr ver- 
schieden beantwortet worden ist. N.vthoh.st* hat das grosse Verdienst, die Hypo- 
these von dem organischen Urspi’ung der im Urgneiss vorkommenden Grapliite und 
Kalke widerlegt zu haben. Der schwedische Forscher führte aus, dass das Skelet 
bei den verschiedenen Thiergi-uiipen ein später, und zwar jedesmal selbstständig an- 
gelegtes Schutzorgan sei, dass man somit bei Crustaceeii, Jfollusken und Korallen einen 

‘ Z. B. besteht das frii onian von Callaway in Shropshire ansseblicssliih ans saueren Ernptivderken. 

• Neues Jahrbuch f. Min. etc. IStej, Bd. I. S. 1(19 ff. 

Fkk< ii, I.Pthatfa )>alft^oxotcft. II. 1 
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skeletlosen Urzustand vorausseteen niiisse. Die Frage nach der Entstehung des 
organisclien Lebens und der Ausbildung der hauptsächlichen, systematischen Oruppen 
fällt somit nicht inehr in den engeren Forschungsbereich der I’alaeontologie. nie 
Differencirung der anfangs noch skeletlosen Hauptstämme ist jedenfalls in prä- 
cambrischer Zeit erfolgt, und die Frage ist nur, ob auch eine theilweise Ausbildung 
der Harttheile schon in präcambrischer Zeit stattgefunden habe. 

Xathohst scheint — mit Rücksicht auf das bemerkenswerthe Fehlen zweifel- 
loser organischer Reste in den drei uralten Sedimentformationen Schwedens — auch 
diese Frage verneinen zu wollen. Erwägt man jedoch den hohen, schon durch 
Rückbildung mancher Organe (Augen bei Olcndliis) gekennzeichneten Entwickelnngs- 
znstand der altcambrischen Fauna, so wird aus theoretischen Gründen das Vor- 
kommen präcambrischer Versteinerungen wahrscheinlich, und man braucht die Hoft- 
nung nicht aufzugeben, an Stelle der zweifelhaften Radiolarien der Bretagne sowie 
der wenig deutlichen Wunnröhren und Hyolithen des ToiTidon-Sandsteins besser 
erhaltene Reste zu finden. Hierdurch rechtfertigt sich vor Allem die kurze Be- 
sprechung der präcambrischen Zeit in dem vorliegenden Werke. 

Immerhin ist es aus dem von Nathokst hervorgehobenen Grunde kaum denk- 
bar, dass wir je die gewaltige zwischen Urgebirge und Cambrium liegende Schichten- 
masse befriedigend in palaeontologisch begründete Systeme oder Formationen wer- 
den gliedern können. Ferner haben diese postarchaischen Gesteine sicher zum 
grösseren Theile eine tiefgreifende Dynamometamorphose erfahren und sind dann 
von dem archaischen „Urgebirge“ kaum zu unterscheiden. Jedenfalls ist eine 
Trennung dieser Bildungen vom Urgneiss oder Urglimmerschiefer ebenso schwierig 
wie. der Vergleich der phyllitischen oder glimmerschieferartigen Gesteine mit klasti- 
schen Formationen. 

Aber auch die klastischen Bildungen, wie die Dal- oder AVisingsö-Formation 
Schwedens, das Torridonian Grossbritanniens, das Huronian und die Grand-Canon 
series Nordamerikas können nur mit Hilfe petrographischer und tektonischer Merk- 
male gegliedert werden. Über den Unwerth petrographischer Merkmale lllr all- 
gemeine stiatigraphische Vergleiche braucht kein Wort verloren zu werden. Auch 
mit Hilfe von Discordanzen und von den die Basis tran.sgredircnder Gruppen bil- 
denden Conglomeraten lässt sich keine die ganze Erde umfassende Eintheilung 
durchführen. Jedoch ist nirgends die Zahl der Format ionsnamen so gro.ss, wie in 
der präcambrischen Aera. Allein in dem engbegrenzten Gebiet des westlichen 
England zählt man deren sieben*. 

Immerhin ist so viel sicher, dass die Zeit, in welcher die Protozoen, Coelen- 
teraten, Würmer, Molluskoiden, Mollusken und Crustaceen ihre selbstständige, zum 
Theil später wenig veränderte Organisation erhielten, iler palaeozoischen Zeit zum 
mindesten gleichkam. Walii-scheinlich übcrtritt't diese luoterozoische (Van Hisk) odiu' 
kryptozoische Aera den palaeozoischen Zeitabschnitt um ebenso viel an Dauer, 
wie der letztere die mesozoische Aera. Jedenfalls wird man mit vollem Rechte 
von präcambrischen Formationen reden können, wenngleich die Unter- 

' Pebidiaii, Arvonian, Diiiietiaii , UHoonian, Ualradian, Mnnian mul Congmynilian (letzteres 
walirseliciulieh ziini Tlicil tliilen^amUrimii). 
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sclioiilung und Begrenzung derselben stets der Localnntersuchung vorbebalten 
bleiben dürfte. 

Eine genauere Bescbreibung und Abbildung der präcambriselien, verscliiedentlicdi 
mit Gattnngs- oder Grniipennainen erwähnten Organismen wird fast überall vermisst. 
Somit verdient das Vorkommen von Protozoen nnd Spongien in kobligen 
Kieselscbiefern (pbtanites) der Bretagne besondere. Beaehtnng. Rundliche, 
winzig kleine, organische Körper wurden zuerst von B.^rrois entdeckt. Cayei-x ' hat 
neben einfachen und zusammengesetzten, nicht näher bestimmbaren Foraminiferen 
eine Anzahl von Radiolarien generisch bestimmen können. Allerdings ist der Erhal- 
tungszustand ein so ungünstiger, dass ein einziger Durchschnitt (von Ville-aii-Roi en 
Marone, Bezirk Lamballe) die 34 bestimmbaren und abgebildeten Formen geliefert 
hat. An dem organischen Ursprung der abgebildeten Formen dürfte nicht zu zweifeln 
sein; RPst, einer der besten Kenner fossiler Radiolarien, hält dieselben allerdings 
wegen ihrer minimalen Grösse für (Jlobigerinen. Cayrcx hat jedoch die gefundenen 
Reste in das HäcKEi/sche System der Radiolarien einzureihen vermocht und eine 
Anzahl von Foi-men mit Sicherheit bezw. Wahrscheinlichkeit auf bekannte Gattungen 
oder Familien bezogen. Von der Aufstellung besonderer Arten oder neuer Gattungen 
wurde abgesehen. Die ältesten Radiolarien gehören zu der HXcKEL’schen Ijcgion 
Si>iit)ieHariti; von derselben ist die Familie Liimpharrular mit der bezeichnenden 
Gattung CfHospharra am verbreitetsten; ferner sind zu erwähnen Oirposphaera, 
Xxphosphm ra, Staurosphaera, Äcanlhospliaera , CeneUipsis und Sjmigarus. Zu der 
weniger häufigen Legion Kassfllarla gehören u. a, Triiwcntpis, l'ripilidium, Archi- 
eorys, Dietyocephalux und Dkolompxn. Hervorznheben ist der Umstand, dass die 
meisten Gattungen dieser uralten Radiolarien noch in den heutigen Meeren leben, 
eine Beobachtung, die von RC.st und Hivde in ähnlicher Weise an den sibirischen 
Formen gemacht worden ist. Im Vergleich mit den letzteren ist der Umstand 
bemerkenswert h , dass die uralten Formen böher entwickelt sind, was sich jedoeb 
durch die Lückenhaftigkeit unserer Kenntnisse erklärt. 

Noch wichtiger als ilie zoologische Stellung dürfte die Beantwortung der Frage 
sein, ob die Phyllite von St. Lö, in denen die Radiolarien-Kieselscbiefer als 
Einlagerung nnd Gerolle Vorkommen, wirklich präcambri.sch sind? Die Phyllite 
von St. Lö wurden von den älteren .Autoren, von de Lacpaiiest nnd anfänglich 
auch von Barroi.s zum (’ambrium gestellt. Später verglich Barrois (sowie n. a. auch 
Bioot) die purpurrothen f'onglomerate von Mimtfort (= poudingne de Frehel) nebst 
den bangenden Sandsteinen von Oigny mit dem englischen (’ambrium, insbesondere 
den Basalconglomeraten von Llanberis. Die Formation der Ph.vllite, welche im 
Norden der Bretagne klastisch entwickelt ist, im Süden dagegen durch Dynamo- 
metaniorphose krystalline Beschaffenheit angenommen hat, rückte also in das Prä- 
cambrium binab. 


' M. I.. Caykcx, I.C« prenves üc rexiAlence d'orguiiii^mcA tlans !e terrain piviambricn. Rull, 
soc. gAol. ile Franco (lllj t. 22, p. IU7. Mit 1 Tafel und I’rutilcn; — Sur la prf<ence de Fora- 
luinifere» daiiA le terraiii po-eantbrien de ln BretaRue. (^)^uptes rcudns. 14. Juni 1H04. — De I’exi- 
«lenee de norabreiix S|M)Ogiairex etc. .Soc. gfol. du .Nonl. IHHö. p. äZ ff. t. I, II. Die Hauptabtbeilungeti 
der Kie!i«li>|inngien. Tctrai linelliden, Hexartinellideu und besenders I.illiDtiden «heinen vertreten ni 
at’iu (Anin. witbreud dex Dnnkcsi. 

1 * 
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Die folgende Gliederung der ältesten sedimentären Bildungen des armori- 
canisclien Massivs ist nach den neuesten Arbeiten' und brieflichen Mittheilungeu 
des um diese schwierigen Gebiete hochverdienten Cn. Barrois anzonehmen: 

4. Armoricanischer Sandstein mit den Fossilien des tieferen llnter- 
silur (Arenig), concordant unterlagert von: 

3. den rothen Schiefern und den Conglomeraten von Montfort, 
b. Rothe Schiefer von Pont Rean mit Wurmspuren {ScolitliKs, Bilobilefi). 
a. Basalconglomerate (poudingue) von Montfort. 

Locale Discordanz. 

2. Schiefer und Conglomerate von Gourin, fossilleer (bei Rennes 
überlagert von den grünen Schieferplatten von Neant), enthält massen- 
haft Gerolle von Gaugquarz und seltener solche der Phyllite von St. Lfi. 

Discordanz. 

1. Phyllit von St. Lö (= Schiefer von Rennes), enthält bei Lamballe 
kohligen Kieselschiefer mit Radiolarien, Foraminiferen und Spongien. 

Am unregelmässigsten ist die Entwickelung der dem Cambrium ganz oder zum 
Theil entsprechenden Schichten von Montfort (= Schiefer von Sille und Conglomerate 
von Oigny) ; dieselben fehlen z. B. bei Gahard (unweit Rennes) gänzlich, erreichen 
weiter südlich die bedeutende Mächtigkeit von 2000 m, sind aber besonders in 
Maine nnd der Normandie (bei Cltey und la Tjaize) entwickelt. 

Leider fehlen Versteinerungen, welche eine sichere Vergleichung mit anderen 
Gebieten gestatten, im Liegenden des armoricanischen Sandsteins gänzlich, so dass 
keine ganz bestimmten Anhaltspunkte für die Horizontirung der Pliyllite vorhanden 
sind. Bei der unregelmässigen Mächtigkeit der klastischen Bildungen lässt sich auf 
das Vorhandensein einiger unter Umständen mehrere tausend Meter messen- 
den Sandsteinformationen und auf locale Discordanzen keine sichere Alters- 
bestimmung gründen. Der Phyllit von St. Lö mit seinen Radiolarien kann — wie 
auch Barrois selbst iu einer brieflichen Mittheilung Ende 1893 hervorhob — prä- 
cambrisch sein, und diese Möglichkeit ist am wahrscheinlichsten. Doch wäre es aurdi 
denkbar, die Schichten von Montfort für Tremadoc, die Schiefer von Goui'in ITir 
ober- bis mittelcambrisch nnd den Phyllit für untercambrisch zu halten. 

2. Einige Beispiele der Entwickelung präcambrischer Formationen. 

Von gros.sem Interesse ist die glcichuiässige petrographische Be- 
schaffenheit, das Vorwiegen von reinem Sandstein bezw. Quarzit und 
Conglomerat, das Zurücktreten thoniger Gesteine und die grosse 
Seltenheit der Kalke, welche die präcambrischen Gesteine auf der ganzen 
Erde erkennen lassen. Dieselben können nur aus den Graniten , Gneissen und 
Schiefern des Arcliaicum entstanden sein; die rein quarzige Beschaffenheit würde 
in der Weise erklärt werden, dass den präcambrischen Transgi'essionen eine Periode 
von sehr wannem und feuchtem, der säcularen Verwitterung günstigem Klima vor- 
hergegangen sei. Eine ähnliche Entstehung — durch vorhergegangene continentale 

' U. a. Legciiiie de la feuille de Kcunes. Ann. soc. ge<d. du Nord. XXII. p. 21 nnd Memoire 
snr In faune du gres Annoricnin. Ibid. XIX. p. 138—140. 
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Lat«riÜijldmig — pHegt man aiicli für die canibriselien Sandsteine und die be- 
deutenden Massen rotben Sandsteins anznnelimen, welrlie vielfach die Grenze palaeo- 
zoischer und mesozoischer Scliichteii kennzeichnen. Jedocli ist die Mächtigkeit und die 
Verbreitung der präcambrischen Sandsteine viel grossai'tiger als die der canibrischen 
und der jüngeren Sandsteinbildnngen. 

Während die typische Entwickelung der mittleren und oberen cambrischeu 
Schichten in Schweden zn finden ist, sind für die Gliederung der präcambrischen 
und canibrischen Schichten die V'erhältnisse von Manuels Brook auf New Found- 
land und die Schichtenfolge der nordschottischen Hochlande maassgebeud. 
ln dem einen Falle hat sich die Überlagerung der 0/cHcWiw-Schichten durch die 
Pa radojrtdc.s- Stufe ergeben. In dem anderen Gebiete finden wir: 

4. Untercambrium mit Olenellus. 

3. Ca. 200 m concordant gelagerte Sandsteine und Quarzit (Arenaceoiis 
series). 

Discordanz. 

2. Torridon-Sandstein' von präcamb rischem Alter. Derselbe Lst 
im Parph-District ca. 600 m, am Loch Assynt* ca. 1300 m, südlich 
vom Loch Broom’ sogar ca. 2600 m mächtig und enthält undeutliche 
Spuren von Würmern und Hyolitheu. 

Discordanz. 

1. Erst unter dieser mächtigen, präcauibrischen Formation lagert der stark 
gefaltete Gneiss des Urgebirges. 

Diese Schichtenfolge, welche wegen ihrer Wichtigkeit unten (p. 20) voll- 
ständiger wiedergegeben wird, beweist; 

1. dass die sogenannte O/cne/fus-Zone den mittleren nnd oberen 
Theilen des Untercambrium entspricht; 

2. dass eine überaus mächtige präcambrische Sandsteiuformation 
als selbstständiges Gebilde zwischen G ueiss nnd Cambrium lagert. 

Die .Angaben über die isolirt auftretenden uralten Formationen Schwedens 
und die algonkischen (präcambrischen) Schichtgruppen des Colorado- Canon machten 
zwar den obigen Schluss schon sehr wahrscheinlich , liessen aber immerhin 
die Möglichkeit eines Zweifels ollen ‘. Nach den obigen, auf sehr sorgfältigen Auf- 
nahmen beruhenden Profilen ist die stratigraphische Selbstständigkeit der 
präcambrischen F o r in a t i o n s r e i h e vollkommen gesichert. 

Ein weiteres Eingehen auf die mit zahlreichen Namen belegten nnd viel 
umstrittenen präcambrischen Gebilde Englands liegt dem Zwecke des Buches 
fern. Hingegen verdienen die gleichalten skandinavischen Bildungen wegen 
der Eigenart ihres geologischen Auftretens Erwälmung. Die räumliche Trennung 
nnd die stratigraphische Unabhängigkeit von einander ist typisch für diese uralten 
P’ormationen , von denen spätere Denudation mei.st nur unvollkommene Fragmente 
übrig gela.ssen hat. 

* Torriilnu im Süden von RtisiRshirc, gegenüber von Sk>e. 

* Westlicher Thcil der NordwestkiWte von Siitherlandshire. 

* Nördlicher Theil der Westküste von Rossshire. 

* Koekn, Die Vurwelt und ihre Eutwickclungsgcscbicbtc. p. 66. 
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3. Die jüngste, die Wisingsö- Formation', 2UO— 300 m mächtig, besieht 
aus Thonschiefer und Sandstein; fdtuminüse Kalklagei' mit etwas l’lios- 
l>liorsäure deuten auf organisches Leben hin, dessen Existenz möglicher- 
weise durch kleine, 1 — 2 mm messende, /isfAcria-ähnliche Objecte an- 
gedeutet wird. Das Vorkommen der Formation im üraben des Wettereee 
erklärt ihre Erhaltung. 

2. Die Alm esAkra- Formation (in Smäland), einige hundert Meter 
mächtig, besteht aus vorherrschenden Sandsteinen und ('oiiglomeraten 
und ist durch Diahasgänge vor der Verwitterung geschützt. 

1. Die älteste und mächtigste der drei iin südlichen Schweden gelegenen 
präcambrischen Formationen ist die Dal- Formation, ca. IIKX) m 
mächtig, ans Sandstein, Quarzit und Thonschiefer aufgebaut. Kalkbänke 
(niemals über 2 m mächtig)' sind selten. 

Im südlichen Finnland findet sich — von den archaischen Gesteinen 
durch eine gewaltige Discordanz getrennt — die Karelische Quarzitformation, 
welche hauptsächlich aus krystallinen (juarziten nebst Basalconglomeraten 
(und untergeordnetem Talk- und Chloritschiefer) besteht*. Die Mächtigkeit be- 
trägt ca. 3300 m. In Bezug auf Lagerungsverhältnisse uml Eruptivgesteine, besteht 
eine bemerkenswerthe Analogie mit den gleichalten Formationen des Grossen Colo- 
rado-Cai'ion (vergl. das l’rofil). Auch in Finnland sind die präcambrischen Quarzite 
bedeutend dislocirt und von Dioritgängen durchsetzt, während das Cambrium in 
den unmittelbar angrenzenden Gebieten ziemlich ungestört lagert. Andererseits 
setzen die archaischen Intrusivgranite nicht bis in das Präcambrium durch. 

In Europa besitzen präcambrische Bildungen in Bezug auf Slächtigkeit und 
Ausdehnung die grösste Bedeutung innerhalb der centralen Alpenkette. 

Die zuerst in den Ostaljjen untei-schiedene, später bis in die Westalpen ver- 
folgte Schiefer hülle ist selbst dort, wo die zugehörigen Kalke und Schiefer 
einen geringeren Grad der Umwandlung erkennen lassen, versteineruugsleer 
und als präcambrisch zu bezeichnen. Der Versuch, dieselbe dem Palaeozoicum 
zuzuweisen, ist nicht geglückt. Von dem Gneiss und dem archaischen Glimmer- 
schiefer sind die Schiefer und Marmore durch ihre deutlich sedimentäre Lagerung 
meist ohne weiteres zu unterscheiden, während die versteinerungstVihrenden palaeo- 
zoischen Bildungen oft auch petrographisch kenntlich sind. 

Vom Lungau (Salzburg) bis zur Brennerliuie zeigen die dem „Centralgneiss“ 
und Granatenglimmerschiefer discordant aiifgelagerteu Gesteine der sogenannten 
Schieferhülle nach den im Wesentlichen übereinstimmenden Angaben verschiedener 
Beobachter* die gleiche Gliederung. Überall bildet das hängendste Glied <ler 
Schieferhülle der ziemlich einförmige 

' Natuokst, üm de äldre Sandstens ucli SkitTer bildiHnganic vid Vettern. Sveriges geolegiüka 
iiuderaökniiig. .kfhamllingar. Scr. ß. No. 31). 

’ J. J. Seiikbiiolm, Om bärggrundcii i aödra Finnluud. Fennia 3. Nr. 3. Ucisingfors 18!)3. 
Bef. im Neuen Jalirhuoli f. Min. etc. 1895. I. p. 3134. 

• M. Vacek, O. Gkver lind F. Fbech. Die zuer.it von Stäche viirge.iclilagenen Nniiieu der 
,KalkpliyIlitgruppe*, .Quarzphvllilgruppe'' etc. stimmen »cliciubur mit den eben angefiihrten Für- 
mationeu überein; doch sind diese Gruppen nicht scharf begrenzt und enthalten zudem heterogene 
Dinge, z. B. Trias-Dulomite und -Kalke. 
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3. Qiiarz|iliyllit oder Tlionglinimerscliiefer, dessen Zmeclimmg zum Cam- 
briiim disrutirbar erscheint. 

Darunter liegt coneordant und dureli (Jbergänge verbunden; 

2. Kalkphy llit, körnige Kalke und Marmor von wechselnder Beschafi'eu- 
heit (Brennerphyllit; „Bündner Schiefer“ der älteren Autoren z. Th.). 

1. ü renzschiefer. Die meist nicht sehr mächtigen Bildungen zwischen 
den jüngeren I’hylliten und deu alten (fneissen und Glimmerschiefern 
zeigen eine sehr mannigfaltige Zusammensetzung und sind ihrer Stellung 
nach keineswegs klar. 

Im Imngau findet man nach Gkikk' zwischen Centralgnciss und Kalk- 
[ihyllit wohlgeschiehtete Hornblendegneisse; in den Zillerthaler Alpen, östlich 
vom Brenner, liegt nach Aufnahmen lies Verfassers eine wenig mächtige Zone 
vt)U Hornblendeschiefer, Strahlsteinschiefer und geschichtetem Glinnneri|uarzit in 
dei-selben stratigraphischen Stellung. Eine Discordanz über dem „Central- 
gneiss“ ist hier nicht sonderlich deutlich ausgeprägt, hingegen ist der Zii- 
sannnenhang mit dem wohlgeschichteten Kalkphyllit durch deutliche i 'bergäuge 
vermittelt. 

Als einer der wichtigsten Beweise für die i'bereinstiramiing der stratigraphi- 
schen Entwickelung in den Aljien und im llimalaya ist das Auftreten der „Hai- 
manta series“ auzuseheu, welche der Schieferhülle in Jeder Hinsicht 
entspricht. 

Bedeutender als in Europa ist die Entwickelung und Verbreitung präcainbrischer 
Eormationen in Nordamerika. Die geidogische Landesuntersuclning der Ver- 
einigten Staaten bezeichnet dieselben nach dem Namen eines östlichen Indianer- 
stamnies als Algonkian und hat eine ungemein ansführliche Darstellung dieser 
im Osten und Westen gleichniässig verbreiteten Bildungen aus der Feder von 
0. It. VAS Hisk veröffentlicht *. 

Die vollständigste und mächtigste Vertretung findet sich am Oberen See und 
im Grossen f'afion des Colorado; die Schilderung dieser beiden Entwickelungen 
möge hier genügen. Im Osten wie im Westen liegt übereinstimmend der ober- 
cambrische Potsdam- (bezw. Tonto-) Sandstein transgredirend über dem Algonkian, so 
dass für die oberste der drei präcambrischen Formationen, tvelche man unteischieden 
hat, die Altei-sbestimmnng als Untercambrinm nicht von der Hand zu weisen ist*. 
Hingegen liegt in New Foundland (s. o.) die G/cio/?m.s- Stufe discordant über 
präcambrischen Schichten. Weniger leicht ist die Grenzbestininmng dort, wo 
unter der ft/cm/hiÄ-- Stufe mächtige Schichtserien von Quarzit und Tlionsrliiefer 
coneordant gelagert sind, wie in der Wahsatch-Kette (Utah), in Nevada, British- 
Colnnibia und wohl auch in den südlichen Appalachien. In dem letztgenannten 
Gebiet sind infolge hochgradiger dynamischer Umwandlung die Verhältnisse am 
schwierigsten zu entwirren. Krystalline Schichten, die man früher wegen ihres 

' BciilC'bcricbt über die ^i'uIogi»ctien Aufnahmen im Lunt^an. Verb. k. k. geol. Kckh^anät. 
\m. p. 31‘J ff. 

* lorrelation papers; Archeaii and Algonkian. Bull. U. 8. Siiiruy. Nu. Washington 1H92. 

’ Pie Caiiadi.'tche Lande>uiitcrsuchuog (Sklwyn und Hkll) betrachtet daa Keweenaw und 
Animikic al» cambriscli. 
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petrographischen Charakters dem Urgebirge zureclmete, haben sich hier bei ge- 
naaerer Untersuchung als cambrisch, silnrisch oder devoniscli erwiesen. 

Die vielumstrittene Schichtenfolge des Lake Superior zeigt nach van Hisk 
(1. c. Zusammenfassung p. 499 und Tabelle p. 195) die folgende Gliederung; 

Hangendes: Po tsdam- Sandstein (Obercambrium) flach gelagert. 

Discordanz. 

3b. Obere K e w e e n a w - Formation. Ca. 15000'. Sandsteine, gebildet aus 
den umgelagerten, im Liegenden auftretenden Eruptivmassen. 

3a. Untere Ke weenaw-Formation. Local angeblich bis 35 (KX)' mächtig, 
hauptsächlich aus Eruptivdecken bestehend, nur im oberen Tbeile mit 
eingelagerten Sandsteinen. (3 a und b wird auch als Nipigon bezeichnet 
und enthält die bekannten Kupferlager des Lake Superior.) 

Discordanz. 

2. Oberes Huron. Ca. 12000'. Quarzite, Congloraerate und Schiefer 
mit Eruptivgängen, schwach gefaltet (Animikie der canadischen Geo- 
logen, Chippewa- und Baraboo-Quarzit, Upper Marquette). Auf organisches 
Lehen deuten häufig auftretende, koblige Schiefer, eine im Animikie-Ge- 
biet gefundene Kriechspur, ferner im Minnesota-Quarzit eine Lingula- 
ähnliche Form und ein an Trilobiten erinnernder Abdruck. 

Discordanz. 

1. Unteres Huron (Huron s. str. der canadischen Geologen). Ca. bOOty. 
Stark gefaltete Kalke, Quarzite, Glimmerschiefer und Conglomeratschiefer 
mit Spatheisenstcin, von Eruptivgängen durchsetzt (== Lower Marquette). 

Discordanz. 

Liegendes: Gneiss nnd Granit (Laurentian). 

Die Discordanzen sind scharf ausgeprägt und entsprechen längeren Zeitinter- 
vallen; denn, wie B. Pcmpelly* hervorhebt, beginnen die beiden tieferen Forma- 
tionen mit Conglomeraten, welche Gerölle der älteren Bildungen enthalten; darauf 
folgen Sandsteine und erst später die auf tieferes Wasser hindeutenden, kieseligen 
und kalkigen Bildungen. 

Im Colorado-Canon ist eine überaus ähnliche Schichtenfolge zu beobachten; 
die beiden oberen nngefalteten und nicht metani orphosirten Formationen 
werden dem Keweenaw verglichen. Im Hangenden tritt hier wie dort der trans- 
gredirende, obercambrische Sandstein auf, so dass Walcott* auch hier die beiden 
oberen Gruppen zuerst als untercambrisch ansah. 

Hangendes: Obercambrium (Tonto-Sandstein), horizontal. 

Discordanz. 

3. Chnar-Gruppe: Schiefer nnd Kalk. Ca. 5000'. Eine eigenthiim- 
liche Fauna umfa.sst 5 verschiedene Formen; Sjiongiennadeln, Ifyolitlnis, 
eine discinoide Schale, eine Li'iq/M/a-ähnliche Muschel und den Pleural- 
lobus eines Trilobiten. 

* Internationaler Genlogencongrese. Wa3l»iiiKt<m 18iU. Compto remlii p. 173. 

* Vollständige Litteraturangaben und Excerpte hei van Hise. 1. c. p. 491 — 524. Vcrgl. be- 
sonders Bull. Geol. Soc. of America. I. p. 49 ff. 
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(Zu S. 9.) 


iiü. 500' (800' auf der ((egenÜberliegendeD .Seite des CaAun). In dem unteren 
tien Kalk, welcher ohne jede Uebert^anKsbildung nnmittelbar auf dem Sandstein ruht. 
>ht aus kieseligtM) Kalken, in welchen sich ein grosses AUorisma und einige schlecht 
’ (Euomphalui and Pleurotomaria) gefunden haben. In dem Coconini- oder Wallnuss* 
i^tafT, wurden in dem mattrosafiirbenen Dolomit, in welchem die berühmten Hdhlen- 
'n, folgende Brachiojtoden gefunden: Productus Ivesii Newbkkry, sehr häutig; Pro- 
selten; Spirifer (Martinia) Uneatus Mart., selten. 

iindstein, ca. 400*. Kreuzgeschichtet, einen steilen Absturz bildend, der aus weiter 
:u\ inmitten der rothen Kelsen deutlich sichtbar ist. 


ludstein und Schiefer, ca. 1000'. Die oberen und unteren Theile werden von dünn- 
inen und Schiefern gebildet, in deren Mitte sich ein scharf begrenzter Absturz von 
Inen befindet. 


J 


i UKH)'. Bed Wall limestonc. 


iteht aus eiiieni dichten undeutlich geschichteten rein weissen Kalk, welcher an der 
aus den rothen Schichten der Aubrey-Grnppe stammenden Wasser ri>th gefärbt ist. 
mit Spirifer striutus. 


in Brecfien-Kalkstein. 
iselnd Sandstein und Kalkstein. 

nvo nkalk. (Von Walcott am Kaihab Plateau und Marble l^änon beobachtet, ina t^oii- 
>t anfgefunden.) 

brium, ungefiilir 800' mächtig, liegt di.sc«»rdant auf den .'N*hicbteiiküpfen des 
Wertungen, welehe die letzteren .'Ndiirlitcn durchsetzen, endigen an der Basis des 
gliedert sieb in den; 

Istein (ca. 475'). grünlicher Schiefer und schieferiger Sandstein mit unreinen Kalk- 
|i Theil. Die Erosionsdiscordanz (unconfomiit)* hy erosiun) am Kusse des Retl Wall- 
[tlich. (Die eingehende l)ar»tcllang der Schichtenfnlge folgt unten,) 


II d stein, etwa 'lOO' iiiäihtige didite Sandsteine mit Srotithus im oberen Theile. 


iiKranon-tiruppe lagert discordant aut dem finei^. (irobkbriiige, rothe SantLsteine. 
emtc mit einem DiabasUger in dem tieferen Tlieil. (Intrusiv laier deckenförroigt-r 
Mächtigkeit beträgt, wie an anderen Stellen beobachtet wimle, mehr als 13000' 
‘^-1‘afion wurden mir 300-400 m nachgewieseii. 


In (iäugen von älterem (Iranit bezw. Kegmatit und Jüngereui Diabai. 
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Schwache Discurdanz. 

2. Grancl-Cai'ion-Gruppe. 700U'. Grube rothe Sandsteine mit W'elleii- 
fnrdien und Troekenrissen ; Diabaslager an der Basis. 

Bedeutende Discordanz. 

1. Wischnu-Gruppe, iin Gegensatz zu den beiden anderen nur anl- 
gerichteten, aber nicht uingewandelten Formationen stark gefaltet, 
aus Quarzit und Schiefer bestehend. 

Biegendes: Stark gefalteter Gneiss mit Pegmatitgängen. 

Nicht mit Unrecht wird von den amerikanLschen Geologen darauf hiugewiesen, 
dass gewaltige, durch Discordanzen begrenzte Schichtenmassen, wie 
das Keweenaw' oder die Grand-Canon-Gruppe, an Zeitdauer dem 
Cambrium oder Silur gleichwerthig sind. 

3. Das Prodi des Grossen Canon des Colorado. 

Der Kinschnitt des Grossen Colorado-Caiions beansprucht nicht nur wegen 
der bezeichnenden Aufeinanderfolge archaischer, präcambrischer und cambrischer 
Formationen geologisches Interesse. Derselbe enthält den vollständigsten' Durch- 
schnitt durch die marine Kntwickelung des Palaeozuicum , der bisher beobachtet 
wurde, und mag daher vorangeschickt werden. 

.Abgesehen von den auf den vorstehenden Seiten und dem Profil gemachten 
Angaben ist nur eine nähere Beschreibung der cambrischeu Schichten (III und IV) 
erforderlich ; 

11. Grünlicher Scliiefer und .SamUtein. 8 m. 

10. Die.'telben .Schichten wie bei 8. In dem oberen Thcile eine Kalksteinsi^hicht. 12 ni. 

0. Grünliche »der grauhraunc Schiefer mit Wellenfurchen. einen Kauften Abhang bildend. 2ö lu. 

8. Graubraune Sandateine, einen gilt begrenzten Abfall von 8 m Hübe biblend. In dem 
oberen Thcile etwaa kalkiger Schiefer. 2,'i m. 

7. Pieaelben Geateine wie bei 5 und 6. Gruaae Wellenfurchen in dem unieren Thcile, in dem 
oberen eine 5 — 15 eni uiürhtige Glaukouitachieht {OftoMla sp.?). 10 m. 

R. Grünlicher oder graubrauner, aehieferiger Sandstein mit Wurmspureu (Craiiana), Wcllen- 
furchen und Glaukonit {OMelln ]>oUla Hali.?, I.ingula monltciila Walcott?). 20 m. 

5. Wohlbegrcnzte Schicht von braunem Sandatein mit Glankonit, Obole/lu-nihrend. 1.2 in. 

4. Gelbe und ehukoladeiifarbige, aandige .Schiefer, abwechaelud mit kreuzge.Kehichtetem Sand- 
alein und l'onglomeraten. 16 m. 

IV. H, PUnngeachichlete, braune, qnarzitisebe Saudateine und Schiefer. 4 in. 

2. Weiaaer Sandatein, achwarz gefleckt Ca. 8 in. 

111. 1. Gridie, rothe, kreuzgeschichtete Saudateine mit Qnarzkieaeln an der Basis und Smlithun 
im oberen Tlieiic. Oa. 00 ni. 

Allgemeine Folgerungen. 

Das Interesse, welches das Profil des Grossen Canou darbietet, beschränkt 
sich nicht auf die rein petrographische und stratigraphische Beschreibung .seiner 
.Schichten. Ks würde schwierig sein, einen zweiten Punkt zu finden, wo ein Beob- 
achter die durch Discoi'danzen. V'erwerfnngen, Faltnugen und vulcanische AusbiUche 
hervorgernfenen geologischen Veränderungen mit einem Blick so leicht zu Ober- 

' Kur das Silur fehlt günzlicb, während das Devon unvollkommen enlwiekelt ist. 
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üdiaiien vermag'. Wenn wir versiiclien, die Seiten des riesigen Handbuches der 
Geologie zu lesen, welches am Rande der grossen Schlucht aiifgeschlageu ist, 
können wir die folgenden Abschnitte seiner ehemaligen Geschichte unlei'scbeiden; 

1. Energische Faltung des Gneisses und gleichzeitiges oder nachfolgendes 
Eindringen von ebenfalls gefalteten l’egraatitgäugen. 

2. Vollständige Erosion und Einebnung der prä-algonkischen Gebirge; Ab- 
lageinng von 13000 Fass (4000 ni) algonkischer Sandsteine und Schiefer. 

3. Ansbruch von Diabas [die Diabasgänge, welche die Peginatite tlurch- 
<ineren , liegen gleichförmig zwischen den algonkischen Sandsteinen (als 
oberflächliche Lavaergüsse oder als Lagergänge?), aber durclidringen 
die iiüstalgoukischen Gesteine nicht]. 

4. Aufwölbung und Bruch der algonkischen Ablagerungen uml der eiugeschlos- 
senen Eruptivmassen. 

5. 'fransgression der oberen cambrischen Sandsteine, unvollständige Erosion 
und Einebnung der algonkischen Landoberfläche. 

Die algonkischen Schichten fehlen tbeilweise oder vollständig zwischen 
dein Gneiss und der Tonto-tTiuiipe ; auch die letztere zeigt sehr ungleiche 
Mächtigkeit oder mit anderen Worten, die Sedimente keilen über den alten 
Untiefen der cambrischen See ans. 

6. Das Silur fehlt, und im Hangenden des unregelmässig vertheillen Devon 
liegt eine ,unconforinity by erosion“ (ungleichfiirmige Überlagerung ohne 
Discordanz der Schichten). Diese Thatsachen können auf 3 Arten er- 
klärt werden: 

1. das Gebiet des Canon wurde in vor- oder nachdevonischer Zeit trocken 
gelegt; 

2. oder nach Ablagerung der silurischen Schichten wurden dieselben durch 
Erosion beseitigt; 

3. oder es länd im silurischen Meer überhaupt kein Absatz statt, ln jedem 
Falle erfolgten die beobachteten Veränderungen ohne irgend welche ge- 
waltsame Bewegung der Erdrinde. Andererseits entspricht der >Iangel 
an Übereinstimmung zwischen dem Devon und dem Carbon augenschein- 
lich einer Veränderung des Seebodens. 

Mit dem älteren Carbon beginnt eine Periode regelmässiger Sleeresablage- 
rnngeii, welche sich bis zum Abschluss der dundi rothe Mergelschiefer und Thone 
vertretenen dyadiscbeii Zeit ununterbrochen fortsetzte. Die letzteren durch ihre 
lebhafte Färbung ausgezeichneten Bildungen überlagern erst in einiger Flntfernuug 
vom Canon-Rande das Obercarbon. 

* Terliary llistAiry of the Grand Canyon district, witli alias, by C. E. 1»üttok. U. S. Surrey. 
Mouu^aph II. Wasbingtou 1882. p. 207, 211, 256. PI, XLI. 
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Die palaeozoischen Formationen. 

.\bgrenzunfi und Benennung der palaeozoischen Formationen. 

t 

Die iiii Wesentliclicii auf Lyell zuriitkgeliemle, von den niei.sten Lelirbiidiern, 
geologiselieu Landesuntei sudiungen und der interuatiunalen Karle von Europa an- 
gewandte Frinfllieilnng der palaeozoiscLen Formationen wird andi im 
Nadifolgendeii zu G runde gelegt. 

IJber die Zusanimenzieknug von (’arbon und Perm, sowie über die 
von einigen Forschem vorgesddagene Th ei hing des Silur in zwei Sj'steme 
i.st das Folgende zu bemerken; 

Die beiden Hanptabtheiluugeu der Silurformation werden ent.sprediend dem 
allgemeinen (lebrauch als Ober- und Untersilnr bezeichnet. Detreffs der .\n- 
wenilbarkeit des von L.\i'woktii vorgeschlagenen Namens Ordovician haben auf 
dem Londoner Oeologen-Congress längere ergebnisslose Verhandlungen stattgefunden. 
Thatsäddidi ist diese Bezeichnung nur in England bei einer Anzahl von Special- 
forschern zur Annahme gelangt, wird jedoch auf dem europäischen Contiuent nicht 
und in Nordamerika nur in beschränktem Maasse angewandt'. Die Ansichten der 
verschiedenen (ieologen “ über die Benennung der älteren palaeozoischen Forma- 
tionen lassen sich tabellarisch, wie folgt, veranschaulichen; 


Leüluea 1805 


SEmJWICK 31 L'KCHlsnN LaI'WORTH 


V. Obersilur . . ; II. Silmiau 


IV. Untersilnr . . 
III. Obercaiiihrinni . 
II. Mittclcambriiim 
I. Untercaiubrium 


I. Caiubriau 


j I. Cumbriai) 

Fossilien erst nach 3IrR- 
cuisonV Zeit gefunden 


i'anihrian 


U.\KA 


UK LAPrAREST 


Siluriau 

II. Sihtriau Onluviciaii 


= Niagarian (tothlaTidit n 
(Boh^niieu I. Aufl.) 

Ä Siluriau Ordovif'ien 

(Armoricain) j 


Cainbrian 


Canibrien 


Liegendes . . Prftcantbrisrhe (»der archai.sche FormatioDen. 

(Die Klammer steht link» vuu dem Namen des Antor«, dessen Ansichten sie ausdriiekt.) 


* Beispielsweise bezeichnet W’alcott meist »la-s Cutersilur als Silur mit der näheren Angabe 
Ordorician in Parenthe^ie. 

’ In England herrscht n<K.-h jetzt ein alleniings mit verminderter Heftigkeit geführter Streit 
über die Benennung der ältesten Fttnoationen , der jedoch mehr foroieller, aU materieller JA rt ist. 
Die einen betrachten nur die /*nra</o.r/<fes-Schichten (,31euevian*‘) als Cainbrian iMi rchison. <je((- 
logioal Survejr); die anderen (Skdowiok, Saltkr. Schule von CamhridgeO dehnen die Bezeichnung 
C'ambrian auf die mei.-t als rntersilur bezeichnet« Abtheilung ciii>chiiesslich aus. Angesichts die.ses 
Wirrwarrs machte Lapworth den Vennittclungsvorschlag : 1. i'amhriau. 2. Ordovician i=- Unter- 


Digilized by Google 



12 Abgrenznns nml Bencanang der palaeozoiechen Furmationeii. 

Sieht mau von den englisclien Verhältnissen, d. h. der für die Gesammtheit 
der Geologen gleiuhgiltigen Meinungsvei-schiedenheit zwischen den Anhängern von 
Mukchison und Seugwick ab, so bleibt die folgende palaeontolugische Frage zu be- 
antworten: Ist die Verschiedenheit zwischen den Faunen des Obersilur und Ordo- 
vician ebenso bedeutsam, wie diejenige zwischen Silur (Obereilur Ordovician) 
und Cambrium bezw. Devon? 

Ein Zweifel über die Beantwortung ist kaum möglich. Im Cambrium und 
Silur kommen die Trilobiteu in erster Linie als Leitfossilien in Betracht , und die 
neueren Forschungen gestatten innerhalb dieser beiden ältesten Formationen die 
Unteischeidiing von 5 Trilobitenfaunen, die sich, wie folgt, übersichtlich kenn- 
zeichnen lassen. (Die für das Silur wichtigen Cephalopoden und Brachiopoden sind 
in Klammem beigefligt.) 

. 5. Obersilur: Dhacoidden, Proetideii, Eurypteren {Gomphoceras, Cyrtoceras, 

Ascoccras, Spirifer). An der oberen Silnrgi'enze Auftreten derPanzer- 
flsche und Haie : Pkrasph, l'remaiaspis, Thyestes, Onchus. Taf. 15 — PJ. 

4. Untersilur (= Ordovician) : Asaphiden, Illaeniden, Trinucleiden 
(Eniloceras, Liluites, Porambonites, erstes Auftreten \on Bhyncho- 
iiellu, den echten Tabulaten und Pterocoralliera = Tdracorallia). An der 
Basis die letzten Oleniden. Fische {Palacodus) unbestimmten Stellung. 
Taf. Ib, 7, 8. 

3. O bercam brium : Olenus, PeUura, Dicellocejihalus, Leptoplastm. 
Beginn der Abzweigung von Asaphiden, ( ’alymmeniden, Ampyciden. Taf. 1 b. 

2. M i tte 1 cambrium : Paradoxides , Ammocare, Sao. Taf. 1. 

1. Untercambrium: Olenellus, Olciwides,Baihytwiuf!, Crcpirepludus. Taf. 1 a. 

Ein Blick auf diese Zusammenstellung lehrt, dass das Ordovician nicht 
dem ganzen Cambrium, sondern nur einem Drittel desselben gleich- 
werthig ist und dass die Einführung dieses neuen Namens auch die Schaffung von 
je drei neuen Bezeichnungen für das Cambrium und Devon , bezw. die Unter- 
scheidung von 8 statt 3 palaeozoischen Systemen nothig machen würde. Man 
könnte sich auf die Nomenclatur des Jura berufen und die amerikanischen Bezeich- 
nungen Georgian, Acadian und Potsdam — analog mit Lias, Dogger, Malm — zur 
allgemeinen Einfühning Vorschlägen. Aber gerade in der vielfach überlasteten strati- 
graiihischen Nomenclatur ist jeder nicht unbedingt nothwendige Name vom Übel 

Im oberen Palaeozoicum legen die Transgi-essionen und Gebirgsbildungen, 
sowie das Auftreten von Binnenfaunen (Old red, Rothliegendes) ein Hineinziehen 

FÜur auct.) uml 3. Silnrian (= obcrsilnr auct.) zu untcrscbeidcii. I>ieae Numcnclatur beruhte also 
nirht auf neugefmulenen iialaeontologischcn Thatsacheu, sondern war bestimmt, einer in England 
lieiTÄchenden Verwirrung durch einen Comprorois» ein Ende zu machen. Da die^lbe audtr- 
würU kaum besieht, ist auch der Compromissrorschlag gegenstandslo!«. Allerdings hat J. I). Dana 
angeregt, das Untersilur (Ordovician) als Silitrian 8. str., das ObersUur als Niagarian zu bezeichnen 
— ein Vorschlag, der auch in manchen Survey-Rcports (z. B. dem von Texasi befolgt wird. 

* Zudem gestaltet die deiiUche Sprache die heipieme Bildung von Worten »ie üntersihir, 
ObeiJ'ilur ohne Weiteres; für das Kiiglische und Französische etc. hat II. S. Williams den heherzigens- 
werthen Vorschlag gemacht, anahigc Wortbildungen wie Eo-, Meso-, Kcodevouian einzuföliren. Für 
Ko- ist wohl besser l’alaeo- zu setzen. 
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des phj'sikalischen Muments nahe, aber für eine durchgreifende Gliederung können 
nur die marinen Faunen Verwendung finden. Gerade int Palaeozoicum ist der Nach- 
weis nicht schwer, dass einzelne Familien, wie die Paradoiiden oder Trinucleiden, 
die primordialen Goniatiten oder. Medlicottien in allen Theilen der Erde einen 
grösseren Abschnitt der marinen Scliichtengmppe durch ihr ausscliliessliclies oder 
vorwiegendes Auftreten kennzeichnen. 

In den jüngeren palaeozoischen Formationen ist die Unterscheidung etwas 
schwieriger als in den älteren. Die palaeontologisch am schärfsten charakterisirte 
Fauna ist diejenige des Oberdevon ; das allmähliche Aussterben fast aller Trilobiten 
und das Auftreten reich difierencirter und weit verbreiteter Ammonitiden kenn- 
zeichnen diesen Abschnitt der Erdgeschichte ausserordentlich scharf. Weniger ein- 
fach ist die Entscheidung über die Fragen, ob man im Devon, sowie im Carbon 
-j- Perm je zwei oder je drei wesentlich verschiedene Faunen anzunehinen habe. 

Die den geologischen Abtheilungen (wie Unterdevon, Mitteldevon, Obenlevon 
etc.) entsprechenden Faunen werden im Allgemeinen auf Grund der Verschiedenheit 
von Familien und Gattungen getrennt, während für die stratigraphischen Einthei- 
lungen niederen (irades die Verschiedenheit der Arten bezeichnend ist. In der 
europäischen Normalentwickelung des Devon, also am Rhein und in Belgien, beruht 
der Unterschied der unter- und mitteldevonischen Fauna wesentlich auf der V^er- 
schiedenheit der Faciesentwickelung. Vergleicht man hingegen das kalkige Unter- 
devon, wie es in Böhmen und in den Ostalpen entwickelt ist, mit dem rheinischen 
Mitteldevon, so fällt — hei aller Verschiedenheit der Species — die I berein- 
stimmnng der meisten Gattungen auf Diese Thatsache tritt bei sämmtlichen wichtigen 
Gruppen, bei den Trilobiten, Cephalopoden, Brachiopoden, Gastropoden und Korallen 
klar hervor; wo sich eigenthümliche Genera finden (z. B. bei Brachiopoden Kar- 
pinsliia. Bifida und Kayseria) handelt es sich um wenig verbreitete, seltene Formen. 

Anders liegen die Verhältnisse im nordamerikan ischen Devon, wo die fanni- 
stischen Unterschiede von Unter- und Mitteldevon bei den Trilobiten, Brachio- 
po<len und Cephalopoden recht erheblich sind (vergl. unten). Die Helderberg-Schichten 
bis etwa zur unteren Grenze des oberen Helderberg-Kalkes aufwärts bilden das Aequi- 
valent des europäischen Unterdevon und es bedarf nur eines Blickes in die Hau.- 
si hen Monographien, um die Verschiedenheit dieser älteren Faunen von denen tler 
Hamilton- uml Portage- Schichten darzuthun. Geographische Verschie- 
bungen der alten Meeresfaunen, die in den folgenden Abschnitten gebührende Be- 
rücksichtigung erfahren werden, bilden den Grund dieser Erscheinung. 

Die Kenntniss der marinen Carbon- und Permschichten hat in neuerer Zeit 
sehr erhebliche Erweiterungen erfahren, aber trotz der mannigfachen Localgliede- 
rungen der „Penno-Carbon-“ und Permschichten (vergl. unten) wird man doch nur 
zwei, vielleicht drei marine Faunen von allgemeiner Verbreitung zu unterscheiden 
im Stande sein. Die Fauna des sogenannten oberen Kohlen- (— Fusulineii-) Kalkes 
schlie.ssl sich an diejenige des eigentlichen Kohlenkalkes unmittelbar an; denn ab- 
gesehen von einer Anzahl neuer Arten treten bei einer der wichtigsten Ablheilungen, bei 
den Brachiopoden. nur zwei Gattungen (Enleles, MeekeUa) neu hinzu. Zwar sind bei den 
Goniatiten die Unterschiede etwas bedeutsamer, entsprechen aber noch keineswegs 
den Verschiedenheiten, welche z. B. die obere devonische Abtheilung kennzeichnen. 
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Die Fauna des sngenaniiten Permo-Carbon (Artinsk und Salt Range) entliiilt eine 
Menge neuartiger Braeliiopoden und Ceplialopoden {Lyttonia, OWmmina, IHcht- 
liofenia, Medlicottia , Popaiioceras) und verdient eine selbstständige Stellung; die 
Fauna des eigentlichen Zeclisteins ist in vieler Hinsicht wesentlich verschieden, 
verhält sich aber zu der des Permo-Carbon, wie die sarmatische Fauna des Wiener 
Beckens zu der mediterranen : sie ist ein verarmter, durch Individuenreichthum und 
Artenarmuth ausgezeichneter Überrest der ersteren. 

Die Ammonitenfaunen, welche den Übergang zwischen dem Palaeozoicum und 
Mesozoicum vermitteln, sind neuerdings, wie es scheint, in ziemlicher Vollständig- 
keit in Armenien (Djnlfa), der indischen Salzkette nnd vor Allem im Himalaya ge- 
funden, aber noch nicht genauer bearbeitet worden. Trotzdem lässt sich aus den 
bereits veröffentlichten vorläufigen Mittheilungen ersehen, dass die Otoccras-Schichten 
von Djulfa zur Dyas, die 0/occras-beds des Himalaya zur unteren Trias gehören, 
so dass eine wesentliche Bereicherung und Erweiterung der palaeozoischen Fauna 
nach oben zu nicht mehr stattfinden wird. Der (Jesammtbetrag der Veränderung 
innerhalb des Carbon und der Dyas kommt somit kaum demjenigen gleich, welchen 
die' marinen Faunen während derzeit des Cambrinm oder des Devon allein durch- 
lanfen haben. 

Man wird demnach fl'ir den oberen Abschnitt der palaeozoischen Aera eben- 
falls nur 5 Marinfannen zu unterscheideu im Stande sein. Ob die hochinarinen 
Aequivalente des Zechsteins (11.) eine selbstständige Stellung verdienen, ist bei der 
unzulänglichen Kenntniss der Faunen nicht sicher. 

11. Obere Dyas. Zechstein (und Belleroj)hmt-Ka\k). Hochmarine Aequi- 
valente; Otoccras-Schichten von Djulfa, oberer /Vorfuc/iM-Kalk (Salt Range) 
mit höherer (ceratitischer) Dift'erencirung der Aminonitiden (Hmiyaritis). 

10. Untere Dyas (= Perm und ,Permo-Carbon“): Auftreten von Ayathi- 
ccras, Medlicottia und den ältesten Arresten (Pojiatioceras ) ; Lyttonia, IlicM- 
hoftmia ; erstes Erscheinen der Reptilien : Piäacohatleyia , KadaliosaHriis, 
Proterosaunis. Proselachier, Trachyacanthiden, Palaeonisciden). 

9. Kohlenkalk (einschl. Fusulinenkalk) : Glyphioceras, Prnnorites unten; 
Thatassocmis , Gastriocera!! oben. Productiden. Erstes Auftreten der 
Amphibien (Stegocephalen). Taf. 40 n. Taf. 49. 

8. Ober de von; Cljmienien, Primordiale Goniatiten, Iklocrras, Parodoceran. 

7. Mitteldevon; Subnautiline Goniatiten, Macneccras (Strinyoccphalus, 
Uncites). Für 8. Taf. 35, 30; Ihr 7. Taf. 32. 

0. Unterdevon; Erstes Auftreten der Goniatiten (und (,’teuodipterineu). 

Trotzdem die palaeozoischen Formationen, nach dem Maass- 
stabe der Veränderung der Marinfaunen gemessen, ganz ungleicli- 
werthig sind, dürfte doch eine .\nderung — etwa durch Zu.sammenziehmig von 
Carbon und Dyas — nicht enqifehlenswerth sein, weil die Eintheilung sich bei 
jeder Erweiterung unserer Kenntnisse ändern müsste. Fortwährende Umstellungen 
in der stratigi'aphischen Registratni' würden ntir verwirrend wirken, ohne die Er- 
kenntniss zu fördern. Auch kleinere Greuzberichtigungen sind nur dann zu recht- 
fertigen, wenn that.sächliche Unrichtigkeiten in der Parallelisiruiig nachweisbar 
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sind, wie dies bei der vielbestrittenen ttrenzbestimranng von Silur und Devon der 
Fall war. 

Ausserdem lassen sich auch in theoretischer Hinsicht manche Gründe für eine 
Trennung von Carbon und Dyas' anführen; Eine ausgedehnte Gebirgsbildung in 
Mitteleuropa und Nordamerika, mannigfache Verschiebungen in der Vertheilung von 
Festland und Meer und vor Allem die Entstehung der St ei nkohlenfl ötze kenn- 
zeichnen das Carbon ; das allmähliche Anfhören dieses letzteren Vorganges und der 
Ausbruch von Masseneruptionen (welche dem Carbon in die.ser Form fremd 
sind) werden für die dyadische Zeit bedeutsam. 

Diese ,pliysical changes“, insbesondere die Unterbrechungen der Schichtenfolge 
und die Transgressionen, sowie die „cycles of deposition“ sind besonders in den Ver- 
handlungen der letzten Geologen-Congresse häufig besprochen und versuchsweise für 
die Abgi-enzung der Formationen benutzt worden. Die wissensch.-iftliche Stratologic 
gipfelt in dem Bestreben, aus den Fossilienlisten und rrofllbeschreibnngen allgemeine 
Folgerungen zu ziehen und die, für die Entwickelung der Erde wichtigen physi- 
kalischen Ereignisse ihrer Bedeutung und Ausdehnung nach zu erforschen. .Jedoch 
sind diese Vorgänge zwar zur Charakterisirung der einzelnen Erdperioden 
bedeut.sam, fraglicher ist der Werth, den dieselben für die subtile Grenzbestimmung 
der Formationen besitzen. Selbst ein Ereigniss von so allgemeiner Tragweite, wie 
die cenomane Transgression , bildet nur einen untergeordneten Abschnitt inner- 
halb der Kreideperiode, die Transgression des oberen .Jura und der rhätischen 
Stofe ist in ihrer geographischen und stratologischen Bedeutung noch um vieles 
beschränkter. Das für Mitteleuropa wichtigste Ereigniss der palaeozoischen Zeit, 
die gi'osse Discordanz inmitten der carbonischen Schichtenreihe, hat weder in Russ- 
land noch in Nordamerika wahrnehmbare Sjiuren hinterlassen und besitzt für die 
Unterscheidung der marinen Thierwelt nur den Werth einer Stufen- oder Zonen- 
grenze. Von noch geringerer Bedeutung ist die Discordanz, welche in England 
zwischen Upper und Lower Llandovery besteht; auch hier ist die palaeontologische 
Verschiedenheit eine so geringfügige, dass von der Mehrzahl der englischen Geo- 
logen die Grenze von Ober- und Untersilur (ürdovician) unter das Jjower I.lando- 
very gelegt wird. 

Andererseits ist die wichtige obercambrische Transgression des Potsdam-Sand- 
stone, welche die ganze weite Fläche der Vereinigten Staaten zwischen Rocky 

* Für üiÄ jUn^Htc palaectjjoisvbe F<»rmatioii wirü «ier Name P>a» gcbrauclit. Per.sdbe ist zwar 
für fine hovlnnarine Formation elenwo unglüokHoh gewählt, wie ilic Bezeichnmijc: Tria», da beitlc 
niiHschlie)ifitk-h auf die Vcrhältni«i8e der deutsuhcii Binneucntwitkelung Bezug nehmen. Doch liegt 
dem Namen wenigstens keine tttmtigraphiM'h unrichtige Anschauung zu (inindc, waa bei der }ie* 
zcdchnniig Perm (McKUKtsoK) aweifelhn» der Fall i.^t. Die bunten Mergel dc8 gicidinainigcii Gonverne- 
inenta »iinl eine cl»en!>o locale Bildung wie die deut-^clie bilden aber — abweichend von dieser — 
einen i'bergang znrTrias und dml aN t}pi>ch um 8o weniger zu bi'audchneD, als die hoehmarine, 
normale Kntwickelung de« rui«.’‘i!*c]ten ,Penn*. der Artinskische SainiHlein (= S’hithtengruppe 10, 
5^. 14). von demselben ForHcher als tarbon (MHUtone grlt) ge<ieulct wurde. 

Wird der Name Perm iH'neitigt. so entrallt hionnit auch die vieldeutige Bezcicbming Pernio* 
('arbon, mit der inan dreierlei Dinge, einmal Übergangsbüdungen von Dyaa und l'arbon, zweiten» 
marine Aeqnivulente «1er Dya» und dritten» die Ge^anmitheit der beiden Formationen. I\va.H -i- Carlnm 
(Peniio-CarlHmifiTe i»k D.^pparrnt, Traite de gMogie. I. AiiH.), bezeichnet hat. 
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mountains und Appalachien bedeckt, für Europa bedeutungslos. Die atlantische 
Provinz des europäischen Cambrium zeigt eine ununterbrochene, in das Silur hinauf 
fortsetzende Schichtenfolge, während in der mediterranen Provinz die bezeiclinende 
obercambrische Fauna gänzlich fehlt. Selbst in Amerika ist die palaeontologische 
Verschiedenheit von Potsdam- und Calciferous sandstone viel erheblicher, als die- 
jenige von Potsdam- und Paro<iöz:«/e.s-Schichten. 

Dass gerade Transgressionen keine guten Merkmale für die Abgi-enzung der 
Schiclitgi-nppen liefern können, ergiebt sich von selbst, sobald man das Wesen dieser 
geologischen Ersclieinung in Betracht zieht. Eine Transgression ergiesst sicli nicht 
sintiluthartig über ein grosses Gebiet, sondern dringt allmählich und unregelmässig 
vor, so dass bald ein höheres, bald ein tieferes Glied der jüngeren Schichtenfolge 
auf dem älteren Gebirge lagert. Am eingehendsten ist diese Eigenthümlichkeit von 
Neum.\vr an der ausgedehnten Transgi’ession des oberen Jura nachgewiesen worden; 
ganz übereinstimmende Eigenthümlichkeiten zeigt die gewaltige Transgression des 
Mittel- und Oberdevon. Dementsprechend müssen auch die Änderungen, bezw. „Um- 
prägungen“ der Faunen unregelmässig vor sich gehen. 

Die Transgressionen würden für die Abgrenzung der Formationen bedeut- 
samer sein, wenn ans den älteren Abschnitten der Erdgeschichte die Landfloren 
und Landfaunen in ausgedehnterem Maa.sse bekannt wären. Für die Abgrenzung 
der letzteren ist eine marine Überfluthung von einschneidender Wichtigkeit. Aber 
für die Zeit bis zum Untercarbon lässt uns dies Kriterium gänzlich im Stich. Es 
bleibt somit für die Unterscheidung der Formationen neben dem historischen Moment 
der ursprünglichen Abgi-enzung nur der Charakter der marinen P’aunen als 
alleiniges Kriterium ersten Grades übrig. 


I. Das Cambrium. 

Abgrenzung. D.as Cambrium* oder die cambrische Formation ist ein 
Schichtensystem , das mehrere, tausend Meter Mächtigkeit eiTeicht und meist dis- 
cordant den präcambrischen Formationen oder den krystallinen Schiefem auflagert. 
Ein fannistiseher und petrographischer Übergang zum Silur wird verhältnissmässig 
selten** beobachtet; doch sind auch durchgreifende, ausgesprochene Discoidanzen 
an der oberen Grenze des Cambrium nur local® entwickelt. 

Gesteine. Die verbreitetsten Gesteine des Cambrium sind dunkel gefärbte 
Thonschiefer, Grauwacken und Sandsteine, welche meist mit einem basalen 
Conglomerat, dem sicheren Anzeichen einer Transgression beginnen. Der Kalk- 
stein ist auf einzelne Gegenden (Schonen, Sardinien, Nordschottland, Ostasien, Nord- 
amerika) beschränkt und häufig in der Form von bituminösen Stinkkalkellipsoiden 
im Schiefer vorhanden (Skandinavien). Wohlgeschichtete, dichte Kalke sind in den 
Vorerwähnten Gebieten zwar auch vorhanden , aber viel weniger verbreitet als in 
jüngeren Formationen. 


* Cyixiria, Cambria alter Name fllr Wales. 

* Skandina>ien, Nevada. 

® Bnhnien und Mediterranj^ebiet. 
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Die cambrisehen Gesteine sind meist stark gefaltet und dementsprechend zu 
ganz- oder halbkrystallinen Gebilden (Phyllit, Marmor) umgewandelt. Wo dieselben 
ungestört lagern, ist die nrsprttngliche Beschaffenheit zuweilen noch erhalten (Pots- 
dam- und Tonto-Sandstcin, plastische Thone und lose Sande in Esthland). Decken - 
artige Eriiptivlagen (Diabase), welche gleichzeitig mit den normalen Sedimenten 
gebildet worden, sind verhältnissmässig selten (Böhmen, Vogtland, Norwegen). 

Von den älteren, präcambrischen Fonnationen unterscheidet sich das Cambrium 
durch das stärkere Hervortreten der Schiefer gegenttber den Sandsteinen, von dem 
Silur durcli die geringere Häufigkeit der Kalke. 

Palaeontologischer Charakter. Die in grosser Zahl aus dem Cam- 
brium beschriebenen Algenreste sind wohl ausschliesslich als Spuren von Würmern 
und anderen Meeresthieren zu deuten. Von erstereu gestatten die Wurmröhren 
(Scolithus, Armicoiiles, Sallerella) noch die zuverlässigste Deutung. ^Ohllmmui“ 
ist eine Fältelnngsfomi der Schiefer. 

Die grösseren Gruppen der wirbellosen Meeresthiere sind bereits — mit Aus- 
nahme der Asteriden. Echiniden und Bryozoen — vorhanden, obwohl die Reste 
gerade der niedrigsten Formen, der Protozoen und Spongien (Protospongia), wenig 
hervortreten. Die in der Alten und Neuen Welt weit verbreiteten Archaeocya- 
thinen' dürften einer besonileren, ausgestorbenen Gruppe der Korallen entsprechen. 
Näher an bekannte Formen schliessen sich die fünf- oder vierstrahligen Ausgüsse der 
Leibeshöhle von Medusen (Medusites Taf. 1 a) an. Die Hydrozoen werden durch die 
erloschene Gruppe der Graptolithiden vertreten, erreichen jedoch erst im obersten 
Cambrium mit Dietyonema* (daneben Bryogra/dus und Dichograjdus) grössere 
Häufigkeit. Die Midlusken sind durch zweifelhafte Fonnen, wie Fordilla (Zweischaler 
oder Ostracode?), Jfyolithiis und Theca, fernei’ durch seltene Gastropoden {Seenrlla, 
Bcüerophon, Euomphalus, Platyceras, Marlnrea) und Cephalopoden {Volborth ella 
lind Piloecras, Liluiles), sämmtlich schon im Untercambriiim vertreten. Von 
Crustaceen sind vereinzelte Ostracoden (Leperditia, Aristoznr, Beyrichia), Giyaid- 
oslraen (Aylaspis H,\ll.) und Phjilopoden {Protoearis und Hymenocaris) bekannt. 

Alle genannten Gruppen werden von den Brachiopoden und vor Allem den 
Trilobiten an Bedeutung bei Weitem übertroffen. Unter den Brachiopoden wiegen 
homschalige, schlosslose Formen aus den Familien der Lingnliden {Lingula, Liiigu- 
lella), Oboliden (OW«,«, Mickwiteia, Kutorgina, N foholtis^, Obolella, 
Lnkhmina, Linnarssonia), Acrotretiden {Aerolrela, Aerothele), Discinideii 
( Dixeinolepis) vor. Die Oboliden und Acrotretiden sind — abgesehen von einer 
in das tiefste Silur hinaufgehenden Art {Obolus silurirus) — ausschlie.sslich cambrisch, 
während die beiden anderen Familien noch jetzt leben. Kalkschalige Brachiopoden — 
Orlliis, Ortbisina und Caiiiarella (Khynchonellide'l — treten den erstgenannten 
gegenüber vollkommen zurück. 


' Die auf die in Re<le stehende Fnrmatiuii bezw. .Vlillieiinng besihränkieti Familien oder Gat- 
tungen »erden hier wie im Folgenden gesperrt gedrmkt. 

* Das erste vereinxelte Erscheinen wnrde, wie es scheint, in den iVroho/ns-Schiehten des 
l‘endseh»h beobachtet. 

• I>er Name enlhitlt insofern einen Widersinn , als Nmbohts nach den neneren EnidetAnngen 
jeilenfalls ebenso alt, wahrscheinlich noch »Iler als OMus l.st. 

Fitcrii, II. '2 
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Wie die Bracliiupoden durch vorwiegend hornige Ausbildung der Schale, so 
sind die cambrischen Trilobiten durch das Fehlen der Augen und die Unfähigkeit 
sich einzurullen ausgezeichnet. Vergl, Taf. 1, la u. H>. 

Die wichtigsten, mit Ausnahme von Ägnosius auf das Cambrium beschränkten 
Gattungen sind Olenellus mit Holm ia und Mesoiiacis (1 '), Uararfoxides (II), 
Olenus, Peltura und zahlreiche Untergattungen in III, Dieelloeephalus 
(III*), ferner Conoee phalus (I— II) und Plychoparia (I — III), Sao (II), 
EUipsocephalus (I, II), Arionellus = Agrauhs (I, II), Anomocare (II), 
Dorypgge (I, II), Aguostus (I — 111, Untersilur) und Microdiscus (I — II). 

Da die grosse Mehrzahl der vorstehend erwähnten Gattungen nicht nur in 
feinschieferigen und kalkigen Gesteinen, sondern auch in zweifellosen, durch Wellen- 
furchen gekennzeichneten Litoralbildungen (Pfibram, Blauer Thon Russlands) vor- 
kommt, so ist eine Erklärung der Aiigenlosigkeit durch abyssische Lebens- 
bedingungen ausgeschlossen. Die Annahme, dass der Verlust des früher vorhan- 
denen Sehvermögens durch wühlende Lebensweise im Schlamme bedingt ist, 
erscheint unabweisbar; eine Untersuchung der präcambrischen , mit Augen ver- 
sehenen Trilobiten ist möglicherweise durch die Skeletlosigkeit derselben aus- 
geschlossen. 

Die Frage der Einrollungsfähigkeit der cambrischen Trilobiten ist ver- 
wickelter, als man gewuhulich annimmt, da die verschiedenen Gattungen einen sehr 
abweichenden Aufbau besitzen. Man kann im Wesentlichen drei Fälle unterscheiden : 

1. Die kleinen Agnoslus- und 3/i'cro<//scKs-Arten waren zwar nicht im Stande, 
sich einzurollen, aber sie stellten ähnlich wie Trinudms durch Aufeinanderklappen 
der gleich gi-ossen Kopf- und Schwanzschilder einen vollkommenen .\bschlnss nach 
aussen her (Taf. la Fig. 11, Taf. 1 Fig. 2b, Taf 2 h'ig. 18). 

2. Bei Formen, welche ein stachelartig zugespitztes Pygidium (Taf la Fig. 7) 
oder ein Schwauzschild von sehr geringer Grösse besitzen {Paradoxides, Conocephalu.% 
Oknus u. s. w.), ist ein Aufeinanderlegen des vorderen und hinteren Körperendes 
zwecklos, da das Pygidium das Kopfschild nur zum allerkleinsten Theile schützen würde. 

3. Bei einigen weniger verbreiPden Gattungen wie Vvlkhomdopus (= Itn- 
tliyuriscus), Asapliisctis und Anomocare. sind Cephalothorax und Pygidium gleich 
gross. Zusammengekugelte Exemplare sind auch bei diesen Fonnen noch nicht 
beobachtet, jedoch vielleicht nur, weil ganze Exemplare überhaupt zu den seltenen 
Erscheinungen gehören. 

Jedenfalls ist die Fähigkeit der Trilobiten , sich durch Einrollen oder Zu- 
sammeuklappen vor Naclmtellungen zu schützen, für das Fortlebeu und die 
Weiterentwickelung der Gruppe ausschlaggebend gewesen. Bei dem Auftreten der 
grossen räuberischen Cephalopoden am Beginn des Silur (Orthocerenkalk) sterben 
die üleniden und Conocephaliden aus; die Agnostiden leben in kleinen Fonnen 
weiter und aus den erwähnten einrollungsfähigen oder wenigstens adaptiven Gat- 
tungen Asnptiiscus, DoUchomdoptis (= Balhijurmun) gehen Asaphiden und wahr- 


* Die beigeaeizteii Zalileii bedeuten : I t'nlercambrinin, II Mittelcarabrintn. III Obcrcaiubiimn. 
Die Tremailoc-Stnfe wird zuin Silur gerceliiiet. Jlt/drocephalm i«t die Jtigendforin von Pariidn.riiles (Taf. 1 ). 

* In Norwegen noch itu lieDten .Silur. Taf. Ib Fig. 11, tfi, 17. 
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scbeiiilidi auch lllaenidcii hervor. l>ie Cali'muieuuleii lassen sich in der Reihe 
Calymmene — PAaros<o»m (Tieferes Untersilur) — Euloma (Ccro/ujjy^c-Kalk) auf PUjeho- 
jHiria hrachymetopus (Mittelcauibrium) zurückfllhren , und auch Ampyx dürfte von 
einer eigenthümlichen , mit spitzem Kopf versehenen, mit Anmmcare nah ver- 
wandten Form abzuleiten sein. Agnostus lebt bis zum Ende des Untei'silur, und 
von MicroAiscut sind die Trinucleiden und Harpediden abzuleiten, welche beide die 
Fähigkeit, sich zusammenzuklappen, beibehalten haben. 


Die Faciesentwickelung des Cambrium. 

Die unregelmässige Vertheilung und die verhältnissmässige Seltenheit organi- 
scher Beste, sowie die ausserordentliche Verschiedenheit, welche dieselben von den 
jüngeren Faunen erkennen lassen, machen den Versuch einer physikalischen Be- 
schreibung der cambrischen Meeresbildungen sehr schwierig. Dass grobklastische, 
mächtige Sandstein- und Grauwackenbildungen in einem flachen Meere zum Absatz 
gelangt sind, ist ebenso selbstverständlich, wie die Annahme, dass die wenig 
mächtigen, von einer artenarmen, abei- individuenreicben Fauna erfüllten Alaunschiefer 
und bituminösen Kalke im tiefen Wasser abgelagert wurden. Die erwähnten 
Thatsachen, zusammen mit dem raschen Wechsel der Fauna, lassen die skan- 
dinavischen Andrarum-Kalke und Alaun-Schiefer als typisch entwickelte Vertreter 
uralter, abyssischer Ablagerungen erscheinen. Neben diesen scharf gekennzeichneten 
Faciesgebilden ist bei vielen anderen Thonschiefern die Entscheidung schwierig; 
denn geraile die vorherrschende Thierclasse der Trilobiten war sowohl im tiefen 
wie im flachen Meere heimisch. 

Der Versuch einer Übersicht der cambrischen Faciesbildungen enthält somit 
noch viel Unbefriedigendes. Man kann nur sagen, dass von den unten angeführten 
Bildungen 1 und 2 in den flachsten, küstennahen Meerestheilen. o und ß in etwas 
grösserer 'J’iefe zum Absatz gelaugten. Thonsebiefer (.3) sind unter sehr veischieden- 
artigen Verhältnissen gebildet worden. 

In flachem Meere wurden abgesetzt: 

1. t'onglomcrate, meist an der Basis des Untercambrium (Skandinavien, 
England, New Foundland) oder des Obercainbrium ( Potsdam-Sandstein'i. 

2. Sandsteine, grob- oder feinkörnig, vielfach als Grauwacke (z. B. 
Pnbram), selten als Arko.se (Nordschottlaml) entwickelt, Kreuzschich- 
lung, Wellenfurchen und Kriechspuren (Uugniis, I’otsdam-Sandstein) 
und Trockenrisse weisen auf einen Absatz in flachen Meerestheilen hin 
( Purpur-.''andstein im Peiidschab, basiiler Sandstein in Nordschottlaml). 

Modifleationen von geringerer Bedeutung sind : 

2 a, Sandstein, bezw. l^narzit mit durchsetzenden Wurinröhren; SculUUus- 
Sandstein von Schweden, Pipe rock von Schottland, Unterer Tonto- 
Sandstein des Canon, Anneliilen-Sand.stein. der A'coAofn.s-Sandstein. 
2 b. OIxdensandstein, besteht aus den hoi-nigeu Schalen der Obideii und 
eisenschüssigen Sandküniern. Russland, ttbere Tonto-S(hiiditen. 

2c. Loser Sand (Russland). 
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2(1. Den Gegensatz zu dem losen Sand bildet fester Quarzit (s. auch 2a) : 
Sparagmit der Skandinavischen Hochgebirge, Prospect Mountain- 
Quarzit von Nevada, „Granulär Quartz rock“ der Green Mts. New York. 

3. Thonschiefer (bezw. Schieferthon) ist meist durch Übergänge (Grau- 
wackenschiefer) mit dem Sandstein verbunden und vielfach durch gleiche 
Fauna gekennzeichnet (Paradoxidcs-Schiefer und Granwacke bei Skrey, 
Obolen-Sandstein nnd Mergelschiefer im Colorado Canon); auch im Pen- 
dschab führen die Sandsteine dieselben Brachiopoden, wie die zwischen- 
gelagerten, dunkelen JVeoWi<j!-Schiefer. In Russland wechselt loser Sand 
mit dem sogenannten blauen (rectius grünen) Thon. 

4. Mergel mit Salzpseudomorph ose n (Pendschab, Baganwlialla- 
Gruppe), versteinerungsleere Bildung eines aastrocknenden Meeres. 

5. Archaeocyathus-Ka.]k von Sardinien und 

5e. Serpulitkalk (mit Saücreüa) von Nordschottland. 

G. Dolomit (Magnesiau sandstone group), Pendschab, Nordscbottlaud. 

B. In tieferem Meere gelangten zum Absatz: 

1. Bituminöser Alaunschiefer mit Stinkkalk-Knollen, enthaltend 
Agnostus, Paradoxides und vor Allem Olcnus bezw. PcUura etc. (Skan- 
dinavien). 

2. Kalk mit den in 1 vorkommenden Trilobiten, wenig mächtig (Bitu- 
minöser Kalk von Andrarum, Kalk von Liau-Tung). 

3. Durncss-Kalk von Nordschottland (organischen Ursprungs, Kalkschaleu 
fast sämmtlich aufgelöst), in Bezug auf Art der Entstehung dem Glo- 
bigerinenschlamm vergleichbar (s. u.). 

4. Dtclyojiema-Schiefer (Skandinavien, Esthland, England, Belgien, 
Nordamerika). 

5. Lingula-Vlaf^s (Mittel-England). 

Die Meerestiefen, in denen diese feinköniigen Schiefer 4—5 zum .Absatz gelang- 
ten, waren geringer wie bei 1 — 3, doch dürften litorale Meere, nicht in h'rage kommen. 


T3^pische Beispiele der Gliederung des Canibriuiii. 

1. Das Cambrium in Nordachottland. 

An der nordwestlichen Küste von Schottland zwischen Ullapool, Dur- 
ness und Doch Eriboll zeigen nach den neueren Aufnahmen der englischen 
Landesuntersuchung (Peacii und Hohne ‘ unter Mitwirkung von Cadei.i, u. a.) die 
alt- und mittelcambrischen Schichten eine mächtige und mannigfaltige Entwickelung. 
Die Reihenfolge der einzelnen Zonen ist von oben nach unten die folgende: 


* Quart. Jouni. Gcol. Soc. 18JW. p. 4CKJ ff. — Ibitl. 1892. j». 230 ff. Die vollstämlige Auf- 
zählung der Sdiichtenfolge ist iu der ersten umfangreichen Puhlicatiun „Recent work in the Scotuli 
Highlandfl*' enthalten, die unter dem Namen von A. Geikib erschienen ist; die zweite Arbeit ent- 
halt die Angaben über OUnellu'*, dessen AnfHiidumr die stratiirraphij‘i hen Deutungen der ersten Arbeit 
wesentlieh Änderte. 


Digiiized by Google 



Pas r'ambrium in Xord^^hgltland. 


21 


Piscordantc Auflagerung vou Devon (Old Red sandstone). 

7. Purine gruu|<. Feinkörniger, heller Kalk mit einer dunkelen, f»wÄi!reichen 
Page. 

6. Cruinaphuill grunp. Massiger, diinkelgrauer, fo>Mlreicher Kalk mit Horn- 
steinknollen. 

5. Hainakeil group. Fossilreicber, grauer Kalk wechselt mit thonigen 
fossilfreien Lagen. 

4. ^angoiuore group. Feinkörniger Poloinil iiii Wechsel mit röthlicheni 
Kalk, unten mit weisseni Hornstein. 

H. 8ailmhor gronp. Massiger, krystalliner, dolomitischer Kalk mit Wurm- 
röhren und zerstreuten Versteinerungen. An der Basis Hornstein. 

2. Ktleaii group. 2U0— SCJO'. Thonige Kalke und Kalkscbicfer ohne Ver- 
steinerungen. 

I. tihrudaidh gnmp. PH)'. Punkele Kalke, mit helleren wechselnd. .Hi)' über 
der Basis eine Kalklage mit Salterella MaoMllochi und Orlhoceras sp. 

•H. OlMire Xoue. Serpulite grit. Oben löcherige Polomite mit An- 
häufungen von Salterella (Serputites) MnceuUochi. Unten massige Quar- 
zite und Sandsteine. Ohnellus Lapteorthi findet sieb in einer Schieferlage. 
2. Mittlere Z»me. Braune krenzge.schichtete Sandsteine und Schiefer. 

1. Fiicuid-Beds. Kalkige .mndstones“ und braun verwitternde, dolo- 
mitische Lagen mit Olenellus Lapioorthi, Olenellus sp. , Hyolithus sp. 
und zahlreichen Wunnröhren. 

2. l’ipe-liock (Ffeifeustein = S'co/it/ius-Saudüteui). Feinkörnige Quar- 
zite mit senkrechten Wurmröhren (.Sa/)ere//a). 2.W- HOO'. 

1. Kren zg esc hiclitcte grobkörnige Sandsteine uiidArkoscu 
(Wurmröhren nur einmal gefunden). 

Au der Basis ein wenig mäciiiiges Cunglonierat. Pie bis zoll- 
grossen Bruchstücke des»dbeu stammen ans den darunter liegendeu 
Scbk'htcn. 200— 

Pi.seoidauz. 

Pracambriacher Torridon-SandaUin. 

Pij^cordanz. 

Gneias. 

Die Fa ciese nt Wickelung der altcanibrisclien Öchichteugnippe. welche vor 
der Entdeckung von allgemein als Untersilur angesehen wurde, beginnt 

mit einer last vollkommen fossil leeren Transgressionsbildung (A. 1.). 
Während der raschen Auliiiufung der kreuzgeschichteten, klastischen, z. Th. con- 
glomeratisciien Sandsteinmassen war keine Möglichkeit ITir die Entstehung 
thierischen Lebens vorhanden. Mit dem feinkörnigen Pipe rock (A. 2.) be- 
gann eine langsamere Schichtenbildnng, und die auf den Meeresboden niederfallendeil 
Seethiere bildeten die Nahrung der Ringelwiirmer, von deren Dasein nur die viel- 
fach in cambrisdien Sandsteinen gefundenen Bohrgänge Kunde geben. 

ln den ,.Fucoid Beds“ (B. 1.) erscheinen neben den bisherigen Röliren- 
bewohnern die ersten Oien eilen und verschiedene freilebende Anneliden, 
deren ttacli gedrückte Excremente und Kriechspuren die Bchichtflächen bedecken. 
Das sind die „Algen“ der früheren Beobachter. Die Ablagerung des Serpuliten- 
Saiidsteiiis (B. 2.) deutet auf vermehrte Zufuhr von klastischem Sediment hin. 

Nach dem Absatz des SerpuHten-Sandsteins ist wälirend der Bildung des Dur- 
ness-Kalkes nur organisches — kein vom Festland stammendes klastische> 


c. 

Kalkige Stufe 
PuriiesS'Kalk 

Mitteloainbriam 

z. Th. uml 

Untercambrium 

B. 

Mittlere kalkig- 
sandige .Stufe mit 
UlfHelluff Lap^orthi 
Pkz«u 

Untercambrium 

70-80' 

A. 

Sandige Stufe 

Basales 

Untercambrium 
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Material iiiedergesmikeii, Nicht mit Unrecht wird die Uildiiiig der an Kieselsäure 
reichen Kalke auf den Absatz von Protozoen (Foraminiferen und Kadiolarien) zurück- 
geflihrt. Allerdings lässt die krystalline Ueschallenheit die Untersnchnug der Kalke 
auf organische Reste aussichtslos erscheinen Aber der Umstand, dass fast sämmt- 
liche Kalkbänke von Wunngängen durchsetzt sind, weist auf das V'orhandensein 
reichlicher, organischer Substanzen in dem Kalkschlamme hin und lässt ferner die 
Annahme berechtigt emdieinen, dass fast jedes Kalkpartikelchen durch den 
Uarm von Anneliden hindurchgegangen ist. Korallen- oder Muschelbänke sind 
bei der Bildung dieses Kalkes nicht in Frage gekommen. Abgesehen von den ihrer 
Stellung nach zweifelhaften Archaeocyathinen ist nur eine einzige Koralle 
gefunden worden, welche mit „Michelinia“ verglichen wird. Brachiopoden und 
Zweischaler, welche festgeheftet bezw. in unveränderter Stellung gefunden wurden, 
treten ganz zurück. Die häufigsten Mollusken sind Nautileen {Orthoarus. yituHbis 
und Lituites’‘). Weniger häufig treten Gastropoden wie Jlachirm mul Plcuru- 
lumaria auf. Die Drthücerenschalen haben so lange unbedeckt gelegen, bis die 
kalkigen Bestandtheile aufgelöst wurden und nur die widerstandsfähigeren (hornigen) 
Biphonen zuriickblieben. Die letzteren ähneln in der Grösse und Zusammensetzung 
den Siphouen von Endocirus und gaben Veranlassung zur Aufstellung der Gattung 
Piloccras Sai.teb. Auch diese Krhaltungsart weist darauf hin, dass der .■Absatz des 
Durness-Kalkes langsam und in erheblicher Meerestiefe, etwa wie heute der des 
Globigerinenschlammes, erfolgte. 

2. Das Cambrium in Skandinavien. 

Trotzdem die cambiische Formation zuerst von Sedc.wick in England unter- 
schieden wurde, bildet jetzt Skandinavien den Ausgangspunkt für die feinere Gliede- 
rung in Stufen und Zonen. 

Für die eingehendere Kenntniss der Schichtenfolge des Cambrium in Wales 
und dem angrenzenden Shropshire kann auf die H’abelle 1 ’ verwiesen werden. 
Die stark gefalteten und zum Theil metamoi’phosirten Gesteine, für die zahlreiche, 
nicht unbedingt nothwendige Localnaraen aufgestellt sind, erweisen sich meist als 
sehr versteinerungsarm. Der unermüdliche Eifer der skandinavischen Geologen hat 
allerdings die vollkommene Übereinstimmung der Fauna und der meisten Horizonte mit 
Skandinavien von der 0kurlhts-7Mm‘* bis zu der oberen Grenze {('rr<U»pyge-Kfi\V. 
= Treniadoc; Dic/yoiioMn-Schiefer) erwiesen. Auch der Haiiech grit in Wales 

‘ Aiirh bei den dickeren .Sclinlen von Mollusken ist die .Sclialcnsubstiinz fast immer forljfefiibrt 
und durch iniiltrirtcn Kalksimtb ersetzt. 

* Teste PcAUii, I. c. p. 407. Wenn diese allgemein gebaltcncu Be.stiimnuugeu su-b bestiitigeu, 
crscheiiieu Liluile», Naulilu» und Maclurea bereits ini älteren Cambrinin. eine Tliatsachc, die vonlein 
unbekannt war, aber durch da.s bisher kaum beobaclitete Vorkomuicu einer Kalkfacics in so tiefem 
ilorizontc zu erklären wäre. 

* In der älteren (iliederuug der ailuriselieu Sehicliten von Mcnriiisos (I. lld. dieses Werkes 
.S. 11) ist Cambrium und üntersilur unvollkommen vertreten. 

< Olenellue (Jlolmia) KJerulJi ist zweifellos znnäciist verwandt mit Olenrlhis (Uolmin) (M- 
fairri Larwoniii aus Shrnpsliio'. (LapwnaTii, Oltnellus (Holmia) Cullaiiri. Geological Magazine. 
Pec. II r. Vol. vm. p. .Ö2tl.) 
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mul die basale Serie der Arkusen uml Coiiglomerate der luirdliehen Hoddande liaben 
ihr Analogon in dem Fiicoiden- und Ab^Ayton-Sandstein. Nur die Zone des mit 
dem anierikanisclien Olencllus Thonipsoiii Hall zunächst verwandten OhiicUtts Lap- 
irurtlii 1’kach et Hoiisk ist in Skandinavien noch nicht nachgewiesen. Die ausser- 
ordentlich bedeutende Mächtigkeit der Schichten, welche oft das Hundertfache der 
entsprechenden skandinavi.schen Zonen beträgt, dürfte z. Th. auf facielle Unter- 
schiede. X. Th. aber auch auf die durch Faltung bedingte Wiederholung desselben 
Horizontes zurückziifiihren sein (Schuppenstnietnr). 

la. Der unteroambrisohe Sandstein. 

Kegio Vucuidarum .Anoklix. 

AVi;iAi//«M.Sauilsleiu unJ Fuc<li(lcnsand^<t('in in Schweden i HardeherKa-Sandsteiu in Schuuen, Kiger- 
berg-Sandatein in Talanie), Simragmitsandstein in Nonvegen. 

Die verbreitetste aller cambrischeu Bihluugen Schwedens ist der über die 
älteren Formationen traiisgredirende und infolge seiner petrographi.schen Zu- 
sammensetzung äus.serst widerstandsfähige Fucoidensandstein. Die Benenuung 
deutet zwar auf eine unrichtige Erklärung, welche, man früher den häutig voi- 
kommeuden Spuren von Würmern und anderen Thieren gegeben hat, wird aber 
Von den schwedischen Geologen beibehalten. DieGerölle des an der Basis häufig 
conglomeratartig ausgebildeten Sandsteines bestehen ausschliesslich ans Quarz, 
ein Umstand, der eine eingreifende säeulare Verwitterung des Urgebirges 
vor der Transgression wahrscheinlich macht'. Die windgeschliffenen 
Dreikanter, welche Nathorst bei Uugnas fand*, weisen auf die Nähe des 
alten .Strandes und das allmähliche Voi-schreiten der Meeresüberfluthung hin. 

ln Westgothland, vor Allem an der t.vpischen Uocalität Lugnäs, sind die 
unteren Schichten des Fucoidensandsteines etwas abweiclumd entwickelt, indem sich 
hier dünne Thonlagen einschalteu. Für diese locale Ausbildung, welche allein 
organische Beste in grösserer Zahl geliefert hat, wird die Bezeichnung Eophytoßi- 
Sandstein gebraucht. 

Die organischen Reste bestehen, abgesehen von den mannigfaltigen Kriech- 
spuren und Bohrgängen , ^BilobiU-s'^ etc. (ScolUhus linearis), ans Ab- 

drücken des inneren Hohlraumes von Medusen (MetlusUes LindstrOmi Lss., Medu- 
sUes farmus Natu., Medusites radialus Lss. ’ und den ältesten Brachiopoden : Mick- 
iciUia nionilifera Ls.s. sp. (zu den Oboliden gehörig) und LingidcHa favosa Lss. Ein 
Ifyolithiis (II. laevigatus Lss.) ist in Schonen gefunden worden. 

Für die Kenntniss der ältesten cambrischeu Fauna ist ferner die Gegend von 
Reval in Esthland bedeutungsvoll. Hier wurde durch Mickwitz in einer dem Blauen 

' XATHoasT, .sveriges ficologi. |i. 117. 

’ Ibitlcni p. 137. 

^ Taf. la Fi;r. 1 — 3b. Lisnarsson, On sume foa.-'ils funml in tbe Eopbyfens .Sandstoue at 
l.ugnls iu Sweden. Ofv. af Kong). Svensk. Vet. Ak. Fi'»rhaiid)ingar 1SU9. Id. Keng). Svensk. V'et. Ak. 
Handlingar. Ikl. 9. No. 7. 1H71 {Agetarrimu Lindstrtfmr. Nathorst, ibid. Hd. 19. No. 1. p. 2h. 
t. 4 f. 1 — 10. 1. 5 f. 1—4 (Medusites Lindströmi). Für die Kenntnis» der fossilen Faunen S<4twedens 
sind ttesoudera wichtig die von der paiaeonlologiscben .Abtbeilune de» Hcbwedischen Reielismuseum- 
(G. Lisiwiri)»!) Iierausgegcbcncn .Arten -Verieichnis.«c : I. Cambrian and Lower Silurian. 1888. 


Digitized by Google 



24 


Pas rambriuni in Skaniiinaripn. 


Thou eiugelagerleii glaukunitiacheu Sandateiubank eiu Oleiiellux (U. Schmidt) 

entdeckt ; die zunächst verwandten Formen kommen im Osten von Nordamerika vor 
und werden zu der durch eigentliümliche Pleural-Stacheln ausgezeichneten Unter- 
gattung ik/fSOMOcis {M. vermonUina) gestellt. Ferner finden sich winzige Orthocereii 
( Volborthella), Gastropoden (^Sccnettä) und Cystideenstiele {Platysolenites '). Wichtig 
für den Vergleich mit Schweden ist ein isolirt gefundenes* Exemplar von Mednsiteti 
LindströtttiLns. sii., sowie das häufige Vorkommen von Mickwilzia monilifera; letztere 
Art erfüllt am Strande bei Strietberg eine bestimmte Sandsteinbank, die mindestens 
10 m über dem OiciifWus-Sandstein liegt’. 

Bei einem Vergleich des Cambrium der nürdüchen und südlichen baltischen 
Länder ist davon auszugehen, dass eine Transgression, welche einen flachen , durch 
säculare Verwitterung beeinflussten Continent allmählich überdeckt, Bildungen von 
sehr verschiedener Mächtigkeit gleichzeitig zum Absätze bringt. Mit Recht weist 
Nathorst* darauf hin, dass der F u c o i d e n Sandstein verschiedenen Bil- 
dungszeiten angehören könne. Eine uralte Landmasse hat wahrscheinlich während 
der ganzen camhrischen Zeit die südliche Begrenzung des esthnischeii Meeres ge- 
bildet. Während des Untercambrinm wurden in der ueugewoimeuen Küstenzone 
(d. h. in Esthland) bedeutende Mengen von klastischem Sediment’ angehäuft, ln 
dem flacher gewordenen Meere konnten daher später nur weniger mächtige Schichten 
zum Absatz gelangen. Hieraus erklärt sich die geringe Mächtigkeit der 
Litoralfacies des Oboiensandsteins, welche dem ganzen mittleren und dem 
oberen Cambrimn’ Schwedens homotax ist. Die regelmässige und vollständige 
Ausbildung, welche die meisten Zonen des nordischen Palaeozoicum besitzen, lassen 
derartige Lücken als etwas Ungew'ohnliches erscheinen, die iu anderen Gebieten 
(etwa im amerikanischen Devon und im alpinen Jura) die Regel darstellen. Grössei 
als in Esthland ist die Lücke in Dalarne, wo das zwischen Fnenidensandstein 
und Phyllograptu.i-ScUefeT liegende OfcoZas-Conglomerat das mittlere, das 
obere Cambrium und die Ceratopyye-Stnie vertritt. Die Beobachtungen 
in Jemtland, wo über dem (zu den l'unirfa.i idcs-Schichten gehörenden) Conglomerat 
mit Otihis exporrecta die tieferen Olenus-Zonen gelegentlich’ fehlen, 
erläutern die allmähliche Entstehung derartiger Lücken. 

Während bei den weitverbreiteten Faciesbildungen des tieferen Wassei-s eine 
stratigraphische Vergleichung entlegener Gebiete (Schweden, Nordamerika s. u.) mög- 
lich ist, wechselt die Versteinerungsliihrung uml der Gesteinscharakter von Flach- 
seeschichten schon auf geringe Strecken, ln Esthland ist die einzige bekannte 
Fauna im oberen Theil des Blauen Thones gefunden worden, während die Fauna 

‘ F. .ScHSciiiT, über eine neu entdeckte untercambriAcIie ruuna in E^tbland. Mein, acaileniic 
iinp6r. St. PCtersbunrg. T. 3<i. No. 2. 1888. 

* Am Stramlo bei üntika von Frau Barouin Toni, (auf Knekers) gesammelt 

’ Mickwitz bei F. Schmidt. 1. c. ji. 8, U. 

* Sverige» geologi. p, 145. 

* Per Untere Sandstein und der Blaue (rei tius grüne) Tlion besitzen imcb Schmiot 1. c. p. 1 1 
ra. 700' Mächtigkeit; die Picke des Fucuideusandsleiues beträgt z B. iu Westgiltland nur 100'; 
ilersellie fehlt z. 11. in Jemtland fast gänzlich. 

* Ezcl. der l)ictyonema-Z*ine. 

* WiM,ts, Über die Silurformation in Jemtland. p. I>. 
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des 7vi/;AytoH-Saudsteines in Westgötland au der Basis des din tigen Untercambriuni 
liegt. Die Übereinstimmung der beiden Kannen ist keineswegs weitgehend und be- 
schränkt sich — da Mednsiks LindstrOnn in Esthland isolirt gefunden ist — auf 
das Vorkommen von AlirkwUeia tnonilifera. Die übrigen esthniscben Al ten leiden 
in dem schwedischen Bandsteiu. Die Folgerung, dass die unteren 600 Kuss der 
Ksthländer Schichtenfolge ohne Aequivalent in Schweden und in anderen Ländern 
seien, ist nicht hinlänglich begründet. Es steht nur so viel fest, dass die Mächtig- 
keit der gleichwerthigen , durch dieselbe Transgi-ession gebildeten Sandsteinmassen 
im Süden grösser ist als im Norden. 

Ib. Die Stufe des Olenellus Kjerulfl. 

Die Gattung Olenellus s. str. und die Untergattung Mesunacis {M. Lupworthi) 
fehlen in Skandinavien, die esthnische Zone des Olenellus {Mesoniicis) 
Mickuiitei Schiudt ist einem nicht genauer abzngrenzendeu oberen Abschnitte 
des versteinerungsleeren Fucoidensandst eines homotax. 

Die Zone des Olenellus (Uolmia) Kjernlfi Linn.\bs.sos, W'elche in Esth- 
land noch nicht nachgewiesen wurde, ist auch in Skandinavien nur local (Schonen, 
.lenitland, Christiania) entwickelt und besitzt die geringfügige Mächtigkeit von 
IJ— 2 m. Neben dem Leitfossil Anden sich' in dem sandigen Schiefer Ario- 
iiillus {trimaevus Bnöoo., Kllipsocephalus Xurdenskjöldi Lns.V, Lingulella NuUiorsti 
Ln.s., Aynoslus alaciis Tbg. (die älteste Art der Gattung), l’orelliUa lacvigata Lns. 
und Hyolithus. 

Olenellus Callavei Hicks aus dem Comley-Sandstein in Shrojishire, der zunächst 
mit O. Kjcrulß verwandt ist, wird begleitet von Kiäorgina cinguluta, Liniiiirssunia 
smjittalis, llyolilhcllus cf. micans Walc. und Ellipsoccphalus sp." 

II. Das mittlere Cambrium oder die Paradoxidesschichten. 

Hegio Coiioeurypharum Anüeun*. 

Antlrariim-Katk im oWren Tlidlr. 

Im mittleren t'ambrium wird Olenellus von Faradvxiiles abgelöst. Die in 
drei Untergruppen gegliederte, durch mannigfachen AVechsel der Kopfform und der 
Stachelfortsätze ausgezeichnete, in lebhafter Differencirung beAndliche Urform Olenellus 
entwickelt in Paradoxides einen ziemlich ausdauernden Seitenzweig. .\uch hier ist 
die Zahl der auftretenden Arten nicht unbeträchtlich : jedoch ei-scheint die Varia- 
bilität auf viel engere Grenzen beschränkt. Die schon in dem Oteneltus- 
Horizont vorkommenden Gattungen Ellipsocephalus, Arionellus und Agnoslus setzen 
in anderen Arten fort. MicreHliseus und die (,’onocephaliden (Conocepkalus und PUjeho- 
IKiria*), die in Europa neu anftreten, sind in Nordamerika aus den tieferen Schichten 

' Taf. 1 s Kig. 13. Hoi.«, Ocolugiskit tureningeiu fUrhaiollingar. \'ol. St p. 7. Stockliului 1887. p. 22. 

’ Taf. la Fig. 3 u. 6. Hicks, (ieulogical Magazine Dec. III. Vol. VIII. p. i>32. 

* Die .Angaben in der älteren (iliedemng Anoelis's (1. p. 13) sind zum Tlieile ungenau. 

‘ Die noch nicht binrcicheiid geklärte S.vnonjmik der niittelcambriscben Conocepbaliden er- 
mibwert die stratigraphische Vergleichnng derart, dass eine vorläufige Kevisiun derselben nicht zu 
umgehen war. Man kann die beiden Oruppen der (iattung Conoee/Aalus Zekk. (= Conoer/ihaliles 
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bekannt. Sehr benterkens^wertb ist die scharfe palaeontologisclie Sc li ei- 
dang der Zonen; nur wenige Trilobiten gehen durch zwei Horizonte hindnrcli. 
Z. B. ist von den l*aradoxiden nur P. Tessini auch au.s der liöheren Zone 
des P. Davidis bekannt. In der Tiefseefacies des Alaunschiefers schliessen 
die wenigen gleichzeitig lebenden Arten durch massenhaftes Auftreten das Empor- 
kommen anderer Formen aus. Nur Ägtwstus ist durch zahlreichere Arten ver- 
tieteu. Man bezeichnet die viei‘ unteren Zonen des skandinavischen Famdoxides- 
Schiefei-s nach den nachfolgend genannten, auf einander folgenden Arten. Die 
Zone des Agnostus lavvigalus wird ebenfalls noch als oberer Andrarum-Kalk 
zum mittleren Cambrium gerechnet, trotzdem Faradoxidcs (und Arionellus) be- 
reits fehlen. 

5. Zone des Aynostns lacvi(jalus\ Conocvphalus cosfatusj Aguostus pisi^ 
/'onuis (Vorkommen in Schonen, Ostgotland, Westgötland und Nerike). 

4. Zone des Faradoxides Forchhammeri oder unterer Andra- 
r u in - K a 1 k. Auftreten neuer Gattungen : Auomocarr ( A. excavaiwny laeve)^ 
Dolichometopus^ Auenacauihns^ Conjncxochus^ Ariouellus ( A. aculeatus und 
Elyx (Subgenus von Conocephalus). Ptgchoparia kdomdopHs^ 
Ft. brachymdopus. Ft. stciiomdopus^ Aynostns glandiformis^ aculeatus (und 
12 andere Arten). Mxcrodvicus fehlt bereits. 

3. Zone Faradoxides Davtdis (Schonen: Alaunschiefer und bitu- 
minöser Kalk). 

Bakr.) 211 2 wei vembiedeuen Gattuugen »teilen, wie cs Corua (I’rudruiiie t. 2) getlian hat un«l 
neuerdings von den meisten Autoren Ijefilrwortet wird. Auch Bakkande unterscheidet zwei Sectionen 
(Syst. Sil. I. p. 413), welche den beiden Gattungen entsprechen. 

1. Ohne Augenhöcker. Die Wangen sind mit dem Mittel theiie fest verwachsen; Kopf «laher 
meist vollständig: 

Conoccphalui Zenk. 1833 (C' HuUeri S<”HL 0 TII. sp. Taf. 1 Fig. 7, null verwandt ist C. 

ginatus Lns. .sp. aus der Oe/fl«rfiCMS-Zouc). 

= Conocoryphe Coküa 1817. 

=s ConocepiuiliUs Barr. 1852. Sect. I. 

Hierher gehört als Untergattung Ehjx Angei.in, durch starke Auftreibung und Verlängerung 
der Wangetiscbilder ausgezeichnet und durch die Gruppe des Om. exsutaus Ls.**, mit der Hauptfunu 
verbunden. 

2. Mit Augenhöeker. Pie Wangen sind l<»se; Millcltheile des Kopfes und Wangenschildcr diilicr 
sehr häutig isolirt gefunden: 

Ftychoparia Cobda 1817 (Typus Vtydi. stTtaXa Enmr. sp-). Taf. la Fig. II. 

= Conocephalites Barr. 1852. Sect. II. 

= Sohnopleura Anoeun 1854. 

Xio.^fracM« Anoelin 1854. 

Die .Abbildungen Anoelin's sind nicht sonderlich gelungen, so dass die Wieilererkciinung <ler 
Gattung sehr erschwert wird. U. a. sind bei der typischen Art Sol. holometopus (Pal. siiec. t. 18 
f. 8) die Furchen der Leihesringe verkehrt gezeichnet (was Walcott copirt). Ein in Berlin betind- 
liches Exemplar der typischen Art lässt keine generischen Unterschiede von Ptych. striata erkennen. 
Das Vorhandensein eines Nackenstachels l>ei hiostraem dürfte ebenfalls kaum als wesentlicher Unter- 
schied nuzusehen sein; bei ..Solenopltuva* brarhymclopus ist eine Warze an Stelle des Stachels ent- 
wickelt; bei den nahestehenden F(»rmen .lrioMe//«s sukatus Ano. sp. und difformis Ang. sp. {Ano’ 
wocarr As«. Taf. 18) zeigt die Entwickelung de^ NaekenstacheU hezw. der Naekenwarze elM‘nfalls 
alle möglichen Übergänge. 
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Aiiflrelen von Ihirijidis, Vorscliwiinleii vmi JillipsvctphHliis. 
Anssfidem kunimen vor: MicrmUscns eucentrus, Agmslns eleyatia, Para- 
duxidrs bracliyrhachis, Paradoxides Tessini u. a. 

2. Zone des Paradoxides Tessini (Schonen, Ostgötland, \Ve„stgiit- 
land, Nerike als Alaiinschiefer ; .Temtland, C'hristiania, Oeland und Smä- 
land als kalkiger Sandsteinscliiefer) : Microd'iscus scanicus, Aytioslus rex, 
Ellii>socephulus yranulatus, Conocephalas cxsutans, C. Üalmani , C’ono- 
cepkalus (Liostracu.i) aculealus. 

1. Zone des Paradoxides Oelandicus (Oeland, SinAland, Ostgiitland 
lind Jenitland): Ellipsocephalus isdytomus, Coiiocephalus emaryimdas. 

Aynostus reyiiis. 

Ken obersten Abschluss der J'arafioairfcs-Schichteu bildet vielfach ein aus 
Stinkkalkbruchstücken bestehendes l'ongloinerat mit Urthis exporreela Lxs., 
Ü. Hieksi Lns. und Obultts sp. Dasselbe ist aus Oeland und Jenitland bekannt und 
scheint in der letztgenannten Gegenil die Zone des Aynostus laeoigalns zu vertreten. 

Während die vorstehende Eintheilung für das mittlere Schweden, abgesehen 
von dem etwas unregelmässigen Auftreten der ersten Zone allgemeine Giltigkeit 
besitzt, sind im südlichen Theil des Landes, in Schonen, verschiedene Abwei- 
clinngen bemerkbar; u. a. wurde der englische Paradoxides Davidis bisher nur hier 
gefunden. 

i'ber dem Fncoidensandstein nnd der Zone des OleneUas Kjrridfi beobachtet 
man hier nach Tcllueku ' : 


f). = 

If. 

Schicht mit Aynostus laeviyatns. 

4. - 

/. 

_ 


Paradoxides Forcidiainmeri. 


1 *• 

. 


Aynostus Lnudyreni. 

:4 . • 

'• 

_ 


Paradoxides Dacidis. 


l.‘t. 



L'onucephntus aequalis. 



. 

• 

Aynostus rex. 

2 ■“-. 1 

r. 

- 

n 

Aynostus inlermedins. 


f. 

•1 

n 

Mi crodlseus sca n icus. 


fj. 

_ 

r 

Conoeephalus exsulans. 


1 ^ * 



Aynostus atavus (eine Art des ü/cncWns-Horizontes). 

I. ^ 




Fragmeutkalk. 


1 a. 



Schwarzer Alannschiefer. 


Abgesehen von den im Vorstehenden genannten Versteinerungen wird das 
mittlere Cambrium durch das Vorkommen der Hexactinellide ProlosjHjiiyia feneslrala 
ausgezeichnet. Brachiopoden * treten gegenüber den vorhen’schemlen 'frilobiten 
zurück, sind aber häutiger, als in den 0/ciiM.v-Schichten. (fanz vereinzelt sind An- 
gehörige anderer Gruppen 

' Pie jCifTeni iler vnrati'liendin 5 lIau|iUuueu sind nn den eulsprolicndeu ütellcu ciugefU|;l. 

’ Acrollirle, Acrolreta, Kutnrgma, Iphidea, Obotetla, Orthis. 

‘ IlijoUthuf, Leiirrililio. Meloptoma. 
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III. Das obere Cambrium oder die Olenus-Sohichlen. 

Ref|:io OUnorum Anoklix. 

Die mit Faradoxidcx verwandte Gattung Die «ms und zahlreidie nahestehende 
Grni'pen: Paraboliua , Enrycarc, Leptoplaslus , 1‘eltura, Äcerocare, Sphaer- 
ophthalmus, Cleiivpyye, CyclogtuUhus, kennzeidinen die obere Abtheiinng des 
Canibrium in Skandinavien, Grossbritannien und im östlichen Nord- 
amerika. 01 eil HS ist auf die untere Stufe beschränkt, während die genannten 
Gattungen, vor allem PandioUim, Peltura' und Leptophislus überall die höheren 
Zonen kennzeichnen. Zu Millionen erfüllen die Reste der oft winzig kleinen Tri- 
lobiten die bitnniinüsen Kalkknollen der Alannschiefer ; meist findet sich in einer 
Kiiollenlage nur eine einzige Art ; doch ist andererseits der faunistische Zusammen- 
hang der einzelnen Zonen etwas wahrnehmbarer als im .Mittelcambrinm. In Nord- 
europa (einschliesslich der Ostseeprovinzen), sowie im Osten von Nordamerika bildet 
die Zone mit Dictyonema flabellif arme (und Acerocurc) stets die obere 
Grenze. Von den übrigen Horizonten sind ein unterer mit Aynostus pisi- 
formis mat. socialis und Olcntis, ein mittlerer mit Paraboi ina spinulosa 
und ein oberer mit Peltura scarabaeoides allgemeiner* verbreitet. 

Mit Paraduxides sind im oberen Cambrium fast alle älteren Trilobiten {El- 
lipsocpphalus, Conocephalus, Ptychoparia’, Microdiscus und Arionelliis*) verschwun- 
den. Von der Gattung Aynosliis^, welche an Zahl der Individuen und Arten 
(30) Paradoxides Übertraf, sind nur noch vereinzelte Formen (5) übrig geblieben. 
Der scharfen palaeontologischen Trennung der einzelnen Paraduxides-Zonen ent- 
spricht die Thatsache, dass keine Art unverändert ans dem mittleren in das obere 
Cambrium hinaufgeht; eine scheinbare Ausnahme bildet A^nosfus pisiformLs, welche 
bereits in der Laevif/atus-Zone vorkommt und im unteren Obei-cambrium durch 
Mutationen (mut. socialis Tcllu. und mut. spiniyera D.4I.m.) vertreten wiiil. \'on 
fei-neren neu auftretenden Formen sind zwei Graptolithen (Bryoyraptus Kjenilfi 
Bnöoc. und Dichograptus tcndlus Lxs.) zu nennen. Von Brachiopoden und Ostra- 
codeu ist nur je eine Art bekannt {Orlhis lenticularis W.vul. und Beyrichia Anyelini 
W.VIIL.). Kleinere Abweichungen, welche die obercambnschen Zonen in den ge- 
tieunten Gebieten Skandinaviens erkennen lassen, sind in der Tabelle auf folgender 
Seite zur Darstellung gebracht. 

Die facielle Entwickelung der cambrischen .Ablagerungen in 

Skandinavien. 

Die facielle Entwickelung der cambrischen .Ablagerungen in den ein- 
zelnen l’rovinzen Schwedens lässt sich im .Anschluss an N.\thoh.st* etwa 
in folgender AVeise schildern ; 

‘ Taf. 1 pig. 5, Lis.xaussun , L'bcr die Versiciueruugen in den .ScliichUm mit Pelhira und 
Spluterophlhalmus. Sverigea gcologiika undersükning. Ser. f. No. 4:t. 

’ Einächlicsslich Nen-Brannsi liweig, ansselilicsslicli der Ostsceiiroviuzen. 

’ Nur in Amerika ist Plychnimria, in England Conocephalm ini Uborcanibrium vorhanden. 

■* Hierzu seltene Können wie .tiieunconlAHa und BoUchomflojiug. 

‘ Aynostus fehlt zum Reispiel in den mittleren Zonen des Christianiagebiets (2 c, d, ei gknzlicli. 

* Sverigea gcologi. Stwkholm, Rkijkr. 18(0. p. H’i. 
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Der transgredii'ende Fiicoideusandstein gehört möglicherweise nicht überall 
derselben Bildungszeit an. Die Zone des Oltnellus Kjerulfi kennt man mit 
Sicherheit aus Schonen, Jemtland und Norwegen (Ohristiania) ; das Vorkommen 
in Oeland und Lappland ist nicht rollkommen verbürgt. In den folgenden Zonen 
ist eine allmähliche Vertiefung des Oceans nachweisbar. Die jemtländische Ent- 
wickelung als Phosi)horitconglomerat , kalkiger Sandstein und grünlicher Schiefer 
bildet einen t’bergang zu der älteren Transgressionsbildung. Die Zone des l'ara- 
(loxiilcs oelandicus fehlt in mehreren Provinzen und ist nur .selten (Jemtland) 
als abyssischer Alaunschiefer ausgebildet; auch die ressini-Schichten treten noch 
in verschiedener Entwickelung anf, zuweilen als kalkiger Sandsteinschiefer, zuweilen 


Die Zonen des oberen Oambrlum ln Schweden (nach Nathorst). 


Schonen (T.xcbsho) ' 


Noriko 


Chri' 

Rtianiii 


Schicht mit: 
Brifograptuyi KJrrulti 
Diriyonema 

Acerocare 

Cf/cloynathH^ micro- 
pyyus 

Peliura sfcarabafoides 

Burycare ramuritonie 

Paraboiina spinulosa 

CeratO}tyQ( sp. 
OUhua truncatu.< 


Schicht mit: 


Schicht mit: 


Schicht mit: 


J)tc(yoti&ma flahdJi- , Dichjonema JhMN- 
forme | forme 


Schicht : 

I Hak 

2e 


j 2 a;. 


Spftaerophthalmwi I 
nlatus I 

Peltura uii;l Sphaer- Peiiura scarahaeoüle.-i Peltura scaruitaeoitle» \ o\ ^ 
ojßhthalmuA CtenopygeßafjeUi/era j ** ‘ 

Burycare nml Lepto* Kurycarr Uitunx Leptop^aatus utenolHs \ 
plasittH ! I * 

Paraholina un<l Orthis Vorabolina !tpinu}o$a ParaboUna ttpinuJosa [ 


lenlicHlari» 
Olenuü gibhtviHS 


Leptrdiiia ap. | ' 

Agnosiiut Agnoxtu» pisi/ormtfi • 


Beyrichia Angeliui 

O/cfiMÄ giidiOftus i Ofemxs gibltoftus mi*l 
! truncatM \ 

! Agumtwi reticulatttx 


I 


innt. Mcialüx 
FoA^illeerer Alann* 
inhicfer 


mnt. ftocialin 


2 a 


als grünlicher Schieferthon, zuweilen als Alaunschiefer mit Knollen von bituminösem 
Kalk*. Nur die Kalkknollen enthalten Versteinerungen, und wo die Kalke fehlen, 
ist auch im Alaunschiefer die scheinbare Abwesenheit einzelner Zonen bemerkbar. 
Diese Faciesverschiedenheit. sowie das theilweise Fehlen der älteren Zonen erklärt 
sich daraus, dass bis zur Zone des Pnrminxidis Texsiiii die Schichten in geringerer 
Wa.ssertiefe mit gelegentlichen Lücken und in ungleicher Mächtigkeit abgelagert 
wurden. 

Mit der Zone des Paradoxides Forchhnmmeri (Andraruni-Kalk) er- 
folgt ein Tieferwerden des Meeres, und daher besitzt dieselbe auch grössere Ver- 

' In Jemtland fehlt die VU'tyonema-7.<\\\e. 

* Schwedisch ersten, franaiwi*« h nmii^lire. 
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breitung als die vuiiMrgekeiulen. In Schonen und Jemtland war vernmtlilich schon 
wahrend der ganzen cambrisekea Zeit, vor und wälirend der Ablagerung der Tes- 
sini-Schichten , tieferes Wasser rorhaodeik, als in irgend einer der übrigen Land- 
schaften ; wahrscheinlich enthalten aus diesem Grunde die Alaunschiefer in Schonen 
Faunen, die man in anderen Gegenden vermisst. Im Osten scheint der Meeres- 
boden weniger tief gewesen zu sein ; hierauf verweist die Besdiallenheit der Fara- 
f7oa:«ies-Schichten, die geringe Mächtigkeit der Alannschiefer auf Oelsikl, sowie das 
vollkommene Fehlen derselben in den Ostseeprovinzen. 

Die Untiefen der deutschen Ostseeprovinzen dürften mit einem östlich, in der 
Gegend von Finnland gelegenen Urgebirgsstrand zusammengehangen haben. Denn 
nach Süden zu erstreckte sich das mittelcambrische Meer weithin. Aus Sandoniir 
in Polen sind neuerdings von GOrich schwarze Quarzite mit den Arten der schwe- 
dischen Zone des Paradoxides Tes-sini beschrieben worden '. 

Norwegen. Die Entwickelung des Cambrium in der Gegend von Christiania 
stimmt mit der schwedischen , insbesondere der jemtlilndischen — abgesehen von 
geringen, aus der Tabelle zu ersehenden Abänderungen — vollständig überein. 

Bornholm. Aus Johnstrup's Beschreibung der Schichtenfolge und der ver- 
gleichenden Übersicht von Bröooer* ergiebt sich, dass die cambrischen Schichten 
der Insel versteinerungsarm und sehr wenig mächtig entwickelt sind, aber in allen 
wesentlichen Zügen mit Skandinavien übereinstimraen. John.strcp’s unterer 
Alaunschiefer und Andrarum-Kalk entsprechen den Pfiradoxirfcs-Schichten, 
trotzdem sie zinsammen kaum einen Meter Mächtigkeit besitzen, ln dem bei 
LaesÄ bis 17 m mächtigen oberen Alaunschiefer sind nach dem Fossilienverzeichniss 
die Hauptzonen der O/cmis-Schichten vertreten. Dictyonrma faMUfonne. Eicnw. 
(= I). I/isingeri Göpp.) kennzeichnet das obere Grenznivean, in welchem Trilobiten 
kaum beobachtet werden. Die Cccn/op^(/c-Schichten fehlen. 

IV. Die obere Grenze des Cambrium. 

Die Grenze von Cambrium und Silur ist in Schweden (und noch mehr in 
den Ostseeprovinzen) sehr scharf ausgeprägt. Wenn wir, wie bisher, nur die 
Trilobiten in Betracht ziehen, so gehen mir drei Gattungen {Agnns/us, Ifarpidrs und 
(.'vratopyye), aber keine einzige Art’ aus dem Cambrium in den Ccrntop^.^e-Kalk 
hinauf; andererseits erscheinen in demselben nicht weniger als drei neue Familien 
und 13 Gattungen Eine derartige scharfe Scheidung macht zwar die Grenz- 
bestimmung der Formationen leicht und selbstverständlich, lässt aber andererseits 
die Frage nach den Gründen dieser auflalligen Erscheinung naheliegend erscheinen. 
Ein Vergleich mit dem südlichen Norwegen’ lehrt nun, dass die schwedische 
Schichtenfolge unvollständig entwickelt ist. Zwei zum Theil durch eigenartige 

' Neues Jahrli. f. Min. etc. 1892. I. (.ä^iiostns faUa.r Ls»., A. gibbm Lss., liyrhoparia Lin- 
umssiiiii ItHöno. sp., Paradoxides cf. Tessini Bushs.) 

' Die Siluretagen 2 nnil 3 im Kristianiagebiet und nuf Kker. p. t40. 

* Cgclognathus micropygas kommt allentings in Norwegen noch mit figmpliysurns ansainmen 
vor. geht aber nicht mehr in den eigentlichen rrrntopyge-Scliicfer hinauf. 

* Hieran noch ParaboUnelta aus Norwegen. Vergl. Tnf. tb Fig. 1 — 14. 

* liHöoiiKR, Die Silnretagen 2 und 3 im Kriitinniagcbiet und auf Eher. p. 10 — 18. 
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Formen ausgezeichnete Zonen liegen ini Christiaiiiagebiet zwischen den 
Schichten mit Dietyonema und dem Ceratopyyc-\ia,\V.. 

Man braucht selbstredend nicht anzunehmen, dass eine Trockenlegung des 
südlichen schwedischen Meeresbodens erfolgt ist. Mangel an Sediment ist auf 
dem Grunde der heutigen Oceane so häutig beobachtet worden, dass man die gleiche 
Voraussetzung auch für die Meere der Vorwelt machen darf. 

Im südlichen Norwegen, wo die Sedimentining und die Entwickelung der 
Lebewesen ruhig und gleichmässig vor sich ging, beobachtete nun BRöcic.ER einen 
allmählichen und unmerklichen Übergang vom Cambrium in das Silur. 

Etwas höher als der Schiefer, welcher von Dktyonema flaljeUiforme (2e) erfüllt 
ist, liegt — wie in Schonen (s. oben) — Bryograptus Kjrrul/i Lacw. 

3ao. Schiefer und Kalkstein mit Symphysurus incipiens' (4 — 5m) 
überlagert, durch unmerklichen i bergang verbunden, die Schiefer, welche Biäyoncnm 
und Bryograpiux führen. Mit Rücksicht auf das Erscheinen der im Obercambrium feh- 
lenden Familie der Asaphiden* hat Bröuoer die Grenze von Cambrium (= Primordial- 
silur 1. c.) und Untersilur an diese Stolle gelegt. Der untrennbare stratigraphische 
Zusammenhang mit den alteren Schichten wird faunistisch durch Cycloguathus mkro- 
pyyiis erwiesen, der in einer kaum abweichenden Form ini obersten O/oiii.v-Schiel'ei- 
vorkommt, über den 7>ic/yo<o lan-Schiefer hinausgeht und noch in derselben Schicht 
mit Symiiliysurus liegt. Gleiclizeitig findet sich Paralmlhuila limitis BrOoo., eine 
neue von ParaMina abznleitende Gattung, und Ceratopyge forficula (die ebenfalls 
im schwedischen D/c<ms-Schiefer vorkommt). Vcrgl. Taf. 1 b Fig. 5, 9 u. 10. 

Die Auffassung Bröookr’s, welcher trotz des numerischen Überwiegens älterer 
Dleniden die stratigraidiische Scheidung mit dem Auftreten eines neuartigen Familien- 
typus zusaminenfallen lü.sst, ist durchaus berechtigt. Die Grenze von Silur und 
Devon ist in ähnlicher Weise in diejenige Zone gelegt, in welcher die ersten Amnioneen 
nuftreten. 

;ta,4f. Der Ccra/opyi/f'-Schiefer (ti— 7 m). ln der nächsten Zone er- 
scheint mit Niohe insigiiis Lxs. ein neues Asaphideiigeschlecht NM>e; CydognaUms 
fehlt und Symphysurus incipiens wii'd durch eine neue Art S. unguslatns 
Boeck ei-setzt. Die neu auftretenden Oleniden gehören sämintlich Gattungen an. 
welche dem 0/ciiM.?-Schiefer fremd sind; Shumanlia ptisiUa S.irs (= Connphrys), 
HcmoitUurulcs ditbius Lss. , Entoma oinatnm Axo., Triarthrus Angelini Lxs. Nur 
wenige Gattungen wie Agnoslus (,f. Sidcnhlndhi Lxs.), PuraboliniUa und (’rratopyge 
(das Leitfossil C. fnrjicuUt Sars) sind schon tiefer vorhanden. Ceratopyyr und Orthi.s 
Christianiae K.ikh. sind die häutigsten Formen. Vergl, Taf. 1 b. 

Aucli in Schonen (Luml’), sowie in Oeland ist neuerdings durch Mobf.ro* 
rler O'rdfopyye-Schiefer entdeckt worden; die Zone mit Syniph. incipiens ist jedoch 

' liRöaiiKR I. c. p. tu. 

’ Zweirdlosc VorRänger dieser silurisrlicii Faraiiie sind AsaiJiiseu» und DuUehmnetopm. 

’ K. 0. SEt.KKBERO, Meddelnnden ftän I.nnds geoluRiskR FRItklnbli. (icol. För. Fiirlidl, 
Bd, t.l, Heft. 7. 

* ItonF.Ro, fber eine Abtlieilnnv des /Ait/yi)»«tiia-Sfliiefer» Oelands, dem rerflbyiyyr-Schiefer 
NutweRfn.s enOiprecbend Sreriges licologisks nndersökuiiiR. .Ser. C. Xn. IIIH. IHHU. — Li'XIii.ken. 
Was ist unter /betyoiiemn-Sehiefer SH verstebcu y Geid. Für, Fürlidl. Bif. 12. Xu. t. 
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Die obere Greii/^ «lea rambrimn. 


nicht vorhanden. Über dem eigentlichen i^ic/yoHtf/m-Schiefer lagert Sdiieier mit 
Ceraiopyge forßcttla und Shumardia pusiUa, der dem Ccrafofyyge-Bchiefer Bröooer\s 
( 3 a ß.) entspricht und wie dieser zu horizontiren ist *. 

3a y. Der Ceratopyge-KaWa. Der Ceratopyg(-Ka\k erinnert durch die 
geringe Mächtigkeit (1 — 1,5 m) und die eigenartige Beschaffenheit seiner Thier- 
welt in gewissem Sinne an alpine Juraschichten, in denen zuweilen die Oberseite 
einer Kalkhank andere Formen enthält als die Unterseite. Hier wie dort weisen 
alle Beobachtungen auf einen Absatz der Kalke in tiefem Wasser hin. Die Vorläufer 
der im Untersilnr artenreich entwickelten Gattungen nehmen zu und Übertreffen 
an Zahl bereits die alterthtimlichen Formen: Cheirurus^ Amphion (C’heirnridae). 
Ampyx (Ampycidae *), Niku^ und Megalaspis (Asaphidae). Besonders bezeichnend 
iWr den Horizont sind die Gattungen DiceUocephalus ^ Jlolomdopufi^ FAdoma und 
Uarpides. Die wichtigsten Gattungen sind auf Taf. Ib dargestellt. 

Sogar innerhalb des wenig mächtigen Kalkes lassen sich zwei, durch kleine 
faunistische und petrogi*aphische Verschiedenheiten getrennte Horizonte unterscheiden ; 


I. Unterer Ceraiopyge-Yif^W 
(schwarze Kalkkuollen). 

Triarihrus ÄnfftUui Lxs. 

ParahoUneUa rugosta Bröuo. 
('eratopygr forficula Skbs. 

Dicellocephalus angusticauda Ase. 
Nileiift Umluxtus BrüOjs. 

Fiohe obfioUta Ln?*. 

Amphion primigenxus Akr. 

CkHmrus foveoJatus Ano. 

Bellexophon norrrgicus Bröoo. 
Orthocernfi ntavum Bröoo. 
lAngulelUi lepis Salt. 

Ohnlufx (?) Salieri Hoi.l vsir. 


Acrotreia forialia v. Skkb. var. (?) 
Orihm Chridiatfiae Kjkb. 


II. Oberer blauer Ceraiopyge- 
Kalk. 

Agnoetus Sidenbladhi Uns. 

Triarihrus Angelini Brüoo. 

Eulomn ornalum Ako. 

Ceraiopyge forficula S\Rs. 

Shumardia ptaiüa Sars. 

Dicellocephalus serratua Sars et Bof.ck. 
Symphysurus angustaius Sar.*< et Bofck. 

Niobe olfsoleta Lss. 
insigui.s Lss. 

Megalaspis heroides BRöiiü.n.aff. f^tenorhachidi Avn. 
Jlarpides rugosus Sars et Bokck. (Taf. 7 Fisr. 6 h) 
Pemopleurüles dubius IjNs. 

Holometopus (?) elatifrons Äx«. 

Lingulella lepis Salt. 

Obolus Salieri Holl var. 

Linnarssonia Bagiitalis Salt. rar. 

J)iscina Ceratopygarum Bröoo. 

Acrolreta socialis v, Srk«. var. (?) 

Orlhis Chrislianiae Kjkr. 


Bei der Vergleicliung der Silurschichten von Skandinavien und Kng- 
land ergeben sich nothwendigerweise kleine Abweichungen bezliglich der Alters- 
denlnng. 

Die Streitfrage über die Grenze von Silur und ('ambrium ist sclinn deshalb von 
untergeordneter Bedeutung, weil über die Parallelisirung der in Frage kommenden 
skandinavischen und englischen Grenzschichten (Crralopgyc-Ka\k = Tremadoc) kein 


‘ Mobeb«, tüjer die (irenzc zwix lien Canibriuni nnd rmersilnr in Scliwcden. Ibid, Bd. 12. ii, 
I Referat im Neuen .iahrli, f. Min. cte. 1892. I. p. .812) 

’ Ampyr ist bisher nnr in dem sehwcdisclien, sonst vtdlkommen Ubercinstiiimieiiilen Vfratnpygr- 
Knik gefunden nnd ent.sprieht einer besonderen Faniilie, die von den Trinucleiden, mit denen sie 
liistier vereinigt wnrde. aus )ibylogenetisehen nnd sysfeniatisehen Orllnden zu trennen ist. 
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Zweifel bestellt. Hingegen i'eclinen die englischen Autoren ihr Treinadoc zu den 
Limjula Hags, d. h. znni obei-en Cambrium, während die skandinavischen und deutschen 
Forscher fast ausnahmslos die CV'ni/opy^c-Schicliten zum Untersilur (Ordovician) 
stellen und das Cambrium mit dem überall verbreiteten /tic/yuiiciHn-Schiefer ah- 
scbliessen. Zur Rechtfertigung dieser Verschiedenheit, Ober welche eine Einigung 
anscheinend nicht erzielt ist, lässt sich anführen, dass die palaeontologischcn Be- 
ziehungen des englischen Treraadoc zn dem Cambrian infolge der Häufigkeit der 
Oleniden und langulellen ausgeprägter sind, als die der Ceratopyj/c-Schichten zu 
dem 0/cMu,s--Schiefer. Doch kommt diese That-sache angesichts des Umstandes nicht 
in Betracht, dass die in Frage stehenden Urenzhihiungen, Ceratopyge-KsXk und 
Treinadoc durch das erste Auftreten derjenigen Trilobitenfamilien gekennzeichnet 
werden, welche ihre Haupt ent Wickelung im Untersilnr erreichen. Die Asaphiden 
(Si/niphysiiriis iticipiriix in der norwegischen Zone 3aa, Symphysurus Crofti im 
Shineton shale, AToäc ]Imnf'i-eyi im Lower Treinadoc), die Lichaden {Lirliairyye aixpi- 
ilata bei Shineton, L. primula bei Hof, Taf. 1 h Fig. 14) und die Ampyciden {Ampyx 
praitiinilius im laiwer 'rreniadoc) erscheinen unmittelbar im Hangenden des DicUjonenm- 
Schiefers. Im oberen Tremadoc. das von den Engländern ebenfalls dem Cambrium 
zugerechnet wird, finden wir bereits zablreiidie Vertreter der Cbeiruriden, so 
(%‘irurus forrolatus und Atnphioti primtymius in Skandinavien. Cheirurits Friderici 
in England; gleichzeitig nehmen die zu den untersilurischeu (Iruppen gehörigen Arten 
an Zahl und Mannigfaltigkeit zu; Meyalaspix xtenorhachis, Nilfiis antiadillo var. depressa 
iu Skandinavien. IHonide (dra {Tri iiucleidae) in England. Es verdient ferner hervor- 
gelndien zu werden, da.ss auch die Oleniden und Conocephaliden in dem Orenz- 
horizont meist durch Oattungen vertreten werden, welche im eigentlieheu Cambrium 
fehlen; Ciralopyye , Parahnlinilla, Shiiiimrdia , Eidtnim, Ttemnplemides, Anyiiiiia, 
Jlolomelopus. Die Zahl der ans dem Cambrium in das Tremadoc binaufgebenden 
(»attungen {llurpidcs, Cydoynathus, BicMtcepImltix, Aymslus) ist hingegen unerheblich, 
umsomehr als Ayiwxlus wegen seiner allgemeinen Verbreitung im Untei-silur nicht 
in Betraibt kommt; auch Lst DiceÜociphulus der europäischen Ofcnn.s-Stufe fiemd 
und höchst wahrscheinlich aus Amerika eingewaudert (vergl. Taf. 1 b Fig. 8—13). 

In palaeontologischer Hinsicht kann somit ein Zweifel über die Zugehörig- , 
keif der Tremadoc-Ccratopype-Scbichteu zum Silur nicht obwalten. 
Eine Rücksichtiiabme auf die Rechte historischer Priorität ist ausgeschlossen 
angesichts der Verwirrung, die in England bezüglich der Orenze von Cambrium 
und Silur herrscht. 

Die Shineton shales in Shropshire* werden von ('.m.i.awav als ein 
IJliergangshorizont der Lingula fiags zum Tremadoc. angesehen. Dieselben sinil. 
wie Bröookk durch eine Revision der Uattungen’ nacbwies, dem Crratopygr- 
Scbiefer äi|uivalent; lUrlyunemn kommt nicht an dem eigentlichen Fund- 
ort Shineton, soinlern in den Malveni Hills vor. 

Auch die gelben Schiefei tbone von Leimitz bei Hof dürften denselben Hori- 
zonte angetiören’. Die wichtigsten Arten sind; A’io/w B'irt/ii (Taf Ib Fig. I), 

* (Junrt. .Tonni- Geol. Stjc. Bil. p. *»i>2 (1H77). 

* Die Siluretagen 2 rnid 3 im KrUtiania^biet. p 14 (. 

* BR(»fmKR 1. c. p. Ur». 

Fkkch, L^ihuca |»ai.Tfvxoica. II. 
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N. extrema^ imiotata u. a., Euloma Geinüei^ Symphysurus proMcmaticus^ Bavarilla 
(j= NeseureUts Hicks) hofen-'^iSy Amphion iJiscreius und Lichapyge primula (Taf. Ib 
Fig. 14). 

Schon im Tremadoc, besonders in den oberen Schicliten, macht sich eine Ver- 
schiedenheit der Faunen* zwischen Skandinavien und England geltend, die in den 
folgenden Schichten wesentlich znnimmt (vergl. unten). Immerhin kommen noch 
eine Anzahl bezeichnender Formen wie Euloma, FarahoUndla, Ntohe und Symphy- 
surus hier wie dort vor. 

Vergleich mit dem Cambriuni von Neu-Braunsch weig und 
New Foundland. 

Die Verbreitung der nordeuropäischen Arten und Hoiizonte über die ganze 
Breite des Atlantischen Oceans bis in den Osten des heutigen Nordamerika ist 
sehr bemerkenswerth. Die verschiedenen Gruppen von OUndlus sind zuerst aus 
Amerika beschrieben worden, aber auch in Europa im Norden und Süden (Sardinien s. u.) 
durch nah verwandte Arten vertreten. Das Profil von Manuels Brook (New 
Foundland) ergab zuerst die directe concordante Überlagerung der Oknellus- 
Schichten durch ParadoxkhsSdmfer und beginnt mit einem dem Fucoidensandstein 
vergleichbaren Conglomerat. 

Bis dahin hatten die amerikanischen Forscher (im Gegensatz zu BnoiajER) die 
Olenellus- (oder Georgia-) Schichten für jünger als die ParadoxidesStnfe angesehen. 

Die Schichtenfolge bei Manuels Brook ist nach C. D. Watxott* die folgende: 

Oben: 7. Dunkler Schieferthon mit dünnen Lagen von Kalk und Sandstein 295' 

c) Zone (zwischen 2.H5 und 250') mit Aristosoc sp., Agnostm sp.. Conocephalus sp., 
Lingulelta sp. 

b) Zone (65' Über der Basis) des Paradoxides Dacidis. ü. a. mit Parad, 
llicksi nnd euglischen Gattungen wie Anopolenus {A. venustus), Jlolocephalina 
(//. inßaia], Harpides (= Erinnys), welche sonst in Nordamerika nicht Vor- 
kommen. Ausserdem: Arionellus soci<r/is, Conocephalus vaholaris, C. Robbi, 

C. elegaus f C. Matthewif Microdiscus punctatuSf Agnostus punctuosus, 
Linnarssonia miseraf LinguUUa sp., Orthis sp. 

a) Zone (von 10—20' über der Basis) des Paradoxides JJicksi; ArioneUus socialis, 
Conocephalus Matthewif C. elegans, Microdiscus punctatus, Ptychoparia 
tenerttt Avrothcle Malthewi, HyolUhus sp., LiVinars^oniVi mwerfl, sp. 

6. Grüner Sebieferthon mit harten Saiid8tein)>änken [Paradoxides- and Olenellus^ 

Schichten) 270' 

c) 260' über der Basis von 6 finden sich: Paradoxides llicksi, Conocephalus 
Matthewi, Acrnthcle Mattheuii, Agno^tus «p., LinguMla sp. 

h) 218' über der Basis: Röthlicher Kalk mit Arionellus cf. stmiMM.*», 
a) .\ii der Basis: Olenellus sp., AriuneUus sp.. Conocephalus. 


5. Kalkiger Sandstein . 2' 

4. BOthliclier Schieferthon 4' 

3. Grünlicher Schieferthon 40' 

2. Olenclhts-7.onz iui engeren Sinne 2a* 


’ V'orkomroen von Angelina, Dionide, Ogygia, Bararilla (= Neseuretus), Lichapyge in England. 
* American Journal of science 3d ser. VoL 37 (1889). p. 381 und Bull. 1^. H. Geol. Survey. 

No. 81 (Correlation paper. Cainbrian). p. 26<\ 261. Die vorstehende Beschreibung ist etwas gekürzt. 
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Unregelmäsaige Scbicbten von kalkigem Sandatein, kieseligem Kalk und grttn- 
Hchem Si lüeferthon liegen auf der unebenen Oberfläche de» Conglomeratea : OUnfllus 
(Holmia) Bröggeri, Arionellu.^ afrettuuannd var. naauta, Conoctphalua bombifrons, 
Ilarreyi und Iloicleyi, Acalonia' manuelenaia^ Microdiacua Helena ^ apeciosua, 
Stenotheca rugitsa, Scenella reticutata, HyolUhua princeps, H. ierranocicus vi. a.. 

Ilelenia bella^ JlyoUthellus micans, Obolella athntica. 

Unten: 1. Conglomerat in mächtigen Bänken 3.V 

Der Durchroeaser der aus Quarz and Gneiss bestehenden BIbt-ke beträgt bi» zu B'. 

In den oberen Bänken kleine Geschiebe und Sand. 

Das vorstehend wiedergegebene Profil beweist, dass die canibrischen Hori- 
zonte auf beiden Seiten des Atlantischen Oceans einander genau entsprechen; 
entwetler sind in Amerika die europäischen Arten (0/etieWus Kjerulß^ Paradoxidrs 
Davidis^ die obercambrischen Ohni) beobachtet worden oder es finden sich vica- 
riirende Formen*. Nur das obere Mittelcambrium, der Horizont der Andranun- 
Kalke mit Paradvxidvs Forchhamnirri und Atjuostus laevigatus, konnte in Neu-Braun- 
schweig bisher nicht nachgewiesen werden. Auch in England werden die ent- 
sprechenden Schichten (Upper Menevian) durch heterope Bildungen mit Orthis Ificksi 
vertreten (welch letztere Art jedoch auch im Andrarum-Kalk vorkommt). Ab- 
gesehen hiervon ergeben die zahlreichen Veröffentlichungen von Matthkw eine weit- 
gehende t’bereinstimmung: 

1. Die basalen Transgressionsconglomerate und Sandsteine sind 
in New Foundland, wie überall vorhanden. 

2. Die Zone des Olenellus (llohnia) Jiröggeri von Manuels Brook 
(2. 8. 0 .) erinnert an die Schichten mit OlntcUus Lapirorthi in den schot- 
tischen Hochlanden. 

3. Das Vorkommen von Oleuellus Kjerulfi^ (cf. 0. Callavei) wird 
Von Matthew mehrfach (z. B. Kennebecasis Riv., New Foundland) an- 
gegeben; doch ist eine unmittelbare Überlagerung der voi*stehenden Zone 
durch O. KjeruJjt noch nicht beobachtet. 

4. Die Zone des Paradoxides Oelandicus entspricht etwa den Schich- 
ten mit Paradox ides lamellatus H.\rtt in Acadia^. 

* I*t gcneri.sch nicht von Conocephalue vem:hie<len, »oweit Abbildungen ein Unheil gestatten. 

* So vergleicht Matthkw die Fauna des tieleren Mittelcambrium von Nen*Braunschweig mit 
der der gleichalteii Wallisischen Solva group (Tranwu tions Koyal Soc. Canada. 1884. p. 122): 

Wale.H (Solva Group) Acadia (Nea-lJniunschweig, St John gToup) 

Microditata aetdptus IIicks 3ficroiliscu8 Dawsont Hartt 

Ptgchojmria Lgelh Kicks Ptgefmparia Rof*bi Haktt sp. 

Conocephalufi solrensia Hickb Conocephtdus Maltheici Hartt 

, hufo IIirKit „ elegans Hartt 

Poradoxideti Hixrknessi IllcK^ Pnr\xdoridea Ktimhticiia Matthkw 

, auroia Sai.tek ? 

Vlulonia Sedgwtcki Hicks ? 

Agnoatus cambrensis Hicks Agnosltis »p. iud. 

Pur. Uarknessi und Ktiminicua entsprechen wiederum dem buhmischen P. ruguhnus Coboa. 

* American Journal of acience. .Sd «er. Bd, 31. 1886. p. 472. Etwa =s 6 a im vorsteheuden 
Profil. (Teste Walcott, CoTteUfion» papers, Cambrian. p. 84.) 

^ (’iinadian Record. IV. (ISHÜ-IHHU p. 2r>'i-~26‘) bt's, 

3 * 
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Tabelle I; Einzelgliederung des Cambrium und 


Fichtelgebirge * 


Shropshire 


OroAsbritaiinien 


! Sad-Walcs 
(Petnbrokeshire) 


Nord-Wales 

(Merionetsbire) 


Schweden 


Scliicbten von Lei- 
mitz b.Hof mitNiohe 
äütcrepanSf Niobe 
Wirthif Euloma 
Geinitei, S^mphys. 

problematictUy 
Cheirunu gracilin, 
Amphion dixcretus, 
Lichapyge, Bava- 
riUa Mfewis 


Shinetonshalemit 
Shumardia puaiUa, 
Niobe Homfreyi, 
Symphymnta Crofti, 
Euloma cf. ornalum, 
Parabolinella iri- 
artbrus, Lichapyye, 
Bryograptua 
(ohne Dictyonema) \ 


Areuig rocks (Phyllograptua, 
Tctragrapiua) 

Upper: Angelina Sedgwicki, 
Dionüle atra, Cheirurus Fri- 
derici, Ogygia aculatrix, Lin- 
guloraria, Conularia 
Lower: Euloma, Harpides 
(= Erinnya), Niobe 1 /om- 
freyi, Dicellocephalua f Ba- 
carilla^ Symphyaunta, Am- 
pyx praenuniiua, Lichapyge 
cuapidataj Cteuodonta, Mo- 
dinlojma, Pahiearca 


Unterer Graptolithenachiefer mit 

Phyllograptua und J'etragraptwi 

Ceratopyge-Kdlk mit C.forß- 
cula, C^irurua, Amphion, Har- 
pidea rugoaua, Hemopleuride*, 
Triarihrua, Dicellocephalus, 
Euloma omatum, Megalaapvt, 
Nileua, Niobe, Ampyx, Holfh- 
metopua 

Ccra/opy^e-Scliiefer 


Dictyonema flahelJi- ' Upper Dolgelly mit Diclyo-' 
forme nema ßaMliforme 

j (Malvem Hills) Lower Dolgelly mit Pelt. 

I I acarahaeoidea und Sphaer- 

I ophthahmm alatuR 
I 


Grauwacke von 
Siegimiudsburg mit 
Dinoftolua Loretzi ; 
V. Fritäch 


Nord-Schottland 


Kalk u. Conglomernt 
mit Paradoxidra 
Groomi, Ptycho- . 
paria, Oltolella, [ 
I ProioaiKmgia j 


I 


Upper Ffcstiniog mit Cono- 
cephalua bucephahia und Bel- 
lerophon eambrenaia 
Lower Ffestiniog imtLm- 
gulella Daviai und Uymenn- 
caria 

I Upper Maentwrog mit Oie- 
\ »MS truncatua und cataractea\ 
I Lower Maentwrog mit Ag- 
I nostus piaiformia und Olenua 
gibboaua i 

I Upper Menevian mit Or- 
I thia Dickai Paradox. 
Forchhammeri 
\ 

MiddleMeneviaii mitUor. 
Dacidia 

Lower Uencvian mit Par. 
Jliikai und aurora 


Z. ra. Dictyonema ßaMlifortne, 
Acerocare 

■ (Z. m. Cyclognatfius micropygua, 
nur in Schonen) 

Z. iiK Pelturn ii. Sphaerophthalmua 


So Z. in. Eurycare u. Jjeptoplaatua 


Z. m. Var. ainnulnaa n. (). lenti- 
cularis 

(Z. ra. Beyrkhin Angelini, Nerike) 
(Z. m. Olen%u gibltoaua u. 

Z. in. Agnftstua piaiformia (inut. 
aocialia) 




’ z. 


Durness-Kalk 

■ Coinley vsandstoiie 

; — — I (HollybushsandsU>nei I 

Zone mit OlenMm \ „it Olenellus Calla - 1 
J.ap>cortA,n.retKU- Kutorgina, Lin- \ 
latus, Olenelloides I narsitonia,liyolUhel - 1 

H«*ales Unter«..,- 

brium (Sandstein I 

und t'ongiomeruti 


f Upper Par. aurora 
Middle Par. aohenaia, 
I ~ < Con, Holcenaia 
iLower 

\ Plutonia Sedgmcki 


U. : Rother Sandstein 
mit Wunnspuren 
M.: Schiefer mit Lin- 
gnlella fermginea 
und primaera 
L.: Sandstein mit 
Wunnspuren, Uon- 
ghuneral 


IM' 


5 z- 


o ^ 
tc w 
s » 
cs‘C 


Congluuierat mit O. expur- 
recta u. Orthia Hickai 
Z. m. Agnoalua laevigatua 
Z. in. I\iradoxide.'< Forch- 
bnmtneri (n. Orthis Hickai, 
Anomocare, ilarpidea, Do- 
lichomHo}nui) 

111. Par. Davidia {Microtiiavus n. 
Par. Teaaini) 

m. Par. Teaaini (u. Par. Hickai, 
Ellipa. granututua, Conoc. e.r- 
.aulam, Ptych. y.i'M«nr«jw)Mr, Ag- 
nastua rej) 

in. Par. Oelaadicua (Ellipao- 
cephalua polytomua, Agn. regiu.-^) 


■ Z. m. Olenellua KJerulß (Obotella 
\ aagiltalia, Protoap. feneatrota) 


— c ; 
« a i 

V I 






Fncoiden-Sandst«in 
^c3 A’o^Ay/oM-Sandstein 

{ n\h Micktritsia mondifera 
\ 
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NurweK^u (Christiaiiia) 


, Osueenruvinzeii Ataclia (Nca-Hraimschweig) tm<l New 

(Effihlaud) and Pulen Fuundlaud (N. F.) I 


> £ 


3 b. Pfc^/J^rap^-Scliiefer | 

(mit Tftragraptu$) \ 

3nv. C'tr(ifo^ytfe*Kalk mit 
C. forßculaf Nileus, Niobe, 
Mtgalasois, Amphion, Chei- 
rurus, i}icellocephalu$, Ku- 
Uma, Hoiometopui 
3a/f. Orrt# 0 |)yir«‘Scbiefer 
mit C. forßcuUtf Niobe »n- 
gianig, Shumordia pusilla, 
TriarthrtUf Jtemopieuriäeg * 
duhiug , 

3a«. Zone mit Spmuhg- 
lurug incipieng (und .^ra- 
boitnelia limitis) | 

Unten Cyclopnathus nnd 
JirpograptuB Jyjerutß 

2e. Zone mit i)iet.yta6r//i/wrme 
2d. /Vrtnrü-Zune : | 

y. mit Cpcl<^nathug cf. micro- * 

ppgug 

mit Pelt. ecaraltaeotdeg, 
Sph. alatuü und Cienopyge 
n. mit Protopeltura acan- 
thura, Sph. ßageliifer 
2 g. Zone mit JCurycare latum { 
(und Leptoplantug ocatux) | 

2b. Zone mit PoroWiNA .vyiiifi- 
Ittga (und 0. lenticutarM) 

2a. Ol>en: OUtiug truncatu» \ 
und var.«octa/iA I 

Unten : pisifortnifi 


I 


Id. Schiefer mit ]*ar. Foreh- 
Anmmeri, Anomocare, Kl- 
lipgocepkalug | 

1 C)'. Schiefer in. Var. rugulmus. 

CoH. SuUeri, AgHo.stuA nudug 
tc^f. Schiefer mit Var. Teggint 


tc«. Zone mit i'ur. Oelnmii- 
cus (Hingsaker) 

1 b. Sandstein mit OicHeUun 
KJerulß (Hingsaker) 


Zone mit jTcfrayrap/iM IV brachintug | 
und Dich^aptug Logani ^ 


Glaukuuitkalk 3 m 


(tiankoniuand 

mit 

i'onodoNton 


Vcrsteinerungsleerer Schiefer 
(Acadia) 


Bituminöser Schiefer mit ‘ Schiefer mit Diciyonema ßabeUi- 
/>icfyonema ßabelliforme I forme 


Zone mit Veitara tcarabaeoidee, 
I Sphaerophthalmus alatus (und 
I /)ictyonenia) 


Ungiiliten* 


Sandstein 


mit 


Obolug 


AjfoUinig 


Zone mit Leptoolagtug und 
Itolina spinulosa 


Zone mit Agnostus pisiformis 


\ « 
I 


. 3 - 


SaiuUtein 
mit 
Var. 
Tessin i 
iSan- 
ilumir) 


Zone mit V. haeuits und Vigeh. Lin- \ ^ 
narssoni Bnöuo. (N. F.) , 

Schichten mit Varadoxides Hicksi \ " 

(N. F.) j Z 

Schichten mit V. AVimmicMÄi 
.Schichten mit V. Inmellatus | * 


1 a. Sparagroit 


Blauer Thon mit Sand.'^tein- Zone mit Olenellus Njerulß 
lagen I 

Oben mit Mkkwitzia und 'Aont va\i Olenellus i Ilolwia) BrOgge» 
Olenellus Mickwitsi 


Unterer .Sandstein 


Ba.>^alc Sandsteine und Congluiuerate 

(S. ¥.) 
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Dan Cambriuni in B<i|inirn. 


5. Die Zone des Paradoxide-s Tcssini ' ist in Acadia imgetalir den ^Sdiichten- 
gruppen mit Paradoxidcs P^liminicm (cf. Par. Ilarhicssi) und Paradoxidcs 
Ahciiacu.i zu vergleichen. Paradoxides Ilicksi S.vlt. (Lower Menevian 
und Zone des Par. Tessini) kommt in Neu-Braun.schweig und New 
Foundland vor (Cc und 7a). 

6. Das Leitfossil der nächsten Zone Paradoxides Davidis S.vlt. (Wales 
und Schweden) findet sich zusammen mit Cunocephalus [Lios/rac«.i] Lin- 
narssoni BaOoo. in Newfoundland (Manuels Brook Schicht 7b). 

Noch grO.sser ist die Übereinstimmung des nordeuropäischen Ober- 
en mbri um mit den entsprechenden Zonen in Acadia. M.vttew beobachtete hier: 

7. Schichten mit Aymstus pisiformis ; 

8. , , Parabolina spiiiulo.'ia und Lejitoplaslus* \ 

!). , „ Peltura scarabacoides und Sphaerophthahnns alatiis', 

10. , „ Diriyonema flahelli forme’. 

Die einzige Abweichung von Nordeuropa ist das Fehlen von Oleiius und das 
frühere Auftreten von Diäyonema im Pdlura-Unrizunt. 

Die Ergebnisse der ziemlich mühevollen Vergleichungen über die Verbreitung 
der cambrischen Faunen im nordatlantischen Gebiet sind in der voretehenden 
Tabelle I zusammengefasst. Dieselbe veranschaulicht gleichzeitig die I’arallclisiruug 
der Grenzbilduugen von Cambrium und Silur, bei deren Erörterung ebenfalls die 
skandinavischen Verhältnisse zu Grunde gelegt werden müssen. 

3. Das Cambriom in Böhmen. 

Am nordwestlichen Rande des altpalaeozoischen Gebietes von Mittelböhmen 
befindet sich das cambrische Vorkommen von Skrey und Teyfovic, das unter 
dem ersteren Namen durch die älteren Arbeiten Barrasue's* allgemein bekannt ist. 
Die an der Basis des Cambrium (C) gelegenen Grauwacken (Pribramer Grauwacke) 
waren von Baiusande zu der pi-äcambrischen Gruppe der halbkrystallinen Thon- 
schiefer (B) gestellt worden. Doch hatte Krejci richtig erkannt, dass sie durch 
eine Discordanz von der letzteien getrennt werden unil somit dem Cambrium 
zuzurechnen sind. Das Vorkommen von Orthis Hominycri in den Sandsteinen und 
Grauwacken schien zu dem Schlüsse zu herechtigen, dass dieselben dem Unter- 
cambrium entsprächen und die ParadoxidesSdnefer unterlagern. Durcli eingehende. 
Beobachtungen hat Jaks* jedoch neuerdings eine häufige Wechsellagerung von 
Grauwacke und /'nradoxidcs-Schiefer festgestellt und somit den Beweis erbracht, 
dass in Böhmen nur die mittelcambrische Abtheilung vertreten ist. Das 
Fehlen der Olenellus- und Olenus-Schichten wird durch Discordanzeu 

* Matthew nucht diese iScliichtcnKTnppe in 2 Horizonte, den des Par. rufjulosus (cf. Schicht 
mit Conocephalus fjrsulans in Schonen) und die cinrentlicho Zone des Par. Tasini zu gliedern. 

* Canadian Kecord. IV. p, H39 n. 343. 

» Ibid. p. 461. 

* Vergl. das ProtU iin ersten Band S. 19. Dio nach Dakhanue regcdinüi<sig beckeufürtuige 
SchidiUtelluDg ist nach neueren Forschungen stark gestört. 

* Verh, d. k. k. Geol. Ueichsanst. 185J3. p. 267. 
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erklärt, von denen die untere jedenfalls als vollkommen sicher angenommen wer- 
den kann. Die obere Discordanz wurde zuerst von Mark angegeben und palae- 
ontologiscli durch den Umstand wahrscheinlich gemacht, dass die Ober C folgende 
Zone Dia durch Uarpides und Amphion gekennzeichnet wird. Das Znsammen- 
vorkommeu dieser Gattungen kennzeichnet im Norden die Cera/o/)yye-Schichten 
ebenso wie das Tremadoc*. Die Ohoius-Stufe fehlt also gänzlich. 

Jahn hat die nachstehende Schichtenfolge beobachtet ; 


Oben; 12. „Aphanit.'' 

11. Conglomerat (wie 4.), sehr mächtig, mit Sandstein und Faradoxides- 
Schiefer wechselnd. Einzelne Schichten bestehen aus Bruchstücken von 
Sao hirsuta und Paradoxides. Das Auftreten von Trilobiten in den dick- 
bankigen grobkörnigen (Bruchstücke bis 1 dm) Congloraeraten ist be- 
merkenswerth. 

10. Porphy risch es Gestein mit i’ararfor /dc.s-Scliiefer wechselnd. 

9. Zone des EUipsocephalus German. Schiefer mit Sandsteineinlagerungen. 
10 — 15 m. Im Schiefer Conocep/wliis ulruUits und Bruchstücke von Para- 
doxides. In der obersten Sandsteinbank sind häufig: 


EUipsocephalus (rermari Bark. Paradoxides spinosus Bark. 

IHychoparia striata Emmk. sp. Lichenoides priscus Barr. 

Seltener sind : 


Conocephalus Sulseri Schl. 
Arionellus ceticephalus Bark. 
Arionellus nov. sp. 
cf. Anomocare. wie in 3, 


Trochoci/slites bohemicus Bakk. 
cf. Afjelacrinus. 

Orthis liomingeri Hark., wie in 3. 


8. Lager von Labradorporphyrit. 3t) m. 

7. Paradoxides-Schiefer. Ca. 100 m mit der bekannten „Faune 
primordiale“. Im Schiefer hie und da Sandsteinbänke. 

6. Conglomerat wie 4. Ca. 5 m. 

5. Sandsteinbänke mit Schiefereinlagen (letztere mit Trilobiten) wech- 
selnd. Ca. 10 m. 

4. Graues bröckliges, grobkörniges Conglomerat. 2 — 4 m. 

C. 3. Basales Conglomerat. 20 m. Conglomeratbänke (bis j m mäclitig), 
wechseln mit lettigem Schiefer und sandsteinartigen Grauwacken. 
Letztere enthalten ausser Orthis Komiageri Bark. „Solenopleura n. sp.“ 
und cf. Anomocare sp. 

Discordanz. 

B. 2. Schwarzer Diabas. 

Unten; 1. Schwarzer halbkrystalliner Thouschiefer. 




Pi'äcambrisch. 


Ein stratigraphischer Vergleich mit Skandinavien ist nur im Allgemeinen 
durchführbar. Doch verweist die Verwandtschaft von Paradoxides bohemicus mit 
Par. Tessini, das Vorkommen von Agnostas rex, nudus und Par. ruguhsus, sowie 
der Umstand, dass EUipsocephalus in Skandinavien nicht mehr in die Zone des Par, 
Davidis hinanfgeht, auf die drei mittleren Horizonte des baltischen Mittelcambrium. 


* Jlarpides Bkvr. ssr Erinnj/s Salt. 
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Pas Cambriuiii in Sardinien. 


Für die nürdiidieii Ablagerimgeu ist das Vorkommen von Mkrodiscus, liir die süd- 
lichen das von Sao und TrochocyslUcn bezeichnend. {Hydruceplialus Baku, ist die 
Embiyonalfurm von Pai-adoxides.) 

Nach Bröouer und Lind.sthöm lässt sich die folgende Tabelle der identen und 
vicariirenden Arten zusammenstelleu , deren böhmische Vertreter grossentheils auf 
Taf. 1 dargestellt sind; 


Norwegen 

Böhmen 

England 

ElUpsocephalus circulua Bkögü. 
{Fi>rc)ihammeri'7tQX\^') ' 

Var. Te$sini Bhonon. (3>s8ini-Zono) 

Ptir. rutjalosiui Coroa (cf. Var. Eit- 

1 EU, Qennari Barr. 

Var. hoftanicus Bark, (uach | 
Hröoqkr = Var. Tes$ini) 

: Var. ruguhnug Cokda (cf. Var. i 

Var. ihirkncssi Uickr 

minicits, Auadia) 

' Vradoanus, Astnrien) 1 

(Solva) 

Var. Forchhammeri Ano. 

CoH, Suheri Schl. {Vugulosus-Zona) 
Agn. nudtisBr.YH. var. {Tessini-Foreft- 

Var. gphiosu.s Bokck. 

1 Con. SuUeri Schl. | 

Agn. iintlus Bkyk. 

Eskriggei HiCKts 

hammeri’Zone) 

S c li w c d c u 

Con. coronatus Harr, (nach Bröuükk) | 
EUips. jßolgtomus Lns. (Oelandicun’ 
Zune) 

Agnostufi rex Barr. (2’m/Hi-Zoiic) 

i Con. coronatus Barr. 

ElUps. Uofß Schl. 

Agn. rex Barr. 



4. Das Cambrium in Sardinien'. 

Die canibiische Schichtenreihe ist durch die reiche fannistische Kntwi(;keluug 
der O/otc/fus-Stufe, sowie durch die Häufigkeit der kalkigen, zu den C'ölenteraten 
gehörenden Archaeocyathinen ausgezeichnet und am schönsten an der Küste bei 
( 'analgrande, sowie in dem Profile des Bergkainnies von Maria Sa. Gloria entwickelt; 
man beobachtet hier einen häufigen Wechsel von Trilobiten-reichem Thouschiefer, 
Sandsteinen und Kalksteinbänkcn. Die versteinerungsleercn Sandsteine mit Diagonal- 
structur werden als Strand- oder Dünenbildnng angesehen. Andere Sand- 
steine enthalten zusammengeschwemnite Panzerstücke zerfallener Trilobiten, kleine 
Lingulen und freie Kelche von Archaeocyathinen. Alle diese Dinge liegen hier 
flach ausgebreitet auf Sandstein, ganz ebensr> wie der Strandauswurf des Meeres 
auf flacher Küste. Grosse Archaeocyathinen mit Wui^zelschojif fehlen hier, kommen 
aber in anderen Bänken vor. Die iVofo^j/iarctra-Stäinme wachsen auf sandigem 
Meeresboden in grossen Colonien. In anderen Bänken, in weichen der Sand zurück- 
tritt und schwarzer massiger Kalk vorherrscht, finden wir die schön entwickelten 
Kelche der Archaeocyathinen mit Wurzeln; die Thiere liegen hier am Orte ihrer 
Entwickelung als Riffbewolmei’ oder auf Bänken und Untiefen im Meere. Die 
Hauptmenge der Trilobiten, besonders die im Zusammenhänge erhaltenen, findet 


' B<:r.skiiinn, Nova Acta d. kaisorl. Leop.-Carol. Deutschen Akaileuiic il. Saturforsclier. l!il. l.I. 
1. 1886. Mit 33 Tafeln. Bei. bVI. .3. 1891. Mit 10 Tafeln. (Ref. im Neuen .lahrbucli f. Min. etc. 
1889. I. p. 329 und 1893. tl, p. 126.) 
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sirli in Sdiieferii. wt-lclie mit den Hinleien (iesteiusl)änken abwceliselu. Hiei' liegen 
auch ( ' 0 1 u n i e n von K ni b r y o n e n cliesei' Thiere, so dass man einen schlammigen 
Meeresgrund als ihre Wohnstätte betrachten kann. Seltener sind ganze 
Kxemplare von Trilobiten in Sandsteinen und (Jnarziten zerstreut. 

Nach den vorlänfigeu Angaben Bornkm.\sn's imd nach einer Kevisiou der von 
ihm beschriebenen Versteinerungen sind Vertreter aller drei .Abtheilungen des 
Cambrium, vor allem der ältesten, vorhanden. 

1. Die ältesten cambrischen Schichten bestehen ans einem Wechsel von 
Trilobiten-reichem Thonschiefer, finarzitischem Sandstein und 
dunklem Kalk. Die häutigste, von Mknkohini als Olenus, von Boknk- 
1891 als Olenupsis nov. gen. bezeichnete Gattung ist ohne jeden 
Zweifel ident mit dem zu Olciiellus gehörigen Snbgemis Ilolmiu 
M.^ttukw 18!K). Abgesehen von der starken Entwdckelung des Nacken- 
stachels bei Oleiielliis (IMmia) Brinjyeri (New Foundland) besteht die 
weitgehendste Übereinstimmung zwischen diesen und den sardischeii 
Arten Olemllus {Holmiä) Zoppü Mkneiui. sp., Burncmanni Menkuu. sp., 
mkruroUlvs Boux. und longispimtus Boas. Häutiger ist ferner die vor 
allem im älteren Cambrium heimische Gattung Conocephalus (5 Arten; 
hierher auch Metadoxides Bons.). Im Unter- und Mittelcambrium sind 
anderwärts Suo (Sau mrda) und Ariuncllus heimisch. 

11. Eine mächtige Kalksteinbank trennt die ältere .\btheilung von einer 
jüngeren, ebenfalls aus .Sandstein, Kalk und Schiefer (mit Liiiipda) be- 
stehenden Gruppe; in den kalkigen Schichten sind vor allem Archacu- 
cyathus und üosc iiiucyatli iis lieimLsch. Grobschiefrige Sandsteine 
mit Kriechspuren (BilubUis) werden als Aequivalente dieser Schichten 
betrachtet. Die Gattung Faradoxides ist wenigstens durch ein grösseres 
liumpfbruchstück sicher vertreten. Auch Sao (S. sarda) dürfte dieser 
Abtlieilung angehören. 

111. Hierüber folgt eine Schichtengruppe mit Trilobiten und Areltacucytdhus, 
deren Abschluss eine Oolithbank bildet. Das neue lllacniden-Genus 
(tiordaiiella deutet auf Obei cambrium oder auf tiefstes Untersilnr 
(Tremadoc-t'mi/o//yjc-Kalk). Zweifelhaft sind die Gattungen FcUitra, 
Xrscuretus und Aiwnioeare. 

Ausserdem kommen in den vei'schiedenen cambrischen Scdiichten schlecht er- 
haltene ^ ertreler von BurystUvs, Linyula, Obohlla, Kufuryiaa, llyiJUlius, IlyolUhetlas, 
(Japidus lind Cariiiarupsis vor. Die .\rchaeocjathinen sind durch die typische Gattung 
(.'uscinocyailias (von Archavoryathus durch das Auftreten von regelmässigen (juer- 
se|)ten verschiedent, Dktyoajalhas und AtUliomurpha vertreten. 

Auf Spongien sollen die eigenthOinlichen Palaeo.spongien hinweisen, die von 
H.irEK als Druckerscheinungen gedeutet werden. Algcnreste sind zahlreich aber 
zweifelliatt. 

In den merkwürdigen l'rolopharetren möchte Bornemasn ilie vegetative Enl- 
wickelnngslorm sehen, aus der sich die Kelche von Archaeucyalhm entwickeln. 

, Die mächtige Kalkformation desCalcare metallifero schliesst sich an das 
obere t’ambrinm an, gehört aber der Hauptmasse nach wohl zum Silur und enthält 
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an ihrer (Tren/.e , da wo sie mit dem siliirischeu Tliuiischiet'er zusammentriti't, fast 
überall eine Zone von Kalkschiefer mit erkennbaren Fossilresten. An manchen 
Orten beobachtet man ein wechselseitiges Ineinandergreifen der Kalkschiefer und 
der dichten Kalkbänke und kommt zu der Annahme, dass der ('alcare metallifero 
eine im Cambrium beginnende, weit in das Silur fortsetzende Kiffkalk- 
bildung ist.“ Mannigfache noch nicht näher untersuchte Eruptivgesteine treten 
in den azoischen, cambrischen und silnrischen Schichten auf. 

5. Das Cambrium im Westen von Nordamerika. 

(Eureka-Profil, Nevada.) 

Während die bisher erwähnten Beispiele cambrischer Schichten folgen eine 
mehr oder weniger nahe Zusammengehörigkeit erkennen lassen, ist die Entwickelung 
der mittleren und oberen Abtheilung im Westen von Nordamerika wesentlich ab- 
weichend. Die Verbreitung des Cambrium in den verschiedenen Theilen des Con- 
tinentes soll in einem folgenden Abschnitte geschildert werden. Doch ist die Dar- 
stellnng wenigstens eines vollständigen und typischen Profiles nicht zu umgehen. 

Die Feststellung der Schichtenfolge beruht auf den meisterhaften Beobachtungen 
von Arnold H.^oue, während die palaeontologischen Untei'suchungen von Walcott 
ausgeflihrt wurden '. Die Gesammtmächtigkeit der cambrischen Schichtenfolge be- 
trägt 2300—2400 m. Die Zahl ist deshalb wichtig, weil hier nicht, wie in Eng- 
land, die dnrch Faltung bedingte Wiederholung derselben Schichten jede Schätzung 
illiLsorisch macht. 

Der höchste Theil des Eiireka-l’rofils wird gebildet von 

VIII. U n t e r s i 1 u r in typischer Entwickelung. Die oberen Theile der Schichten 
enthalten ; 

b. Cheirurus, Asaphus, Amphiun, Endocerits, Maclureu, 
Chaetctes und entsprechen dem Chazy-Kalk von New York oder 
dem Orthocerenkalk der alten Welt, 

Das Vorkommen von zahlreichen ifccc/rfncidi/es, Orlhis lesludiimria 
und piTvclus (non — a), sowie Ttlliiiomya contractu verweist sogar 
schon anf die Trenton-t.Iruppe. 

a. Etwas tiefere .Schichten enthalten Bathyur us , Symphijunrus, Ma- 
clurea, Asaphns, Chaetctes, Itcceptaculites und entsprechen dem New 
Yorker Calciferous Sandrock oder der englischen Arenig gi'onp (bezw. 
den tiefsten Theilen des Orthocerenkalkes). 

VH. Der Pogonip-Kalk bildet fannisti.sch einen allmähligen Übergang vom 
Cambrium zum Silur. Dereelbe ist somit der Tremadoc-Grui)pe oder 
den Ceratopygc-Scdüchten vergleichbar (einschliesslich der Zonen mit 
Symphysurus incipiens und Niobe insignis). Neben eigenthümlichen Formen 
(1.) erscheinen die ersten Vertreter der silnrischen Trilobitengattungen 

' Hauvr, U. S. ücol. Snrvcy. 2 Ann. Rep. 188(1—1881. p. 29; 3 Aiin. Rep. 1881 — 1883. p. 251 
—259. — Walcott, l’«lneonto|<>KT of tlie Eiirek» ilietrict. U. . 8 . Heul. .Siirvey Monopraph» Vol. 8. 
1881. — M. II. S. tieol. Surrey. Hüll. 81 (t'oirelation paper. Cainbrian). p. 313—317, Die letztgenannte 
Darstellung liegt der nachfolgenden Aufzählung zn (imnde. 
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Das Canibriiim im Werten von Nuniamerika. 


(2.; mit revidirten (Tattungsbestinimungen) und eine, Anzahl obercambri- 
scher Arten (3.), die in der folgenden Übersicht in drei Columnen an- 
geordnet sind. 


1 . 

Ei^cntiiflmlichc Arten: 
Discimi sp. 

fichizambontxfpicm {woM —alis) 
OboUlh am6f^a 
Orthis hamburgensis 
Tripleitia calcifera 
Tellinomya? hamburgensis 
DiceUocepfialus ßnalitt 

, inexspectüHü^ 

l^yvhoparia ? iinnecUns ‘ 


2. 

Siluriscbe (.Tattungeu 
und Arten: 

Orthiit testudinaria 
Amphion $p. 

Megaiaepi* cotigener^V Ahc. 
gp. (= Bathyurws con- 
generis Wilc.; Pygidiura 
t. 12 f. 8 a) 

Megalaftpis necadensts 
Walc. sp. fPygidium 1. 12 

li) , 

Niobe Miiccogi{Barran-\ 
deia Walc.) 

Ai*aphu$ cambretui^t 
.^ymiyhyturus eurtken8is\ 
{lUaenurus Walc.) 
(eraiopyge? Goldfuati 
WALc.ap. (i?ym|>Ay«<r«s.^ 
Walc.) 


3. 

C’ambrisclie Arten: 

LingulepU maera 
, minutn 
Lingula? mantiaila 
Acrolreta gemma 
Orthis dUcoidea 
Leplaena ? meliUi 
Agnwitus communis 
, bidcHs 

g neun 

Ptgehoparia affinis 

g granulosa (non — -m«) 

g Haguei 

g Owetti 

g uNt^/cd^a (uuu — ua) 

Uarpides? americanus Walc. «p. * 


V 1 . Der H a ni b n r g - 8 c h i e f e r entspricht dem 0 b e r c a m b r i u m (Potsdam- 
Sandstein) der inneren und östliclien Staaten. Der bald sandige, bald 
kalkige Schiefer ist 350' mächtig und enthält die reiche, einige Be- 
ziehungen zum Nordosten (Wisconsin, Montana, Dakota, New Foundland) 
zeigende Fauna vor allem im obersten Theile: 


Jungulepis 7naera 
g minuUt 
Lingula / manticula 
Obolclla discoidca 

Acroireta gemma (Calcifcroua santl- 
HKik von New Foundland) 


Kutorgina minuiissima 
Hyolithus primordialis (Wisconsin) 
Dicellocephalus osccola (Wisconsin) 
g bilobus 

g maricus 

g anguslifrons 


' Ucetiiis inexsi>€clatu8. Der S|»eciesnainc soll oflenbar das unerwartete Auftreten der Gattung 
rum Ausdruck bringen. Wenn mau in dem vorliegenden Falle im Zweifel «ein könnte, «b die sinn- 
gemässe Andening des Kameus am Platze ist, so ist die Kichtigstelluiig von gramniutischen Tu- 
richtigkeiten und Druckfehlern, wie yxrrf/«, tumectansy tgpicahs (vom englischen typical), Vtgeko- 
paria granulonus, w<»hl geboten. 

' Die Hi'stimmung als Arethnsiua ist zweifellos unrichtig, da sowohl die Furchen der Gla- 
Itella wie die Seniptur des Schnuuzentheils ganz abweichend gestaltet sind. Der letztere ist bei 
Arelhusina s. str. puuetirt, bei Uarpides uinl Ar. amencana mit radiären Kindrücken versehen. 
Eine vollkommen sichere Entscheidung, ob die amerikanische Art untergeordnete Verschiedenheiten 
von Ifarpides zeigt und etwa einer Unteiigattnng ziunrechnen sei, ist angesichts der mangelhaften 
Erhaltung des abgebUdeten Fragmentes (Mouogr. 1. c. K 9 f. 27. p. fi2) nicht möglich. Uarpides 
ist ein Conocephalide mit einem ausserordentlich breiten und flachen, die kleine Glabella umgehenden 
Itandc und erinnert in der äusseren Gestalt an die zu den Proeliden gehörende Arelhusina. Die 
letztere Gattung erscheint erst im Ohersilur und ein vollkommen isolirtes Auftreten der Familie au 
der Grenze des Cambrium ist schon aus geoh^tschen GrUndeu unwahrscheinlich. Es sei nur kurz 
erwähnt, dass auch die übrigen Be-'^timmungen der camhrischen Trilobiten z. Th. revisionsbedürftig 
sind; bei einigen Arten des Pogonip-Kalks wurden Berichtigungen cingeBigt. 
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DictUocephalu» ?na$utm 
IHychoparin afßntM 

, Oirmii Montana, Dakota I 

^ Haguei 

, granulota 

. »mu/nfor 


l*tychoparia unisulcata 
, brevieej)» 

Harpides? amehcanus 
I*tych<upis minuta (Potsdam von Wis- 
consin) 


V. Der Hamburg- Kalk, ein dunkelgraues, kürniges, sehr undenllich ge- 
schichtetes Gestein zeigt nur Spuren organischer Reste und ist 
1200* mächtig. 

IV, Der Secret-Cafion-Schiefer, ein gelbbrauner Thimschiefer von 
ca. leOO- Mächtigkeit entspricht trotz des Fehlens der typischen Gattung 
Faradoxides dem mittleren Cambriura nnd enthält in seinem obei-sten 
Theile ; 


l*roto8jH)itgia fenr^tratn 
LingulrpiA mnera 
, mniuta 
Jsinguta? tHaniiruln 
Jphidta dfpressa 
Acrotreta gemma 
Kutorgina minutisnimn 
ili/olithus ]frimoniiali)i 
AgnfKstwi communt8 
, hiiUns 

g neon 

, geclusus 

Oletioide»y naxutux 


Olenoidfg riehmoHtUHsis 
J*ttfrhopnria pcriiaxuia 
„ laticeps 

, bclla 

, OittHi 

^ Jlaguri 

y simiiis 

, laevicr}M 

, (Elyx) Liti- 

narMoni Walc. sp. 

('hnriocejdialus tumifroMS 
* problemaiiea 


Der Übergang zu III ist unmerklich. 

III. Prospect-Mountain-Kalk, ein ma.ssiger, körniger Kalk mit eingelagerten 
Srhieferzonen von 3050' Mächtigkeit entspricht dem unteren Theile 
des mittleren Cambriu in, in den tieferen Theilen dem Untercambrinm 
zum Theil (etwa der Zone des OlnuUus Kjerulfi). 
b. Die aus den oberen Kalken stammenden Arten entsprechen, wie Bröo- 
iiKK durch Untersuchung der Aijoosti nacliwies, den tieferen Fara- 
doj'idc.s’-Zonen : 


Oboletla cf. preliosn 
Lingula manticuln 
Kutorgina Whitßcldi 
Orthi» eurekcnxig 
Stcnntheca ehngata 
Agnoxtus cnntiMtiu/x 
, hutcnx 

, »/'Ort 


Agnoxtu* richmondcnn« 
Proiypua aenectus 
, expan»ux 
Ohhoideaf »o.n/tw't 
IHgchoparia (hocni 
, Ihujuci 

^ occidcntalia 

, di^ximilia 


a. Ans den tieferen Kalken (cf. Zone des OUiiellas Kjrrulß) werden die 
folgenden Arten citirt, welche meist aus einer ca. 5tK)' über der Basis 
liegenden Schicht stammen: 


' N*ili Walcott's »pälen-n Amraben Kcneriwh fnl'sb besliiimil. 
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Die geographische Verbreitung und Entwickelung des Cambriura. 


SceneUa comtla (schon in II) Olenoides quadriceps (schon in II) 

interstrictus? „ npinosus 

Ptychoparia pros^icctensis 

II. Der untercambrisclie typische OZen eÜws-Scliiefer ist 100'— 200' 
mächtig und erscheint theils sandig, theils kalkig entwickelt. Es kom- 
men vor: 

Kutorghm pro^pectemi» OUnellus Gilberii 

SceneUa conula , Iddingai 

Olenoiiles quadriceps A nomocarc Y ptirctitn 

JHycJtoparia ap. 


I. Der wohlgescliiditete, 1500' mächtige Prospect-Mountain-Quarzit 
geht nacl» oben zu allmählig in den 0/r»WZw«-Schiefer über und ent- 
spridit den überall die Basis der cambrischen Schichtfolge bildenden 
(^iuii*ziten und Sandsteinen*. 


Die geographische Verbreitung und Entwickelung des Canibriuin. 

Allgemeines. Den milhevollen Einzeluntei’sucliungen über Gliederung und 
Vergleichung der Schichtgruppen verschiedener Gebiete schwebt als letztes Ziel 
eine Reconstruction des Zustandes der Erdoberfläche in den ver- 
scliiedeuen geologischen Perioden vor. Nei’mavr’s umfassende Studien über die .Tiira- 
formation haben in Bezug anf ainlere Erditerioden mannigfache Xaclialnming in 
kleinerem Maassstabe gefunden; für die palaeoznische Aera harrt das in den letzten 
Jahrzehnten aufgestapelte Beobachtungsmaterial noch der gründlichen Durcliarbeitnng. 

Bevor wir diesem schwierigen Unternehmen näher treten, ist es niitliig, die 
Grenzlinien zu he.stiimnen, welche von der Xafur selbst der Forschung ge- 
steckt sind. 

Gewaltige Gebiete sind vom Ocean bedeckt und von den Festlandsma.ssen 
ist kaum ein Drittel geologise.li durchfurscht. Aber auch abgesehen hiervon sind 
die Aufschlüsse der palaeozoisclien h'ormatiom n an sich räumlicli heschrünkter als 
die der mesozoischen Bildungen. Die wichtigen Hinweise, welche die phy.sisclie 
und zoologische Geogi'aphie der Jetztwelt für die Enträthsclung der Tertiäi'zeit giebt. 
fehlen in den Uranfängen der geologischen Zeiti-eclraung so gut wie ganz. Ein 
gewaltiger Continent, Afrika, enthält nur im äussersten Süden und Norden Reste 
palaeozoischer Bildungen. Die hislier bekannten in unsere Aera zu stellenden Ab- 
lagerungen der Südliemispliäre gestatten nur in Bezug auf Theile des Obei-siliir, 
des jüngeren Devon und der Dyas Folgerungen weitergehender Art. (,’amhrinm 
ist nur in vereinzelten, z. Th. zweifelhaften Vorkommen aus Süd-Australien und 
Argentinien bekannt. 

'l'rotzdem hei geologisch-geogiapliischen V'ergleichungen die auf weite Strecken 
gleiehhleihende Beschati'enlieit äquivalenter Bildungen zuweilen das Vorhandensein 
von Lücken weniger emplindlicli macht, sind wir doch bei den meisten Erörterungen 

* Waliremi IIaock denselben nD cambriscli bezciebnete, rcelinete VVAi.^roTx «len Quarzit an- 
niniflieli zmn Prüeatiibrimn ; datier ist auch die abweichende Nmnerirtin|( der Scdiiolitiii zn erkliiren, 
indem die (UeneUus-i>eh\efeT (II. > «las Pr«»fil als I. err»frnnn. 
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allgemeinerer Art fast immer auf die Xordliemisi)liiire — mit Ausschluss 
von Afrika — beschränkt. 

Trotz dieser ränmiichen Beschränkungen liegt eine Beantwortung der Grundfrage 
der geologisch-geographischen Forschung nicht ausserhalb des Bereiches der iföglieh- 
keit; Haben gewaltige, auf kosmische oder allgemeine terrestrische Ursachen 
zurückzufUhrende Transgressionen den Erdball betroffen, oder haben weniger 
ausgedehnte, negativ und positiv wirkende Meeresschwankungen sich 
gegenseitig c o m p e n s i r t ? 

Für die älteren palaeozoischen Formationen, insbesondere für das Cambriuin, 
sind bereits einige palaeogeographische Versuche gemacht worden. Schon Barranok 
wies darauf hin, dass die i)rimordialen Ablagerungen Böhmens ihrer Gliederung 
und Versteinerungsführung nach von dein nordischen Cambrium verschieden seien, 
ln Dana’s Manual of geology wird jeder Epoche eine geographische Übersicht der 
alten Meere und Continente beigefügt. Ein neuerer Versuch ähnlicher Art (dessen 
Ergebnissen ich jedoch nur theilweise heizustimmen vermag) rührt von E. Koken ‘ 
her. Walcott hat für Amerika sogar eine geographische Nomenclatiir 
für die verschiedenen Entwickelungsgebiete des Cambrium eingeführt. Ua jedoch 
hierbei nicht nur der faunistische Charakter gleichalter und isoper Schichten in 
Rechnung gezogen, sondeim auch die Faciesversrhiedeuheit und das Fehlen einzelner 
Stufen mit beiTicksichtigt wird , so ergiebt sich eine überaus verwickelte Namen- 
gebung. Dieselbe entspricht jedenfalls nicht den Grundsätzen, welche bei der 
Reconstruction der mesozoischen Meere in Anwendung gekommen sind. Wollte man 
beispielsweise den Jura Deutschlands nach den von Walcott angewandten Grund- 
sätzen eintheilen, so würden sich fünf bis sechs „Provinzen“ * ergeben, während nach 
Nkciiavu, welcher nur die unter gleichen physikalischen Bedingungen lebenden 
(„isopen“) Thiere berücksichtigt, diese Provinzen einem einheitlichen Meeresbecken 
angehören. Es bedarf keines Nachweises, da.ss die WAMOTr’sche MetluMle nur für 
locale Zwecke verwendbar ist; für die geographische Übersicht der gesainmten 
Erdoberfläche muss von der localen Faciesbildung abgesehen werden. Ebenso 
wenig ist es möglich, für lange Perioden wie Cambrium oder Jura mit einer 
Noinenclatur aiisznkominen. da während dei'selben bedeutsame Veränderungen in der 
Vertheilung von Festland und Meer eintreten. Beispielsweise umschliesst das obere 
Cambrium in Nordamerika — abgesehen von dem änssersten Nordosten — eine 
gleichmässig verbreitete Fauna. Trotzdem werden in Wai.cott’s Nomenclatiir 
nicht zwei, sondern vier Provinzen mit einer fast dreifachen Anzahl von „subproviiices“ 
unterschieden. 

1. Das Untercambriam 

Die Verbreitung der basalen Conglomerate und Sandsteine. 

Das untere Cambrium beginnt überall, wo dasselbe in vollständiger Ent- 
wickelung aufgeschlossen ist, mit Conglomeraten und anderen klastischen Ge- 

' Die Yorw’elt p. paüoim. 

• 1 Fr«nkeU'Sehwatien ; 2 WesUalvn; 3 Harz ; 4 Poiuiin rn ; 5 OberiM'hlejtieii eie. 

* Die in ilen nachfol^cuilen Absehnitten zatnuinnengesteDten Helrachtnnirrii KtiiUeii stell auf 
4ie in den vttrslehenden THhelleii (lies. II und 111) vereinigten Tbal-inplipn. 

Pmi:« h, LefitAf« |iaUeozoicm II. 1 
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Die Olenellus-Stnfe. 


steinen. Die Anzeichen einer weitausgreii'enden, alte präcambrische Festländer be- 
deckenden Transgression sind aus ganz Xurdeuropa (nördliche und südliche baltische 
Länder, Skandinavien, Wales, Schottland und Nordfrankreich), aus Sardinien*, 
ans dem Osten und Westen von Nordamerika, New Foundland— Utah, Nevada, British 
Columbia*, aus China, sowie aus der Indischen Salzkette (Purple sandstone oder 
Khewra group des Pendschab) bekannt geworden. In China (sinisehe Formation 
V. Richtiiopen’s) dürften präcambrische Schichten ohne Discordanz und ohne scharfe 
Trennung in cambrische Bildungen fortseUen. 

Die gleichen geologischen Verhältnisse wie in China beobachten 
wir auf der anderen Seite des Stillen Oceans. In Nevada (Prospect mountain), 
British Oolnnihia (Bow River) und Utah (Big Cottonwood Canon) ist die 
Mächtigkeit der unter dem O/encHu.s-Niveau liegenden Quarzite und Sandsteine 
derart, dass man mit grösserer oder geringerer Einstimmigkeit den unteren Theil 
derselben in das Präcambrium versetzt. Die ausserordentliche Mächtigkeit, welche 
die sinisehe Formation im Liegenden des Mittelcambrium besitzt, lässt diese Ansicht 
naheliegend erscheinen. Allerdings beginnt auch die sinisehe Formation mit einer 
Transgression über Oneiss und Präcambrium (Wutai-Formation); auf die gewaltige 
Ausdehnung derselben und auf die Bedeutung dieser geologischen Erscheinung hat 
V. Riciithofen aufmerksam gemacht. Aber eben die Mächtigkeit der älteren aus 
Sandstein, Schiefer und Kalk bestehenden sinischen Bildungen macht die Annahme 
wahrscheinlich, dass die sinisehe Transgression zeitlich früher erfolgt ist als die 
untercambrisclie. Mag nun die Entscheidung über die Einzelfiagen der Stratigraphie 
ausfallen wie sie wolle, jedenfalls ergiebt sich für den nördlichen Theil des 
Pacifischen Weltmeeres ein geologisches Alter, welches dem Beginn der 
durch bestimmbare Versteinerungen gekennzeichneten Schichten- 
folge entspricht, wahrscheinlich aber noch über denselben hin ausreicht. 

Die t^mglomerate und groben Sandsteine sind versteinerungsleer; die in den 
feineren klastischen Gesteinen vorkommenden organischen Reste bestehen ans hänflgen 
Spuren von Würmern, seltener aus Brachiopoden , Hyolithen und Abdrü(’ken von 
Medusen. Reste von Crnstaceen fehlen noch, wenn man nicht einige Kriech- 
spuren auf diese Gruppe beziehen will. 

Die faunistische Ähnlichkeit zwischen den untercambrischen Sandsteinen und 
den präcambrischen Bildungen ist somit ausgeprägt und erklärt u. a. die Schwierig- 
keit einer Grenzbestimmung in denjenigen Gebieten, in welchen die basale Dis- 
cordanz fehlt. 

Die Olenellus-Stufe. 

Die grobklastischen Bildungen gehen nach oben zu in feinere, sandige oder 
thonige Schichten über, deren Mächtigkeit wenige Dutzende his Tausende von 
Fuss* beträgt. Kalke sind äusseret selten. Die Iiezeiclmende Gattung Ohiiellus* 

' Wo BoR.sstuNN die vorliaiidencii Sandsteine ais Strand- oder Dflneubildung deutet — cf. die 
hreikanter von Lu^näN. 

* Bow River-Quarzit. 

* New Fonntlland bildet das eine, der Prospect Mountain-Quarzit das andere Kxirom. 

* Daneben Microdiscus^ JCUipsocrphnlin<, OlifnoitUSf J*tifrhoparia, (hnocfphalns, 
Crepicephalus, Orpttocephahtn u. a 


Digiiized by Google 



Hie Olenelliis-.Sfiifc. 


51 


ist in allen erwähnten fJebieten — mit Ausnahme von China — sowie ferner in 
Westaustralien ' gefunden worden. 

Innerhalb der Olenrllns-Htüfe ist eine Altei'sverschiedenheit dadurch angedeutet, 
dass Olenellus s. str. (O. Thompsuni, O. GiUwrU und 0. Lapuorlhi) mit der Unter- 
gattung Mesonaci s {M. Mickwitii und M. rermonlana) zusammen mit Frottjpus und 
einigen selteneren (lattungen* auf die ältere Zone beschränkt ist. Auch die Untergat- 
tung Ilolmia (H. Urligifrri) ist bereits hier (Schicht No. 2, bei Manuels Brook s. o.) nach- 
gewiesen. Die tiefere Zone ist bisher in Nordschottland, Wales (St. flavids*), Ksthland, 
Sardinien, ferner in New Fonndland, British Columbia, Utah und Nevada nachgewiesen. 

Die höhere Zone ist durch Ellipnueiphulua nnd das Fortleben von IltJmUi 
{II. Kjerulii in Skandinavien und Neu-Braunschweig, H. CaUavei in Shropshire) 
ausgezeichnet, scheint jedoch etwas geringere Verbreitung zu besitzen. 

Trotzdem wir bezliglich der Kenntniss untercambrischer Faunen erst am Be- 
ginn des Krkennens stehen , heben sich doch einige faunistische Verschiedenheiten 
(bei Trilobiten und Brachiopoden) deutlich hervor und gestatten die Annahme des 
Vorhandenseins getrennter Meeresbecken (vergl. Kartenskizze I): 

a) Meeresbecken der Rocky Mountains und des Pacific. 

Ffir die Kenntniss des Untercambrium bildet Nordamerika den Ausgangs- 
punkt, sowohl hinsichtlich der Deutlichkeit der Profile wie des Reichthums der 
Faunen, lii einer überaus lehrreichen und umfassenden Zusammenstellung unter- 
scheidet Wai,cott‘ innerhalb der ältesten Ablagerungen drei Provinzen, die sich 
jedoch bei näherer Betrachtung auf zwei beschränken. 

Mag man mehr Werth auf das Vorhandensein allgemein verhreiteter Arten 
oder auf das Vorkommen eigenthümlicher Gattungen legen, jedenfalls ergiebt sich, 
dass das Meeresbecken der Rocky Mountains-Provinz^ von dem Osten Amerikas 
faunistisch verschieden und durch breite Landmassen getrennt war. Die 
im Osten liegende ,Atlantic-coast“ nnd „t'hamplain-Hudson province“ zeigen hin- 
gegen keinerlei durchgreifende Unterschiede, sondent gehören beide dem Nord- 
atlantischen Meeresbecken der unter- und mittelcambrischen Zeit 
an. Die Zahl der Arten", welche dem Osten’ und Westen gemeinsam sind, ist 

' Geol. Mag. 1S9U. p. UH besclireibl H. Woodward ganz kurz das Vurkommen von OlenellusCO 
Forresti und Sallerella Hardmani von Kimborley, Weatanatralien. 

* Bathynotvx Hall, Oryctoi'ephalus WaIa:. , Crepteephalu« I). Owen und Oleneltoiden Pkach 
iNunIw'hottland). 

’ II 1 CK.S, yuart. Joum. May 1H92. p. 241. I>ic Schichten mit O. iMHdyrcHi Miio. (.Schonen) 
sollen nach Mohf.r« zwho hen der alteren und der jüngeren Zone liegen. 

* The Fauna of the Lower Canibrian or Olentllut-'Aiine. 10. .Ann. Kep. F. S. .Survey ISUU. 

^ l'mrasat llritish Columbia i'Mt. Stephena und Cuthedral .Mt. an der Canadischen Pneiäe-Bahu), 

ftah (tVahsalrh und Üi|uirrh Mts.) und Nevada ,Silver Penk, IHik'Iic. Highland Range, Kurekai. liii 
Süden (Arizona. Neu-Mexico, Texas) war Festland, dan Cninbriuin beginnt erst mit viel höheren .Schichten. 
Hie einzelnen I mrclowdinitte sind, soweit sie Bedeutung lieanspruehen, der grossen Tabelle einverleibt. 

* liegeuübcr den generischen Bestimmungen Walcott'h sind im Folgenden einige Äinleningcn 
eingefilhrt : Oltmiide» Walc. r. Xacaiitlioide» WvLC. , Plgchoparia CoRPA =s= Solfiuipleurn .Asu., 
f*onorrphalua Zk.vk. — Ai-atonia Walc. Plntr Sidenopleura vergl. oben. Nach eingehender Ver- 
gleicbnng habe ich keine Merkmale entdecken können, auf welche die Selbstündigkeil von Aialonia 
und Xacanlkotäen begründet werden könnte. 

’ Chauiplain-Iludson r Athintic-eonst jirovince (Walcott). 

!• 
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sehr geringfügig (7 ' von ca. 150). Entsprechend der gründlicheren Ausbeutung 
der östlichen Fundorte ist die Zahl der für die Rocky Mountains-Provinz bezeich- 
nenden Gattungen* verhältnissmässig gering. Immerhin befinden sich unter den- 
selben bezeichnende Typen wie die Gruppe des Olenellus Gilbcrti, CrcpicepJuihts, 
Oryclocephalus, Ammocare, Acrotniu, Äcrothcle und Ethmophyllum. Der Zusammen- 
hang des östlichen und westlichen Meeres, auf den das Vorhandensein gemeinsamer 
Arten hinweist, könnte im Süden, etwa in der Mitte der Mezicanischen Staaten 
gesucht werden. Das Meeresgebiet der heutigen Felsengebirge hing wahrscheinlich 
mit dem Stillen Ocean zusammen, für dessen Vorhandensein schon aus dem Prä- 
cambrium bestimmte Beweise vorliegen. 

b) N 0 r d a 1 1 a n t i s c h e s Meer. 

l’nverhältnissmässig grösser (18) ist die Zahl der Gattiuigen, w’elche bisher 
nur im Osten gefunden wurden; Mesonacis und Holmia, Conocephalus , Arionelliitt 
(= Agraulos Cohda auct.), Aynostus, Microdiscus, Bathynofus , Plati/ceras, Sirapft- 
roUina, Buphistoma, lldenia, Hyolithellus, SaUereUa, Cainarella, Orthisina, Pateriiia 
( - Kutorgina lahradorica Bili,.), Litinarssvnitt, Iphidra. 

Anderei'seits ergiebt eine Vergleichung der „Charaplain-Hudson province“ mit 
ilem Gebiet der Atlantischen Küste, dass beide zahlreiche idente Arten’ dagegen 
eine kaum in Betracht kommende Zahl (4 bezw. 2*) eigenthümlicher Gattungen 
besitzen. Es gehört demnach znm Nordatlantischen Becken die. langgestreckte 
Zone von Ablagerungen, welche von Labrador (Belle-Isle-Strasse) durch New Found- 
land, Neu-Braunschweig (Acadia), Vermont (Bennington-(iuarzit), Massachusetts 
(N. Attleboro und Braintree), New Jersey (Keading-Qnarzit), New York (Adirondack 
und Green Mts.), Pennsylvania’, Virginia (Ghilhowee-Quarzit) bis O.st-Tennessee 
und Alabama hinabreicht (vergl. Tab. III p. 46). 

Die Bedeutung dieser faunistischen Übereinstimmung tritt eist in das rechte 
Licht, wenn wir uns vergegenwärtigen, dass in den gleichalten Ablagerungen des 
weit entlegenen europäischen Gebietes neben zahlreichen amerikanischen 
Formen nur eine einzige eigen thUmI ich e Gattung, die Litoralform Mick- 
iritPm vorkommt. Hingegen sind gerade die wichtigsten, auch in tieferem Wasser 
heimischen Trilobiten, die Gruppe des Olendlus Thompsoni Hali., Holmia und Meso- 
nacis, Ellipsocephalus, Arionelius und Aynostus. auch in Europa durch nah verwandte 

' Protypus senectus Bii.l., Plyihoparia subcoronata Waic., Olenoiiles levis Wai.c. s])., Spiro- 
ryathus atlanticus Bill. sp. , Jlyolilhus Billinysi Walc. uml prinveps Bill., Stenolbvca elonyatn 
Wai.c. Kutorgina pannula WiiiTK sp. (Nevada) ist, im Osten nicht sicher iilenlihcirt. 

* Bei der Vergleichung der üiutungen wurden nur Trilobiten, (iastriipoiien, Krachiopoden und 
Arcliaeocyathinen, d. b. die allgeineineii verbreiteten (truppen berücksichtigt. 

* Ib'otypus senectus Bill, und var. parmtia Bill., Arioneitus strenuas Bill., Oleneltus Tbomih 
soni H.u.l(?1, Sultereila puiehetta Bill., Hyolithellus micans Bill., Hyolithus americanus Bill., 
communis Bii.i.., impur Fouo, princeps Bill., Platyceras primaevum Bill., Stenothecu rugosa Hall sp., 
elongata Walc.. Scenetla reticuluta Bill., P'or>liHa Troyensis Bars.. Orthisina sp,, Potcrina luhrcn 
ilorica Bill, sp., Kutorgina cingututa Bili... Jphidea bella Bill. 

* C'hampiain-lInd.Aon province: TAnnurssonia , Orthis, Aynostus, liathynotus; .Atlaiitic-coast 
province ; .Straparoltina, lluphistoma. 

‘ Walcott, Notes on the Cambriuii rocks of Pennsylvania. Aiutrican Journal of »eieiice. 
Vol. 47. Jan. 1894. p. .17. 
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lind iilnntn Arten ' vertreten. Audi unter den weniger leicht veriiiiderlidien Hradiio- 
poden finden sich idente Arten wie f.imiarsnoma saiiillalis Salt, sp, und Kutorgiiia 
ciiigulala Bii.i.. (Taf. 1 a Kig. 3, (ij. Von „I’teropoden“ werden SullcrelUi indcheUa, 
Ilelenia htlla und IfyolUhtUus micaiis aiigeflihrt, deren Identität mit amerikanischen 
Formen sicher oder wenigstens höchst wahrsclieinlich ist. Dass eine. Anzalil anieri- 
kanischer Typen in den entsprechenden europäischen Bildungen nocli nicht ge- 
fniiden sind, erklärt sich aus der Versteinernngsarmnth der letzteren. 

Fiine weite Ausdehnung des skandinavisch-baltischen Meeres nach O.sten wird 
durch neuere in Ustsibirieu gemachte Funde angedeutet. 

.Aus dem Gebiete der mittleren Lena (Ulekminsk) erwähnt Baron Toll 
mergelige Kalke mit MicroHi.tcus (all'. Parker» Walc. und alf. e/mttexiis Walc.), sowie 
Kutorgiiia und OholrUa. Da Micriulixcus im unteren Cambriiim von Dstanierika am 
häufigsten vorkoiiinit und nur in die unteren Zonen der PoradoArirfc.s-Schichten hinauf- 
gelit, ist die obige Bestimmung wahrscheinlich. Ein directer Zusammenhang mit den 
iiürdliclien Meeren wird auch dadurch erwiesen, dass die genannte Gattung iii den Kocky 
Mountains fehlt. Die von Fii. Sciimidt vom Olenek und Wiliii beschriebenen .Arten von 
Jjinslraam, Anoniornre und Agnostux deuten eher auf mittelcambrisches Alter hin; ein 
Znsaiiinienhang mit den chinesisch-koreauischen Schichten ist läunistisch möglich. 

Das Untercambriiim von Sardinien (vgl. oben p. 40) bildete jedenfalls nur einen ■ 
.Auslauter des Nordatlantischen .Meeres. Wenngleich ein eingehender Vergleich durch die 
mangelnde llorizontbestimmiing und die nicht immer gelungene Bescliaffenheit der bisher 
verötfentlichten Zeichnungen ausgeschlossen ist, so verweist doch das A’orkonimen von 
.Arcliaeocyatliineii sowie der mit Ilolmia Jiröggrri und Callarei nahverwaudten Trilobiten 
allfeinen unmittelbaren Ziisaiunieiihang mit dem Nordatlantischen Oeean. 

.Aus dem spanischen, räumlich sehr ausgedehnten Cambriiim sind bisher 
— abgesehen von /'aradoaridcs-Scliichten — nur .Archaeocyathinen ’ bekannt ge- 
worden, so dass eine bestimmte .Angabe Uber die geographische Stellung iinthnnlich 
ist. Das häufige .Auftreten dieser Gruppe kennzeichnet die kalkigen Ablagerungen 
des Untercaiiibriuni von Sardinien und Westamerika. In den sandigen oder schiefe- 
rigen Bildungen Nordeiiropas fehlt Archaeocyathus, wird aber in den kalkigen Schich- 
ten Schottlands ( Diirnes.skalk) gefunden. 

c) l’endschab-Proviiiz des Uiitercaiiihrium. 

Die in der indischen Salzkette ’ bisher gefiiiideneii Trilobitengattiiiigen O/cm Wii.s- sp. 
und Ptgeboparia (Pt. iiiilica Waau. sp. *) gehören nebst Liiiguta, Orthis und 

‘ OUnfllus Luittcurlhi I*KAfH et IIoRKt: cf.. 0. Hall, OlenrÜuA (Mfmnavi») Mick- 

v!itzi 8chmii>t cf. O. t'cnmmlanii Walc. OUnfUm Kjtrulß koimut auf bci<lcn Seiten des Occans vor. 

■ Ver^l Bd. I. p. aK)3. E’hmophyUum Marianum F. Holm. sp. aus der Sierra Morena ; die 
andere bisher be.>mhriebone Art von Ethmoi>hijUHm stAmint ans Nevada und wird hier von Arthaeo- 
cyathu» «. slr. Iwgleitet. (Hinub, (^uart. Joum. (ieol. swiety. Kehr. 1H8U. p. 1H8. 134.) 

■ Vergl. bcnuiiders Waaui:».’, Salt Bange F»»»*!!!? IV. p. 94 und 97, und Noktling, Oii the ('niubrian 
Fomiation of the Ea.'ttGni Salt Kangf. Kec. Geolog. Survey of ludia. Vol. XXVII. Pt. 3. 1H94. In ifeideu 
Arbeiten finden sich die weiteren lAiteraturnaA'hwci'Ao QInt die fröluT Atim Silur und daun zum Ol>ercarl>ou 
ge.stellten ,AVo4KdMÄ-Bcti:n“. Die Stratigraphie ist in der Tabelle p. 47 auMugswei.'te vriedergegeltcn. 

* ConoiepUalut* Warlhi Waa*». i«t eine typische IHychoparia mit beweglichen W’angcii; zu 
derselben Gattung dürfte auch OlenuM/ mdievfi Waag, geboren, sofern inan eine Bestimmung der 
mangelhaft erhaltenen Beste venmclieu will. 
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SteiwUicca y.n eleu auch anderwärts das untere (.'ambriuni keniizeicliuenden Typen. 
Die Brachiopodeii sind jedoch fast durchweg eigen thiiin lieh, so Xcoholus, 
Lakhmiiid, f^chizophdis und Digiiiidrpis. Nimmt mau liierzu noch die — abgesehen 
von dem untersten Sandstein — durchaus eigenartige petrographisclie Entwickelung, 
die Häufigkeit der Dolomite und vor allem das Vorkommen einer sonst ini Cambriuni 
und Untersilnr fehlenden Salzbildung, so erscheint die Annahme einer selbständigen 
Provinz naturgemäss. Dieselbe entspricht der Epoche des Untercambrinm und 
vielleicht dem Mittelcambrium ; ein wesentlich höheres Alter der JVcoiolu.s’-Schichten 
lilsst sich nach Noktuno’s Beobachtungen nicht mehr rechtfertigen. Andererseits 
kann die Dolomitgrnppe (111. s. Tabelle) noch nicht dem Mittelcambrium zugewieseu 
werden, da untercambrische Reste in derselben Vorkommen. 

d) Die Cuntiiiente des Untercambriuni (algonkischer, arktischer, 
mitteleuropäischer C o n t i n e n t). 

Wenn bei der Keconstruction alter Meeresbecken die gleichmässige Vertheilung 
der fossilen Faunen manclie geogi-aphischen Lücken ausfüllt, so ist der Versuch, 
die Grenzen der Continentc zu bestimmen, mehr von geologischen Beobachtungen 
abhängig. Selbstverständlich muss die Thatsache des Fehlens von Ablagerungen 
auf der heutigen Erdoberfläche mit um so grosserer Vorsicht bei der Beurtheilung 
palaeogeographisr.her Verhältnisse benutzt werden, je weiter wir in der geologischen 
Zeitrechnung zurückgehen, je gi'osser mit anderen Worten die Wirkung der denn- 
direnden Kräfte gewesen ist. 

Die sichersten Schlüsse gestattet die Beobachtung transgredirender laigerung, 
vorausgesetzt, dass die stratigraphische Lücke nicht allzu gross ist. Wenn eine 
grössere Anzahl von Formationen fehlt (wenn z. B. obere Kreide die Stoink(dilen- 
formation überlagert), so ist die Entscheidung über die Frage schwierig, welche 
älteren .Marinbildungen während der, der letzten Meeresbedecknng voransgehendeu 
Festlandzeit denndirt wurden. Vollkommen sichergestellt ist nach dem eben Er- 
örterten das Vorhandensein des 

Algonkischen Festlandes im Centrum des heutigen Nordamerika'. Bis 
zu dem W ahsatchgebirge in Utah und dem Eurekagebiet in der Mitte von 
Nevada reicht von Norden her die vollständige Entwicklung der drei cambrischen 
Gruppen. Bereits in Arizona (Grand Canon), in Neu-Mexico und Texas lagern die 
transgredirenden Schichten des Obercambriiim auf schwach aufgewölbten ]irä- 
cambrischen (algonkischen*) Schichten. Dieselbe Lagerung wurde, wie die 
schönen Übersichtskarten von Walcott zeigen, in Wyoming, Süd- Montana, 
Dakota (den Black Hills). Missouri (Ozark Mt.). Wisconsin, Minnesota und 
in den Adirondack-Bergen (New York) beobachtet. Jedenfalls hat hier während 
oder nach dem Abschluss der präcambrischen Zeit eine Aufrichtung der .Schichten 
stattgefunden, und dieses ziemlich genau die Mitte des Continentes einnehmende 
Land wurde erst von der obercambrischen Transgression wieder überfluthet. Die 
nach Osten hinileiitenden faunistischen Beziehungen des nntercambrischen West- 

' 10. Ann. Rep. U. S. (!eul. Siirvey. Taf. tt. Dull. t’. S. .Survev. No. Hl (Cainlirian). Taf. III p. 368. 

’ lu geringerem Maasse kommen archäische Schichten in Krage. 
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ineeres inaclieii eiue Veiliindiiiig mit dem iiordatlniiti.sdieu Hecken walirNrdiemlicli. 
Da sich der algunkiselie Tontinent nach Norden (nach der Grenze von (,'anada zu) 
verbreitert, dfirfte eine sfldliclie Verbindung etwa in der westlichen Fortsetzung 
des heutigen mexicanischen Golfes bestanden haben. 

Weniger sicher begriindet ist die Annahme eines arktischen (’ontinentes. 
Es ist wesentlich der litorale Gharakter der unteren und der mittelcambrischen 
Sedimente, sowie die einheitliche Zusammensetzung der euroiiäisuhen 
und ost amerikanischen Fauna, welche das Vorhandensein einer uralten, den 
Norden des Atlantic in ost- westlicher Richtung durchziehenden K ästen - 
linie wahrscheinlich macht. Hierzu kommt als Hestätigung das vollkommene 
Fehlen cambrischer Ablagerungen in den arktischen Gebieten, wo nach den vor- 
liegenden Berichten altsilurische Ablagerungen auf dem Urgebirge lagern. 

Auch die Mitte von Europa dürfte am Beginn der cambrischen Zeit laud- 
fest gewesen sein. Sardinien, Säd-Spanien, Nordfrankreich, Bornholm, Esthland 
enthalten altcaiubrische litorale Bildungen. Das vollkommene Fehlen gleichalter 
Formationen in der wohldurchforschten Mitte von Europa filllt um so mehr ins 
Gewicht, als aus Languedoc und Böhmen gleichartig' entwickelte mittelcambrische 
Transgiessionsbildungen * bekannt sind. 

Wie weit sich im heutigen Asien der arktische Continent südwärts erstreckt 
hat, muss uuentscliieden bleiben. Immerhin macht die discordante Auflagerung von 
silurischen (?) und devonischen Schichten auf Urgebirge, welche im nördlichen Ural 
beobachtet wurde, das Vorhandensein von Land in diesem Gebiet nicht ganz un- 
wahrscheinlich. Abgesehen von dem conglomeratischen Charakter des ba.salen Cain- 
brimn ist die Ausdehnung der nachweisbar vorhandenen cambrischen Landmassen 
so bedeutend, dass eine Besprechung der Mythe von dem uferlosen altpalaeozoischen 
Meer unnöthig ei-scheint. 


2. Das Mittelcambrium. 

Während der mittelcambrischen Zeit lä.sst sich in einigen Gebieten ein Vor- 
rücken, in anderen ein Rückzug des Meeres nachweisen. Wenngleich die 
positive Bewegung die negative auf dem unserer Untersuchung zugänglichen Theile 
der Erdoberfläche vielleicht nm ein Geringes überwiegt, so liegt doch keine Ver- 
aulassnng vor, in mittel- oder obercambrischer Zeit ein allgemeines Vorrücken des 
Meeres gegen die Festländer anzunehmen’. 

a) Die Ausdehnung des Nordatlantischen Meeres 
ei-fährt, wie die Vertheilung der Faunen in .\merika und Europa beweist, einige 
Veränderungen. Ob das Vorkommen skandinavischer /’arnr/oj-ides-yuarzite 
in der Gegend von Sandomir (Bolen) auf ein Vordringen des mittelcambrischen 
Meeres in dieser Richtung hinweist, ist ungewiss. Da ältere Bildungen in den 
zwischen Bolen und Schweden liegenden Gebieten überhaupt nicht bekannt sind, 

‘ ParadoxiUcn ruguli>stts (’orda. Conocephatus coronatus. 

* Man verifleichc die obige ausführliche Schtldeniiu; de« kla«ti«cben U‘zw. (-ongiomeratisK'hGn 
nrnraklei-« des mittelbühraijicben rambrium, da« discordant auf priicambrischeni ThontK*hieft*r lagert. 

* Man vergl. Koken; Vorwelt. p. 85 q. p. 84. 
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ist die AnnahniK einci- «iitsiircclieiuleii Atisdeliimiig des iiiitercHinlinsclien Meeres 
ebenfalls denkbar. Andererseits ist in Nordscliottland eine Einengung des 
cambrisclien Meeres nadiweisbar. Der Dnrnesskalk mit Salkrella und Archaeocyalhm 
schliesst sich am näclisten dem Untercambriiim ' an und künnt« mir in geringer 
Ausdehnung noch dem Mittelcamlirium homotax sein. Jedenfalls hat wohl zur 
Zeit der Poradozidcs-Schichten in Schottland wie auf der Westseite des 
.Atlantischen Oceans eine negative Bewegung des Meeres stattgefunden. 
Die Paradoridi-x-Vama. ist in Nordamerika nur in den drei am weitesten östlich 
gelegenen Küstengebieten bekannt: im östlichsten Theile von New Fouudlaud 
(Manuels Brook, Halbinsel Avalon), Neu-Braunschweig (St. John) und Massa- 
chusetts (Braintree bei Boston). An dem letztgenannten, weiter nach Süden vor- 
geschobenen Punkte sind nur .S<diichteii mit dem böhmischen Paradnxides spinostis 
Boeck und dem nahe, verwandten Faradoxides Jfarhui (Jhekn* gefunden worden, 
während im östlichen Theile der britischen Besitzungen die europäischen Zonen 
sämmtlich mit Ausnahme des obersten Horizontes (Andrarum-Kalk) vertreten sind. 

Gegenüber der weiten .Ausdehnung der DlcHcHMs-Fauna, welche sich bis 
Süd-Labrador (Anse-ä-Loup), Quebec (in den sibirischen (Vinglomeraten) und Ost- 
Tennessee verbreitet, bedeutet dies eine wesentliche Einengung’ des Meeres- 
gebietes. Indirect deutet auch die faunistische Selbstständigkeit des westlichen 
Mittelcambrium (s. unten) auf eine Unterbrechung der südlichen Meeresverbindung 
hin, welche die OhnertMs-Fauna des Felsengebirges mit der des Atlantischen Oceans 
verband. 

b) Die mediterrane mitteleuropäische Transgression. 

Der negativen Meeresbewegung im atlantischen Gebiete steht eine Trans- 
gressiun gegenüber, welche zur Zeit des älteren Mittelcambrium den südlichen, 
zwischen Böhmen und Mittel-Frankreich gelegenen Theil des europäischen 
Urcontinentes überfluthete und auch in Nordspanien* Reste der FuraduxUh's- 
Fauna hinterlassen hat. .Allerdings liegen nur aus Languedoc“, Sardinien (vergl. 
oben) und Mittelböhnien (vergl. oben) die bezeichnenden Faunen vor; jedoch lässt 
das Vorkommen der böhmischen Arten Paradoxides ruyulosus und Cuiwaphalus 

‘ Pilocenm iat bisher nur in .Scliotlland vorgeknuinien , gewährt also keine stratigraiihischen 
.\nlialts)mnkte. 

’ W.tLcnxT, Fauna of tho Kraintrec Argillites. Bull. U. S. (ieol. Survey. No. 10. (1884.) p. 41 ff. 

’ Nur in Labrador künnte das Fehlen der i’ardJoxiJ«!- Fauna durch spätere Henudatiou 
erklärt werden, da hier 0/enW/u.v-Sehichten das hangentlste Glied der Schichtenfolge bilden. Bei 
yuebee fehlt die ParaJaiidcs-Fauna in den silurischen Oonghnneratlagen und hei Kugersvillc, Ost- 
Tennessee, ist da.s Mittelcambrium zwischen den oberen und unteren Gliedern der Formation nicht 
vertreten. Aus Georgia und Alabama wird nur die Thatsache des Vorkoumien.s einer .middle 
t'ainhrian Fauna“ ohne nähere .Ingahen erwähnt. Bull. ü. S. Geol. Survey. 81. p. ;10I. 

“ Schiefer von Rivadeo, VnRSKCti, und Bakrois. 

* Berokron. Ktude gtologiiiuc du massif ancieu »itu6 au siid du Plateau i 'eutral. Amt. dc.s 
äcienci s geologiques. Bd. 22. 1889. p. 75 ff. Be.sehreihung der Arten p. 3.‘I3— 312. Im Liegenden 
der /’iiradoxit/es-Si hichten treten grobe Sandsteine mit Spuren von Ilöhrcnwiirmern auf, welche eine 
Mächtigkeit von einigen Hundert Metern besitzen und allmählig in Phyllite Übergeben sollen. Wenn 
man diese Schichten dem rntercainbrinm znrechnet, ergiebt sich eine verhältnissinässig geringere 
.Ausdehnung der mittclcambrischen Transgression. 
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coroHiiluji den (ifilanken einer unniittelbareii Verliinduiig UHlieliegeiid erscheinen; 
au eine nnmittelharc Verhindung mit <lcm Norden Kuropas kann nm so weniger 
gedacht wei-den, als die typisclie Kauna der Zone des ParadoxUks Tcssitti in ver- 
haltnissmässig gei'inger Kntfeninng in Russisch - Polen vorkoinmt. Die oben an- 
gefhhrteii identen oder vicariirenden Arten treten gegennber der grossen Zahl 
verschiedener Arten und Gattungen znritck (Sao bezw. Micrudiscus, Anumocare und 
IIari>idts). Die Übei-fluthung der Mitte von Knropa ist also von Süden, von 
dein sardinischen D/c«c/iM«-Meer ausgegangen and hat nur in mittelbarer 
Verbindung mit dem Nordatlantischen Ocean gestanden. Henierkenswerth ist die 
t'aunis tische Verwandtschaft des mediterranen Meeres mit dem Osten 
Amerikas (vergl. unten). 

Das Vorkommen des bidimischen Vuradoxides spiiiosits in Massachusetts wurde 
schon erwähnt, und für die mittelcambrische Fauna der Montagne Noire (Languedoc) 
nennt M.^ttiikw eine Anzahl vicariirender Formen ans Nen-Hraunschweig'. 


c) Der l’acifische Ocean der canibrischen Zeit. 

Kdcaki) Sukss hat ans der Lage der (iebirgsketten in den grossen Meeres- 
becken der Nordhemisphäre den Schluss gezogen, dass der Pacifische Ocean 
ein uraltes Hecken dai-stellt, wälirend das Atlantische Meer jüngeren 
Ursprunges sei. Die vergleichende Stratologie bestätigt im Wesentlichen diese 
auf (Jrund tektonischer Erwägungen erwachsene Theorie; einen arktischen Continent 
in dem Norden des heutigen .•\tlantisrhen Oceans haben wir bereits kennen gelernt; 
die bemerkenswertlie ('bereinstimmnng der inittelcambri.schen Versteinerungen in 
den Felsengebirgen und in t'bina lässt das Vorhandensein eines pacilischen Beckens 
in miltelcanibrischer Zeit als gesicherte Thatsache erscheinen; Inr die vorhergehenden 
Perioden konnte dieselbe .Annahme auf übereinstimmende stratologische V’erhält- 
iiisse begi'ündet werden. 

Während das Leitfossil des I.’ntercainbrinm weltweite Verbreitung besitzt, 
fehlt die (iattnng Paradoxides, welche in allen bi-sher erwähnten millelcambri- 
scheii Schichten am häufigsten und artenreichsten anftritt, in Westamerika und 
Ostasien vollkommen. 


' Canadian Itecrd. IV (1830) p. 200. 

Lan^edoc : 
i\ir. ru(;ulo9us vur. 
CoHoiephaJut ctjronatu.s var. 
, /-cryi 

, Jlfherii 

1‘ttfchuiHtrm Houayrouxt 
AgHWius SalUü 
TrochocyntUes Darrandei 


Acadia: 

cf. Par. Eiiminicns 
cf. (V/«. Matihea'i 
cf. , Badryi 
cf. , WalcotU 
cf. l*tyt:K Hidihi 
cf. A. vir 

cf. Kocyitites primaecu». 


Ab(;eMeltrn Tun den bei Bkrgekon (Änn. Sc. geul. t. 22) betunt«n Almiicbkeiten mit Hübuien, 
itestelit eine gewisse fauuistiftchc l’bereiiuttiinxuung mit der ><kandinaTi»<'hen Zone des Par. mlandicttjf : 
(’onoceidialMn emargimitu» L». ((»col. Kör. Förh. III. t. 15 f. 2—4) ist ident mit Cunocoryphe «p. 
bei Rkrokros (t. 3 f. 2); der tn'hlecht gezeichnete Cuu. Heberli BtHti. »p. (t. 3 f. H) sUdit Con. 
iSoletiopleura) rristatm Lns. f«p. rGeol. Ffir. b'örb. t, 15 f. 5, ß1 ftehr nalie. Neu für Frankreich i.<t 
die im Brej«Iauer Huoeum bcfindliclte AcroiheU yranutata Lnh. (Ibid. t. 15 f. 15). welche el^enfalls 
der Zone des 7*rtr. oWun(/icuj angehfirt. 
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I>as Mittelcambrium. 


Die Fiindorle des Mittelcamliriimi in den Felseiigebirgeii sind, abgesehen von 
den Kalken des Prospect-Berges bei Eureka (Nevada s. o. p. 43), die Highland 
Kette (Nevada), Antelope Springs und Oipiirrh-Berge in Utali, die Gallatiu-Berge in 
Montana (nördlich des Yellowstone-Park), endlich die Schiefer des Mt. Stephens* (Terri- 
toriiiin Alberta, an der canadischen Pacilic-Bahn), welche das Haugeuile der Oleiidlus- 
Schichten bilden. Mit Ausnahme der Fundorte Antelope Springs und Mt. Stephens 
herrschen hier wie auf der anderen Seite des Stillen Oceans im Mittelcambrium 
Kalke vor, eine Thatsache, die auf eine Zunahme der oceanischen Tiefe hinweist. 

Die Fauna, welche v. Richthoken ** in den Kalksteinen der Provinz Lian- 
Tung, nahe der koreanischen Grenze, und Gottsche** später in Korea selbst 
auffand, entspricht, wie Dames* erkannte, dem Mittelcambrium und zwar besonders 
der oberen Abtheilung desselben. Auch in Asien werden die mächtigen Quarzite, 
Sandsteine und Schiefer der iintercambrischeu (bezw. älteren) sinischen 
Formation von Kalken überlagert. 

Für die Vergleichung erwies sich die dem amerikanischen sehr bezeichnenden 
Olviioides tjuadrieeps (s. Eureka-Prntil) nahestehende, auch in Korea vorkommende 
Gattung Dortjpygi; als besonders wichtig. Diese durch ein Stacheln tragendes 
Pygidium ausgezeichneten Formen charakterisiren z. B. im Eureka-Prolil die Ok- 
iic//hs- Schichten und das Mittelcambrium. Allerdings wurden in den bis 1882 
erschienenen amerikanischen Arbeiten die Schichten mit Olenmdfs quadriceps fälsch- 
lich als , Quebec group“ (Untersilur) bezeichnet, und Dahks war somit vollkommen 
im Recht, wenn er die /lorypy^c-Schichten mit dem C(ratop;/;ic-Kä]k verglich. Auf 
Grund der neueren amerikanischen Forschungen sind die Gesteine mit Borypijijc 
Richthofenx von Wu-lo-pu älter als die mittelcambri.sc,hen Kalke von Sai-ma-ki 
und Ta-ling mit Conocephalns, Anomocare und lUychoparia (= Lioslracus^). 
Die letzteren könnten mit ilen ostsibirischeu Homsteinen des Wilui und Olenek 
verglichen werden, welche Anumocare, Ptychoparia (Liostracus) Meyddli und Aynoslua 
Czekanotrshii enthalten 

' Nach Romisger uml \V.\lcott limleii sich hier (U. S. Rull. Hl. p. 170 u. 327, wo aurh die 
Literatur angetteben ist): JAnyuUUa Macconelti Wacc., (■raniai^ cotumbiana Vf alv . ^ Kuioryina 
pruAiKcUnsa Walc., Acrolrela gemma var. depresaa Walc., Linnarasonia sagittatia Rill, sp., Or- 
thistna Albertae (non — u) Walc.. Idttlgcerus Jiamingeri Walc., JfgoUfhetliia micaits Bill., Agnoatua 
inlcrstrictus WnilE, Olenoides nertiUcnsis Meek sp., Olenoides tpinofttm Walc. sp., PIgehoparia 
Vnrddlerae Rom. sp., Dolichomeiopus [Pathyuriscua] IloweUi Walc. sp., D. Dawmni Walc. sp., 
Kiiriia atephanensis Walc., Ogygiopsis Klotzi Rom. sp. 

• V. Rii iituofks, China II. p. 94. 101. 

• Gottsche, Geologische Skizze von Korea. Sitz.-Rer. der K. preus«. Akad. 188G. (XXXVI.) 
.Sitzung vom 15. Juli. S.-.\. p. 2. Gott.schk gliedert <lie cainbrische Scliichtcnreihe in (Unten) 1. Sand- 
stein. 2. untere Mergclachiofer mit Wellcnfurchcn und Trockenri.ssen, .3. obere Mergclschiefer mit Kalk 
vom Habitus de.s Andraruinkalkes, 4. untere Kalke mit Trilobiteu. 5. obere Kalke ohne Versteinerungen. 

‘ Dame-, in v. Riciithoeen, China IV. p. 33 (1882). 

‘ Die Annahme eine.s untercambrischen Alters für die Uorypyge-Schiehten ist dUcntabel ge- 
worden, .seit Walcott eine echte Dorypyye aus den 0/ni<H«s-Scliichten von Vermont lieschriebcn 
hat (X. Anii. Rep. U. S. Snrv. p. 014. G45); Dorypyge unter.-oheidet sich durch die Körneliing der 
Oberfläche von Olenoidea. 

• Fr. Schmibt, Über einige neue ostaibirische Trilobiteu. .Mblanges phjsiques et chimiquea. 
Rull. Ae. d. Sc. de St. Pbtersbourg. 12. p. 407 — 424. 
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Jn Korea kuimueii die eaiiil>ri.sclieii Trilobiteii, u. a. Aiwuiufari' iiluniim IUmks, 
,■1. iiwjiiif Dam., sowie Lhnjulrlla cf. N«(horsti Ln.s. nur in einer 50 in niäclitigen 
Schichtginppe vor (3. und 4). 

Ein bezeichnender Charakterzug der paci fischen Fauna des Mittelcanibrium 
ist uebcn dein Fehlen von Paradoxides das häufigere Auftreten der ältesten 
Asaphiden Oiiyyiofisis , DoUehtmdopus und Asaphiscus', die bedeut eude, dem 
Kopfscliilde gleiehkoinmende Grösse des l’ygidiiims und der Verlauf der Gesiclifs- 
nähte zeichnet diese Formen aus, deren weitere Verbreitung erst am Beginn der 
silurischen Zeit erfolgte. Daneben beoliachtet man zahlreiche Arten von Conocfphnlns, 
Plyc/iujiaria und At/iioslim (während 3Iierodiscu.'i und Elliiuiorep/taliis fehlen). Als 
eigenthtlmliche neue Formen sind ferner Karlia, Charioecphalus iiud Ptyrhaspis zu 
nennen, während OlvMiidcn, Acndhelc und Airolrda auch das westliche l'nter- 
cambriuiu kennzeichnen; Ilyoliflullus mieans ist ein Überrest aus dem ünter- 
cambrium, Linnarssoiiia s(i;iiUalis die einzige Art,, welche in den älteren und mittleren 
Schichten allgemeine Verbreitung besitzt und kaum verändert bis in das untei’ste. 
Silur hinaufgeht. 


3. Das Obercambriom. 

Zwei grossartige, sicher nachweisbare geologische Ereignisse kennzeichnen die 
überca mbrisehe Zeit. 

I. Der KUckzug des Meeres aus dem mitteleuropUiseheii Gebiet. 

II. Das V’ersch winden des algonkischen Continentes in Nord- 
a m e r i k u. 

Gleichzeitig mit der liberHuthung des Binnenlandes von Nordamerika erfolgte 
eine vollständige Trennung des akadischen, durch die nordatl an tische 
OhoiHs-Fauna gekennzeichneten Übercambrium von der Vicellucephalus- 
Fauna des den heutigen amerikanischen Coutineut bedeckenden Meeres. \'ielleicht 
ist das letztere Ereigniss als die erste Aufwölbung im Gebiet der Appalachien 
zu deuten. 

Auch im Obercambrium dilrften die positiven und negativen Änderungen des 
Meeresniveaus ungefähr die gleiche räumliche Ausdehnung besitzen. 

I. Iler Beweis für den Rückzm: des Meeres aus dem Mediterrangebiet bildet 
das vollkommene Fehlen aller obeicambrischen Schichten zwischen dem Pantdoxidvs- 
Niveau und dem in Böhmen sowie im Säden von Europa nachgewiesenen l'ntersilur. 
Die Schichten, die man bisher in den erwähnten Gegenden als Obercamln-ium ge- 
deutet hat, sind Ae(|uivaleute des Tremadoc. So vor allem die durch llarpidis 
und Ampliioit gekennzeichneten Zonen 1) la in Böhmen, die Schiefer mit Meyalaspis 
(.Montagne Noire) und die Schichten von I.eimitz bei Hof Auch in Languedoc ', 
in Sardinien und Spanien sind nirgends Vertreter des übercambrium bekannt ge- 
worden. 

II. Die Transgre.ssion des algonkischen (nordamerikanischen) i'ontinent.s 
iilterfliithet das ganze weite Innere des Landes vom Bande der heutigen Kocky 

' Eh licftt keine V'eninlassung vor, ilas von Bekokkos (1. c. p. 81) Hneenannte „Oteniilien“ 
Tum Mittetc.Tmbrium zu trennen; Olenus ist in diesem .Ot^nidien“ nicht gefunden worden. 
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Slomitains bis New York, ohne Jedoch den damaligen XordHilantisclien Oceaii zu 
erreichen. .Auch Theile eines, wie es scheint zur niittelcanibrischen Zeit trocken 
gelegten Gebietes (Ost-Tennessee) werden wieder von dem obercambrischcn Ooean 
bedeckt. Andererseits verschiebt sich, wahrscheinlich durch eine von der Bewegung 
des Meeres unabhängige Gebirgsfaltung, die Küste des Nordathintischen Oceans 
weiter nach Nordosten: Die europäischen Zonen mit J^arabolina und Dictymcma 
linden sich nur in Acadia, während die Para(ioa:u/e.>'-Fauna-noch in Massachusetts 
in typischer Entwickelung vorkuinint. 

Die eingehende Untersuchung iler obercambrischen LUceUoceiiliulus-h'mn-A und 
ihrei' Sediment« in den verschiedenen Theilen der Vereinigten Staaten ist besonders 
das Werk von JaiiEs Hai.l. Doch tritt sogar bei einer flüchtigen Durch- 
quernng der im Osten und Westen fast unverändert bleibende Charakter des Pots- 
dam-Sandsteins ' mit seinen Wellenfiirchen und Trockenrissen klar hervor. Das 
Meer drang über das Land vor und lagerte die klastischen Massen, welche von 
der Brandung verarbeitet oder von Strömen zugeftthrt waren, als Sandbänke längs 
der Küste, odei' in weiter abliegenden flach bleibenden Meerestheilen ab. ln Arizona 
und Texas, Missouri, in den Black Hills (Wyoming-Dakota), am Ostabläll der Felsen- 
gebirge, daun längs der ganzen Nordgrenze in Minnesota, Wisconsin, Michigan, 
endlich in Canada und den Adirondack-Bergen im Staate New York, überall ist das 
Bild dasselbe: Der Potsdam-Sandstein lagert discordant auf präcambiischen Ge- 
steinen und nmschliesst eine, im wesentlichen einheitlich gestaltete, von der atlan- 
tischen völlig verschiedene Fauna. Nur in einigen Gegenden nahm das Meer rascher 
an Tiefe zu, und dann lagern über den reinen Sandsteinen kalkigsandige oder rein- 
kalkige Gesteine (Arizona, Texas, Black Hills). Die letzteren enthalten meist eine 
reichere Fauna, so im Grand-t'anon des (ädorado, wo die unteren rothen („Tonto-“) 
Sandsteine nui’ Wurmröhren enthalten, während in den oberen, heller gefärbten 
mergeligen Sandsteinlagern * Brachiopoden und Trilobiten gefunden werden (s. p. !)). 

Nach tlem Vorhergegangenen sind zur obercambrischen Zeit die folgenden 
Meeresbecken nachweisbar : 

a) Das Nordatlantische Meer. 

Nachdem dies uralte Meeresbecken anfänglich in Amerika (Massachusetts) und 
in Osteuropa (wo in Polen die Ofcm/s-Schichteu fehlen) eine Einengung erfahren 
zu haben scheint, erfolgte gegen Schluss des cambi-ischen Zeitalters eine Vertiefung 
des Oceans. Die ib'cD/onewia-Schiefer, eine ausgesprochene Tiefseebildung, finden 
sich nicht nur über den altcambrischen Schichten von Skandinavien, England und 
Neu- Braunschweig; sie überlagern auch in den deutschen Ostseeprovinzen die 
wenig mächtige Küstenbildung des Oboiensandsteins und erscheinen in Belgien als 
einzige versteinerungsführende Schicht des Cambrium ; die im Liegenden auftretenden 
Phyllite von Salm, Kevin und Fuinay sind zwar schon seit lange mit den Penrhyn- 

‘ ,1’utädani“ liegt im Staate New York. — Der untcrsiluriwUe .Berlin grit“ bildet das für 
doQtsehe Ohren ebenso heimatlich klingende Gegenstttck. 

’ Die Deutung der»elbcn als Silur bei E. Kavskr, Allgemeine Geologie i>. 145. i*t 
iinricbtig. 
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Schiefern Englands verglichen worden Doch beruht diese Annahme im Wesent- 
lichen auf der concurdanten Überlagerung durch ibc/i/oiicMm-Schiefer (Tab. 1 ]>. 37). 

b. Das Pacifisch-amerikanische Meer 
bedeckt fast die ganze sfidliche Hälfte von Nordamerika und reicht wahrscheinlich 
über den Pacifischen Ocean bis Nordchina. Die Kalke von Liau-Tung bililen jeilen- 
falls noch nicht den hängendsten Theil der sinischen Formation. 

Ein von E. Kayskb aus Argentinien beschriebener, nicht sonderlich günstig 
erhaltener Olentts verbürgt nur das obercambrische Alter der betreffenden Ablagerung, 
ohne weitergehende Folgerungen zu gestatten *. 

Die entsprechenden Ablagerungen aus Südostaustralien und l’asmanien mit 
IHcellorephalus tasmanicits K. Ether, jun. und ConocephalusY Stepheiisi R. Ether. 
würden auf die amerikanisch-pacifische Fauna verweisen*. Die von H. Wood- 
ward von der York-Halbinsel, Südaustralien, beschriebenen Conucephahut auMralix 
und TJulichomitiipus Taki* gestatten keine ganz sichere Altersdentung. 

Von den drei grossen Landmassen des Keginnes der cambrischen Zeit ist 
um Schluss dieses Weltaltei-s der algonkische Continent verschwunden, 
die beiden anderen haben jedoch allem Anscheine nach eine wesentliche Erweite- 
rung erfahren. 

Das arktische. Festland dürfte sich in Ostamerika weiter nach Süden 
ausgedehnt haben, da die einschneidende Verschiedenheit der amerikanisch-paci- 
fischen und der atlantischen Fauna eine solche Trennung voranssetzt. 

Das europäische Festland entspricht dem heutigen Mittelmeergebiet und 
wahrscheinlich auch der sarmatischen Ebene. Allerdings beruhen iliese Annahmen 
vor allem auf dem Fehlen der obercambrischen Ablagerungen in den fraglichen 
Hegenden uml sind daher nicht vollkommen einwandfrei. 


II. Das Silur. 

.Migrenznng. Nach dem altkelti.schen Volkssbamme der in Wales heiiuLschen 
Silurer wird allgemein die mächtige, zwischen Cambrium und Devon lagernde 
Schichtenreihe als Silur (Silurian System Mprciiison) bezeichnet. Bei der Ähnlich- 
keit der (jesteine und Lagerungsverhältnisse war eine endgiltige Trennung von 
Cambrium und Silur erst möglich, nachdem die Thierwelt der älteren Periode ge- 
nauer bekannt geworden war. 

ln Bezug auf den G esteinscharakter ist die wesentliche grössere Mächtig- 
keit und Verbreitung der durch ihren organischen Inhalt mannigfach gestalteten 
Kalke hervorznhel)en. Fenier sind eruptive E r g u s s g e s t e i n e sehr verbreitet . 

' Ilciten die.-^elbcn /.um Tlicil |ictrugTH|))ö'u')i sehr ähiilicli sind. 

’ In Stklznkr, IkdtrnRc zur OeulüRie und Palaeontuloein der .\rgentini-u:hen Uepublik. 
1H(C. ji. 28. 

• Papers and PrtKreedings uf thp Koral Sie. uf Tasinania. 18H2. p. löä. (Teste Wal- 
toTT Bull. 81. p. .Tja.) 

• Ueolrig. Mag. Ile.-. III, V.d. I 1884. p. :H2-:I44. 
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Faltung und Bruclibildung kennzeichnet weitaus die meisten Verbreitungs- 
gebiete von silnrischen Gesteinen. Die Ausnahmen sind wenig zahlreich ; voll- 
konnnen ungestört lagert das Silur im nordwestlichen Russland, Schweden und in 
ausgedehnten Theilen des Inneren von Nordamerika'. 

Palaeontologische Beschaffenheit. Neben der lebhaften Fortent- 
wickelung der Trilobi ten kennzeichnet die mächtige Entfaltung der Grap to- 
lithiden, der kalkschaligen Brachiopoden und derNautileen das Silur 
in erster Linie, Ferner ist das Auftreten echter Korallen, der Pterokorallier* 
und Tabulaten, sowie die Entwickelung der Pelmatozoen (Crinoiden und Cysti- 
deen) hervorzuheben. Gignntostraea, Ostracoden, f'irripeden, Gastro- 
poden, Zweischaler*, Asterozoen, Tentaculiten und Spongien* sind 
nur für bestimmte Fuciesbildungen von Bedeutung. 

Erwähnenswerth ist endlich das Vorkommen der ältesten, fischartigen 
Wirbelthiere, von denen ganz isolirte Zähncheu schon im Untersilur Vorkommen, 
während die Pteraspiden vereinzelt im unteren Obersilur und einigermaassen zahl- 
reiche Vertreter erst in den obersten Grenzschichten auftreten. 

Während Landthiere im Cambrium gänzlich fehlten, sind in silurischen 
Ablagerungen vereinzelte Reste von Skorpionen, Insecten und Myriapoden 
gefunden worden, welche durch ihre mannigfache Differencirung und ihren zum 
Theil mit lebenden Formen übereinstimmenden Bau beweisen, dass auch die 
cambrischen Coutinente nicht eine unbelebte Einöde bildeten. 

Bei einer, wenn auch noch so allgemein gehaltenen Übersicht der Entwicke- 
lung der Silurfauna ist von der Zweitheilung der Formation auszugehen. Wenn- 
gleich schon aus äusseren Gründen an diesem Schema nichts geändert werden soll, 
so darf doch so viel gesagt werden, dass die beiden .^btheilungeu keineswegs gleich- 
werthig sind. Misst man die Zeitlänge an den Veränderungen, welche die herr- 
schende Thierclasse (die Trilobiten*) durchlaufen haben, so ergiebt siih, dass die 
untersilurische Periode mindestens doppelt so lange gewährt hat, als 
die obersilurische. 

Die grösste Bedeutung beanspruchen in geologischer Hinsicht die Trilobiten 
und Graptolithen ; jedoch .sind besonders im Obersilur, in welchem die Mannig- 
faltigkeit beider abnimmt, auch andere Gruppen von Wichtigkeit (Brachiopoden, 
t'ephalopoden und Korallen). 

Der untere Theil des Untersilur ist im Wesentlichen durch die Weiter- 
entwickelung eigenthümlicher, aus dem Oambrium stammender Oleniden 
(Regio (kratupi/garmn I. Bd. S. 13), s(>wie durch das zum Theil durch Eiuwande- 


' Wo jeilocli fladic Aiifwölbiingen (Uzark-Bcrgc uiiJ Kentiickj) nidit felilen. 

* = Xonnthitrin ruffttsa oiler TrtraroralUn. 

* Taxoilonfen , Ani»oniyarier, PaIa€<MOiidien (eine wesentlich obcrHilnri-^che (irnpiM}) mul «lie 
ersten Vlfetortdonten. 

* Hierzu k<»imneii mich die «dn»n im l'ainbrinm vorlmiidcnen Hyoiiihiden und PhyllttcarideH. 

^ Vergleicht man z. B. nach der Tabelle IV die Trilobilenfanna der mit der 

des Brachiu|M)den- oder rri/mc/en.s-Sehiefers, su ersieht sieh, dass beide mit Ausnahme des con- 
servativen Afßnostu* keine (iattnnj,; mit oiimtider j^emein haben. Almlidie Veriindeninpm macht 
keine andere ('lasse dnr«'li. 
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rung erklärbare Auftreten der Asaphiden * und Cheiruriden. sowie einiger Lichaden 
gekennzeichnet, welche in der , Regio Asaphorum'^ Anoelin's, dem Orthocerenkalke 
<lie älteren Formen überflügeln. Ungefäbr gleichzeitig oder wenig später treten 
die Familientjpen IIIwhus, JJarpai, Acidaspis, Cyhiie, Pharostoma (Calytnnienidae) in 
seltenen Arten auf. Unter den Graptolithen walten die eigenartigen, complicirt 
gebauten Gestalten Tetragraptiis, Isograplus und Phgllograpius vor und 
die Nautileen erreichen mit Endoceras und Lituites einen ersten Höhepunkt in ihiei’ 
F.ntwickelung. Die Hrachiopoden treten noch sehr zurück; als bezeichnende Gat- 
tungen sind Lycophoria und Siphonotretn zu nennen. 

Der obere Theil des Untersilur (Llandeilo-t'ara«loo = Chasmops-Leptacna- 
Kalk), dessen Abgrenzung nach unten nur in künstlicher Weise möglich ist, wird 
durch die starke Entwickelung der Phacopiden (Chasmops bezw. Balmania) und 
der Trinucleiden *, sowie durch die zweizeiligen, äusserst vielgestaltigen Graptolithen 
ausgezeichnet. Vereinzelte Vorläufer der Phacopiden’ und Trinucleiden erscheinen 
zwar schon in tieferen Schichten. Andererseits gehen die letzten Überreste iler 
cambrischen Oleniden und Agnostiden bis an die obere Untersiliirgrenze'* hinauf. 
Hezeichnende Formen des höheren Uufersilur sind ferner: Plalysirophin, 
Poramhon iles und Auloeopi >i m. Hierzu kommen die ältesten Pterokorallier 
{Streptelasma, Ptychophyllum) und Tahulaten (besonders Monticuliporiden und 
SyritigopliyllumX sowie vereinzelt Nautileen {TrorhuliUs un<l Discoceras). 

Während das Auftreten iler Asaphiden, I’hacopiden, Cheiruriden und Trinu- 
cleiden an der Basis des nordeuropäischen Untersilnr an die „unvermittelt auftreten- 
den Cephalopodentypen“ des Jura und der Trias erinnert, ist die weitere faunistische 
Entwickelung des Silur durch eine im Wesentlichen’ ungestörte faunistische „Filiation“ 
vorhandener Stämme zu erklären. Wie im tieferen Untersilur die Vorläufer der 
Gnipi>en erscheinen, deren mächtige Entwickelung den Chasmops- und Trinucleus- 
Schicbten ihr Gepräge aufdrückt, beobachtet man in den TriHwc fcu.s-Sc.hichten 
und den folgenden Kalkbildungen (/>e/gac;m-Kalk, /a(rfe/«.v-Kalk , Cincinnati gronp) 
die ei-sten Vertreter iler t.vpisch obersilurischen Gruppen: Calymmeiir, llonudoiwtiis. 
Proi'tiis, sowie die ältesten Arten von Atrypa, Petdamrrus, Slrophometta , Cy<dhn- 
phglliim und Ileliolites. Im Obersilur ist die Gestaltungskraft dei' Trilobiten in ent- 
schiedenem Rückgänge begriffen, wie die geringfügige Zahl der neuen Gattungen 
und die verminderte Menge der Arten und Individuen beweist. 

Von Echinodermen sind im tieferen Untersilur nur die Cystideen 
(Echinosphaeritfs im „f'ystide.enkalk“, GlyptorgstUrs, Echitwencrinus, Ifemicnsmiks 
Taf. 3 u. a.) von geologischer Bedeutung, während die Crinoiden (llghifcriiius), 
Echinoiden (Cgstocidaris) und Seesterne nur ganz vereinzelt auftreten. Im höheren 

' Der ileiii sdiwedisihen iinil »esUinerikaiiisi lien Mitti lcanibriiim loigeliörnnle Duliclumelopus 
int w-'tion als echter Anaphiile anzuspredieii. Auf eiue spätere Kinwaniterung aiH Amerika weist ila» 
erste .^llfl^eteu von Jlii-eliocfphtthts in Kuropa liin. 

* Hierzu ilio selteneren Encrinnriilen (Cybele uml Knerinurus). 

■ Der im Orthocerenkalk isolirt auftretemie Phacops {PUryyometofHts) st'lernps ist als ilie 
weniger iliffereneirte Stammform von Datmaniu, Vhitsmop» iinil Phacfyts a, str. anzusehon. 

* Nur Uemoptruriilrs ist von lasnaTRou noth im tlollämter Dbersilur beokaelitet worden. 

“ Die unten bespruelienen Wanderungen umfassen «eiliger aiisgedelinle (iebiete nnd lassen 
sich oft im Einzelnen verfolgen 
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Untersilur (Trentoii-Knlk in Amerika. Oystidecnscliicliten von Grand-Glauz.y, Langue- 
doc) behaupten die Uystideen mit neuen Formen ‘ {Agelacrinus Taf. 3, Pteurocystites 
Taf. 11) ihre Wichtigkeit, während gleichzeitig die eigentlichen Crinoideen bedeut- 
samer hervortreten. Die beiden nach neueren Forschungen unterscheidbaren Haupt- 
gruppen“ sind durch ziemlicli zahlreiche Gattungen vertreten, die Cladorrinoidea 
durch Glyjitocrinu.1, Arcliaeocrinus, Xenncrinus u. a., die I'rntacrinoiden vor allein 
durch die Unterordnung Fistulata, deren Mittelpunkt die Cyathocriniden bilden; 
Carnhocrinus, Palnener'mm, Heterocrinui, Dendmcrinus u. a.. 

Im Ober.silnr entsteht ebensowenig wie im Devon eine neuartige Trilobiten- 
familie, wir begegnen nicht einmal einer Gruppe, der man den Rang einer Unter- 
familie zuerkennen könnte. Die Entwickelung der Trilobiten ist auf die Differen- 
cirung zahlreicher .Arten innerhalb der schon vorhandenen Formenkreise beschränkt. 
Auch die wenig zahlreichen neuen Gattungen schliessen sich unmittelbar an nnter- 
silurische Stammformen an. So Younyia an Sphaerrxochm, Trnp/Jocera (Subgenus) 
an Acidaspis, Trochuru.t an lAchas, Bumastus an lüavnus. Nur in der jungen 
Familie der Proetiden , deren ältester noch nicht specitisch bestimmter Vertreter 
aus dem f,7/o.'>nio;/s-Kalke citirt wird, entfaltet sich ein etwas grösserer Formen- 
reichthum: Arcthusina, Cyphaspis, PhuiHonuies^. Pro<7((s gehört ebenso wie Phacops, 
Lichns und Bronlrtts zu den artenreichsten Gruppen (vergl. Taf. 12). 

In ähnlicher Weise wie die Trilobiten nehmen die Graptolitlien an Mannig- 
faltigkeit ab ; während Diployraplun noch die untersten zum Obersilur gerechneten 
Zonen kennzeichnet, geht von den sonstigen zweizeiligen Formen nur Iteliolites 
etwas höher hinauf; die Masse der obersilurischen Graptolitlien besteht ans ein- 
zeib'gen, meist geraden Gestalten wie Monograptus Monoprian), Baslrilcs 
und Cy rtograptus. Die genannten obersilurischen Gattungen sind neben den 
untersilurischen auf Taf. 3 dargestellt. 

Der Charakter der Obei’silur-Fauna wird in erster Linie bedingt durch die an Zahl 
und Mannigfaltigkeit gleich hervorragende Entwickelung der Korallen, Crinoideen und 
der Spiral-tragenden Brachiopoden. Unter den Pterokoralliern sind die bezeichnen- 
den Deckelkorallen (O oniophyllum, Bhisophyllum , Araeopoma) und eine An- 
zahl Charakterforiiieii, wie Omphyma, Plychopliyllum'f*, Stauriii, Acervtilaria, 
Caloslylis zu nennen, während weitere Gruiipen ihre Hauptentwickelung ‘ erst im 
Devon erfahren. Eine ähnliche Entwicklung durchlaufen die Tabula ten, deren 
Erscheinen ini Uutersilur nicht sonderlich weit ziirlickliegt, mit ^’acosites*, Thecia*, 
Jlalysitfuji, Syriiigopora*, HeliolUes* und Plasmopnra (vergl. Taf. !l U. 10). 

Die obersilurischen Uystideen iinifasseii zwar noch interessante und eigen- 
artige Formen (Taf 1 1 Fig. 1 —4), treten aber an Zahl und geologischer Bedeutung 

' Nur vereinzelte Gattungen wie CaryncyMiUa gehen au-< ilein lieleren in das hiiherc Unter- 
Biliir hinauf. 

’ 0. Jakkel, Kilt Wurf einer Moriihojfeuiu uml Phyloj'cniu tler 1‘nnuiilcn. Silz.-I’er. il. (ies. 
naturforsclienJer Freunde. Berlin 181U. Nr. 4. 

* Die I^oetiden entwickeln auuh noch im Devon {iHuutonellus , DfvIurteUn) und sojjar im 

Kiddcnkulk {VhiUipsia mit Gri/ßthühs und Brachftmetopun) Manni^alti^kelt. 

* Die gesperrt gedruckten (»rui>)»en sind auf die Foimatiun bestihrilnkt , ein f heaeichnet das 
letzte, ein * das erste Auftreten. 

^ CifnthnfihpUum, IltiUia, Zaphrrnth, CifntiphplUm. 
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hinter den C’rinoideen bei Weitem zurück. Dieselben erreichen bezüglich ihrer 
Gesamnitentwickelung hier ihren Höhepunkt, wenn sich auch einzelne Grupjien erst 
später reicher differenciren. Neben einer Xtenge von Cladocrinoidra treten vier 
Hanptgruppen der Pi'iitaerinoideu (Fistulala, Costala, Larvata und Artieiilosa) in 
reichster Entfaltung auf. Eine Aufzählung der Familien und (Jattungen gehört schon 
desshalb nicht in eine geologische Übersicht, da gegenüber den allseitig verbreiteten 
Trilobiten und Brachiopoden die Crinoiden auf bestimmte, verhältnissmässig wenig 
zahlreiche Facies und Fundorte (z. B. Gotland, Diidley, Chicago) beschränkt sind. 
Doch sei erwähnt, da.ss neben der mannigfaltigen Entwickelung der Hauptstämme 
bereits abenante, z. Th. abenteuerlich gestaltete Formen (so Oatyptucrinus , Har- 
rimdeitrrimis, Anlliocrinus {— Crittalncrinu.s, Taf. 11 Fig. 10, 11) auftreten. 

Die Entwickelung, welche die kalkschaligen Brachiopoden durchmachen, ist 
nicht weniger lebhaft. Während ältere Typen z. Th. verschwinden (riatystrophia, 
roramhonites, Orthisina), nehmen andere wie Jlhynchunclla, Atrypa. Strophomrna zu. 
Besonders wesentlich ist das Auftreten von Spiri/vr, Piiilamcrus sowie Slnpto- 
rhyiiehus, Chouetes und ItcUia ; auch die. Zahl der s))ecifls(di obei'silurisi hen Formen 
ist nicht nnerheblich: Whitfieldia, Mvristina, (i ln.<ts in, Slrirklaudiiiia, 
Trinmrrlla (vergl. Taf. 12, 13). 

Das .Auftreten der l’alaeoconchen ‘ und der Nautileen, welche hier einen 
zweiten Höhepunkt der Entwickelung erreichen, ist in Gotland, in Böhmen und 
den Alpen auf bestimmte Facies beschränkt. Neben der Hunderte von Alten um- 
fassenden Gattung Orthoccras erreichen hier Cyrloceras, Plmigmvevras, (jomph(Jceras, 
Trochocerav , sowie Ascoreras und Uphidioeeras die Höhe ihrer Entwickelung 
(vergl. Taf. l.'i n. 10; die hier ebenfalls dargestellten Gattungen (lyronras, llnro- 
rrriix und Nothnceras werden jetzt in das Devon gestellt). 

Das Auftreten neuer Trilobitentypen an der Basis des Silur. 

Die meisten Formationsgrenzen beruhen entweder auf Discordanzeu oder auf 
dem Erscheinen neuartiger Faunenelemente, welche aus anderen Meerest heilen ein- 
gewandert sinil. 

In diesem Sinne hat Koken das Erscheinen eigenthümlicher Trilobiten am Be- 
ginn des Silur gedeutet. .Tedoch bedarf diese Annahme insofern einer wesentlichen 
Einschränkung, als eine Anzahl von Vorfahren der im tiefsten Silur auftretenden 
Gnippen bereits im kalkigen Mitteleambrium (Andrarum-Kalk) Schwedens bekannt ist. 

1. Niobe knüpft unmittelbar an Dolkhometopus an (Dol. siiecicnx Asn., Tril. 
Taf. 37 Fig. !)), wie schon BnöooEu vermuthet. Dnliihontelupux ist ident mit 
Jittlhyuriseus Waloott. Die amerikanischen in vollständigen Exemplaren* bekannten 
•\rten stimmen in Bezug auf die Grösse des Pygidium, ilen Verlauf der tiesichts- 
nähte, die Gestalt der Körperfurchen und die Zahl der Hinge tS) mit den .\saphideil 
überein. Auch SymiJiysurux ist von Diiliiliomelnpiix abznleiten. 

2. Auf den Zusammenhang von Mirrmlisnix und Triiiiirleiis hat schon BiiöiioEii 
hingewie.sen. 

• Höhere;* (»bersilur in Böhinnii. 

* Bull. V. S. Snn*ey. N.i. m t. 

KRrrn, l«rfhara palapor.oira II •'» 
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3. Die eigenthOmliche sehr vielgestaltige Gruppe des Anomocare acumituUum 
(Anuelin, Tril. t. 18 f. 7) mit zugespitzter Glahella, ist als Vorläufer von 
Ampi/x anzusehen und als Proampyx zu bezeichnen. Die Verschiedenheit von der 
typischen Atwmocnrc mit rundem Kopfschild ist augenfällig. Die Abzweigung der 
Gattung Proampyx von den typischen Conocephaliden erfolgt durch Vermittelung 
von Arioneüus mäealus {Anomocare Anoelin, Tril. t. 16 f. 6) und Ar. difformis 
(ibid. f. 5). Der Stachel bei Proampyx acuminatus ist bei vollständigen Exem- 
plaren länger als auf der Abbildung Asueun’s. Die, Art erinnert zunächst an 
Atnpyx nasutus Dai.m. (Orthoeerenkalk). Am/iyx und Trinudeus sind keinesfalls in 
eine Familie zu stellen. 

4. Ebenso lässt sich der Stammbaum von Calymmene zu dem untersilurischen 
Pharostoma (Schmidt, Revision der nstbalt. Trilobiten. IV. t. 2 f. 19 *) und 
demnächst m Euloma /acrc Anoemn {Crratopyge-KtXis.) zurückverfolgen. Die Figur 
bei Anoeun (t. 42 f. 3) ist allerdings wenig gelungen. Ich hebe daher hervor, 
dass die Ähnlichkeit (u. A. in Bezug auf die Wülste der Glabella und das Vor- 
handensein eines Zwischenraumes zwischen Glabella und Schnauzenrand) aus dem 
Vergleich von Originalexemplaren hervorgeht. Die Verschiedenheit beruht vor allem 
auf dem Verlauf der Gesichtsnähte. Euloma ist wiederum von Ptychopar ia 
hruchymetopus Ano. sp. (Solenopleura Anuelin, Tril. t. 19 f. 1, Andrarum- 
Kalk) abzuleiteu. Der Unterschied der älteren Form besteht im Wesentlichen in 
der weniger scharfen Ausprägung der Glabellenw'ülste. 

Abgesehen von den Cheiruriden , deren Abstammung vielleicht auf Oryeto- ■ 
rephalus (Untercambrium , Nordamerika) ziiruckgeht, lässt sich der Ursprung von 
vier Familien bis in das Cambrium verfolgen. Die eigenartige Differencirung der- 
selben kennzeichnet den Beginn des Silur. 

Die eingehenderen Ausführungen bleiben dem palaeontologischen Theil Vor- 
behalten. Hier sollte nur darauf hingewiesen werden, dass der Zusammenhang der 
cambriscben und siliirischen Fauna enger ist, als man anznnehmen pflegt. Die 
faunistische Lücke wird nur durch das Fehlen der Olenenstufe im 
Mediterrangebiet und durch das Vorherrschen schiefriger Tiefsee- 
bildungen in den am besten durchforschten Theilen der nordatlantischen 
Provinz bedingt. 

Da jedoch das letztgenannte Meeresbecken eine weite Ausdehnung besass und 
aus Nordeuropa nur wenige einförmige Faciesbildungen bekannt sind, braucht man 
keine ausgedehnten Wanderungen anznnehmen, um Fortleben und Weiterentwickelung 
der Fauna des Andrarum-Kalkes zu erklären. Andrarum-Kalk und Cerato- 
pyye-Ka\k sind in ihrer Entstehung im AVesentlichen gleichartig, und 
ähnliche Faciesbildungen sind in dem ganzen nordeuropäischeu Obercambrium noch 
nicht nacbgewiesen. Wären dieselben irgendwo vorhanden, so würde auch im 
atlantischen Gebiete dei-selbe iinmerkliclie faunistische Übergang vorhanden sein, 


* Calymmene i*Y/acorj Bf.roerok IMontagac Noirc. t. 4 f. 7) ist eine .Art., welche ebenfalls für 
ilie nahe Verwandtschaft der beiden Gattungen spricht. Diese Calymmene ist allerdings, wie ein 
Vergleich der Abbildung Bkrukron's mit Asokus, Trilobiten. t. 42 f. .*1 zeigt, mit Knlnma zu 
vereinigen. Die rmergaltung Calymenopais Bkro. ist tlberllflssig. 
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der im Westen von Amerika (im Pogonip-Kalk des Enreka-Profils s. oben) be- 
obachtet wurde. 

Die mittlere TiücJienbaftigkeit der europäischen Schiclitenfolge bedingt auch 
in diesem Falle die Abgrenzung der Formationen. 


Die Faciesentwickelung des Silur. 

Im Silur lassen sich bereits zahlreiche, z. Tli. eigenartig entwickelte Facies- 
gebilde unterscheiden, die durch mannigfache Übergänge mit einander verbunden 
sind. Be.stimmte Angaben über die absolute Meeres tiefe, in der die einzelnen 
Bildungen zum Absatz gelangten, dürften kaum gemacht werden können. Die. 
Kadiolarienschiefer sind, wie der Vergleich mit den heutigen Meeren zeigt, wahr- 
scheinlich in den grössten Tiefen zum Absatz gelangt. Aber scbon für das Ver- 
hältniss von Graptolithenschiefer und Orthocerenkalk sind wir im Wesentlichen auf 
Vennuthungen angewiesen. Eine zusammenhängende Darstellung der Art der Ent- 
stehung palaeozoischer Sedimentbildungen kann erst auf Grund einer vollständigen, 
alle fünf Formationen umfassenden Zusammenstellung erfolgen'. 

I. Im tieferen Meer gelangten zum Absatz: 

1. Kieselschiefer mit Radiolarien neuerdings in weiterer Ver- 
breitung nachgetviesen : Untersilur von Sachsen, obersilurischer ^phtanite' 
von Frankreich. 

2. Graptolithenschiefer und Kalk, letzterer mit Tnlobilen, Orthocereii 
und kleinen Brachiopoden. Der Kalk ist meist bituminöser Knollenkalk, 
a) Sandstein des unteren Ludlow mit Seesternen mul Graptolithen 

(Clmrchhill, England). 

3. Orthocerenkalke des baltischen Untersilnr und mediterranen Ober- 
silur in mannigfachen Abänderungen, Black River- und Hirds Eye-Kalk 
von New York. Graue und rothe Kalke geben innerhalb derselben 
Schicht in einander über. Eigenartig entwickelt sind die Glauconitkalke. 
Der Glauconit bildet bekanntlich die Ausfüllung der Schalen von Foramini- 
feren und setzt den an der Basis liegenden Glaucunitsand (bei St. Petei-s- 
burg) ausschliesslich zusammen. 

4. Trilobitenschiefer. 

a) I’rinMc/cM.'J-Schiefer (Oberes Untersilur von Nordeuropa und 
Böhmen). Die Tiilobitenaugen verkümmert {Trinuclcus) oder immens 
vergrossert {Aeylim). 

b) TriarfAriis-Schiefer (ütica slate), New York. 

c.) .(4sa/)/(«s-Schiefer (Tieferes Untersilur: Llandeilo, O^i/i/m-Schiefer 
in Skandinavien, D, y in Böhmen, „£j 7 uiH.s«s-Scliiefer“ von (diristiania, 
vl.siiyiAH.'.'-Schiefer in Portugal, Nortl- und Süd-Frankreich). 

5. yta/mauia-Quarzite (D, in Böhmen). 

6. Tentacnlitenkalk (Oberstes Silur, Teiitnenlitrii limestone, New York). 
Christiania). 


' Hierbei wird sieh ancli die Oeleitenlieil tTjrclicii, auf die nencre I.itcratiir, iu»be«ondere auf 
dae Werk von .1. Walthkr einiui'elien. 


6 * 
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n. Im flacheren Meere gelangten zum Absatz: 

7. Beyrichienkalk (Baltisches ObersUur, Einlagerung im CAo-smo^w-Kalk 
von Westgothland; Beyr. a>.i/ata) und 

Leperditienkalke (Baltisches Obersilur und New York). Tenta- 
culitenkalke und Beyrichienkalke sind nicht streng von einander ge- 
schieden, da auch in den letzteren Tentaculiten hilufig Vorkommen. 
Man wird annehmen dürfen, dass das Vorherrschen der Tentaculiten 
auf tieferes Meer hindeutet, da im Mittel- und Unter-Devon Tenta- 
culiten und Goniatiten häufig zusammen Vorkommen. Einen Über- 
gang zu den normalen Brachiopodenschichten (8) stellen die Thone 
von Mulde auf Gotland dar, in denen neben den vorherrschenden 
Brachiopoden die Häufigkeit der Beyrichien und Tentaculiten be- 
nierkenswcrth ist. 

8. Kalke mit gemischter Fauna von Trilobiten und Brachio- 
poden; bald wiegen die einen, bald die anderen vor. 

a) CAas»iops-Kalk und kieselsäurereicher Backsteinkalk. 

b) Leplaena-Kalk von Dalarno. 

c) Du dley -Platten (Mulde, Gotland), ausgezeichnet durch das Vor- 
kommen zahlreicher Bryozoen. 

d) Cincinnatikalk, reich an Monticuliporiden, in einzelnen Lagen 
mit Anhäufungen von Crinoideen und Cystideen ((.ittawa). 

9. Kalke mit Brachiopoden. Meist sind vei-schiedene Brachio- 
podengattungen gemischt (z. B. E^ in Böhmen). Besondei-e Ausbil- 
dungen .sind : 

a) Pentamerenkalk und Dolomit. Unteres Obeisilnr (Clinton) und 
oberes Obersilur (Aymestry-Kalk). 

b) Rhynchonellenkalk {Eliynchondla ntiatla), Obersilur. 

c) Strophomeneii kalke (Cincinnati group). 

d) ^trypa-Kalke (Gotland etc.). 

e) Oolithe (Phaciten-Oolith von Gotland). 

10. Mergel, Schiefer und Mergelkalke (Wenlock, Niagara, Podolien), 
Thone (Waldron, Indiana; Mulde auf Gotland), Sandstein mit Brachio- 
poden (Caradoc-Sandstein nnd -Tuff). 

11. Zweischalerschichten; A/eyaloiniis-Knlk von Gotland, Guelph 
limestone mit Afc 5 >a(o»iMs, Canada; Sandstein mit A viculiden auf 
Gotland, im Upper Ludlow und der Hudson river groiip. Eine besonders 
interessante, vorwiegend aus Zweischalern (besonders Nuculiden) be- 
stehende Fauna enthält der Gres Armoricain (= Arenig) in Nord- 
frankreich; ausserdem finden sich zahlreich Linguliden, sowie seltener 
Trilobiten, Gastropoden und Ceratiocariden. (Der Gres Armoricain des 
Südens (Languedoc) enthält wesentlich Linguliden.] 

12. Gastropodenkalk: (üiazykalk mit Mnchirm, Gastropodenkalk in 
Norwegen. 

13. Korallenkalk 

a) rein kalkig (Gotland, Dudley, Böhmen E„); 
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b) mit mergeliger Ausfüllung der Zwisclieuräume (MoiUicidii>oni der 
Cincinnati grouii) ; in 8 d übergebend. 

c) Kuralienmergel (BIA hell auf Gotland). 

14. Crinoidenkalk (Gotland, Dudley, ScypAocWuuA-Kalk von Karlstein in 
Böhmen), meist rein, seltener als Crinoidenschiefer entwickelt ((.'incinnati 
und Ottawa). Eine besondere Ausbildungsform ist: 

a) Echinosphaeritenkalk aus dem baltischen Untersilur. Derselbe, 
ist möglicherweise, wie die enge Verknüpfung mit Orthocerenkalk 
beweist, in tieferem Meere abgelagert; doch gestattet die unbekannte 
Lebensweise der ausgestorbenen Cystideen keinen sicheren Rück- 
schluss auf die Entstehung. 

III. Auf austrocknendes bezw. brakiscli werdendes Meer deutet hin; 

15. Eurypterenkalk von Oesel und Hydraulischer Kalk (Waterlime) des 
Staates New York, Schicht e auf Gotland. 

16. Die rothen Sandsteine und Mergel der Sal in a group, die man als 
fast versteinerungsleeren, silurischen Old-red-sandstone bezeichnen könnte. 
Rothe sandige und breccienartige Gesteine an der Lena mit Salz und Gyps. 

Die Frage, welche Umstände gleichzeitig die Reductiuu und die enorme 
Vergrösserung der Trilobiteuaugen (Tr inucleus — Acijlhut) veranlasst 
haben, ist allein mit Hinblick auf die Fauna der TWiiMc/cua- Schiefer zu erörtern. 
Zwar deutet die Zusammensetzung dei-selben aus klastischem Matenal auf eiue 
Meerestiefe hin, welche nicht der des Globigeriueuschlamuies, solidem nur der des 
blauen und grünen Coutinentalthones entspricht. Aber immerhin beweist die all- 
gemeine Verbreitung, welche diese Facies in Skandinavien, England, Böhmen und 
Nordamerika (Hudson group) besitzt, dass wir es mit einer Bildung des tiefen 
M'assers zu thnn haben. Zudem ist das allmählige Verschwinden des Trinucteus- 
-■\uges durch einen Vergleich der jungen, mit Augeidiöcker versehenen Exemplare 
mit älteren glattwangigen Stücken nachzuweisen. Sle-ss und Nei'mavk haben auf 
die Rückbildung und Vergrösserung des Auges bei lebenden Tiefseekrebsen hin- 
gewiesen und die übereinstimmende Erscheinung bei den palaeozoischen Formen in 
derselben Weise erklärt. Für die untersilurischen 3’iiauc/i'M.s-Scbiefer ist diese An- 
nahme durchaus wahrscheinlich, für die cambrischen Schichten hingegen nicht haltbar 
(s. üben). 

Typische Beispiele für die Gliederung. 

1. Das UntersUor des FestlEuides von Skandinavien (s. Tab. IV S. 77). 

Das klassische Land für die Entwickelung des Silur ist Skandinavien. Die 
Erkenntniss des häufigen Wechsels der Fades wird durch die regelmässige Lagerung 
erleichtert, und eine verständige, auf die Namen der Leitfossilien begründete Be- 
zeichnung der Hauptstufen und Zonen ermöglicht auch dem Fernerstehenden die 
Übersicht. Die sorgfältigen Untersuchungen der skandinavischen Forscher (.Vnokus ', 

' Die iltere nur die llaoptstufen lierUck^ichtigcnde , aber aiicli in dieser Hiusiclit neuerdings 
Tcränderte Eintlieilung Anoelis s siebe I. S. 13. 
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IvjERLLF, LiNSAiissoN, BrOüoeh, Nathokst, LindstbOm , HüLM u. B.) ergebe» eine 
Zonengliederung, wie sie bis vor kurzem nur im Jura durchgefiilirt war. In England 
erschwert nicht nur die Complication des tektonischen Anfbaus die Erkenntniss der 
Schicbtenfolge ; auch die wesentlich auf Localnamen begründete Benennung der 
Gebirgsglieder, die von verschiedenen Forschem gleichzeitig und zum Theil in 
gegenseitiger Concurrenz erfolgt ist, machen eine Übersicht* schwierig. 

Die mannigfaltige Faciesentwickelung des skandinavischen Untersilur 
erklärt die Verschiedenheit der Schichtenfolge in den einzelnen Gegenden. Man 
kann in petrographischer Hinsicht kalkige und schiefrige Bildungen’ unterscheiden. 
Die ersteren sind meist durch das Überwiegen der Trilobiten ausgezeichnet, neben 
denen Brachiopoden in grösserer (Omsnwps-Kalke) oder geiingerer Häufigkeit Vor- 
kommen ; nur in der tieferen Äbtheilung bilden Orthoceren die Hauptmasse der 
Versteinerungen. In den Schiefem überwiegen meist die Graptolithen, die zuweilen 
von Trilobiten begleitet werden. Seltener bilden die letzteren die herrschende 
Thierclasse. Man wird nicht fehlgehen, wenn man Orthoceren-, Graptolithen- und 
YV(«MclcM,s-Schichten als Bildungen des tieferen Wassers, Trilobitenkalke und Brachio- 
podeufacies als Bildungen des flacheren Meeres auffasst. 

Wie gi'oss die örtlichen Gegensätze sind, ergiebt sich am besten aus der 
Thatsache, dass in Schonen die Kalke — mit Ausnahme der kaum 1 m mächtigen 
Orthocerenkalkbänke ~ auf Oeland anderei-seits die Schiefer vollständig fehlen. 
Doch ist der untere „Graptolithenschiefer“ überall — mit Ausnahme von Nerike — 
vorlianden, mittlere Graptolithenschiefer sind hingegen überall, mit Ausnahme von 
Schonen und einem wenig bedeutenden Vorkommen im Christiaiiiagebiet , durch 
C'ystideen- und C/iasmops-Kalk ersetzt. Andererseits ist die Stufe der Trinucleun- 
Schichten in Schweden fast überall schiefrig entwickelt; nur in Dalarne sowie in 
Norwegen ist 2V!HHcIc«s-Kalk bekannt, dessen Fauna jedoch der des Schiefei's 
sehr ähnlich ist. Die Brachiopodenschiefer (welche in Westgotland, Ostgotland, 
Jemtlaud und Schonen Vorkommen) werden in Dalarae durch den vielfach irrthüm- 
lich gedeuteten icpfaeiio-Kalk vertreten. 

Während die Parallelisirung der Faciesbildungen der mittleren und oberen 
Stufen keine wesentlichen Schwierigkeiten macht, erschien die Gleichwertliigkeit 
der unteren Graptolithenschiefer und der Orthocerenkalke w'egen der allgemeinen 
Verbreitung des erstgenannten Horizontes und der ausgeprägten fannistischen Ver- 
schiedenheit weniger zweifellos zu sein. Neuerdings hat jedoch G. Holm’ in dem 
glauconitischen grauen Orthocerenkalk von Oeland die bezeichnenden A rten 

* Die Übersicht nach Mt ECHifios siehe I. p. 10 und 11. Man könnte nach derselben die Be- 
deutung nnd Mächtigkeit des Obersilur, in der iintergeurdiiete Faciesgebilde wie der Wenlock-Kalk 
ula selbständige Stufen angenommen wurden, überschätzen. Kin Vergleich mit unserer Tabelle zeigt, 
wtdehe Fortschritte die Gliederung von Uiitersilur und Cambrium seit Murchison gemacht Lat. 

* Der Blauiiiiarz. wie er z. B. in Jemtland vorkouimt, führt in den zuweilen vorkommenden 
Sdiiefereiniu'haltmigcn Fossilien, die thcils auf mittleren Graptolithenschiefer, theils auf den Olenen« 
horizont (/V/fura, Ctenop^ge) hiuweisen. Derselbe wird somit als eine dem normalen Gambrium 
und Silur äquivalente Faciesbilduug gideutet. (Vergl. u. a. Wimas, Über die Silurformation in 
Jemtland. p. 19.) 

* Om Ditigmograptm , Tetrngmpli$s och Phylhgraptui*. Sveriges geologiska undersökning. 
r. No 150. 189.'). Vergl. auch Kayskr, Geol. Formationskunde p. 59. 
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der unteren Graptolithenstufe nachgewiesen: Phyüograpius angustifolius Haix, 
l'etragraptus Bigsbgi Hall, Didymograptus miiiulus Törnqü. mut. und Didymograptus 
gracilig Törkqu. mut. Jeder Zweifel über das gleiche Alter der beiden Gebirgs- 
glieder erscheint hiermit beseitigt. 

Geht man von der Thatsache ans, dass nirgends die in den üblichen Über- 
sichtstabellen (u. a. bei C. Remkle und auch bei LindstrOm ') enthaltene Folge von 
!t abwechselnden Schiefer- und Kalkbildungen beobachtet wurde, dass vielmehr in 
einem Profil entweder die mittlere Schieferzone oder das mittlere Kalkniveau fehlt, 
so ergiebt sich die Richtigkeit der folgenden Übersicht der homotaxen Faciesglieder: 
Kalk: Schiefer: 

Leptaena- und /sofcfus-Kalk = Brachiopodenschiefer 

TrinudeHs-KdXk = 7Vt»mcfeits-Schiefer i 

Chasmoia- und Cystideen-Kalk = Mittlerer Graptolithenschiel'er | 

Orthocerenkalk = Unterer Graptolithenschiefer 

Ceratopyge-KaSt und Ccrafopy^e-Schiefer. 

Der , obere Graptolithenschiefer“ * lagert in Dalarne über dem Leptania- 
Kalk und gehört demnach zum Obersilur. 

In der nachstehenden Tabelle ist der Versuch gemacht worden, ein Bild von 
der verschiedenen Faciesentwickelnng des Untersilur in dem am besten durchforschten 
baltisch-skandinavischen Gebiet zu geben. Es wurden zu diesem Behufe die von 
Sv. Ti'llbkru (Schonen), Mobero (Oeland), Nathorst (Dalame), Brögger (Christiania) 
und C. Schmidt (Balticum) veröffentlichten Schichtfolgen zusamraengestellt und die 
Namen der die einzelnen Zonen kennzeichnenden Vereteinerungen beigefügt. Die 
beiden extremen Facies, die Schieferentwickelung von Schoneu und die kalkigen 
Bildungen der Ostseeproviuzen sind auch in der äusseren Anordnung als Gegensätze 
kenntlich gemacht worden, ln der zweiten Coluiune (Schweden) sind die Schichten- 
folgeu von Oeland für den unteren und Dalarne’ für den oberen Theil des Unter- 

' List of the Fossil Faunas of Swedon I (Edited hy the palaeoiitolu^. dep. of the Swedi.«li 

Museum 1888) (^iebt folgende Reihe: 1. Ceratoftiige liriiestone. 2. Lower Oraptolite schists. 
B. Orthoctratite limestone. 4. Middle Graptolite sebists. Ö. CfMJtinopa limcstoiie. 6. TrinueUus schist«. 
7. Braebiupod schitiU. 8. l'pper Graptolite schUts. 9. Leptaena limeetone. 

* Der Name .oberer Graptolithenschiefer* ist entweder durch die genaueren Angaben 
Diplo^ra/tiMi-, liastrites-f .Re/ib/i/wf-Schiefer, oder besser noch durch die Bezeichnung (iraptolithmi- 
schiefer dw Obersilur zu erseUen. Denn der obere Graptolithenschiefer Schweden» entspricht 
wenigstens tbeilweise dem .unteren Graptolithenschiefer'^ Thüringen». 

* Für die genannte Gegend konnte Ich, zum Vergleiche mit der durch N^thokst richtig 

gestellten Schichtenfolge (Geol. Föreningens Förhandl. Bd. VII. H. 9. p. i>37 ff., be». p. 559), 
die von Herrn Professor gesammelten und bestimmten Belegstücke studiren, welche ein 

vulUtindiges Profil darstellen, ^ur Eigfinzimg sei bemerkt, dass der Masnrkalk, Cystideenkalk 
und Bryozoenkalk zusammen dem sonst verbreiteten CAaamo/)«- Kalk entsprechen. Der Flagkalk 
dürfte etwa dem Centaurns^ und Strombolituitkalk der vollständigeren und versteinerungsreicheren 
OlKnder'.Schichtenfolge gleicbzustellen sein Die darunter folgenden Horizonte, Rother Orih'R'ereU' 
kalk mit End. dupiex und Orthoceras tortum, rother Limhala- und glanconiti.scber IHanilimbaUi’ 
Kalk zeigen keine wesentlichen Abweichungen von der sonst in Skandinavien beobachteten Schichten- 
fulgc. stimmen aber in allen Einzelheiten mit der Gliederung der balUseheii Provinzen Überein (a. die 
Tal>e)ie}. An letztere erinnert auch die Entwickelung des Cambrium, in dem über den^Sandsteiiieii 
und Cooglomeraten vtm Digcrberg nur G6o/fts-Conglomcrate und -Kalke unterschieden werden. 
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siluf combiuirt. Die mit ausserordentlicher Sorgfalt durchgeführte Gliederung des 
Untersilur von Christiania ist für die Erkenntniss der Gleichwerthigkeit der ab- 
weichenden Facies deshalb von besonderer Bedeutung, weil hier einer vorherrschenden 
Kalkentwickelung einzelne Schieferzonen mit Graptolithen eingefügt sind. Die unteren 
Scliiefer mit Tetfutjraptus und FliyllograiUus , die Zone mit Didymograptus geminus 
und Ogygia, ferner die Horizonte mit Trinutletis seticornis und Dicdlograptus prislis, 
sowie endlich die Schicht mit Tr. Wahlcnbergi verleihen der Vergleichung der 
faunistisch verschiedenen, aber zeitlich gleichwerthigen Bildungen eine sichere 
Unterlage. Die Eiiilllgung der englischen Gliederung war wegen der Unzahl über- 
flüssiger Localnamen mit besonderen Schwierigkeiten verknüpft. 

Die verticale Verbreitung der Trilobiten und Graptolithen’ ist 
aus der Tabelle nur unvollkommen ersichtlich. Beide Gruppen erreichen im Unter- 
silur ihre Haupte nt Wickelung und sind schon deshalb etwas eingehender zu 
behandeln. 

Der unterste Horizont der C'eratop^je-Schichten zeichnet sich durch 
eine verhältnissmässig grosse Zahl eigenthümlicher , zu cambrischen Familien ge- 
hörender Gattungen aus. Die geringe Mächtigkeit und die eigenartige Fauna be- 
weisen, dass die Ccralopygc-Stnfe im tiefen Wasser abgelagert wurde und einem 
langen Zeiträume entspricht. Eigenthümlich sind die Nachkommen cainbiischer 
Typen, Ceratupyge^, Parabdinclla, Shumardia*, während die ebenfalls neu auf- 
tretenden lümupleuriiks, Triarthrus, Dicdlocvphalus , Euhina, Ilolomvfopus noch in 
höhere Schichten fortsetzen. Die wenigen unverändert ans dem Cambrium hiuaut- 
gehenden Gattungen (Agnoslus, Cychgnathus, ffarpides) treten gegenüber den neu- 
artigen Typen zurück: Symphy^iurus, Megalaspis, Niobe, iS’t/cMS (Asaphiden ’), üheiru- 
rns, Amphion (Uieiruriden), Ampyx (Ampyciden). 

Die üi’aptolithen werden nur durch den vereinzelten Bryograptus ver- 
treten. 

Im Ort hoceren kalk kommen zu den voi-stchend genannten Asaphiden, 
welche nunmehr ihre Hauptentwickelung erreichen, Asaphun s. str., Ptgchopyge und 
Illaenus (mit verschiedenen Untergnippen). Am arteureichsteu sind die Gattungen 
Megalaspis, Asaphus und Ptgchopyge vertreten. 

Neben den Vorlänfem der später zu reicherer Entwickelung gelangenden 
Gruppen Triimdeus und Phacops (Gruppe Pterygomdopus) treten die ei'sten An- 
gehörigen von selteneren Familien, wie Harpes, Lichas und Encrinurus (nebst 
Cybde), auf, während Cheirurus sich Aveiter verzweigt {CyHomdopus, Sphaerexochus). 
Eigenthümliche Gattungen* sind äussei’st selten. 

Zu den bezeichnendsten Formen der ürtliocerenkalke gehören ferner ausser 

‘ Die Gramllaac für die Zn 8 R 1 lllncll^itrll^llg bililct I.isiwteöh’s List of tlic Fossil Fanuas 
of .Sweden. I. IHfW und die verscliicdenen .Arbeiten von BnouciEB. Vcrgl. auch die DarstellmiK 
«fbon 1 ». 6S ff. 

* Dic^e gelten noch biH in die tiefnte Grenzzone des Orthoceronknlkcs hinauf. 

* IlKiUiuKR (Sveriges ge<dogiska urnler. C. N. 82. jt. 68) betrachtet aU besondere Gattungen: 
1. Asaphus (mit IHyphoppge und Jsotelus als Subgenera). 2. Megalaspis (mit MegalttspideA. 3. Nileus 
(mit Sgmphgsurus). 4. Niolte. 5. Ogygia. 

* Celmus, Coryncxochus. 
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Oyslideen ' sowie kalkschaligen Bracliiopoden ’ und Korallen“, vor allem die 
massenhaft vorkommeuden Nautiliden : Endoceras und Estoniocerus (auf diese 
Abtheilung beschränkt), sowie Orthoeeras, Cyrtoceras, Lüuiks, Flanctvcercu! und 
Baihmoccras. 

Die Grenzzonen des unteren und oberen Untersilur sind gekenn- 
zeichnet durch Ogygia, EehinosphaerUes und Aneistroceras Boll (= StrombolUui4es 
Kkh.), welche auf diese Abtheilung beschränkt sind oder nur wenig weiter aufwärts 
gehen; Liiuües und Discoarax erreichen ihre Hauptentwickelung; die zweizeiligen 
Graptolithen Diplograptus. Cliniacoyraplus und die eigenthUmliche Gattung Tekphus 
treten zum ersten Male auf. 

Die Frage, zu welcher Hauptabtheilung die Schichten mit Ogygia, Lüuiks 
und Echiiwsphaeriks zu stellen sind, ist im Wesentlichen formaler Art; die Ent- 
scheidung richtet sich nach der localen Faciesentwickelung, In Norwegen 
liegt unmittelbar Uber dem Kalk mit Megaiaspis gigas* der Schiefer mit Ogygia 
dilatata und Lituitcs liluus-, in Jemtland“ folgen von unten nach oben: 1. Zone 
mit Mrg. giyas, 2. Zone mit plalyurtis, 3. Zone mit lllaenus cenlaiirus, 4. Zone 
mit Ogygia dilatata. In Oeland wird der Schiefer mit Ogygia dilatata vollständig 
durch die Zone des Aneistroceras undulalum eine reine Kalkbildung mit Asaphiden 
(nebst Ogygia) und Orthoceren, ersetzt. Man würde demnach mit Rücksicht auf 
die localen Faciesverhältnisse die obere Grenze des ürthocerenkalkes in jeder 
Gegend etwas anders detiniren müssen. Da eine einheitliche Regelung dieser for- 
malen Frage nothwendig ist, schliesse ich mich der Ansicht von BrOookk und 
C. ScuMiiiT an, welche mit der Zone des Megalaspis gigas den Vaginatenkalk nach 
oben begrenzen. Für diese Auffassung spricht auch die Vertheilung der Grapto- 
lithen: ln den norwegischen Schichten mit Ogygia dilatata fehlt der be- 
zeichnende Fhyllograptus und es erscheinen neben dem älteren Didymograptus 
neue Gattungen wie Diplograptus, Pterograptus und Ctimacograptus, welche enst 
weiter oben ihre Hauptentwickelung erreichen. 

Inden C/insmops-Kalken und den äquivalenten mittleren Graptolitheu- 
schichteu sind Megalaspis (und Symphysurus) gänzlich verschwunden, Plychopyye, 
yUeits und ATiV«' nur durch vereinzelte Arten vertreten; Asaphus (s. str.) und 
IlUtenus (sowie Ampyx) zeigen noch keine wesentliche Abnahme. Die Hauptrolle 
spielen jedoch in den Kalken die Phacopiden, vor allem die (lattung Chasmois, in 


' iSphaeroniU», Jlemiautmitts. 

* Orthis^ Orthüfina, Sirophtmefia, I\jrambonittn, L^copltoriu. 

* Mohticulojiora. 

* Pie im Schwedischen übliche Bt'zetchmuiv: PeuiMheu itcnser in der 

•ibitcen WePc zu ändern. 

* C. WiMAS jfliedert das Silur in Jemtland (Bull. Geol. Inst, of Upsala. Vol. I. No, 2 [1KH8]) In: 
1 . l’hyll(fgrapttU‘Sc)xie(tr {Ceratopyge-KsiWi fehlt), 2. Aim/*oM-Kalk <3cn in N't»rwe»{en), 3. Asaphus- 
Kalk, 4. f/^os-Kalk, 5. iVa/i/urMs-Kalk (= 3c, und 3c;» in NttrweKCn), H. fVHjauniS'Kalk, 7. Ogggio- 
(c«r<>l-Schiefer. H, f 7iasmo;iS'Lagcr (= 4 a, 4 b), 9. Schwarzer Schiefer, 10. BrachiopodcntKihirfer (= 4 c, 
4d und 5), II. tjuarzit mit Phacops elliptifronSf 12. iVNfumrruS'Kalk, 13. Oberer Graptolithen* 
schiefer (= 6). 

* Eine weitere VerbreituDR des Namens «Strombttlitnitkalk* ist nicht nur aus phonetischen 
Gründen wenig empfehlenswerth ; StrombolitutUs ist ein Synonyin für AHcistrocfraif. 
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den ScLiefern die Genera Diplograptus, Dicellograptus und Climacograptus welche 
auch im CAa«mops- Kalk Vorkommen. Zwei neue Familientypen werden durch 
ProiHus und Acidaspis vertreten; neu sind ferner Calgmmenc, Sphaerocoryphe (Sub- 
genns von Cheirurus) und unter den Brachiopoden die bekannte englische Caradoc- 
Art Orthis AcUmiae sowie Leptaena, unter den Oastropoden Tremaionotus. Bis in 
die mittleren Graptolithenschiefer geht der cambrische DiceUocephalus hinauf. 

In den Tr iuHcietts-Schiefem (denen der oberste Theil der mittleren 
Graptolithenschiefer nicht nur homotax, sondern auch faunistisch verwandt isf), 
spielt die namengebende Gattung die Hauptrolle ; daneben sind lüaenus und Ampyx 
häufig. Das plötzliche Auftreten von Aeglina\ Dindgmene nui Phillipsinella 
ist durch Wanderungen (vergl. unten) zu erklären. Ausserdem sind neu Dionide 
und Slyyiua. Die älteren Gattungen sind mit .Ausnahme von Nikus noch sämmt- 
lich — wenngleich nur in vereinzelten Arten vertreten. 

Dem rrtnucfeua- Horizont ähnlich ist die faunistische Entwickelung der 
höchsten Stufe des üntersilur, zu welcher die Brachiopodenschichten 
sowie die äquivalenten Isotelus- und Leptaena- (bes.ser fllaenus-) Kalke 
gehören. Homalonotus , BrotUetts, wahrscheinlich auch DeipKon, StaurocepluUus und 
Isotelus wandern aus Gebieten ein, in denen dieselben schon seit langer Zeit 
heimisch waren; neu sind ausserdem Dalmania (D. mucronata) und Platymetopus 
(zu Liclias). Die altsilnrischen , zum Theil aus dem Cambrinm herrtthrenden Gat- 
tungen sind mit Ausnahme von Triarthrus und AsapAus s. str. noch sämmtlich vor- 
handen und erreichen, wie die Kamen /sotelus-Kalk und Oberster CAa^moiw-Kalk 
andenten, noch einmal einige Bedeutung. Der in mehrfacher Hinsicht unglück- 
lich gewählte Name „Leplaena-KaJk“ würde besser Kalk mit Ittaenus lauten, da 
diese Gattung, besonders lU. Liimarssoni, am häufigsten vorkommt. 

Die Brachiopodenschiefer enthalten die älteste echte Rhynchonella*, 
welche mit Atrypa reticularis L. und einer Meristella zusammen vorkommt; in den 
Kalkbildungen hat Pentamerus bereits den älteren Pommhonitcs ersetzt. Auf Wan- 
derungen der Meeresthiere ist das Vorkommen zahlreicher obersilurischer Korallen- 
gattungen zurückzuführen; CyathophyUum, Plasmopora, HeliolUes, Halysites, Syringo- 
phyllum (Favosites und PtychophyUum stammen schon aus älteren Schichten). Ebenso 
ist das unvermittelte Erscheinen der charakteristischen, in Amerika an der Basis 
des Üntersilur heimischen Maclurea im „Gastropodenkalk“ von Langesund in Nor- 
wegen (= 4 d (J oberster C7iaswio/)s-Kalk) wohl durch Wanderungen zu erklären. 

Die Trilobiten stellen gegenüber diesen Veränderungen ein verhältnissmässig 
conseiTatives Element dar; die gestaltgebende Kraft beginnt zu erlahmen — wie 
denn auch im Obeisilur keine wesentlich neuen Typen mehr erscheinen. Ab- 
gesehen von Asap/ias s. str., Mobe und Triarthrus treten die cambrischen Typen, 

' Ausserdem in den unteren Schichten: iJidymograptuat Vterograylus und Glossograpiua ^ in 
den oberen Zonen: l}icranogra})tuSi Coenograptus. 

* Climacograptus, Dicellograptus und Diplograpius Anden sich im TrinMcieiw-Schiefcr, Trinu- 
rlcHs, Ampyx und Caly%nmene in den Graptolitbenschichtcn. 

^ Die in Böhmen viel früher auftretende Gattung ist in Skandinavien auf den TrinncUus- 
Schiefer begchränkt. 

* Die als Hhy}u;}wneUa i>ez.oirhucteu Formen des Orthocereukalkes geboren zu Lycophoria. 
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wie Ayiiostiis, Holunietopus und Hemopleurides , die untersiluriecheii, wie Cltasmoiut. 
Trinucleus, Ämpyx, Philiipsinella, Cyhelt, Sphaeroeoryphe, Isotrlus und IUaeHus{s. str. '), 
im Brachiopodenschiefer zum letzten Male auf. Nur vereinzelt erscheinen im Lcp- 
/'«’im-Kalk eigenthQmliche generische Typen, wie Isocohis und der eigenartige, eine 
Untergattung von rrw-tux bildende ^Homalonolus'^ punctillosus TdaNgcisT. 

Mit Rücksicht auf die eingehende Darstellung, welche im ersten Theil dieses 
Werkes das Silur von England (p. 10, 11), Esthland (p. 16, 17) und New York 
(p. 26) erfahren hat, erscheint ein ausführlicheres Eingehen auf die eiuzelnen Länder 
unuöthig. 

2. Das ObersUor der Insel Gotland. 

Der Facieswechsel zwischen kalkigen, schiefrigen und sandigen 
Gesteinen, zwischen Cephalopoden- , Trilobiten- und Brachiopodenfacies , der das 
Untersilnr des skandinavischen Festlandes kennzeichnet, wiederholt sich auf dem 
beschränkten Raume, den das Obersilur der Insel Gotland einnimmt. Ähnlich wie 
man auf dem Festlande die gleichalten Kalk- und Schieferbildungen zu einer künst- 
lichen Aufeinanderfolge anordnete, hat man auch auf der durch ihren Versteine- 
rungsreichsthnm sogar das böhmische Silur übertrelTenden Insel die Dreigliederung 
einer sandigen, mergeligen und kalkigen Schichtengruppe unterscheiden zu können 
geglaubt. 

Doch kann nach den neueren Forschungen LimsTBön’s für den unbefangenen 
Beobachter kein Zweifel darüber bestehen, dass ganz verschiedene Faciesbildungen 
ein und dieselbe Stufe zusammensetzen. Die Mergel und Kalke von Wisby be- 
sitzen das gleiche Alter wie die südlichen Sandsteine und gehen allmählig in die- 
selben über. Die steilen Wände von Hohburg (der Südspitze der Insel) lassen das 
flngeiTormige Ineinandergreifen von rothem C'rinoidenkalk und uugeschichtetem 
Korallenriffkalk mit einer Deutlichkeit erkennen, welche kaum von den Aufschlüssen 
der Südtiroler T)-iasbildungen übertroffen wird. 

Die Grundlage der folgenden Darstellung bildet die Arbeit von Lisdstköm*, 
deren Ergebnisse in Bezug auf die oberen Schichten durch Dames’ ein wenig ge- 
ändert wurden. 

I. (a. bei Linuström und Dames*.) Der rothe Mergelschiefer mit Pha- 
cops qmdrilineatux Ano., Encrinums laevis Ano., Arachnoiihyllum difflwns Ed. H.. 
Syriuyophyllum oryanum L. und Cyrtia rxjtorrerla Wahl, steht bei Wisby unter 
dem Meeresspiegel an und ist nur in Strandgerüllen bekannt. 

II. (b. Lindström und Dames.) Die Mergel mit Stricklaudiiiia lirata 
erscheinen im Norden von Wisby im Meeresniveau und sind gekennzeichnet durch 
liroiUeiis pliityactin Ano., Ctdymmnie ptipUloxa Lns. , Spirifcr Jlarkiiiii. Andere 
Brachiopoden und kleine Korallen gehen weiter aufwärts. 


' Die UutergAttiiDg Bumtutut ist ausscliliesslkb obersiluriscli. 

’ I>a Linostküh und Dames die Schichten mit latoinischeu kleinen Bnchstaken lieseiclmen. 
in der DeiituuR der oberen Zonen aber etwas von einander abwekbeu, inosale eine neutrale Nu- 
merirmig gewählt werden. Vergl. IjIndsthom, (’ber die .schicbtenfolge iles Silur auf der Insel Got- 
land. Neues Jahrb. f. Min. etc. 1888. I. p. 147; Damkh, (Iber die Schichtenfolge der Silurbildnngen 
ron Gotland. SiU-Ber. d. Akad. d. W^s.^ensclla^tcu. Berlin 18H1. Hier auch die ältere Literatur 
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I. und II. entsprechen dem englischen Llandovery, dem ameri- 
kanischen Clinton u. s. w. 

III. (c. Linuströh und Dahe.s.) Jüngerer Mergelschiefer und Sand- 
stein vom Alter des Wenlock shale. Diese ca. 30 m mächtige Gruppe 
bildet den Haupthorizont der tieferen Schichten, ebenso wie VI. den der oberen 
Abtheilung. 

Fünf verschiedenartige Faciesgebilde mit abweichender Fauna lassen sich 
unterscheiden ; 

1. Die Wisby-Fauna ist besonders reich an Korallen; Palaeocyclus por- 
pita, Goniophyllum pyramidale, Cyath. anyttstum, Cystiph. siluriense; daneben 
Anden sich Schalthiere, wie Strophomenn WaUnstedli und Pleurofomaria 
niidulaiis. 

2. Die Westergarn-Fauna enthält besonders Brachiopoden , wie Orthin 
usUictms und Bouchardi, Pentamerus galeatiis und Unyuifcr, Nudeospira 
pisum, Atrypa imbricata, RhynchoneRa deflcxa und als besonders bezeich- 
nendes Fossil Polytropis discors. 

3. Die Fauna von Früjel, Eksta, Mulde (plastischer Thou) uudSlite 
entspricht der Mitte der Insel und ist durch andere Brachiopoden : Stroph. 
funiculata und euglypha, Orlhis elegantula und crassa, 0. biloba, sowie durch 
Orihocvras aniiulatum, Phac. (Dalmania) vulgaris, Proetus sp. und Arachno- 
phyllum typus ausgezeichnet. Beyrichienkalke kommen ebenfalls vor. 

4. Die Fauna von Petesvik-Hablingbo enthält RhUophyUum gfjUaudi- 
cum, Phac. obtusus, Cal. intermedia, Pentam. conchidium, Orthis canaliculata, 
Stroph. ßlosa und euglypha, Dayia navicula und Pisocriiius. 

5. Die Sandsteinfauna des südlichen G otland ist durch die Gesteins- 
beschaffenheit ebenso wie durch das Vorkommen von IIumaloiuAus Knighti' 
und von Zweischalerbänken mit Pterinaea retroßexa und Cyrtodonta aus- 
gezeichnet. 

IV. (d. Linustköm und Dames.) Kalksteinschichten mit Mergelbändern 
oder Oolith in Südgotland (= Wenlock-Kalk). Der dünngebänderte, korallen- 
reiche Kalkstein ist eng mit der unten liegenden Schicht verbunden, enthält jedoch 
bezeichnende Brachiopoden, wie Orthis basalis, Orthis biforata var., Richwaldia Cape- 
leelli nud Atrypa Augelini. Eine eigenthümliche Facies bilden feste Kalksteine mit 
Orthis imbrex, columnare, Sjügreni u. a. 

V. (e. LiNDSTBfiM und Damf..s.) Picryj/oius-Schicht bei Wisby. Eine 
wenige Centimeter bis j lu mächtige Schicht ist nur local entwickelt, aber durch 
eigenthümliclie organische Beste, Pt. osiliensis, Annelidenkiefer, Cumdaria aspvrsa, 
Eatouia (zwei Arten) und die des ältesten Skori>ions {Palacophumts »mwcius) aus- 
gezeichnet. 

VI. (f. bei DA.ME.S, f. ex parte, g., h. bei Lindstrom.) Crinoiden-, Korallen- 
uud Cephalopodenschichten stellen da-s obere Kalkniveau der Insel 
(= Ludlow und Ayniestry) dar und wetteifern in Bezug auf Mannigfaltigkeit der 


’ llomalonotus kommt nur in schieferiger und sandiger Facies vor und ist überall ein Leit- 
fossil derselben (Rheinisebea Sebiefergebirge). 
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Norwegen (ChridtUnia) 

lieutsche Ostseeprovinzeii 

(XjKKrLK unil Bröihier) 

(Kr. tlfllMIDT) 

CAantnopa-Katk, HÜ m (= Gai^tropodenkaJk) 
fys, CAawioj^e n. ftp., Tnn. H'aA/enöfrpi, Penta- 
Po^meri, Dalm. mucronata, Maclurea neritoides, 
oulaUsy 5<rop/i. cf. pectCHf Atrypa cf. imbricaia, 
■xntuUi, HalyftUs, Helioiitei) 

sotelug’Khlk, 2(3 m 

hlenffcrgi, Pemojdeurities cf. ratlians, Ampt^x, 
M, Ci^rtoceraji, Gomphocerast 
mit Isotelus, 6 m 
/aofWuX'Kalk, 12 ro 

\mppXf Pemopleuhdeit , Licftas^ Cifbele, ('hatmopt 
isis) 

Ff. Bork hol Dl er Schicht, 4 ui 
Cal. «cwflfia, Cheir. conformis, | i e 

gigas, RI. Rocuicri, Atr. imbricata, Strich 1 
landinia, Leptaena Schmidti, Halgsites. 
Beliolites 151^ 

F,. Lyckholmer Schicht * 

Chasmops i>icAtra/^i>, Cheir. granulatuSj VyheU 
brecicauda^ f Sphaerexochus an^iMü/rofi«, Bncri- 
nunUf Harpes Wegelini, Trinucleus seticor$iis, 
Bronieus laticaudaf Atnbonuchia radiata*, Tor. 
gigasff Strept. europaeutn , Sgrtngopfigllum f Orth. 
ActoniaCy Auhc. cepa, Ditc. antigumxtmum 

chiefer mit Trinucleus cf. »tiicornis^ 30m 
'romphoctra» §p.) 

lalk mit Trinucleus cf. seticornis, HO m 
tlduSf Rem. radians^ Cheum. wesenhergensis , lU. 
kmp. tetragonus, At. laevigatus, Pteryg. reeurvM, 
ti, Cybeif) 

E. Wesenberger Schicht 

Chasmops tcesenitergensis , Rncrinunis Seebaclii, 
Cybele 6rci:icaw{fa * , XicÄ. EichwaUli^ OrfAi>iNo 
wtsenbergensis, Orthis testudinaria, Oomphoc. conu- 
lus, Cyclocrinitenkalk 

mit Trinucleus setieorniSf 6 in 
tnNMc/rma, Ul. cf. Ltnnarssoni, Lichaa, Cyhelej 
US pristiSf Climacograptus) 

Hemiscosmitenschicht 

H. jiorosus, Halysites, Anlhoa inus, Lept. serkea 

Obere Jewe'sche (Kegel*sche) Schicht 
Ch. maximusi- (aff. exten.vt), bucculefttusf, muticus. 

OL.*« /««*■.... mt^m iMOMptUMlji 
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Faciesentwickelung mit der Stafe c. Rothe Crinoidenkalke enthalten massenhaft 
Stielglieder von Anlhocrinus, daneben aber die Mehrzahl der auf Gotland gefun- 
denen Kelche. In die geschichteten Crinoidenkalke greifen die massigen, aus 
Korallen (Pdyorophe) und Stromatoporen bestehenden Riffe mit unzweideutiger 
Weclisellagerung ein. Zahlreiche kleinere Nautileen (abgesehen von Orlhoceras 
vor allem Ophidioceras, Ascoeeras und Glossoeeras) lebten in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Riffe und ebendort finden sich die Schalen von Gastropoden, 
deren geringe Grösse und vortreffliche Erhaltung etwas an St. Cassian erinnert 
(Palannaea, Platyrrras, Bellrrophon, Pleurotomaria, Murchkonia, Euomphalus, Loxo- 
»ema, Trofhus. Pdytropis, Jlolopella, Macrnchilina, Euchrysalis u. a.). 

Ebenso wechseln Bänke, welche ganz aus den dicken Schalen von Meyalomus 
oder von Trimerrüa ostreif ormk bestehen, mit den Stromatoporenkalken. Diese 
Facies stimmt vollkommen mit dem Guelph-Kalk von Canada überein. 

VII. (g. Daues, f. ex parte Lisdström.) Die oberen Cephalopodenkalke 
sind graurothe, krystalline, nur im Norden vurkommende Gesteine, welche in Masse 
grosse Cephalopoden, vor allem Phragmoceras , ausserdem Orlhoceras, Oomphoreras 
und Cyrtocn-as enthalten. Die oben genannten drei Gattungen fehlen hingegen. 


Die Verbreitung der cambrisdien und silurischen Gesteine des Ralticum be- 
schränkt sich nicht auf die Punkte, an denen die Felsart anstehend getroffen wird. 
Bekanntlich hat das Inlandeis die schwedischen, gotländischen und esthnischen Ge- 
schiebe weit über das norddeutsche Flachland verbreitet und die Untersuchnng der 
versteinerungsführenden Findlinge ist zum Theil dem der anstehenden FeLsarten 
vorausgeeilt. Eine Aufzälilung der in letzter Zeit wieder mit besonderem Eifer 
studirten Geschiebe liegt dem Zwecke des vorliegenden Werkes fei-n; zudem ent- 
halten die Tabelle IV, sowie die Faciesübersichten des Cambrium und Silur die 
wichtigsten in Skandinavien vorkommenden Gesteinsarten. Im l'brigen sei auf die 
1885 erschienene Lethaea erratic« von Ferdinand Roeker verwiesen, welche den 
gesummten Stoff unter Hervorhebung der wichtigen Thatsachen zusammenfasst '. 

' Seiuieu sind die fol^ndeii wichtigeren Arbeiten Aber Hilariiuhe und cambri!*rhc Qesebiebe 
er^hienen ; 

CoHRKj E. und W. DkrckK) (ji>er OeHcbiebe an« NenTurpommem und Rtlgen. Mitth. d. naturw. V. 

t NeuTorp. o. Kflgen. 1H91. S. 1—3. Litteratur der |ionmitr*chen DiluvialgeficbielM'. 

(jamiTz, F. E., Die Geschiebestreifen in Mecklenburg. Leopoldina 188T). Halle. 

Jeätzsch, A., i'ber die Herkunft unserer Ditiivialgesrhiebo. »S. XXVII. 1386. 

Li ndiiuhn, H., Geschiebe ans der Umgegend von Königsberg in OstprensMUf eiugesandt an die 
ttrhwedisclie gcnl. Landesuntersn<hnng von dein Mineraliencabinet der Universität au König»' 
l»erg l Pr. S. XXIX. 1888. 

Jkntzsch, A.. Verzeichnis» einer Sanmiluug «at- und wcstprenssischcr üeschielfc. S. XXVII. 18W». 
Vasröfkk, Einige fUr OstpreiiH.»en neue Geschiebe. Z. d. d. g. G. 1886. 

KKNELlt, A., Untersuchungen Aber die Tersteinening»fl\brenden PiluvialgescUiebe de» norddeutschen 
Flachlandes mit besonderer BerAcksichtignng der Mark Brandenburg. I — LH. Berlin (SparNuzR) 
18i*0— 1893. nil. Untersilnrische gekrümmte Uephalopmlen.) 

KccHRNBUCHf Über JSop/iyton>8and»tcin von Müncheberg. Z. d. d. g. G. 1889. 

IUmrm, W., über Geschiebe von carobrischem Sandstein aus der Umgehung von Berlin. Z. d. d. g.G. 1890. 
KRArsK, A., Ein Gesihiebe vou üngulitensandstein an» Poiiimem. V. X. F. 1890. 
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Dfts Untarsilnr in Nordamerika. 


3. Das Untarsilor in Nordamerika. 

Das Untersilar ist im Gegensatz zu den beiden im Hangenden niid im Liegen- 
den anftretenden Grnppen durch eine allgemeine negative Bewegung des 
Meeres in der Nordhemisphäre ausgezeichnet. Die ungleichartige, von dem 
New Yorker Scliema' vielfach abweichende Entwickelung lässt daher eine kurze 
i Ibersicht um so noth wendiger erscheinen, als auch die Ansichten aber die Gliede- 
rung in New York selbst durch neuere B’orschnngen wesentlich nmgestaltet sind. 

Die widereprechenden Angaben über das Auftreten der verschiedenen tieferen 
untersilurischen Braunen im Staate New York erklären sich zum Theil ans dem 
eigenthümlichen, an die Kalklinsen des Harzer Unterdevon erinnernden Vorkommen: 
In einer mächtigen Masse von Schiefern (die gelegentlich Graptolithen * führen) 
erscheinen einzelne Kalklinsen, in denen die Calciferons-, Chazy- und 

Oagel, K., Die Brecliinpoden der cambriHchen nnd silnrixchen Gencliiebe im Dilnriuin der Provinzen 
Ost- and Westpreussen. Beiträge znr Natarkunde Prenssens. No, fi. Königsberg 1890. 
Kroter, G., Die Bevricbien der obersilnriscben Diliirialgescbiebe Ostpreusseiis. Z. d. d. g. G. IRSö. 
Kemels, A., Über den Oystideenkalk unter den mkrkischen Geschieben. Z. d. d. g. 6. 1885. 

— , Shiiuupia erratica Rem. und llybocephaltu Hauchecornei Rkm. Z. d. d, g. 0. 1886, 

— , Tn'mirleiu-Schiefer als Geschiebe von Eberswalde. Z. d. <1. g. 0. 1886. 

— , Geschiebe mit Cyrtendocerat von Wriesen. Tagebl. d. 59. Vers. D. Xat. u. Ärzte zu Berlin 1886. 
Dameb, W., Illatnus cramicautta in einem Dilnvialgeschiebe von Snran. Z. d. d. g. G. 188(i. 
Gottsche. C., Geschiebe mit XurypUnu Fucheri von Kiel. Z. d. d. g. G. 1887. 

Kh.uise, A., Beyrkhia und verwandte Schalenkrebse in märkischen Silnrgesebieben. V. N. Fr. 1887. 
— , Über Ilarpida-Beste aus märkischen Silurgeschieben. V. N Fr. 1887. 

RkhklE, A., Über einige Glossophoren aus Untersiliirgeachieben des norddeutschen Diluviums. Z. d. 
d. g. 0, 1888. 

WABSScaarvE, F., Über ein Geschiebe mit Pentamerus horettlis von Havellicrg, Z. d. d. g. G. 1888. 
Jakket. , 0., Über das Alter des sogen. Graptolithengesteius mit besondeier Berllcksichtigung der in 
demselben enthaltenen Graptolithen. Z. d. d. g. G. 1889. 

Kiesow, J. , Beitrag zur Kenntniss der in westpreussischen Silurgeschieben geüindenen Ostracoden. 
J. 1889. 

Krause, A., Über Beyrichien und verwandte Ostracoden in untersilurischen Geschieben. Z. d. (J. 
g. 0. 1889. 

KemelE, A., Über Hyolilkui inaequistrialut Rem. Z. d. d. g. G. 1889. 

— , Über Geschiebe von Backsteinkalk. Z, d. d. g. G. 1889. 

Dames, W., über die .^cbichtenfulge der Silurbildnngen nnd ihre Beziehungen zu obersilnriscben Ge- 
schieben Norddentschlands. 8itz.-Ber. d, Königl. Akad. d. Wiss. Berlin 1890. 

PoMpEcKi, Die Trilobitenfauna der ost- nnd westprenssiseben Diluvialgeschiebe. Beitrüge zur Natur- 
kunde Prenssens. No. 7. Königsberg 1890. 

H. ScHRöREB, Silnrische Cephalopoden. Palaeont. Abh. v. Dames n. Kayskr. V. 4. Jena 1891. 
Krause, A., Heimathsbcstimmnng eines ubcrsilnrischen Diluvialgeschiebes. Sitz.-Ber. d. Oes. nat. Fr. 
Berlin 1891. 

— , Beitrag zur Kenntniss der Ostracodenfauua in silnriseben Diluvialgearhieben. Z. d. d, g, G. 1891. 
— , Neue Ostracoden aus märkischen Silurgeschieben. Z. d. d. g. G. 1892. 

Weisskbmel, über silurisebe Korallen in den Geschieben Ostprenssens. Z. d. d. g. G. 1891. 
Krause, P. G. , Über Backsteinkalk in den Geschieben Xonldentsihlands. Jahrb. d. geol. Landes- 
anstalt für 189:1. 

’ I. p. 26. Die notliwendigen Veränderungen, welche diese Schichtcnfolge auf Grund der 
neueren Forschungen erfahren muss, sind im Folgenden kurz angegeben. 

’ .Normans Kil bei Albany. Vergl. Wai.cott, Berichte des Congresses zn Washington, p. 462, 
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Trenton-Fauna gefunden ist. Zuweilen finden sich zwei Faunen in derselben 
Linse (Washington (’y.). 

In dem nach den alteren Angaben zusammengestellten Profil des New Yorker 
Untersilur liegt der Black River-Kalk unter dem Trenton-Kalk , wird aber trotz 
der palaeontologischen Verschiedenheit häufig zu diesem gerechnet (Dana). Die 
Cephalopodenfacies des Birds Eye- Kalkes (im Sinne Hall’s) ist im Wesentlichen 
dem Gastropodenkalk des Chazy homotax. So liegt in dem Profile von Watertown, 
N. Y., zwischen Calciferous- und Trenton- nur Birds Eye-Kalk. Die „Quebec 
gronp“ ist die abweichende Entwickelung des üntersilur in Ostcanada (s. n.). 

Es bleiben somit 5 Hauptgrnppen des Untersilnr Übrig: 

Hangendes: Obersilur. 

V. Hudson River gronp. 

IV. Trenton limestone. (a. Kalke mit Trilobiten etc., b. Cephalopodenfacies 
mit Trocholites.) 

III. Black River limestone. (Nur Cephalopodenfacies mit Gonioceras etc.) 

II. Chazy limestone; Kalk mit ßastropoden, Trilobiten und Brachiopoden ; 
(einschliesslich des cephalopodenreichen Birds Eye-', bezw. des Fort 
(!assin-Kalkes mit J-'iirystoniilrs und Dixcncrraii). 

I. Calciferous sandrock („sandstone“ auct.). 

Liegendes: Potsdam sandstone. 

Die Bezeichnnng der unteren, in New York wenig entwickelten Gruppe mQsste 
eigentlich „kalkiger Dolomit“ lauten, da diese Gesteine in New York wie im 
Inneren des Continentes (Lower magnesian limestone des oberen Mississippigebietes) 
bei weitem vorwiegen. Die Bezeichnung lautete ursprünglich Calciferous saiid- 
rock und sollte wohl die sandige Verwitterung des Dolomites kennzeichnen. Der 
ältere Name ist schon wegen des Gleichklanges mit dem carbonischen Calciferous 
sandstone Schottlands wieder einzuflihren. 

Eine wesentliche Ergänzung unserer Kenntnisse enthält die Schichtenfolge 
im Champlain-Thal, Vermont. Nach den Untersuchungen von Brainerd*, Serlev 
und WmtTiRi.n liegt bei Fort Cassin im Champlain-Tbal (Vermont) über dem 
Potsdam-Sandstein und unter dem Chazy-Kslk eine ISOO* mächtige, vorwiegend 
aus Kalk bestehende Schichtengruppe , deren unterer Theil zweifellos dem Calci- 
ferous sandruck entspricht. Die Reihenfolge ist in etwas abgekürzter und eom- 
binirter Form: 


' Die weisen runden Durchw^hnitte von Tetradium erinnern an Vogelaui^en. 

* Ezka HRAtxRRD and H. H. Skki.kt, The Calciferous formation in the ('hamplain Valley. 
Bull. American Mus. Nat. History. New York. Vol. III. No 1. p. 1—23. — Wiiitfikld, ÜbserTations of 
the fauna of the rocks at Fort Cassin, Vermont, with descriptiGUs of a few new specie-t. Ibid. p. 35. 
Whitfirld weist mit Keclit darauf hin, dass die gesammte Schirhtenfolge A— E nicht als C'alci- 
ferons bezeichnet werden kannte; rielmehr schlösse sich I>, und E den hangenden Bildungen an. 
Ob man dieaelben als Birds Eye*Kalk bezeichnet — wie in einer früheren Arbeit derselben Ver- 
fasser oder mit einem neuen Namen belegt, ist gletcbgiltig. Im ersteren Falle ist hervorzuheben, 
dass gegenüber der HALi.'sehen Bestimmung eine Erweiterung des Begriffs Birds Eye vorliegt. Der 
Birds Eye-Kalk IIall's ist dem Chazy als hetero|>e Bildung ungefAhr homotax. die Sobichtengruppe 
E und D^ ist etwas üller. 
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Oberer Chazy-Kalk mit Rhynchmiella plena Hau,, Ckdymmene multi- 
costala Hall, Cyrloc. Boycii Whitf., Lichas champlainensix 
Whitk. 

Unterer Chazy-Kalk mit Maclurea magna Hall. 

E. Dolomitischer Kalk mit Bucania triplex (non — pla) Whitf., Mnr- 
chisonia confusa Whitf., Maclurea affinis Vancx., Discoceras 
Batoiii Whitf. sp., Eurystomites Kellogyi Whitf. sp., Bathy- 
tirus exslans Hali,? 

I),. Obere Abtheilung. Dickbankiger blauer Kalk (z. Th. dolo- 
mitisch) mit Maclurea affinis Van, und aeuminala Bii.i,., 
Discoceras Eatoni Whitf. und D. iiiteniestriatum Whitf., 
Asaphus caiiatis Conu., Calaurops lUmformis Whitf., Murchi- 
sonia obcliscus Whitf., Orihoccras hilineatuni Hall, O. Brainrrdi 
Whitf., Gomphociras minimiwiWnnf., Triplesia iotera/is Whitf. 
D,. Untere Abtheilung. DUnngeschichtete. blaue Kalke mit Ophi- 
leta complanaia Van. 

Kalkfhhrender Sandstein (s. str.) mit Stuililhus minutus Hall. 
H. Kalk (und eingelagerter Dolomit) mit Orihoccras primigenium 
Vanüx. und Ilolopca sp. ; Riesenoolithe (= (’ryptozoon Slrcli Whitf.) 
ilhnlich den alpinen Evinospongien sehr verbreitet. 

A. Kalkiger Dolomit. 

Liegendes ; Potsdam-Sandstein (Obercambriuin). 

Versteinerungsreicher als in den Vereinigten Staaten ist das Untersilur in dem 
angrenzenden Theile von Canada: I. Bemerkens werth ist die Entwickelung des 
Calciferous sandrock im Gebiete des Ottawa-Flusses (Prov. Ontario), wo der- 
selbe ebenfalls das Hangende des Potsdam bildet. Nach der Darstellung der Cana- 
dischen Landesuntersuchung ' treffen wir neben spärlichen Bracliiopoden das älteste 
Conocardium (C. Blumnibachi Bill.) imd zahlreiche Gastropoden, wie Maclurea 
nialutina Hall, Pleurotomaria calcifera Bill., Murchisonia linearis Bill., M. are- 
naria Bii.i,., Sulmlitcs ralciferus BiLL.; weniger häutig sind Orthoceren (0. iMtmrcki 
Bill., Endoceras nimUrealensc Bill, sp., E. sordidum Bill, sp.) und Trilobiten {Ba- 
thgurus amidimarginalus Bill.). 

II. Der durch Keichthuni an Gastropoden und Bracliiopoden ausgezeichnete 
Chazy-Kalk enthält abgesehen von den genannten j\rten Jlaphistotna stamincum 
Hall, Bucania rotunduta Hall, Scaliies angnlalus Conr., lihynchonclla capax, Strophn- 
iiic)ia plicifera, Orthis eostalis, Palaeocrinus striaius und Malocystilcs Murchisoni. 

III. Der Black River-Kalk ist eine Orthocerenfacies wie der Birds Eye 
(s. 0 .), enthält jedoch neue Formen, wie (lonioccras anceps Hall. Ormorcras trnui- 
fdum Hall, Cgrlueeritia Bill., Estoniorcras convolrciis (Eicnw.) Hall, Phragnnmras 
immaluruni Bill.. Endoceras niultiiuhulatmii Hall und sidtceidrale Hall. Benierkens- 
wertli ist das Vorkommen einiger Korallen, wie Columnaria alveulata Hall*, Tetra- 
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II b. 


II a. 

Biril« Eye-Kalk 
(Fort Cousin 
Rock) 


Calciferous sand- 
rock 


* Report of Proifress frmn its commencement to 18IJS. Montrcnl 18I».-1. p. 1 10 ff. 

* Diese bezcidmende Art lindet sich ii. a. in Mirliifian mni Tenncsce. 
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dium columiiare Hau., Streptelasma pro/undum Hall. Gleichzeitig erscheinen die 
ältesten Stromatoporiden. 

IV. Der Trent on-Kalk s. str. ist wieder durch das Vorwiegen der Tri- 
lobiten {Isotelus gigan, Cheirunis pleurexanthemm) und Brachiopoden (Plalyshnphin 
lynx, Strophomena aUernoda) ausgezeichnet. 

Andere bezeichnende Brachiopoden sind Strophomena occidentalis , Ithyiicho- 
nella inert brescens , Leptaena sericea, CamereJla hemiplicata und Trematis. Ko- 
rallen, vor allem die vielgestaltigen Monticuliporiden, erscheinen in denselben 
Schichten wie die Brachiopoden, ebenso die selteneren Zweischaler, wie Genodonta 
und Cyrtodonta. Hingegen sind Cystideen und Crinoiden, welche beide hier znni 
ersten Male in grösserer Mannigfaltigkeit anftreten, auf ganz bestimmte (bei Ottawa 
aus schwarzem Thon bestehende) Lager beschränkt. Besondei-s bezeichnend sind 
Pleurocystites, (ilyptoeystites, Comarcocystiles, Agelacrinus, Porocrinus, (j/yptocrinux, 
ArcAaeocrinu.i. 

Unter den in einer dritten, ebenfalls abweichenden Cephalopodenfacies vor- 
kommenden Arten sind Troeholites ammonius ('onr. und Endoccras proleiforme Hall 
zu nennen. 

V. Die Hudson River group ' ist fast ausschliesslich schiefrigsandig und 
zei-fälll in die Lorraine-Schiefer und Sandsteine und die Utica-Schiefer. Die unteren 
Anticosti-Kalke, die u. a. die ältesten Ascoceren enthalten, sind gleichalt mit Vb. 

Va. Der Utica-Schiefer ist besonders wichtig durch das Vorkommen der flir 
die mittleren Abtheilnngen des schwedischen Graptolithenschiefers bezeichnenden 
Arten {Diplograptus pristis, pusiUus Hall und IV mucronalus Hall, Climaeoyraplus 
hieornis Hall, Lri>lograptus flaeeidus Hall, iMsiograptus bimurronatus Hall), sowie 
der fllr die gleiche Abtheilung bezeichnenden Gattungen Dieranograplus, Dicelbi- 
graptus und Didymograplus. 

Die subtilere Vertheilung der Graptolithen in Zonen ist in Skandinavien ge- 
nauer studirt worden, als in Amerika ; immerhin ergiebt sich so viel, dass der Utica- 
Schiefer dem mittleren Theile des „mittleren Graptolithenschiefers', also etwa dem 
oberen CAa.tmops-Kalke Schwedens oder der Jewe’schen Schicht des Balticum gleich- 
steht’. Hiermit stimmt überein, dass die bezeichnendsten Trilobiten des (’incinnati- 
Schiefers und oberen Trenton-Kalkes , Calymmene senaria, Isoteliis giyas u. a.. im 
Caradoc Europas verkommen. Black River-Kalk, Chazy-Kalk und Calciferoiis sand- 
rock sind also etwa den nordeuropäischen Schichtengruppen vom Echinosphäriten- 
kalke an abwärts homotax. .Jedoch bestehen hier weder nähere Beziehungen der 
Faunen noch eine t Übereinstimmung in der Gliederung. 

Vb. Die höhere Abtheilung der Hudson River group (=: Lor- 
raine-Sandstein) ist im Wesentlichen durch das Felilen der Graptolithen 
ausgezeichnet. Die bezeichnenden Arten von Trinurleus , Triarthrus, (.'atymmrne 
gehen ebenso wie die meisten der bereits im Treuton-Kalk vorkoniuienilen Brachio- 

’ Walcott, The valae of the tenn Hudson river grunp. Bnll. geol. Soc. of America. I. 
p. .T» - .156. 

' Um die Beziehungen zwischen der Oraptidithcnfaunn der Nonen nnd .Alton Welt auf ein- 
fache Weise herrortreten zu lassen, sind in der Tabelle de.s skandinavischen Silur (p. 77) sdmmtliche 
hiaher bestimmten amerikanischen .Arten des mittleren Grapt<ditheii«d)iefers aufgenommen. 

FKKrii, Lelhaea p^laeozoic« II. I» 
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Dos Untenilnr in Colorado. 


puden bis an die obere Grenze hinauf, wie besonders die neueren Beobachtungen 
Walcott’s (1. c. p. 344- -350) beweisen. Besonders bezeichnend fttr die obere Ab- 
theilung sind Cyrlolites ornalits Conr. und einige Zweischaler, wie Ämbonychia 
radiata Hau., Avicula demissa Hali, und iusuela Comr., Lyrodesma poststrialum Hau., 
Modiolopsis modidaris Hall u. a. 

Stellt man palaeontologische Gesichtspunkte bei der Gliederung der Schichten 
in den Vordergrund, so ist eine Überaus nahe Verwandtschaft des Trenton- 
Kalkes mit dem Hudson nicht zu verkennen. Bezeichnende Arten des Trenton 
gehen bis in die obere Zone der Hudson-Gruppe hinauf, so Triarthrus Becki, Tri- 
iiudeus ornatus , Cal. senaria und Endoceras protei/orme Nur die Graptolithen- 
facies ist auf die Stufe der Utica-Schiefer beschränkt und fehlt sowohl in den 
Trenton- wie in den oberen Hudson-Schichten. 

Die Angaben über die Verbreitung des Untersilur in den übrigen Theilen von 
Nordamerika beweisen, dass die älteren und mittleren Stufen desselben am wenig- 
sten regelmässig entwickelt sind, während die Schichten vom Alter der Trenton- 
Hudson-Schichten die weiteste Verbreitung besitzen und überall, z. B. in Minne- 
sota, Michigan, Manitoba und Colorado, die gleiche Fauna enthalten. Die Eigen- 
thümlichkeit des inneren Gebietes (Manitoba, Minnesota) besteht in dem Auftreten 
eines aus sehr reinem, lockerem Sandstein bestehenden Gebirgsgliedes in der Mitte 
des Untersilur (St. Peter sandstone). 

Der bezeichnenden trilobitenreichen Übergangsbildung des Pogonip-Kalkes von 
Nevada wurde schon oben (p. 43) gedacht und gleichzeitig hervorgehoben, dass 
im Hangenden desselben Schichten bis zum unteren Trenton* einschliesslich auf- 
treten. Das Vorkommen von Becepiaculües in diesen Untersilurschichten ist er- 
wähnenswerth. Die folgende Tabelle giebt eine l.'bersicht der bisher beobachteten 
Vorkommen von Untersilur, soweit ich dieselbe mit Hilfe eigener Beobachtungen 
aus der noch nicht einheitlich bearbeiteten Literatur zu sammeln vermochte. Eine 
kurze Besprechung erheischt nur das Untersilui' von Colorado, die sogenannte Quebec 
group im Osten der Britischen Besitzungen und die Entwickelung im Faltengebiet 
der Appalachien. 

Das üntersilur in Colorado. 

Das Untersilur von Colorado hat durch das von Walcott entdeckte Vor- 
kommen von Fischresten die Aufmerksamkeit der geologischen Welt auf sich 
gezogen*. Wie die Discussion und die von Zittel und .Taekkl* geäusserten 
Meinungen lehren, handelt es sich um Reste, welche nicht an die bekannten 
Fischreste des Obersilur, sondern vielmehr an Asterolepis und Holo- 
ptychiu.i aus dem oberen Old Red erinneni. Auch da.« Gestein ist im Wesentlichen 
das des alten rothen Sandsteins. Mit begreiflichem Interesse betraten daher die 
Geologen auf der „Western excnrsion“ die Steinbrüche von flaAon city, um die 
Beweise für die Umgestaltung der bisherigen Autfassung zu itrüfen. 


' Walcott, 1. c. p. .348. 

• Currelatiim Papers, (.'ambriaii. p. .31fi, 317. 
’ Bnll. Heol. aoe. Amer. III. p. 153. 

' I. 0. p. H». 
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ScLoii eine ubei-flächlidie Betrachtung lehrte, dass in der Natur nicht die Regel- 
mässigkeit herrscht, welche die von Wai.cott veröflfentlichte Zeichnung aufweist. 
Das erste, was ich in dem Aufschluss der rothen Knochenbreccie — denn in einer 
solchen liegen die Fischreste — wahmahm, war eine Anzahl grosser glänzender 
Harnische, die auf starke tektonische Verschiebungen an dem Abstürze 
des Felsen gebirges hinweisen. Diese Auffassung der Gegend als einer arg dis- 
locirten wurde durch die Beobachtung befestigt, dass das Streichen und Fallen der 
Silurschichten sehr häufig wechselt und dass der Kohlenkalk, das mächtigste 
(TOOty messende) und verbreitetste Gebirgsglied des Palaeozoicum der Rocky Moun- 
tains, hier gänzlich fehlt’. Auf die Silnrbildungen folgen in dem Steinbrnche 
unmittelbar rothe Sandsteine, .litfaatosaurua-beds von verhältnissmässig nicht 
bedeutender Mächtigkeit und dann in flacher Lagerung die jüngere Kreide. 
Das unmittelbare Nebeneinandervorkommen von Knochenbreccie (Hone 
bed) und untersilurischen Versteinerungen (Illaeiius, Platystrophia hjnx u. a.) 
wurde als zweifellos festgestellt, dürfte aber für das silurische Alter der ersteren 
ebensowenig beweisend sein, wie etwa das Vorkommen von Doggerversteinerungen 
neben dem Gneiss des Gstellihoms für das jurassische Alter des letzteren. Im 
vorliegenden Falle kommt hinzu, dass, wie erwähnt, die palaeontologische Be- 
schaffenheit der Fischreste nicht für Silur* spricht. Falls bessere Profile, als das 
der geologischen Kxcursion vorgeführte, anderwärts vorliegen sollten, kimnte auf 
Grund derselben die Frage von neuem erörtert werden. Der Durchschnitt 
von Canon city erweist vor Allem das Vorhandensein gewaltiger 
tektonischer Störungen und ist eben desshalb nicht geeignet, um als 
tirundlage für den Beweis eines untersilurischen Auftretens der Old 
Red -Fische zu dienen. 


Die Quebec group*. 

Im östlichen Theile von Canada, der Protonz Quebec, liegt unter den Hudson- 
und Trenton-Schichten und über dem Potsdam-Sandstein eine vielfach dLslocirte, 
aus Sandstein, Schiefer und vor allem aus Kalkconglomeraten bestehende Formation, 
die nach der ersten Darstellung* ganz eigenthümliche palaeontologische Kenn- 
zeichen aufwies. Da die Gerölle der in mehreren Horizonten auftretenden Kalk- 
conglomerate petrographisch von dem Bindemittel wenig verschieden sind und in 
beiden Gesteinen Trilobiten Vorkommen, sah man dieselben anfangs durchweg als 
gleichalt an und erhielt auf diese Weise eine Thierwelt, die aus untersilurischen. 
ober- und nntercambrischen Bestandtheilen bunt gemischt war. Kine Anzahl cam- 
brischer Trilobiten ist zuerst aus diesen Kalkgeröllen durch Bilunus beschrieben 
wonlen; erst die genauere Bekanntschaft mit der Fauna iler ältesten vei-sleine- 


' Daf48 derselbe in der Nftlie vorkomnit, beweisen die in einer Localftammluni? ron Canon cit; 
betindlicben Stücke; auch Walcott (pebt densellfen in »einein PntHI an. 

* Old Red mit FiM'breaten ist von Walcott Aelb^t aus dem .HiblUcb angrenxendeii Gebiet l»e* 
Bcliriebeii worden. 

“ Lotus, (ieoiu^ical Surviy of Cana<la, KejMirt of IVoyre^^ Miiice Itn cnmiiiem viiient t«> 
p. 22f>-2lt7 

ti» 
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Die Quebec groop. 


inngsreichen Formation ermöglichte eine Trennung der auf primärer und secundärer 
Lagerstätte befindlichen Versteinerungen. 

Eine Durchsicht der jetzt in Ottawa (Geological Survey) anfbewahrten Origi- 
nale zeig^, dass sämmtlicbe Arten von Olcnellus (0. Thmnpsoni und vermontana), 
Dicelloeephalus (14 Species, Taf. 1 b Fig. 17) , Ftychoparia und Cmiocephalus 
cambrisch sind 

Als untersiluiTsch sind hingegen fast alle Gastropoden (Stibulites, Madurea, 
Murchisonia, Pleurotomaria , EccuUomphalus , Ophüeta), Kantiliden (Estonioeern.i 
f'arnsworthi}, sowie die Mehrzahl der beschriebenen Trilobiten* anzusprechen. 

Selbst nachdem die erste Verwirrung beseitigt war, wurde von den neueren 
Autoren der Name Quebec group in ganz verschiedenem Sinne gebraucht. Dawson’ 
definirt die Quebec group als die ostamerikanische, mit der europäischen 
Übereinstimmende Entwickelung des tieferen Untersilur. Gerade aus der 
Übereinstimmung der P/iyl%rop<Hs-(„Levis-“)Schiefer mit der Überall vorkommenden 
Fauna dieser Stufe ergiebt sich jedoch die ÜberflUssigkeit eines besonderen Namens. 

Ganz anders definirt Eli.s* die Quebec group, nämlich als die Gesammtheit 
der archaischen und palaeozoischen Formationen der ProWnz Quebec: 1. Ältere 
krystalline Schiefer. 2. Cambrium. H. Die dritte Untergruppe dieser Quebec group 
entspricht ungefähr der Quebec group von Daw.son; sie beginnt mit den 3 a. Bic- 
/yowentfl-Schiefem von Cap Rosier (Matane-Znne) und umfasst den Sillery sand- 
stone von Quebec. 3 b. Darüber lagert der PhylloyraptusSchiekr (Lower Arenig 
Lapwobth ■— Levis). 3 c. Die Coenoyraptus-Zone (Upper Arenig) bildet die weitere 


' Ausfterdem lAiganellus Logam, Meytocephalus 
Agnostus Orion, americanus und canadensia, Oholeüa 
’ Ba(hyuru$ capax (auch sonnt im 
CalcifcTooa f^efnnden) 

Harpes Qranti 
Harpides atlantieus 
, desertus 

Hnlometopus Angelini 
lÜaenu» ftimulator 
Hiletis afjinis 
„ macrops 
I scruiator 
Remopleurides affinis 
, Pawf/<Ti 

, Schhtheimi 

JdarnuM arcuatus 
„ tumidi/ronn 

„ consimiiis 

„ fratemus 
g consobrinus 

Telephus americanus 
Cheirurus Vukanus 
, Sol 


Sedgmcki und globosus^ Bathyurus armatus, 
Ida und Quebecensis. 

Oieirurus Mercurius 
, soUtarius 

g glaucus 

lÄchas Jukesi 
Encrinurus mirus 
Ampyx ru{i7iits 
, semicosto^u« 

, normalis 
„ laeviuscuUts 
Amphion convexus 
, insularis 

, Bayleyi 

, }Vestoni 

„ Julius 

Asap/ms illaenoiäes 
„ Pelops 

„ goniurus 

g canalis 

„ Morrisi 

g quadricaudatus 
. liuttoni 


* Canadian Record. IV. p. 133 — 143. 

* 11. W. Ells, The Stratigrapby of llie ,Qnehec group“. Bulletin of tbe Geological Society 
•if America. Vol. I. 453— PI. X. 
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Forlsetzang. Die Protosjmijui-he<\» von Metis liegen wahrscheinlich zwischen 3I> 
und 3 c. 4. und 5. Die Aequivaleute der Chazy-, Trenton- und Hudson-Scliichten 
bilden den Abschluss. 


Das Untersilur der Appalachien. 

In der uralten Faltungszone der Appalachien sind die durch Gebirgs- 
dnick stark veränderten Gesteine des Silur lange Zeit als Urgebirge angesprochen 
worden. Auch jetzt lässt die Dürftigkeit der gefundenen Versteinerungen keine 
weitergehenden Schlussfolgerungen zu; jedoch beweist der gleichbleibende petro- 
graphiscbe Charakter (s. d. Tabelle) die Gleichartigkeit der Entstehung. 

A. Das Untersilur zerfällt nach B. Willis' in zwei Abschnitte, welche durch 
einen „intervall by erosion“ getrennt sind. Die untere Gruppe besteht aus l(XX) m 
mächtigen homsteinführenden Dolomiten und Kalken, welche sich in gleicher 
Beschaffenheit von Massachusetts bis Alabama verfolgen lassen (I. — III. in der 
obigen Übersicht). 

Eine Hebung des Meeresbodens — vielleicht eine Andeutung der Appalachi- 
schen Faltung — beschloss diese Epoche. Die Bildung von Kalkconglomerateu, 
die auf eine Brandungsküste hinweisen (Massachusetts, Tennessee), kennzeichnet 
dies Ereigniss, welches etwa dem Ende der Trenton-Schichten von New York 
entspricht. 

B. Der zweite, weniger umfangreiche Abschnitt des Untersilur begann mit 
einer Transgression (einem Ereigniss, das in etwas anderer Form in Europa 
nachweisbar ist). Der im Norden und Osten gelegene arktische (bezw. algonkiscbe) 
Continent war durch die Transgressionen des Obercambrium noch nicht vernichtet 
und liefert jetzt das Material für die Conglomerate, Sandsteine und Schiefer, welche 
in New York bis zu einer Mächtigkeit von 1500 — 1600 m’ anschwelten und in den 
südlichen Appalachien noch 300—400 m besitzen. Nach Nordwesten zu nimmt mit 
der Entfernung von dem nordöstlichen Continent auch die Mächtigkeit der klasti- 
schen Sedimente ab, gleichzeitig wird die Zusammensetzung der Schichten wesentlich 
kalkiger ; bei Cincinnati ’ besteht die nach dieser Stadt benannte Facies des oberen 
Untersilur aus Schiefem und Kalken, welche überaus reich an Brachiopoden, Ko- 
rallen, Trilobiten und Crinoiden sind. Fannistisch stimmen die Cincinnati-Schichten 
mit denen des Ostens überein. Während in Ohio die Mächtigkeit noch über 200 m 
beträgt, sinkt dieselbe im Maijuoketa shale von Iowa bis auf ca. 50 m. 

Die soeben skizzirte Gliederung des appalachischen Unteisilur in zwei ungleich 
mächtige Glieder beruht auf der Verschiedenheit der petrographischen (bezw. faciellen) 
Entwicklung und dem Vorhandensein einer Unterbrechung. Der locale (.'harakter 
dieses Ereignisses wird am besten dadurch erläutert, dass dasselbe nur geringe 
Einwirkung auf die Entwickelung der Thier weit ausübt. Einige der be- 
zeichnendsten Trilobiten des Trenton-Kalkes, Isdlrhix gigas, Cahjmmenv senarui, 
Trinueleus concenlricu^i Eat. (= ornalus Stbo.) und Triarthrtis Beeid gehen aus 

* Berichte des Internationalen Geolo(ten-('<>ngTe«ies an Wasliinifton. 1891. p. 240. 

’ Walcott, Bnll. Geol. Soe. of America. Vol. I. p. 347. 

' Man tbeilt dieeelbe wohl in eine untere Cincinnati-) nnd eine obere (Lebanon-;Gruppc. 


Digilized by Google 



86 


Tabelle V: Das Silur 


<)stlicbe8 CaiimlA 
(Quebec) 

! New York und Pcnusylvania 

1 

Virginia und | 
Maryland 

Südliche Äppalachien: 
Kentucky, (xeorgia, 
Tennessee, Alabama 

j 

Uaugendes^ 

Ijowcr Helderberg 

1 

1 Lower Helderberg 

i 

Muuterey-Saudsteiu 

^ RUckzug des 
M eeres 


Obersilur 


Obere 

Gruppeu 

ilcr 

AiiUcusti- 

Kalke 

L'oncordanz 


(’ementkalk (WaUrlime) luit 
EurypUrus 

Salina • Sandt^teiii und Mergel 
(local) 

Niagara>Kalk mit Schiefer and 
Lewiiiton Kalk(PenDsy Ivania) 

Clinton*Scbiefer und Kalk mit 
Peniam. obUmgtn 
Medina-Sandstein 
Oneida*Conglumerat 

Hebung und locale Discordanz 


Ccmentkalk | Haiicock-Kalk 
■ Rockwuud-Scbiefer | Kockwo<xl*Scliiefer 
f t'lincli-Sandsteiu 
Bays-Sandbteiu 


Massianutten* | 

Sandstein l 1 


Untersilur 


Unterer 
Autiensti- 
kalk mit 
Asaphxi« 


i Lurraiue-Sand- 

Stein u.Schiefer • ' 

UticA-Schiefer | i Nashville-Schiefer 

grapius ^ I 

-h üplift and interval by erosiou ä* 


I S 

& 


Trenton-Kalk 


iiu weiteren Sinne 

sä 

CoenograpiuS’ 

M 

Schiefer 

Cbazy-Kalk 

t' 

I.evift-Schichten 


mit Tetragraptm 

c.» 

o 

u. PhyUograptus 

S 

03 

Sillery-Sandstein 



Trenton-Kalk 

Black Biver-Kalk I 

Ohazy n. Birds Eye-Kalk ! 
(Fort Oassin) 

Calciferons .Sandrock“ 
(rectins Dolomit) 


Liegendes 


(Jbercambrium : Potsdam-Sandstein 


Sheuandoaii-Kalk 


Valley-Kalk 


Blue Ridge- 
Sandstein 


Chicamauga-Kalk 


Knox-Doloiiiit 
^Hornstein führend) 


Nolichnky-Schiefer 


dem oberen Trenton-Kalk in den Hudson-iSchiefer hinauf. Dieselben Arten sind 
gleidizeitig in Europa nadigewiesen ; ihr Auftreten ist von einer um so grösseren 
Wichtigkeit, als im tieferen Untersilur keine europäische Art (s. p. 91) auftritt. 
Eine neue Meeresverbindung hat sich also nach Absatz des Black River-Kalkes 
geöfihet, welche faunistisch wichtiger ist, als die locale Transgression im Hangenden 
der mächtigen Kalkbildung. 

Das vorliegende Beispiel ist vortrefflich geeignet, um den Gegensatz einer 
auf petrographisch-facielle Kennzeichen begründeten Stratigraphie von der palae- 
ontologischen Betrachtungsweise zu zeigen. Uemäss der ersteren, welche in Amerika 
manche Anhänger zählt und auch in Deutschland von J. W.\lther vertreten wird, 
erhält man zwar eine für ein begrenztes Gebiet brauchbare Gliederung, verzichtet 
aber, indem man die palaeontologischen Merkmale in die zweite Reihe stellt, auf 
eine allgemeinere Übersicht der geologischen Entwickelnng. Vom entwiekelungs- 
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in Nordamerika. 



' Manitoba ' 

1 

1 i 

1 Hmueaota, 

Wisconsin und Iowa ' 

Illinois, Indiana 
und Ohio 

1 

Nevada 

ArkanaaH 

1 Colorado 

i 

Unter- 

Helderherg 

j Mittelderon 

Uomiferous limestone j 
Lücke 

1 Comiferoni lime- 
itone und Ohio- 
Schiefer 

Ogden- 

Qnarxit 


Devon in Old- 
Red-Facie» 
mit Fischen 



f 

i 

[ Dolomit vtm 
1 Chicago Illinois 




Niagara-Kalk 

! 


Mer^lthon von 
IWaldron, Indiana 




C’a|ie-(tiran- 

deau-Kalk 

; OberAilur- 
kaUt 1 

Unterer Korallen- 
1 kalk mit Pentam. 
oblottgue 

Byron-Schichten 
M ayrilte-Schichten 

Clinton-Kalk 

i 

LUcke 

i 

1 

LUcke 


Hadmn- 

Schiefer 

BecepUcu- 

liten-Katk 

Trenton-Kalk 
Joichim-Ktlk 
Cry«Ul citT- 
Kalk 
Potosi- 
K*lk 

St- Jueeph* 

Kalk 


Hurieon- 

Schiefer 


Trenton- 

Kalk 


Weimer ' 
quanitischerl 
Sandstein 


I ^ o 

'*1 


GaIena>Kalk 
mit Cheir. • 
pUurexanthC' 
mu$ und 
JitoUitis ffigai 


Trenton-Kalk 


St. Peter-Sandstein 


Unterer 

dolomitischer Kalk 
(Lower magnesian 
limestone) 


( rincinnati- I 
aSchiefer n. Kalk 
ßr:ichio{H)den, . 

Korallen, ^ 
Is. gigeUf Cheir. 
pleurexanthemue, 
Cal. eenaria I 


Trenton- 

Kalk 


Chaxy- 

Kalk 


Pogonip- 

Kalk 


a c 

u V 




von 

Grapto- 

üthen- 

schiefer 

mit 

graptus 


Fremont- 

Kalk 


Halgiite»' 

Kalk 


Hardiug- 

Sandstein 


Grapto- 

lithen- 

schiefer 

mit 

PhgUo- 

graplHS 


RotherKalk 

mitOjiAi/cta 

und 

1 BatAyarus 


?C'ambrisch: i 
La Mott«-^st. 
Iron Monniain*! 
Conglomerat < 


Potsdam^Sandätein 


Hamburg- | 
Schiefer i 
(Potsdam- i 
Fauna) | 


Potsdam 


geschichtlichen Standpunkt ist das Auftreten amerikanischer Trilobiten in Europa 
weit bedeutungsvoller, als eine Transgression in den Appalachien, welche auf die 
Verbreitung ebenderselben Lebewesen keinen Einfluss ausQbt. 


Die geographische Entwickelung des Silur. 

1. Das üntersilur. 

Abgesehen vun den überaus zahlreichen lleschreibungen einzelner Gebiete 
haben in neuerer Zeit einige wenige Autoren die Vergleichung der Silurhorizonte 
verschiedener Länder in Angriff genommen: J. Wextzei, hat die Beziehungen der 
BARRANDE'srhen Etagen D, E znm britischen Silur erörtert, \V. D.awson die 
Schichten von Neu-Brannschweig und Neu-SrhotÜand mit dem europäischen Silur 


Digitized by Google 




88 


Die Meeresprovidzeii des lintersilur. 


verglicheu und Töhnhuist die eambrisclie und silmische Cliorulogie des westlichen 
Europa behandelt. Jedoch ist die von Mojsisovics und Nelmayr angewandte 
Methode der palaeographischen Forschung dem schwedischen Gelehrten unbekannt 
geblieben. Insbesondere werden die Unterschiede der Faciesentwickelung und der 
geographischen Differencirung nicht scharf getrennt. So soll das obere Untersilur 
Esthlands (von der Jewe’schen Schicht an aufwärts) in einer anderen faunistischen 
Piovinz abgelagert sein, als die gleichzeitigen Bildungen von Skandinavien und 
England. Eine nähere Untersuchung zeigt jedoch nur, dass in dem einen Gebiet 
reine Kalkbildungen, in dem anderen wesentlich Graptolithenfacies, Brachiopoden- 
schiefer und vulcanische Tuffe zum Absätze gelangten, die Unterschiede also 
„heteroper“, nicht „heterotoper“ Art sind. Ein näheres Eingehen auf die Arbeit 
ei-scheint somit unthunlich. 

Dagegen ist eine ältere, 1873 erschienene Studie LiNNAitssos’s *, welche die 
Vergleichung des Silur in Böhmen, Schweden und England zum Ziel hat, noch immer 
von maassgebender Bedeutung. 

Die Schwierigkeiten einer vergleichenden Betrachtung sind im Silur angesichts 
der grösseren Mannigfaltigkeit der Facies erheblich gi-össer als im Cambrium. 

Die Meeresprovinzen des Untersilur. (S. Kartenskizze II.) 

Wie schon die vorstehende Übersicht zeigt, sind die Trilobiten die am 
meisten verbreitete Thiergruppe des Silur; sie waren, als hoch entwickelte Raub- 
thiere, ebensowohl in den von den Graptolithen und Cephalopoden bevölkerten 
pelagischen Tiefen, wie in den flacheren mit Brachiopoden und Korallen erfflllten 
Meerestheilen zu Hause. Aus diesem Grunde bilden die Trilobiten nicht nur für 
die stratigraphisclien Horizonte, sondern auch für die Unterscheidung der alten 
Meeresprovinzen die besten Leitfossilien. Im Untersilur müssen die betreffenden 
Vergleichungen auf Trilobiten allein begründet werden, weil Cephalopoden nur in 
bestimmten Facies Vorkommen und die Brachiopoden sowie die Korallen erst im 
oberen Theile des Untersilur grössere Wichtigkeit erlangen. 

Zum Verständniss der vier nachstehend aufgeführten Hauptprovinzen des Unter- 
silur ist zu bemerken, dass die Unterschiede am schärfsten im unteren Theile dieser 
Abtheilung ausgeprägt sind und sich im oberen Theile (Caradoc-Stufe) allmählig 
verwischen; zur Zeit des Obersilur besitzt nur noch die böhmische Provinz 
einige wahrnehmbare EigenthUmlichkeiten ; die übrigen dieser Stufe angehörendeu 
Faunen der Nordhemisphäre zeigen einen gleichförmigen Charakter. 
Es kehren also die iür die Zeit der Porodoxides-Schichten maassgebenden Ver- 
hältnisse wieder. 

I'ür das untere und mittlere Untersilur (Tremadoc, Arenig und Llandeilo; 
D, Dj -, Ceratopyge- und Orthocerenkalk ; Calciferous , Chazy, Black River) ist das 
Vorhandensein von 4 getrennten Meeresprovinzen anzimehmeii: 

1. Das böhmisch-mediterrane Meeresbecken (graude zone centrale 
de l'Europe von Barr.vndk einend.) umfasst Böhmen, Thüringen, die 
Ostalpen, Südfrankreich, Spanien und Portugal. 

' Zeitschr. d. deutschen geol. Ges. 1873. j>. 675— 639. 


Digilized by Google 



Die Ueereepruvinxen dee üntereilnr 


80 


2. I>as lialtiscbe Me eresb ecken ist ausgezeichnet durch Überaus 
mannigfaltige Facieaentwickelung und umfasst Skandinavien, die deut- 
schen Ostseeprovinzen und dehnte sich in südlicher Richtung bis 
nach Russisch-Polen (Kielce ') und dem inneren Russland 
(Minsk), in nördlicher Richtung wahrscheinlich bis Grönland ’ aus. Die 
noch wenig bekannten V^orkommen von Sibirien, Ostchina und dem 
Himala 3 'a schliessen sich wahischeinlich ebenfalls hier an. 

3. Das nordatlantische Meer umfasst die britischen Inseln 
(mit Ausnahme von Nordschuttland), Belgien und Nordfrankreich; 
es stand im Westen oder in der Mitte von Frankreich mit der böhmi- 
schen Provinz in Verbindung. 

4. Das pacifisch-nordamerikanische Meer umfasst zweifellos den 
Osten und die gesammte’ Mitte des Coutinentes, wo die zuerst im 
Staate New York unterschiedenen Gebirgsglieder mit den gleichen Ver- 
steinerungen wiederkehren; ferner gehört wahrscheinlich hierher das 
Gebiet des nördlichen Pacific und des nordamerikanischen 
Polarlandes*. (Arktisches Meer.) 

Wohin das gewaltige Untersilurgebiet der Mitte von Sibirien (Tunguska 
bis Lena) zu rechnen ist, kann nach den vorliegenden Angaben nicht mit Sicher- 
heit entschieden werden. 

Eine scheinbare Ausnahme von dieser Provinzeintheilung bilden die Grap tu- 
lithenschichten, deren Fauna in Skandinavien, England, Nordamerika und sogar 
in Australien eine von allen Beobachtern bestätigte Übereinstimmung erkennen lässt. 
Gerade aus den, eine sehr tiefe Stellung im Untersilur einnehmenden Phyüograptus- 
Schiefern werden eine ganze Auswahl amerikanischer Arten von schwedischen und 
englischen Autoren citirt. Sogar in Australien (Castlemaine) finden sich nach Ethe- 
KiüuE FhyUograptus iypus Hali, und Tetragraptus bryouoides Hall und ans Neu- 
seeland (Bedsted gully, Perseverance Mine) liegen mir Isograplus gihberulus Mob.? 
und Tetragraptus vor. 

Die biologischen Verhältnisse der Graptolithen sind noch nicht vollkommen 
aufgeklärt. Wir wissen nicht, ob dieselben festgeheftet waren oder lose im Schlamme 
steckten; jedenfalls sind die Graptolithen niemals als Bewohner der flacheren oder 
küstennahen Meere angesehen worden. Da nun sowohl die pelagischen wie die 
abj'ssischen Organismen der heutigen Uceane weltweit verbreitet sind, so ist die 
obige (’ontroverse für den vorliegenden Zweck bedeutungslos. 

* Die Bakowka-äandnteine von Kielce enthalten nach GCrich Orthisina plana und OrthU eaUi- 
gramma. Die erstere Art fehlt in Böhmen, deutet also auf eine Verbindung in nördlicher Richtnug hin. 

’ Diese Angabe gründet sich auf das Erscheinen von Maclurea magna (Cbazy) in UrinnelD 
l>antl (80— H2* n. Hr.) nnd auf das Vorkommen der bekannten Cjstideo des Petersburger Vaginalen* 
kalkcB, Caryocy^tite* granatum, in OstgrOnland. Ich verdanke die Uittheilung des auf dem Treibeise 
gefundenen Stückes Herrn Prof. l>r. Jakkl in Berlin. Die Bestimmung von Äsaphus tyrannua aus 
Grinnell-Land ist zweifelhaft. 

* Vom Lake Winnipeg (Manitoba) sind bezeichnende untersiluriAclie Versteinerungen, wie 
Maclurea, Strophomena allernata, Calymmene /fenana und zahlreiche Ophalopodcn {JCurysIomitea, 
Aseoceraa) bekannt geworden. 

* Man kennt Trenton-Kalk von Bouthia, North-Sumerset und King Williame Lan«l. 
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Für die ünterecheidung der Meeresprovinzen kommeu in der Vorwelt, wie in 
den jetzigen Meeren niii- die Bewohner der weniger tiefen See in Betracht. Auch 
unter diesen besitzen manche Gruppen allgemeine Verbreitung: lUaenus, Asa^tua, 
Trinudeus, Cheiriiriis, Calymmeiie, Ampyx, Lichas und Äcidaspis; auch einige seltene 
Formen, wie Amphiun (= Pliomera) und BemopUurides kehren überall wieder. 

Bei dem vergleichenden Studium der Verbreitung^bezirke wurde das Haupt- 
gewicht auf das Fehlen oder Vorhandensein der Gattungen (einschl. der Unter- 
gattungen) gelegt. Die Species wurden nicht herangezogen , weil dann die Ver- 
gleichung bis in die einzelnen Zonen hätte durchgeführt werden müssen und ein 
solches Verfahren angesichts des gewaltigen Gebietes undurchführbar wäre. Immer- 
hin ist die Aussening von F. ScHuror ‘ bemerkenswerth , „es bestehe bei der im 
ßalticum überaus artenreichen Gattung JAchas so fast gar keine specifische Über- 
einstimmung mit England und Nordamerika. Von Böhmen war es überhaupt nicht 
zu erwarten.“ 

Die Verschiedenheit der Tiilobitenfauna in Elngland und im baltischen 
Gebiete ist nicht unerheblich und vornehmlich in dem tieferen Theile des 
Untersilur stark ausgeprägt. Die Angabe des Horizontes lässt in der folgenden 
Aufzählung leicht erkennen, dass in den höheren Zonen des Untersilnr die Ver- 
schiedenheiten wesentlich geringer sind. 

Es fehlen in England die folgenden baltischen Gattungen: 

Megalaspis, eine der wichtigsten Gnippen des Orthocerenkalkes ’. 

Megalaspidrs (Untergattung von Mcgalaspin aus dem tiefsten Unterailur). 

Ptychopyge (Untergattung von Asaphits). 

Nileus. 

Sympliysurus (Untergattung von Nileus). 

Rhodope (Orthocerenkalk). 

Holomelopus (Ceratopyge-Ksiüi und Orthocerenkalk). 

Ceratopyge (Leitform der untersten Zone). 

Telephus (mittleres und oberes Untersilur, auch in Böhmen). 

Triarthrus. 

Niesekotoskia (tieferes Untersilnr). 

Celmus (Orthocerenkalk). 

Dindymene (oberes Untersilur). 

Corynexochus (Orthocerenkalk). ' 

Diaphaiiometopus (nur im Vaginatenkalk von Esthland, selten). 

ParahoUnella {Ceratopyge-B.»\V. von Norwegen). 

Dicellocephalus {Ceratopyge-K&lk von Norwegen). 

Isocolus {Leplacna-KsWi). 

Die Untergattungen von Liehas: 

Iloplolichas, Conolichas. 

Auch zwischen Skandinavien und den baltischen Provinzen bestehen manche 
faunistische Verschiedenheiten, die jedoch im Wesentlichen auf der heteropcn Ent- 


' Revision Jcr ostbaltischen .silurischen Trilobiten. p. .13. 
’ Die häufigeren Gnipiien sind gesperrt gedruckt. 
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Wickelung des uheieii Uiitersilur beruheu. Die sridbaltisclieu Schichten sind bekannt- 
lich reine Kalke, im skandinanscheu Silur ist der Schiefer sehr veibreitet 

In Skandinavien fehlen die folgenden englischen tienera: 

Ikisilicus (li. li/raHHUs Llandeilo; Subgenus von Asaphus, auch in Böhmen). 

SallerUi (t'aradoc). 

riacoparia (unteres Silur von Böhmen, Frankreich, Spanien). 

Dalmania (erscheint «"Sl in der obersten Zone des schwedischen Uuter- 
silur). 

JirmtUopsis (unteres llntersilur von Schottland). 

Aiiyiiiiiu (in Skandinavien nur im Cambrium). 

Urouyuiurtia (Subgenus von llomalunvtus \ die meisten Arten erscheinen im 
tiefsten Untersilur, einige im Caradoc). 

fllucuoimis (Arenig). 

Cyphoniscus (t'aradoc). 

Bavarillu (= ycseuretu^ ; Treniadoc). 

Tiri'si(t» (t’aradoc ‘). 

Selbst wenn man einzelne der vorstehenden Fonnen , die in einem oder in 
wenigen Exemplaren bekannt sind, von der Vergleichung ausschliesseu wollte, bleiben 
noch genug artenreiche Gruppen übrig, welche die geographische Verschiedenheit 
der beiden Gebiete klar erweisen. 

Für die Vergleichung der skandinavischen und englischen Silnrbildnngen ist 
feiner der Umstand bedeutsam, dass eine ganze Anzahl wichtiger Gattungen 
in England erheblich früher erscheinen, als in Schweden. Die vorzüglich 
angeordnete List of the fossil Fannas of Swedeu (ed. Lind.ström, Stockludm 1888) 
und die Zusammenstellungen von Etukridok (Manual of geolog.v. 11) machen eine, 
unmittelbare Vergleichung möglich. Die vollkommene faunistische Übereinstimmung 
der skandinavischen und englischen Ofemcs-Schichten hört schon in den unteren 
Theilen des Tremadoc auf'; in dem unmittelbar darüber folgenden unteren ürtho- 
cerenkalk, bezw. in dem unteren Arenig erscheinen die erwähnten Verschieden- 
heiten scharf ausgeprägt. Im unteren Arenig Englands finden sich bereits Calym- 
mene, Trinuchtis, Dionide, Aeylimi und im oberen Arenig treten Placoparia und 
Acidaspis hinzu. All diese wichtigen Gattungen ei-scheinen erst in dem skandi- 
navischen C/io.wi(>ps-Kalk , dem ungefähren Aequivalent des englischen Llandeilo, 
oder in höheren Schichten. 

Für das amerikanische Untersilur (t'alciferous — unt. Trentou) sind die 
folgenden Gattungen bezeichnend, welche, mit Ausnahme von Botbocephaht», 
aus dem l’otsdam-Sandsteine hinaufreichen; 

Batliyurus (sehr artenreich, besonders in (’anada bis zum Trentou limestoue). 

Bathyurellus (bis zum (’alciferous). 

' Sach den vorlicifcndcn Veneiihnissen sollte unsere Liste noch durch Barrantitia MVov 
KnKinnd) und Ogyyiucaru Anoeli.s i Skandinavien) vermehrt wenlen. Doch sind die beiden Gat- 
tungen wohl iilent. Man vergleiche Saltkr, british Trilobites. t. I'J und Axoklis. I’nlneoutolugia 
scandinavica. t. 42. Jedenfalls ist Barran/teia (Homalnptft h) Portlocki Salt. t. 19 f. fi — 10 von 
f>gygiucarü dilnlnia var. Sam Asoelin t. 42 f. 2 generisfh nicht verschieden. 

* Man vergleiche die Aul'zhhiang der Gattungen in Tabelle 1 p. .HB 
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Bolbocephalus Whitf. (Birds Eye-Kalk, Fort Cassin). 

Plychaspis (Calciferous). 

Endytnionia (Calciferous). 

Dagegen fehlen die folgenden 19, in den verschiedenen europäischen 
Verbreitungsgebieten vorkommenden Gruppen: 

Angelina. 

Ceratopyge (vielleicht im Pogonip-Kalk vorhanden). 

Euloma. 

Davarilla, 

A egl i na. 

Cyphoniscus (England). 

H omalonotus (erscheint in Amerika erst im Obersilur). 

Ogygia ' (= Barrandeia *). 

Von Asaphus die Snbgenera: 

Basilicus und 

Sfygina (England und Skandinavien). 

Ferner : 
lUaenopsis. 

Chasmops^ (England und Balticuni). 

Tiresias. 

Placoparia. 

Niesekovoskia. 

Die Untergattungen von Lichas: Hoplolichas* und Conolichas. 

Gybele. 

Von den europäischen Meeresgebieten steht das baltische dem nordamerikani- 
schen zweifellos am nächsten ; die folgenden auf Skandinavien und das Balticum 
beschränkten Gattungen reichen bis Amerika, fehlen aber in England: 

Megalaspis. 

Nileus. 

Hotometopus. 

Telephus. 

Triarthrus. 

Trotzdem ergeben sich auch hier bei eingehenderem Vergleiche wesentliche 
Verschiedenheiten: Der Birds Eye und der Black River Kalk entspredien den 
höheren Zonen des Urthocerenkalkes und sind vollkommen isop mit diesem ent- 
wickelt, zeigen aber trotzdem faunistisch nur sehr geringe Ähnlichkeit. 

Abgesehen von der schon berührten Verschiedenheit der Trilobiten, sind z. B. 
die Gattungen Eurystomites, Gonioceras und Huronia ausschliesslich amerikanisch, 

* Die unter diesem Namen aus Amerika bescbricbeneu Formeu sind der Gattun^beatimmung 
nach zweifelhaft {Ogygia prMemaiica Waloott) oder gehören zu anderen Gattnngen, wie Ogygia 
Kloizi Rominobr zu Ogygiopsis. Nach Bröooeb kommen echte Ogygien nur im mittleren Untersilnr vor. 

* Barran<kia Maccoyi Walcott ist nach Angabe des Aut«»r8 selbst zweifelhaft. 

* Die aus dem unteren Heldcrberg-Kalk beschriebenen Formen gehören zu Dalmania. 

* Die als Hoylolkhas bezeichneten .Arten des unteren Helderberg gehören jedenfalls nicht zu 
dem uutersiluriscken Subgenus. 
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LituiUs (8. gtr.) and Äncistroaras europäisch; idente Äi-ten kommen Dberhaupt nicht 
vor. Dasselbe Verhältniss waltet bei den Cystideen ' and bei anderen Gruppen ob. 

Allerdings werden im tiefsten Silur des dstlichen Canada, den Schichten von 
Sillery (= Tremadoc) und vor allem den Schichten von Point Levis (= Unter- 
Arenig) ami der Gegend von Quebec Graptolithen (Tetragraptus und Phglhgraptus) 
gefunden, die in ununterscheidbaren Arten auch im Arenig Englands und in den 
unteren Graptolithenschiefem Skandinaviens und Australiens Vorkommen. 

Wenn man sich erinnert, dass die europäische Olenus- und Dtctymiema-Fmnen 
des oberen ('ambrium ebenfalls in diesen Gebieten vertreten sind, in dem ganzen 
übrigen Nordamerika aber fehlen, so ergiebt sich, dass in diesem östlichen Meere 
keine Veränderung vorgekommen ist. Die Bezeichnung „Quebec-Formation“ beruht 
zwar z. Th. auf unrichtigen Fossilbestimmungen , giebt aber wenigstens der That- 
sache Ausdruck, dass die Entwickelung des Untersilnr von der des westlichen Nord- 
amerika abweicht. Da dieselbe jedoch andererseits nicht von der nordeuropäischen 
verschieden ist, erscheint ein besonderer Name überflüssig. 

Eine Landbarri^re dürfte auch während des tieferen und mittleren Untersilnr 
das amerikanische Meer von den bis Acadia reichenden Anslänfern des nord- 
atlantischen Beckens getrennt haben. 

Die Eigenthümlicbkeit der böhmischen Trilobitenfauna ist im Vergleich mit 
Skandinavien sehr ausgeprägt: Die sämmtlichen vorstehend angeführ- 
ten Trilobiten fehlen mit Ausnahme von Telephm, Jfarpides, Basiiieus und 
Placoparia auch in Böhmen. Ausserdem sind in Böhmen nicht vertreten Nikm, 
Cybele, Pterygometopus (Subgeuns von Phaeops), SpkaeroeoryjAe (Subgenus von 
Chetmrus) und Platymetopus (Subgenus von Lichas). Weiter sind die sämmtlichen 
in Böhmen anftretenden Arten mit einer einzigen, noch nicht einmal sicheren Aus- 
nahme* der böhmischen Provinz eigenthümlich und ferner erscheinen fünf recht 
eigenartige Gattungen: 

Äreia (D, Dj). 

Carmon (D, D5). 

Triopus (D, *). 

Ifarpina (D, y). 

BohemiUa (D, y; wird in einer zweifelhaften Alt aus jüngeren Schichten 
Skandinaviens citirt). 

Endlich ist das frühere Auftreten der überaus bezeichnenden Doimania 
(L. soeialis) in Böhmen bemerkenswerth ; die Gattung gelangt erst während des 
Obersilur nach Norden und wird im Untersilur durch Cha.imops vertreten. 

Dass die Verschiedenheit zwischen Skandinavien und Bülimen grösser ist als 
zwischen England und dem letzteren Lande, muss wohl wesentlich auf die ungleiche 
Entwickelung der Facies zurückgeführt werden ; fehlen doch eigentliche Orthoceren- 

' Z. B. iat Malocytlilet tnf den Chniy-Kalk von Cnnads, Cryploerinus , Echiitoencrimu, 
SphaeroHÜ and OlyptoBphaeritf» anf den gleichalten baltUchen Orthocerenkalk beschränkt. 

’ Aeglina rediviva B*rr. Vergleiche Wrstzri., Jahrb. d. k. k. geol. Reichunstalt. 1891. 
p. 141 ir. 

' Wird nenerdinge m den Chitoniden gerechnet, iat aber jedenfall« lllr da« bhhmiache Gebiet 
beaeichnend. 
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kalke und GrapUilitheiiscliiefer im Untei'silur Böhmens gänzlich. Eingehendere 
stratigraphische Vergleiche sind somit llir die Stufen D, bis 1)^ ausgeschlossen’. 
Auch England, das immerhin eine Anzahl vicariirender böhmischer Species besitzt, 
bietet nur geringe Ähnlichkeit. Arenig und Llandeilo, die zusammen 5 Trilobiten- 
zonen umfassen, entsprechen im Allgemeinen den Stufen D, y und D,; das Caradoc 
im Ganzen bildet ein Aeqnivalent der oberen 3 Stufen Bakrandk's, die sich nach 
Katzrr’s zutreffenden Ausführungen auf 2 reduciren*. 

Aequivalente des tiefsten Silur (Shineton shale ausschliesslich der Bietyonmia- 
Zone; Ceratoi^i/rSchiefer, Leimitz-Schiefer) fehlen in Böhmen überhaupt o<ler sind 
durch die Conglomerate und Grauwacken mit Linguliden (= D, a) angedeutet, deren 
transgredirende Lagerung keinem Zweifel unterliegt. Die Linguliden, Discinen und 
Obolen, welche allein die Fauna znsammensetzen, gestatten keine speciellere Ver- 
gleichung. 

Die aus Rotheisenstein und Diabas bestehende Zone mit Harpidts und Amphion 
entspricht etwa dem Tremadoc (unteres Tremadoc Sai.ter) und dem skandinavischen 
Ci^atopyge-Ka\k, welch letzterer ebenfalls Amphion und Harpidcs enthält. 

Die reiche Trilobitenfauna der Schiefer mit Placoparia, Äeglina und Ogyghi 
(D, y) deutet auf unteres uud oberes Arenig, sowie den unteren Theil der Llan- 
deilo-Scliiefer hin. Diese an Concretionen reichen Schiefer besitzen faunistisch nahe 
Beziehungen zu den Drabover Quarziten mit Dalmania socialis und Ifomalonotus 
(I),). Die Vergleiche mit England beschränken sich auf JHdgmograplus Murchimü 
und Dalmania Phiilipsi Barr., welche D. apiculata Sai.t. nahe steht. 

Erst im unteren Caradoc (etwa = D,) erscheint eine geringe Anzahl gemeinsamer 
Arten ; Arglina rediviva Barr., Asaphus tyraunus Murch., nobüis Barr., Trinwkiis 
cimccntricus Eaton und Barrandeia Cordai M'Coy; nur auf der Übereinstimmung 
dieser Schichten beruht die Gleichstellung von D, und dem oberen Llandeilo. 

Die untersilurischen Meere, welche den Südwesten von Europa bedecken, 
schliessen sich faunistisch am engsten an die böhmischen Grauwacken, Schiefer und 
Quarzite an (D, und D,), zeigen aber gewisse Abweichungen. 

Die basalen Grauwacken (D, o) entwickeln sich schon in Thüringen (Phycoden- 
schiefer), ferner im Norden und Süden (Languedoc) von Frankreich, sowie auf der 
ganzen iberischen Halbinsel zu einer mächtigen Sandstein- und Quarzitbildung, dem 
armoricanischen Sandstein (Sandstein von Cabo Busto, Cantabrien; Sand- 
stein mit „Bilohites'^ , Sandstein mit Phycodi-s, Tab. VI). Neben häufigen Lingididen 
(/,. BoiiauUi und Lesiietin) sind besonders die Kriechspuren von Würmern (Cru- 
eimia, Bilohites, Tiyillites), welche meist als Algenreste gedeutet w'urden’, all- 
gemein verbreitet. 

Die Sandsteinbildung wiiTl von einem noch weiter verbreiteten Schiefer mit 

' Linsah-ssos, Zeitschr. il. deutschen geol. Gesellschaft. 1873. p. (>84. 

• D, und D, siiiil im Wcsentliclien dadurch versohuden, das» die Fauna von D, reicher ist, 
ais diejenige von D,. 

* Dkluauu, Ktude snr les Bilohites du Portugal. Lissabon 1886. Idem, .Suppleuienl». 1887. 
Die von dem genannten Antor, von .Saporta und Lebes>hintk behauptete pflanzliche Natur dieser 
Heste ist endgiltig dnrcli Nathubst widerlegt: Nouvelles observationa snr des traces d'aniniaiix. 
Kougl. Svenska Vet, .\k, Handl. Bd. 21. No. 14. 188(i. 
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Asai>hus ylabrtäus Salt, sp. ' und Cidymmvue Trvitani bedeckt, der an vielen Punkten 
eine mit Böhmen (D, ■/ und D,) vollkommen Qbereinstimmende Fauna enthält. Ab- 
gesehen von den erwähnten Arten besitzen weite Verbreitung: Placoparia Totirne- 
minri Vern., kaum verschieden von P/. Zippei Barr. (D, y), Asaphus nnitilis Bahr. 
(D, y— D5), Dulmania Phillipsi Barr. (D, und in einer etwas abweichenden Mutation 
im oberen Untersilur) und socUilis (D,), Illaenus Kateeri Barr, (oder die kaum 
unterscheidbaren Arten Illaenus lusilanicus Srarpe bezw. III. hispanicus Barr, et 
V^ERS.), Homalvnotus rarus Barr. (D,) und Calymmene Arayoi Rouault. Dieselben 
kommen sämmtlich in identen oder nahe verwandten Arten in den böhmischen 
Scliiefem (D, y) und Quarziten (D,) vor. In England enthalten das obere Arenig 
und Llandeilu eine ähnliche Fanna. FOr die Vergleichung ist bei aller sonstigen 
Verschiedenheit vor Allem die Gattang Placoparia (auf das obere Arenig beschränkt) 
und Didytnograplus getninus His. (= Murehisoni Beck; unteres Llandeilo) wichtig. 

Abgesehen von dem im ganzen Süden’ und Westen fehlenden Obercambrinm 
(vergl. oben) sind auch die tiefsten Zonen des Silur, die Aequivalente der Cerato- 
;>yye-Schichten fast nirgends nachgewiesen’. 

Das flache, weit ausgedehnte „böhmisch-mediterrane Meer"* des Phycoden- 
Schiefers und armoricanischen Sandsteins ist also das Ergebniss einer Transgression, 
welche das obercambrische Festland im Süden von Europa bedeckte. Es ist dies 
die einzige tiefuntersilurische Transgression; im Übrigen wird die 
untersilurische Phase durch eine geringe Ausdehnung des Meeres in der Nordhemi- 
sphäre ausgezeichnet. (Die Beobachtungen, welche zu dem obigen Schlüsse be- 
rechtigen, sind in der Tabelle VI und Kartenskizze II zusammengestellt.) 

Eine eingehendere Vergleichung von England und Skandinavien verbietet sich 
durch die facielle Verschiedenheit der Orthocerenkalke und der gleichalten Tri- 
lobitenschiefer in der Llandeilo- und Arenigstufe. Doch verdient die Thatsacbe Er- 
wähnung, dass Megalaspis, die bezeichnendste (in England fehlende) Gattung Skan- 
dinaviens, nicht auf die Kalkfacies beschränkt ist, sondern auch im unteren Grapto- 
lithenscbiefer vorkommt. 


' ArapAtu glabratu» Salter (Ogygia? Saltkr, Appendix C to Rinimo et Sharpk, Bnwarn. 
Proc. OeoL So«, of London. IX. 186S. p. 160. t, T f. 4). Die fUr die bildlichen Bildungen Übliche 
Bexeichnnng AeupAiM-Schiefer kann beibehalten oder beiner in .Schiefer mit Aiaphu» glabratu» 
Salt, ap.* umgewaiidelt werden. Die von J. Bxroeron, Ueulogie de la Ronergue et de la Montagne 
Niiire p. 99, angewandte Bezeichnnng Schiefer mit A. Foumeli beruht auf einem Mwr.-Namen Vkr- 
NRDiL't (I. c. p. 101, Anm.), deaien zugehörige Art niemals abgeliildet oder beschrieben ist Die (’ber- 
einstimmung der Art von C'abri^rea mit Sai.tkr's Ogggia'f glabrata hat Bf.koerok nicht erkannt. 
An der Identität der Art ist um so weniger zu zweifeln, als zwei purtugiesische Originale von Val- 
longo bei Oport«> 1 , Breslauer Unseum) vollkommcii mit der häufigsten bei Oabrieres von mir gesam- 
melten Art Ubereinstimmen. Ein von Verneiil als Asaphut glabrahu liezeicbnetes Kopfscliild ans 
der .Sierra Morena (Bull. soc. g^nl. de France. 1S55. t. 28 f. ö cet excl.) gehört nicht zn der portu- 
giesischen Art. Die nahe verwandten gleicbalten Riesenformen sind Atapbtu itigens Bahr. (D,>, 
ABaphut Ciamiit Barr, et Vkrn. und Atnphys (furtlnriti Brono.v. ap. von -\ngers. Beide Arten 
nntencheiden sich von der in Slldfrankreich und Spanien vorkonimenden Art durch grössere IJtnge 
des Pygidinm nnd der Seitenstacheln des Kopfschildes. 

’ Anssi'hliesslich Sardinien. 

‘ Mit .Ansnabnie von Hof (I.eiinitz) nnd Languedoc. 
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Tabelle VI: Die Gliederung des Untersilur 


(Dft dl« pftU«ontoloffi«ehe Zas«mm«ne«hörig- 
keit der 2^nen nlont darob die fiawstAben ■ 
der BABAARDK'echeD Riatheilang veraneehao- 
Hebt wird , lind die neaminengeböreBden | 
Zonen daroh KUmmem elngeeenloaaeii) ; 


Llaodo* 

very i 

_ Orapt4>liUienschiefcr j 

Birkhill | 

Diabas 


C'anidoc 

D^. Schiefer und Grau* 
wacke ro. Fhülipaindla 
parabola , Cyphaapis^ 
Sphaerexochua, Retno- 
pl. radianaf Jll. Wah- 
tenbergt, Trinucl. aeti- 
cornia, Ampyx UneUwt i 
D, und D.. Schiefer und | 
Grauwacke mit 2Vm. 
concentricus Ext. (ä I 
ornatua Stbo.), Cheiru- 
rua clavigetf Dionide 
formoaa, Ampyx Port- 
■ iockif Diplogr. priatia 

Llandeilo 

Upp«T n. 
Uiddle 
Arenig 

1 

Dy. Quarzit mit Dal- \ 
tnania aodalia, Trinu- 
cleua Ooldfuaai, Ho- 
malonotuSf Ab. nobilia 

D, /. Schiefer mit Placo - 1 
p^ia Zij^iy AaajAua 
nobilia, Aeglinapriaca, I 

Upper 

Tremadoc 

lUaenua KaUeri, Niobe 1 
diaereta^ BoHemilla, Di- 

= Lower 

dymograptua geminus, 

Arenig 

namur | 


Dj fl. Rotbeisenstein mit , 

Tremadoc 

AmpAwH und^arpides, 

(N.-Wales) 

isoyra/ituseaducus und 
Didymograptua 

Diabaslager i 


D| a. Grauwacke n. Con- 
glomerate mit Lingula ^ 

shale 

(8hro]> 

und Oboltu 

ahire) 

Transgression ' 


Schiefer und 
Dictj/onema 
ßabeliiforme 
(LowerTVema- 
doc cx parte) 


Lücke 


Thüringen 


Untere R<utrite8‘ 
Schiefer mit CU- 
maeogr. scalariSy 
Diplogr. insecti - 1 
formtB, Monögr. 
lobiferus, grega- 

riuSf 

commimt«, 
Ratirüesperegri- 
nua, phleoides | 


Lederschiefer mir 
Oystideen 


DacbBchiefer and | 
GriffeUchiefer v. i 
Spechtsbrunn mit | 
MegdioipiB gla - ' 
diator, AaaplmSy 
Ogygiaf Conu- | 
hria \ 


Thoringit mit 
Orthis \ 

Sandstein mit I 
Phycodes drein - 1 
natus (früher aU 
cambrisch be* ' 
trachtet) 

1 ' 

I I 


Schiefer von 
Leimiu (Fichtel- 
gebirge) 


? Grauwacke von 
Siegmnndsbarg 
mit Dinobolus 
Lorttzi Fritsch ^ 


Ardennen 


Grünliche 
Schiefer von 
Orandmanil mit 
ClimaeograptuBy 
Dimorpho- 
graptuB, Dipio- 
graptUB^ 
Monograptua 


Schwarze Schiefer 
von Gembloux mit 
Climaeograptus 
vaudatus und 
fityloideux 


Quarait von 
Blammunt 


Schiefer von 
Huy-Statte, 
8art-Bemard 
m. Dichograptus, 
PhgUograptUHf 
Tetragrapiux, 


Schiefer mit 
Dictyonema 


Langnedoc 


Graptolithen' 

schiefer 


Sandstein mit 
Trinucleus 

1 

Schiefer von 
(«rand Glanzy mit 
Orihis ÄctoniaCy 
Poranxbonitex 
cf. Rihdroi 
und Cystideen 


AsaphiM-Schiefer 
mit A. glabratM», 
O^y^ia cf. dasi- 
derata und 
Didg^^ograptus 
euodua 


\ Armoricanischer 
Quarzit mit Lin- 
I pula I^sueuriy 
Fkyeodei circiii- 
nnltM 

Schiefer vim 
Buutoury mit 
Didymograptua 
und Teiragrap- 
tualV braAiatw 
und RoudUogr. 
Richardaoni 

Schiefer mit 
BeUerophon 
Oehlerti, Me- 
galaapia und 
Fharoaioma 


Das Ober- 
cambriuro fehlt 
vollkommen 


Pyrenäen 


I Graptolitben- 
1 schiefer 
von Baclins 


Schiefer mit 
Trinucleua 
von Sentein 

Oraowacke 

mit fy^tideen 
u, 0. Aetomdc 
V. Montanban 
de JiUchon 
' und McrviH 


Bnnte 

I Schiefer- 
I platten 
(dalies) 
von Gier 
I und Gnran 


I Kohlige 
1 Schiefer 
I von L^e 
und 

I Schiefer mit 
I verzweigten 
Oraptolithen 
, im Orie-Thal 


V Quarzit und 
Cunglomerat 
von Viella 
und Salat 
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Normandie 
(Maine, Anj<'U) 

1 

Bretagne 

i 

Catalonien 

j 

Astnrien 

SüdApanien 
(Sierra Mo* I 
rena, beson* 
ders Almaden) ' 

Portugal 
(Bussaeo bei 
Coimbra, Vallongo 
bei Oporto) 

1 

»iraiitolltlien- ^ 
Rohiefer 

1 Kit'^Uchiefer von ' 
Anjou mit CUmacogr. 

sealaria, Monogr. 

^ lobiferua, cgphua, 
Diplogr . , Cephaiogr. 
folium, Rasiritea perC’ 
grinus ^ 

Sandstein von Redon | 

i 

(iraptolithen* 

schiefer 

1 


Oraptoiithen' 
schiefer von | 
('iicvas und 
<>an?antiel j 

Oraptoiithen- 
schiefer v. BusHaco 
nnd Alemtejo mit 
Cardiola 

ScbiefiT mit 
Triuucleu» 
concentriau 

Sandstein von 
May mit 
Ilomalrmotua 
ItTungniarti, 
Oriht« rtiiux, 
Moilioiofms 

Schiefer von v 1 

Henazf* mit s § 

Ampgx tenellus x ^ 

Sandstein von 
St Germain- ‘ a J 

sur-Ile mit * t 

Diplogr. folia- ^ O 

1 cew, angusti’ 

/oltHS f s 

, 1 

1 

* Granwacke von i 
Honcade mit ■ 
Orthia ActouiaCf ' 
0. veaperttlis, 

0. tealudinarin, 
Lcjitaena aertcea, ' 
(.'argoegaUtea 
cf. 6ah!i'cu«, 
Favoaitea 

i 

Schiefer i 

und Quarzit 
v«m (’i'iral 

i 

1 

1 

i 

DiabastulT 

(Frailesca) 

1 

Schiefer mit Orthia 
teatudinaria, 
rxornata und 
buaaacenaia. 
Forambonitea 
Ilibeiroi, Utampa 
Dujardini, 
J'rinuclcua 
eoncentriata 

\ 

Dachse liicfer 
von An^rs 
mit Aiaphua 
Gueltar<ii, 
(’alymmtne 
Trüttani, 
/Yae<3poria und 
Bucht , ' 
/riw, Burtani j 

' 1 

.S'hiefer von Sion 
mit JHdgmogr. 
Murchiaoni, emdua, \ 
Ogggia Bucht, 
Calgtnmcne rn^Iflwi 

Purpurrothe 
Schiefer von Pa- 
piol mit Aaaphus ' 
nobilia Harr., I 
Ogygia cf. deai- 
derata Barr, 
Lingula, 

J4cptaen<t 

Kalkacbiefer von 
K) Homo mit 
1 FudfKeraa 
1 cf. duplex 

I>achscliiefer von 
liUarca mit 
1 Cal. Triatani und 
1 Diilm. Phillipsi 

Sandstein mit 
Cal, Triatani 

Schiefer mit 
C. Triatani, ' 
Plac. ToMrHC- 
minei und 
, Dahn. 

J*hillipii 

Schiefer mit 
Aaaphua glaltratua 
11 . (\tlgm. Triatani 
1 (Placop. l'ounte- 
winei, Aa. tuthilia, 
Dalm. aoeialia und 
I*hilli]tai, 
fll. Kat.zeri, 
liomal. rarua) 

Kisemitein 

Eisenstein 


Ei^en^tein 
(Minerai de fer) 



Anuoricaiii- 
<<*ber Sandstein 
und Lingnltt 
J^fUHCuri, 
TigiUitcM 

Arrooi-icaniaclier 
1 Sandstein 

A^nphua anuoriennu» 
/tf/inor/oNtn 
('lenodoHta 
Ilfdonia 

1 

1 

1 

Sandstein v. Cabo 
1 Busto mit Scoli' 
Ihua 1 ßohn^Anften 
j von Wlinnera* u. 
1 Wurm •»puren 

Weissc iiml 
röthlirhe 
; Quarzite nnd 
('‘•nglomeraie 

Sandstein mit zahl- 
reichen Kriech- 
.«puren (Biloiutea 
und Cruainna) 

TriUNgrr-**iMn 


! 

i 

j 



\ 

V lilirke 

? Lfti-ke 

1 

1 

1 

1 

Trans^eitäion wahriM-iieiiilicb 


I ) a H O It e r r a ni b r i II m f e li 1 1 r n ! I k o tu m e n 


Fiterii. paU^oKoioa II. 
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Allgemeine Verbreitung iler Meere^fnuna iles liöliercn Uiitersilur. 


Allgemeine Verbreitung der Meeresfauna des höheren Untersilur. 

Während der Zeit des oberen Untersilur (oberes Caradoc, !>,, oberer 
Trinucleus- und Brachiopodenschiefer in Schweden, Lyckholmei- Schicht) findet ein 
Austausch der Arten zwischen den bisher durch Landmassen oder Meeres- 
strömungen getrennten Provinzen statt. 

Zur Zeit des tieferen Untersilur waren — wie der Vergleich von Skandi- 
navien und England ergiebt — säuimtliche Arten und zahlreiche Gattungen 
verschieden. Hingegen erscheinen im obersten Untersilur von Schweden. Eng- 
land und Böhmen nicht nur vereinzelte Species, sondern eine ganze Anzahl be- 
zeichnender Trilobitenarten, die von den besten Kennern (Linx.crsson 
Barb.^nde und Etheridoe) als ident angesehen werden. Die gleichartige Facies- 
entwickelnng der 7Viimc?c«s-Schiefer Skandinaviens (= Königshofer Schiefer oder 
Dj ; Trinuelrus seiicornis-heAs von Haverfordwest) erleichtert die Vergleichung. 

In England, Böhmen und Schweden finden sich folgende Arten: 

Trinucleus selicornis His. (— Tr. Burklamli Barr.). .Auch in der 
Uyckholnier Schicht von Esthland. 

Fhillipsinella parabola Barr. sp. (auf diese Stufe beschränkt). 
llemo 2 >leur ides radians Barr. 

Aguostus trinodos US Salt. 

Diplograptus pristi s Uis. sp., friiiicafiis Uapw. und /'«D'ficci(.« Mmcii. 

Sehr nahe verwandt und vielleicht ident sind nach TvInnarskon: 

Schweden: I! ö h m e n ; 

Diiidymcne ornata Uns. mit D. Friderici Augtisll 
Dionide cuglyptus Aua. mit D. formnsa Barr. 

.impyx IHragoniis Ano. mit A. Fnrtlorl'i Barr. 

Im Caradoc und in D^ kommen vor: 

Acglina nrmata Barr. 
ji . redioim Bahr. 

A.snp/iHS noldlis Barr. 

T. cottcentricus Eaton 18.32 (— Trinucleus ornalus Stb«. 1833). 
Dicelloyraptus aiiceps Nichols. und Diplograptus eugtgphus Ijapw. 

Dalmania Phillipsi Barr., Böhmen, und D. apiculala Salt, sp., England, sind 
vicariirende Formen. 

Selbst die dem höchsten Untersilur angehörenden Kalke der Lyckholmcr und 
Borkholmer Scliicht Esthlands enthalten trotz ihrer ausgeprägten faciellen Ver- 
schiedenheit einige Arten der im Westen vorkommenden Schiefer; Trinucleus scli- 
cornis Ano., Cal. senarin t'oNR. , Chnsmops Elchiratdi Fr. Schm. (= Ch. tmcruurus 
Salt, non Sjöor. *, England), Brontcus laticauda .Ano. (— B. hihcrnieus Porti.., 
/.cpfacnn-Kalk und Irland) und Fncrinurus niullLseymcnlulus Porti.. (Illand). Dii‘ 

' Zeitachr. d. dentsdieu geol. Gesellschaft. I8«;i. ]i. 1185. AVestzki,, I. c. ]i. 129. 

’ Auch die von Salter als Ch. eonofihthalmiis .Sjöor. bezeichiicle Art aus England wird roii 
Fa. .ScHMioT mit Ch. brerispina Fa. Schm, ans der .Tewe'sclieii Schicht verglichen. Eine Vertretung 
der Arten des tiefereren t7.rt#m<yw-Kail(es in Engiand erscheint hiernach ausgeschlnssen. 
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in Irland (l’onieioy, Tyrone) wolilentwickelten (,'aradocschiefer weisen auf die (rleicli- 
nrtigen Bildungen von Nordamerika hin. 

Die Frage der Barr.^nde’ scheu ^Colonien“ gehört nach der fast tlberein- 
stiinnienden Annahme* der neueren Forscher der Tektonik an, wenn man von der 
jColonie Zippe“ absieht, über welche genauere Angaben niclit vorliegen. 

Da jedoch in neuester Zeit von czechischer Seite der Versuch einer Wieder- 
belebung der Discussion gemacht worden ist, so mag darauf hingewiesen werden, 
dass die allgemeinen geologisch -geographischen Verhältnisse entschieden 
gegen die Möglichkeit einer fremdartigen Kin Wanderung in das böhmische 
Becken sprechen. Für die Annahme von Colonien ist zunächst der Nachweis geo- 
graphisch-faunistischer Verschiedenheiten nothwendig. Wie jedoch soeben ausein- 
ander gesetzt wurde, enthält das oberste Untersilur nicht nur bei den allgemein 
verbreiteten Graptolithen, sondern auch bei den Trilobiten einige im 
Norden und im böhmischen Gebiet vorkommende Arten. Die das untere Ober- 
silur in Böhmen kennzeichnende Graptolitbenläuua (K,) besitzt ganz allgemeine 
Verbreitung und ist nicht nur im Norden, sondern auch im .Süden — in den 
Karnischen Alpen — sowie im Westen (Thüringen) und im Osten (.Schlesien) nach- 
gewiesen. 

(ferade an der (trenze von Unter- und Obersilur be.sass die weiter 
oben und weiter unten eigenartig ausgebildete böhmische Fauna so viel 
ifbereinstimmung mit den benachbarten Gebieten, dass eine Mög- 
lichkeit zu Wanderungen und Colon ienbildung überhaupt nicht 
V o r 1 a g. Die eventuellen Einwanderer würden mit den böhmischen Formen durch- 
aus übereinstiinmen. Auch die zeitliche Anfeinandiufolge der Faunen ist überall in 
der ganzen Nordhemisphäre die gleiche und die .Annahme einer local beschleunigten 
Entwickelung durchaus unwahrscheinlich. 

Die neuere Entwickelung der Stratigraphie drängt zweifellos darauf hin, Wan- 
derungen der Aleeresthiere der Vorwelt in ausgedehntem Maasse aiiznnehmen. Die 
meisten unvermittelt anf tretenden Typen, deren man unter den Tri- 
lobiten, Goniatiten, Clymenien und Ammoniten zahllose findet, könnten in erwei- 
tertem Sinne als Coloniste n bezeichnet werden. Es Hesse sich, wenn man diese 
der ursprünglichen Idee Bahrasue’s vollkommen sinngemässe .Änderung einlühreii 
wollte, die ganze Stufe Dj und der Grap toi ithenschiefer des Ober- 
silur als Colon ie bezeichnen: Die meisten der oben genannten Trilobiten und 
Graptolithen besitzen keine als „Vorfahren“ anzusprechende Stammformen im 
böhmischen Gebiet und alle sterben nach verhältni.ssmässig kurzer Lebensdauer 
wieder aus. Ich glaube jedoch nicht, dass es praktisch wäre, mächtige Schichfen- 
coniplexe als Colonien zu bezeichnen. 

Die weite Verbreitung der rniiHc/cus-Schichten spricht für das \ erschwinden 
der trennenden L.andschranken zur Zeit des oberen l'ntersilui'. Geringere Unter- 
schiede werden durch das Auftreten bestimmter Faciesbildungen angedeutet. Eurojia 
war zwar von einem einheitlichen Oceun bedeckt; doch bedingt z. B. die geringe 
Häufigkeit von Brachiopoden in Böhmen und da.s vidlkommene Fehlen der Trilobiten- 
schichteii in den .Aliien eine in die Augen fallende Veischiedeuheit gleichalter Bil- 
dungen. In den Karnischen Alpen bildet ein kalkiger Brachiopoden.schiefer 


Digilized by Google 



1(X) Allgemeine Verlireitmig der Meeresfauna des hflheren Untersilur. 

das oberste Glied der mächtigen Mauthener Schichten'. Die letzteren ver- 
treten das gesamnite Uutersilur und sind besonders beinerkenswerth durch das ritt- 
artige Auftreten von Kalklagern inmitten der vorherrschenden grauen und grünen 
Schiefer •. Die von E. Scess iui Uggwagraben * gefundenen Bracliiopoden sind die 
einzigen bestimmbaren Reste der fast versteinerungsfeeren Gruppe und gehören 
fast durchweg englischen Arten an: Orthis Actoniae Sow., Strophoniena grandis Sow., 
Str. fxpansa Sow. , PorambuniU's cf. intercedens var. fihsa D.w. Dieselben oder 
nah verwandte Arten finden sich in einem fast übereinstimmenden Gestein an ver- 
schiedenen Punkten von Südfrankreich* und Portugal (Bussaco) und werden auch 
hier von haumfomiigen Munticnliporiden begleitet. Besondere bezeichnend für diese 
letzteren Vorkommen ist die Häufigkeit der Cystideen {Eehinosphaerites , Cargo- 
cystUcs, Ilemicosmiles , Corgtocriiius: Schichten von Grand-Glauzy). Diese wenig 
verbreitete Fauniila zeigt nicht die geringsten Beziehungen zu den gleichalten 
amerikanischen Cystideen während Trilobiten und Brachiupoden zum grossen Theile 
specifisch übereinstimmen. Del' im Norden Frankreichs bei Brest vorkommende 
Kalk vonRosan mit Orthis Acloiiiae verbindet die Brachiopodenfacies des Südens 
mit dem gleichartigen englischen Caradoe, in dem die erwähnte Art u. a. in den 
grünen Tutten des Snowdon-Gipfels gefunden wird. Der ungerälir gleichalte Sand- 
stein von May" (Calvados) mit seinen Homalonoten und Zweischalern bildet eine 
weitere Facies von gleichem Alter, während die Sandsteine von St. Germain sur 
Ile (bei Rennes) mit Dijilograptiis, Orthis und Calymmciic Ikiyani an die Grauwacke 
von Dj und D, in Böhmen erinnern. 

Auch mit Amerika findet während der Zeit des oberen Untersilur ein ziemlich 
lebhafter Austausch von Arten statt, wie vor allem die Graptolithen des Utica- 
Schiefers (s. o.) beweisen. Die tieferen Schichten zeigen ausserordentlich geringe 
l.'bereinstimmuug (s. o.). Doch wandern schon während des Absatzes der jüngeren 
Trcnton-Kalke einige Trilobiten , wie Asnphus (Isotelns) gigas und Trimiclens coii- 
r.entricus Eaton (= ornatiis Stbo.) nach Osten zu, wo sie in den Carndoc-Schichten 
und deren Aequivalenten eischeinen; Triarthrus Becki Green, eine der bezeich- 
nendsten New Yorker Arten, scheint sogar schon im C/ia.<»iops-Kalke Schwedens 
aufzutreten. 

In den oberen Grenzschichten des Untereilur prägt sich die Übereinstimmung 
noch mehr aus, wie vor allem die allgemeine Verbreitung von Orthis testndinaria, 

‘ FRKcn, Die Karnhclieu Alpen, p. 218—220. (Hier anch die “ilterc Literatur.) 

» I. c. p. 208-218. 

“ 1. c. Profiltafel I. p. 15, 

* Frki h, Die iMilaeozoisrhcn Biltlunj^cu von Cabrierea (Langneduc). Zeit*ip]ir. d. d. jifeol. Gc* 
sidUcbaft. 1887. p. 396. Hier anch die weitere Literatur (von Koknkn). Ch. D.^rroi.«, Sur les fanue’« 
MÜuricnne« et dt-vouiennes de )a Hante-Garonue. Association frani^aise pour ravancement dc.s scienee-t. 
1H87. p. 3. Der Fundort ist Montauhnn-Luchon. U. a. fintlct «ich der portn8ie’'ispbe PommboniUs 
liilttiroi Sharpk auch bei Grand-frlauzy in Laniniedoc, wie der Venjleitih von Oriifinaloii r.eiifte. 

* 1Heur(Ky>itUen, Glyittocystites, HomocystUts (=» OlyitiocyslUcs ekgans anch in Bühiiirii 

beobHchtet), AmygdalfH'ystites , Ägdacrinus^ UemicyatiUs uml EdrioasUr sind die ainerikanisehen. 
auf den Trcntoiikalk und die ('incimmti-Schichten hesehränkteii Gattungen. 

* Dieser Grös de May ist nicht mit dem iiii unteren Obersiliir liegenden ^Iny hill 'iandsltuie 
Knglamls zu verwechseln. 
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riah/slri)i>liui hjnx Eiciivv. mul Vulymmenc seiiarin Cönb. ' lieweist. Die letztere 
Art ist in Cineiimati, dem Osten und Norden von Nordamerika (Orinnell-Land), Eng- 
land, t'kandinavien* und dem Baltieum (Lyt'kliolm‘sclte und Borkholm'selie Schicht 
in einer wenig abweichenden Varietät ’) vorhanden. Das obere Untersilur ist in 
Aniei-ika nur aut' der Insel Antico.sti (gegenüber der Mündung des Lorenzstroms) in 
kalkiger Facies entwickelt. Der untere Theil der das Ohersilur mit umfa.ssenden 
„Anticosti group“ enthält AnnphuK und stimmt vollkommen mit der Lyckholmer 
unil Borkhohner Schicht überein. 

Man darf also annehmen, dass die Imndbaniere, die während des unteren 
Untersilur das amerikanische Becken im Osten vollkommen abschloss (s. o.), ge- 
fallen ist. Dass der Austausch dei' Arten sich auf die genannten Arten beschränkte, 
ist bei der grossen Entfernung und der vielfach wechselnden Faciesbeschaffenheit 
nicht wunderbar. Da im tieferen Untersilur keine einzige Art zu nennen ist, welche 
im eigentlichen amerikanischen Becken und in Europa vorkommt, ist diese That- 
sache trotzdem bemerkenswerth. 

Untersilur ist aus Ceutralasieu und China nur in uusserst geringfügigen 
Kesten bekannt; ilas V'orkommeu reicherer Obersilurfauneii in den genannten Ge- 
bieten spricht für die Kichtigkeit der Annahme einer obersilurischen Transgression 
(s. n.). Unter den schlecht erhaltenen Versteinerungen, welche S.cltek vor Jahren 
aus dem lliinalaya als „Mitldle"“ und „Upper“ Silurian beschrieben hat, spricht 
besonders die charakteristische Gestalt eines (von S.vlteu nicht richtig bestimmten) 
Vuramhonilcs für Untersilur“. 

ln China hat v.» KiciiTnorES an verschiedenen l’nnkten nnteisilurische Ver- 
steinerungen gesammelt. Die bei Kian-Tschang-pa (Südchina) vorkommenden Reste 
gehören dem höheren Untersilur^ an. Neben einer wenig bezeichnenden Cali/mmiue 
und einer (Mhis aus der Grupiie von 0. cuUiijraimiM linden sich Trilobiten aus 
den Gattungen Anaphas und ’Trimtdeiis ■, das letztere Genus besitzt seine llau|it- 
verbreitnng bekanntlich im höheren Untei-silur. 

Bei Lunschau (Provinz Kiang-su, SW. von Tschin-kiang, Mitlelchina) 
wurde?! in Kalken, welche zuni Theil den? bekannten baltischen Backsteiiikalk 
gleichen, Vei'steinernngcn ' gesammelt, die auf tieferes Untersilur hinweisen. 
Während ein Asaphiis uml ein linphUtoma {II. sinense Fhecu) die in Frage stehende 
Abtheilung im Allgemeinen kennzeichnen , deutet Endouras diipltx Waiilknb. und 
Orthisina cf. ftpmnuda I’.mii.kn, welche der baltischen Art sehr nahe steht, anf tlrtho- 
cerenkalk hin. 

Auch aus Ostsibirien, iius den rothen Schichten von Kriweduzk (an der 

' =8 ItrencitpiUUa I^obtl. (Carailt«;) = callice^hala Orkkn. 

’ IHc in den Bracliiopodenschirhton vorkommeudo Cal. nff. tHherculaUxe Bks., wie »ie iu den 
Lixituti r.isDifTBosi’« Ql 18) ciürt wird, ittinmit nach dein Verji^leich zahlreicher, in Hre«Iau befind- 
liclier Originale mit der amerikanijM-hen Art überein. 

* Var. Stacyi Kr, Schmiht, Kevision der osi baltischen Silurtrilohiteii. IV. p. 23-26. 

* Die zeitweij«! in Wien befindlithen Sammlungen der luilian Üeol. Snrvey konnten d*»rt von 
mir einer vorläufigen Durchsicht nnlerwt»rfen werden. 

^ Kay>«er bei v. Hichtiiofkn, China. IV. p. 48. 

* Frech, t'ber palaeozoHche Faunen au?* Asien und Nonlafrika. Neues Jahrb. f. Min. ctc. 
mb. n. \K 4« ff. 
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Pas Ohersilur mul ilie Anshreiliiug des iieriaiktischcn Meeres. 


Lena zwisdieu Katseluik uml AN’itinisk) liegen bisher nur kurze Angalien v. Tull’s * 
über (las Vorkommen von Asaplüden, I’hucojßS aff. srlei ßßp.i, Piämitien nnd Beyricliien vor. 

Die gleiclieu braunrotheii öandsteine verbreiten sich weiter nach Westen bis 
an die mittlere Tunguska (Jenissei-Gebiet), bedecken also eine gewaltige Flache. 
Das sibiiisehe Untersilnr enthiilt überall Gyps und Steinsalz — ein Vorkommen, 
das sonst dieser Schichtengrnppe fremd ist. Die palaeontologischen Angaben ge- 
statten vorläufig kein bestimmtes Urtheil. Jedoch macht die Verwandtschaft des chine- 
sischen und arktischen Untersilur mit den baltischen Ablagernngen eine Meeres- 
verbindung über Sibirien wahrscheinlich. W'ähreiid die Sandsteine dem tieftu'eii 
Untersilnr angehören, deuten die von LikustiiOm bestimmten Korallen aus demselben 
Gebiete auf die höchsten Horizonte, den Lyckhohner Kalk mul den /ayj<(jc»n-Kalk 
{Plasmojßoß'd ßtffißti-s Hiu,. , Uahijßoccin crihrilorßßßis Niciioi.s. und Cohimißttß'ia alveiß- 
lula Gr. *). 

In Neuhülland tVictoria) und Neuseeland kommt, wie schon kurz erwähnt 
wurde, die bezeichnende Fauna des unteren Grapbdithenschiefers (Arenig) vor. I!e- 
sondere in Victoria hat F. M’Cov’ die Gattungen Phyllogru/ßliis. Isogrdptus. Dicho- 
firaißtus, Telß-af/ß-iiptus nnd l.ißgaßio^raplits in Arten nachgewiesen, die sämmtlich 
auch in t'anada und Nordeuropa Vorkommen : J'A. Hall. I. coJmcm.s Salt, sp., 
D. octolßß-aihiatus Hali., T. brß/ußioidts Hall, L. Lßßß/aßii Hall, .\hc1i die mittleren 
und höheren Stufen des Untersilnr sind ansschliesslich durch Graptolithen (ohne 
Trilobitenl gekennzeichnet und enthalten ebenfalls weltweit verbi eitete .•Vrten : 
Diityßßßßßf/ruißtiix rxleßisux Hall (ältere Schiefer), sowie IticraßioyrapUts rwßßostßs Hall 
nnd fiißxaitßs Hall (höheres Untersilnr von Bulla). ' 

Das Vorkommen von gediegenem Gold verleiht diesen theils schwarzen, 
theils hellen Graptolithenschiefern eine be.sondere Bedeutung. 

2. Das Obersilor und die Ausbreitung des periarktischen Meeres. 

Die weite \'erbreilung eines einheitlichen obersilurischen Uceans auf dem 
grössten Theile der Nordhemisphäre ist eine bekannte Tliatsache. Die am Schlüsse 
der Untersilurzeit erölfneten Meeresverbinduugen erweiterten sich und bedingen 
eine so allgemeine Verbreitung der Meeresfauna. Avie sie aus wenigen .Ubschuitten 
der Erdgeschichte bekannt ist. 

Was ans dem baltischen Gebiet (1. p. 16), Kiissisch-l’oleii (Kielce), 
Galizien und i’odolien (I. p. 22), aus England, ganz Nordamerika (ein- 
schliesslich der arktischen Gebiete'*), Neu-Sibirien (Koteliiy), den Gebieten 
desOlenek, der Insel Waigatsch (N. Seinlja) und der Tunguska, sowie aus 
China au Übersilur vorliegt, trägt durchweg denselben faunistischen 
Charakter. Phaenps tjßiadrilißßcatßßs Ano., ein Lidtlbssil des unteren Obersilnr 

' V. Toi.i.. iteferat über Obuctschkw. Neues .laiirb. f. Min. eie. 18U.Ö. II. |i. lOi); — , t'lier 
die Verbreitung des Untersilnr in Sibirien. Ebenda, p. ll>ü. 

’ lasnsTRou, Biliang tili Kgl. Svon«ka Vet. Ak. Handl. fi. N'o. 18 (1882). 

* l’rodromus of ihe 1‘alacuntolegy of Vietnria. Melbourne and London. Pec. I. t. 1, 2. Pcc. 11. t. 20. 

* Saltsr besebreibt von Comwatlis Island KncrhtuTßßs tneris Asc. und Pentamerux coißchiäiußßß. 
Suthkrla.kd’s Journal. Voyage Baflina Bay and Barrow atrect. 1852. II. .App, p. Cl'XXV. t. 5 f. f), 10. 
Teste Etuzridur jun.) 
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Voll (iollHiid, mul lirunlrnx Aiidei-.sinii Nu n. Kth., ilvi' (leiiscllu'ii lluri/olll (oberes 
Llaiulovery) in Enplaiul kemizeichiiet , sind diircli Haroii Toll ans den arktisdien 
(iegeiiden besdirieben wurden. In den bödisten bisher erreiditen Breiten (80— 

11 . Br.), in dem (ironland gegenüberliegenden (irinnell-Land, ist die typische marine 
Kamm des Ubersilur gefunden worilen. Der tieferen Zone entspricht Syiinyophi/Iltim 
urgamim L.; darüber liegen W'enlockfonnen wie llalysiks cutt iiiilari» , UdiotiUs 
iiieyasti/iiia, Stroph. enytypha, Wliitfiildia liiniida, Clwiides utrialdla u. a. 

Die Übereinstimmung der Niagara- und Wenloek-Schiditen ist früh erkamil 
und niemals bestritten worden. Schon D.an.i gab eine ausführliche Liste der über- 
einstimmeiideii Arten ' und die Erweiterung unserer Kenntnisse vervollständigt auch 
die bisher bekannt gewordenen Beobachtungen. Wo in dem beschriebenen Uebiete 
Kaciesbildungen von gleicher Besdialfeiilieit aiiftreten , ei-sdieinen stets dieselben 
urgaiiisdieii Beste. Die Uleichrormigkeit der Kamm zeichnet nicht nur die Urapto- 
liihenzuiieii, sondern auch die in flacherem Meer gebildeten Kalke und Mergel aus. 
Die lielleu .Vcj/dtomM.v-Kalke von Gotland zeigen eine übeiTaschende Übereinstim- 
iming mit dem Gtielph liinestone des östlichen Kanada’ und die Kalkbanke mit den 
läugliclien Pentameren (i'ciit. oblomjus , Ixu-ealis, eulonns) kennzeichnen überall die 
tiefere Abtheilung des Ubersilur; vielleicht noch merkwürdiger ist die beinahe 
vollkommene Identität, welche die mergelig-thonigen Brac.hiopodeiiscliicliten voll 
Waldron (Indiana) mit den gleichartigen Bildungen der (lotländer Zone c besitzen. 
Abgesehen von den überall häufigen unil bekannten Können, wie /ipirifcr crkpua, 
Sp. pluahUa, Sp. siikatiis, LcpUivna trnn.irrrsatiii, Calymmiiie Inbrrruluta, Ihilmiiitiit 
caiii/ula und Orthis deyaiiliila , finden wir auch seltenere Arten an den beiden 
entlegenen Urten in vollkommener i'bereinstininiung. So liegen mir die. zuerst 
aus dem fernen Westen von H.m.l beschriebenen Arten Pciitamcru.v (AmistrophUi) 
iuteniascens , Streptvrhynchus taiuin mul Fistulipura coiicciilriea II.ILL sp. auch Von 
Näs Kyrka (Pait. inkrmiisceiis) und Ilablingbo auf Gotland vor. Kerner ist Cyphaspis 
dcyaiitula Aso. mit Cyph. Christyi H.vll sehr naht: verwanilt und linmndns hnr- 
rifiuiis von der anierikanisclieli Korin kaum zu untei-scheideii. Der eigenthüm- 
liche (Jonudiles projimtis H.vll siedelt sich in .Amerika in genau dei’selben Weise 
auf den Schalen von Whilficldia luiiiida D.vm. (= Meristina Maria H.vll) an, wie 
in den Muldetholieli von Gotland’. 

Locale Bildungen, wie die salzreiche Salina gronp des Staates New A'ork mul 
tlas bezeichnende, weisse, versteineningsreiclie Doloinitgestein, auf welchem Chicago 
erbaut ist, sind in der neuen Welt häufiger, als in der alten, wo Biachiopoilen- 
mergel, Graptolithengestein, Korallen- und Crinoidenkalke durchaus vorwiegen. .Als 
eigenthfluiliche europäische Kaciesbildungen siiul etwa zu nennen die Sandsteine 
mit Seeslenien aus ileni unteren Lmllow und die an .Aviculiden reichen Sandsteine 

' )laiiiia[ of goulogy. IT. p. 248. 

* J. V. WiiiTKAVKt*, Revision of the fauna of ihc (Jiielpli l'unuation of Ontariu. I’Hlaeozoic 
foMÜM. Vol. III. 2. (Ueol. Surv. of <‘ana<lA 1895.) Die Iläutigkcit von 2'rimerflta int auch für tku 
Ciitelph Kalk beseichneml. 

* Auch unter den geogTapliint h wenig verbreiteten Ga.'‘tropoden «ind anierikani.sche Arien in 
(iotland nachfipwiesen, «o PUurotomaria bicincia H.all, PI. lai/rnsa Hall, Phttjcfra$ cornutum His 
und Svbtttites rentrkastu Hall. 
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Tabelle VII : Das Obersilur in Europa 


Insel Ciutlnml 1 
Wesentlich nach LtNu^iTKiiM 


Baltische Provinzen 
Fr. Scumidt 


Norwegen 
Kjkri'lk und 
W. C. Brö<;ger 


(falizieii und Podolieu 
' Fr. Si HRihT 


|H)bere Cei»liftlu|H>denkalkc 
i (g nach D.iMKs, non Lind* 

ström) : I 

Gross« Phragiuoceren, Gom - ' 
phoceraSf Cyrtvccraa ^ 

f,g,h. LiNDSTKöM'sC^phalo* 
p^enkalkc (Ätcocera», 
GIomoc., Of)hiäioc.)t Str*»- 
matoporenkalke , Crinoi- 
dcnkalke, Kalke mit Me-, 
tjahmus und Trimerella , ' 
PenUnn. coHchiäium und 
Hnlpn'te« 


e. Meigel mit Pterygo(uf‘, 
osiUensts, Anneliden-Kie- 
fern und Pataeopkonus 


K' . Kalk mit Heyr. lubercu- 
lala, Wi/kensiatta, Teutac. 
cHrviUtiif, Chonetes atria-, 
lella, Spir. etcratua, HeUia \ 
•S’oIftTi, Gnimipysia cttuju- 
lata, Onchtta , 


Kalk mit^/crtstmu <li<lt/ma, 
llionia pn'sca, Megalom. 
gotiandicu«, Pterinaea 
iJanOyi^ Orthoc. imhn'ca- 
tum f Murchtsoniay La- 
hechia, Syritiyopora, Le- 
pcrtlHia, Angdini 


K,. Dolomit mit Plcrygotufi, 
Liirypt€rua,Bunod€!f,Tre‘ 
tnalaspuH Schrencki, Thy- 
esita vnrucoffut, CtraliQca - , 
ria, Platyachisma helidte», 
Lep. Ängelini 


|jt^and^tein und Mergel 
Ktagc 8B. Cal. lubereu- mit Plcntgotuay 
lalay l*i»ragw. rcn/ri-ji PtrraapUy )jeperditia 
cositm, Orth. i.i>cM€alHm I 


Tentacuiiteiikalk 
und Schiefer mit Spir. 
elccatus , lihynch. 


KUge 8 A. Kalk m Kalk- 
schipftr n„m. barri,mis '''S««'."'" . . ^ 


schiefer. .Buwi. barrienaia 
und Mon. ludensis 


Etage 7. Kulher und grü-'l 
uer Tlionschicfer 1 


lubcrculata 


■ Kalke mit Favos. 

I Forbtüiy IleltotiUsy 

Murchisoui , Syriago- 
I jfwa, Kwniit 

^ PhosjdioriUtihrendc 
Schiefer 


I. 


d.Mcrgelkalku.OoIitltii.a. 
mit Pentameras gotlan- 
(itcua und Ilwutit 

c. Blergcl, Thon und Sand- 
stein m. Jierinaea. Zahl- 
reiche Korallen, iSpir. 
pUcateUa , Potytr. äia- 
ton», I^iac. Dotttiingiar 


|j. Polomit und Mergel mit 
lialyüitca, Ltjd. tranarer- 
I satiSy Orlfi. ositiensis, Spir. 
! crispus, pUcateUa, Polylr. 
äiacora, Omphyma., Thacia, 
Lep. battica 

U. Mcrgelkalk mit Pentam. 

I ealonus und oblongus, Ha- 
I lyaiUiy Arachnoph. <Uf- 
I ßuftis, Lep. Iliainyeri var. 
abbrevialu 


()B. Schichten mit Pentn- 
merua olflunyna und lae- 
na, P*ae. yolluHdicua 


Blaues Gestein mit 
llalyaiieSfSpir.criapiis, 
plicateUa, Orlhia 
laluba , elega nlula, 
iS7ro//Ä. euglyiihu, 
Lrpl. Iransttrsalia 


b. Mergel mit.;)'fr<c'A'fuNcfiiim 
j Urala und Palaeocych^ 


(Wisby) 


•- ■ 


' a. Uother Mergel mit Ar«cA- j| 
' noph. difßacna 


Basis unbekannt 


jG^. Uniküirschc Sch. liiil'j i 

i Stroph. fweUn, 8A. M almüschiefer mit 

agglomeratua , Orth. t>a~ \ Phac. eUiptifrona , Cli- ; 
I rälaoni, llclioUUa, X-ep.) macagraplu.a normatia, 
Hiaingeri ! Striciclandinia , Palma- 

,1 nia mucronata, Atrypa ' 
(ly. Schicht mit Pen turne -ji imbricata ;i 

rua borealia >{ |j 


Gj. Jönten'schc Schicht mit 
Leptocoelia Puboyai, iJi- 
nobolua Dandaoni 


ö. Ka I k.sands t ei n mit ' 

' Peutamerua, Korallen;; 
und Bipplemarks 
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(Verbreitung der Trilobiten-, Brachiopoden- und Korallen-Facies). 


Eufflautl 

(Mittlere Orafscbaftcii) 

SkDO WICK-U IRCHIKON 


Hownton sandätone 
Cfphalaspis, IHatygchi»- 
>tia htlkües 
Tilestone 
Ptertfgotm ludensU 
Ledhiiry ^bale 
i’ffntha^ns , Plira^iio* 
ceron, lÄtiguta cornea 


Uplier Ludlow (Buue bed) j 
I I*tfratnn$, EuceTiufpia, On- 
! r/i««, ThyrsUs vtrrucofuf' 

jAvmestry limefitune 
! ’VeMl. Knighti, Chowits 
! stnatellrt . Eurypt. scur- 1 * 
pioitia, Korallen ’j 


England und ScliuttlaDd 

Nürdlicbc (ira&cliaften ^ N.-Wules 
fLake district) (Denbig- 
Mark, Lafwortu u. A. shirei 


Luwcr Liidluw i^hale j 
S<:aphnMpPt lwtcn$ig, Eu‘ 

I rvpi.ptiMcUttu9,Hemüispiif, 
iVoUuter, Paheaster/Pa- ^ 
I /<irocowm, EchinocygtiUg, 
Orthoceren 


Kirkby Moor Fla^s 


Kalki^'er ^^eluefer mit 
Dayia nartcuM 
Seestemschiefer 


l>tua-^ 
Hran l)ed!^ 
mit Dayin 
' navicuta 
I und Hh. 
t nucula 


.Schonen 

(Linsar>son und TuLLBtuu) 


' Kother < treils Sand-^tmn 
EncriHur. punctatwf, 

Beyrichüt, LeperJtlui Schieferm. 

Poiitlont» 

Grammysia ctugnliita, 

Stroph. ornaiflia Beyrichia 
Kliiitakalk und Schiefer und 

Horn, rhinotropk, Cat. Cypridma 
tuberculata, Ph. Jknc- * 
niuyiae, J*t. relroßcxa , ; 

Bhyttvh. Hucula ^ 

! Kiirrfiturp Sandstein .a 

I f/'rumm. rotumfa/d, | B 

Spir. rUraltis ^ 


Bjendülaii^lakulkuSib. 
Cal. lu^rculala, Lep 
phagfoius, Bgtzia Sai- 
teh, K<iralleii I 


Baoniadale Schiefer mit Lcintwar- ' 
'' Muh. hmtwardftufijt detuiis 


(uniaton ^it 
(ohne Verst.) 400 OOü* 


Upper 

grittyl»ed:< 


rOb. mit Mon . ; Nant|;lyn ' 
I bohemUtt« Flaga 


! Culdwell I Mittl.mitCar* I 


, Wenlock liineatooe u. sliale 
Catym. Eh’ 

I rriitMn/s rahotaris, «Spir. 
rad»a<Ha, Pfntum. /in- 
guifer f ilypanthtKrinuA 
decurus, ^crrrM/ariii, iin- ; 
tysUes, Pterygohis !j 

Woolbo|ie limeAtoiic u. sbalc. '| 

ActtHuctras bacentum, \ 

i!K>ii4t Wenlockfoasilieu 1 


Tarannon shale I 

Bastr. peregrinui, Mono- I 
graptu» 

rp|icr Llandovery (Maybill i 
j aandatime) ' 

* Pentawcrus ubloaguM tu .i 
Mennrc, StrkklandiHia, | ' 
AnrrmMrua j>iincta(v«, j 
Kurallen 

Lower Llandovery 
Pent. (dAongtu vereinzelt, 
.V/rici:/d ndin ia , Ualysites, 
HeUolUeg inUrsiinctug, 
Cal. taberculata, Prottug, 
Tentaculiteg anglkui 


S. ! (= Kic- 
•§ ! cartou 
' Scliottl.) 


diola cornu 
copiae niid 
l^ac. ofAugi‘ 
caudatuM 

Vnt. mit A^om ’ 
iNMaaow# lÜÜU' 

( Zone mit A/ofi. 
priodon und 
t'omen'Nua 


3IoeIFemti ' 
SlatcA 
III M Fk- 

mi'fiyt 

’ PenvKlog I 
liril 


CVirf/iW»i‘Sibiel'er mit 
fVirii. cYiniH copiae und 
Mom. Nilggoni 
„ colunm 
- dubitig 


I t'omen'Nua Ponyglog 

llrntbay (s= Riccarton ^late mit 
Klaget Schottl.) Cyrt. 
lüUO' Z. m. Cyrtogr. A/«rcA*- 
.Murchisvin | homi 
und Betiol. ' 
Geinttzianug 


I Taraiinou <= Pale ?<liales . 
j = Stoekdalc nhales ^ 
j (= (lala Schottl.) ' 


Grantoliiic 

mudatone^ 


CyrU>yrapUU’S*:h\ekr 350 m 
(e. Tab. VIII) 


Birkhill 

(Schottl.) 


mit Diplogr. 

BastrtUg, 
Monograptus 
(Skelgill, 
Sleddalei. i 
Kalk- 

cunglomerat | 
von Aufltwick 


Bagtriteg-ikhiekr 120 ni 
(8. Tab. VI II) 
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H>() Da« Obersiliir mi<l ilie Ausbreitung de« jiedarktisclien Meeres. 

dts s>ii(llidii“ii Tlieiles von Gutlaml; das iiiasseiilial'tu VurkoiiiiHeii vim Pkrinaea 
rdroflc.ra Hi.s. , Avieuht rcticnlata llis. , Ci/rlodoiila und Aciculoixrten bildet iiacli 
dem (.iies Armoricaiu das zweite Beisidel fiii' ein Vui wiegeii der Zweisdialer in 
lialaeozoischeii Bildungen. Endlich ist die grossere Häniigkeit von Graptolithen- 
schldilen in der Alten Welt bemerkenswerth. 

Allerdings darf die weitgehende, stellenweise auffallende l'bereinstimtmiug zwi- 
schen entfernten Gegenden nicht zu der Annahme verleiten, da.ss locale Unter- 
schiede in dem obersilurisdien Ocean gefehlt hätten. Einige derartige Ausnahmen 
von der scheinbaren Eintbrinigkeit mögen hier hervorgelioben werden ; diese .Aus- 
nahmen sind um so bemerkenswei ther, als bei denselben die .Ähnlichkeit zwischen 
.Amerika nnil England grösser ist, als zwischen den britischen Inseln und dem bal- 
tischen Gebiet. Das wichtigste Leitfossil des tinteren Obersilnr (Llandovery) ist 
in England der grosse, schöne Fciilamcriis Moufjus-, derselbe erscheint im unteren 
Llandovery gelegentlich, im oberen Llandovery (May liill .«andstone) in Menge. 
Mau war nun nicht wenig ei-staunt, dieselbe .Art in demselben Hoiizonte in Nord- 
amerika von New A'ork bis zum Mississippigebiet (Wisconsin und Minnesota) aii- 
zntreffen. Da.s tiefste Glied des New A'orker Oberailur, die Uneida-Conglomerate 
und Mediua-tSandsteine (= Mayville und Byron beds in Wisconsin) ents|>rechen 
dem unteren Llandovery'. Darilber folgt die Clinton group (= Lower C'oral beds 
in Wisconsin), deren auffälligste Schicht die einen Meter mächtige Knlkbank ist, 
welche vollkommen aus den Schalen von Fcutameriis ohloiiyus besteht (z. B. bei 
llochester N. Y.). In dem mittleren Obersilur, d. h. in den Wenlock-Schichten 
Englands und der Niagara group von New York, fehlt der genannte FetUamrrKs 
gänzlich. 

Anders in tlotland. Hier ziehen Bänke mit Fciitamn iis obtuiir/iis (nach Lebe- 
heef ' eine neue .Ai t /’. yoUuHtlirns) durch die ganze Insel und scheinen nach 
Linüstkom einen bestimmten Horizont in der Zone d, nahe der Basis der Cri- 
noidenschichten f einzunehinen ; Zone d entspricht nun nach der Meinung Lind- 
sthöm’s und aller übrigen Forscher dem Wenlock, f dem unteren Ludlow’. Auch 
die norwegischen Pcn/amto Ks-Schicliten (0 B bei Langesund) , sowie die Ösel’sche 
Schichtengrnppe H mit Fmtamerus estonus und ohlongus, sind nicht dem Llandovery, 
sondern dem Weidock gleichzustellen; hingegen findet sich in der tieferen, dem 
Llandovery ents]irechenden -Schicht von Estland eine dem F. estonus verwandte .Al t, 
F. borenlis. 

Eine ähnliche .Ausnahme lernte ich ebenfalls auf der Insel Gotland kennen. 
Die bekannte Kettenkoralle {Ihthjsitvs catenularia) ist dem englischen Ludlow ebenso 
fremd, wie der oberen Oescl’schen Schicht K. Jedoch finden sich Slassen dieses 
, Leitfossiles“ in dem Horizonte des Peiitamems conchHiinm bei Klinteberg auf Got- 
land, der von allen Beohaiditern für ein .Aeiinivalent des Ayraestry-Kalkes (Ludlow) 
gehalten wird. Gilt doch Penlmiurus concliiiliitm mit. Recht als Localform des 
Fentanurus KniyUi. 

.Als etwas Auffallendes sind diese Ausnahmen selbstredend nicht anzusehen. 
Es erscheint vielmehr schon a priori undenkbar, dass die Organismen sich in einem 

' Obersilurisclic Fauna ilcs Timan. Mi'ui. cumitu geolugique. Xll. 2. p. 42. 


Digilized by Google 



Ha» OWrsilnr mul die Au^tlreitung dis |a>riarkli»rhi'U Meeres. 


107 


iiiselriMclieii ausgcilelinU'U Meer mit inathematisclier liegeliiiässigkeit eiilwiikelt 
lialieii sollten. Die gi-osse (lleielifoniiipkeit, welche iHe inannigfadien Brachiopodoii-, 
Korallen- nnil Trilobitentaeies des periarktisehen Obersilur zeigen, ist weil merk- 
würdiger als das Vorhandensein veieinzelter Ausnahmen. Die Dreigliedening des 
Ohersilur ist, wie die Tabelle VII zeigt, last überall deutlieh zu beobaehteli. Die 
localen, meist durch Faciesversohiedenheilen zu erklürenden Abweichungen sind aus 
del’selben Zusammenstellung zu entnehmen. Dass auch in wohl durchforschten For- 
mationen, wie dem Ohersilur, die neuere Einzelforschung Änderungen und Er- 
gänzungen bedingt, zeigt ein Vergleich mit der Übersicht des englischen Ober- 
silur nach Mi.'kchison (I. p. 10, 11). Die Aufnahme der zahlreichen meist über- 
llüssigen englischen Localnamen erfolgte lediglich, nm ein „Nachschlagen“ derselben 
zu ermöglichen, l'ber die geringe sachliche Berechtigung derselben braucht kein 
Wort verloren zu w'erden. 

Einschneidendere Unterschiede in Bezug auf die .Meeiesorganismen und die 
tiliederung der Schichten zeigt das nur wenig bekannte Ohersilur des Hima- 
laj'a, sowie die genau studirten .Ablagerungen von Böhmen und dem Mittel- 
meergebiet. Die Verschiedenheiten der „grande Zone centrale“ BAuit.ssuK’s 
und des nordischen Oliei-silur sind allerdings theilweise gegenstandslos geworden, 
seit die Zugehörigkeit der Stufen F', 0, H zum Devon nachgewiesen worden ist. 
luimerhiu bleiben noch zahlreiche Abweichungen übrig. Zu der grande Zone centrale 
oder, wie man besser sagen würde, zu dem böhmisch-mediterranen Bilur- 
meer* gehören die Vorkommen von Mittelböhmen, Thüringen und dem Fichtel- 
gebirge (Elbersreiith), Salzburg, Kärnten, Steiermark, von Languedoc, ilem l’yre- 
näengebiet. Catalonicn, der Sierra Morena (Südspanien), sowie von den Inseln Elba 
lind Sardinien. Meist linden sich hier schwarze, bitiiminöse Graptolithenschiefer 
(schistes ampelitelix) und Knollenkalke, die von (’orduila mniii (o/iiue Of. (= iiitir- 
ni/ita Sow.) lind Orthoceren erfüllt sind. Die allgemeine Verbreitung derselben ist 
für das Gebiet des böhinisch-mediterraiien Silurmeeres bezeichnend iTab. VI II). 
U. a. ist in den N’ordalpen (Dienten im Salzburgischen) nur diese Facies als ver- 
steiueruiigsführeiid bekannt; weiter südlich, in den Karnischen .Alpen (Osternigg), 
liegt eine Graptolithenzuue mit Itaslriles, Mnnograptus, Diploijniiitun und Climuru- 
ijritjtltis (s. 1. p. 21) an der Basis einer mächtigen Folge diinkeler und rother Ortho- 
cerenkalke’ und bildet das Hangende der Brachiopodeuschichten (p. ilil). Zwei 
Haiiptzonen lassen sich innerhalb der Orthocerenkalke überall leicht unterscheiden; 
die Selbstständigkeit des Horizontes mit <hih. lUchh i i ist unsicher. .Andere Facies- 
bildiingen wie Kieselschiefer treten nur in untergeordnetem Maasse auf. l)ie Eiit- 
wickeliing und Fossilführung des Karnischen Ohersilur * lässt sich tabellarisch, wie 
folgt (siehe S. 108), darstellen. 

Einen etwas abweichenden l'harakler tragen die grauen E, -Kalke, welche in 
der Umgebung von Drag (z. B. an der Dloiiha hora) zahlreiche, z. Th. riesenhafte 

‘ I^a dio butrüfTunile Kii(wicJki'liiu(f von Hüdmieii und Thüringen bi» nach Sardinien und der 
Sierra )l«>rena reicht, kann dicM'lbe nicht wtihl ala .ceiitrair* bezeichnet wenieu. 

* FttKCH, Die KaniiiM hen Al|*en. p. ^20- (Hier anch die eingehende Wrtrdigimg der 
älteren Literatur.) 

> 1. c. p. 223. 
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Zoueu 

(t^rthocerenkalk) 


d. Zone mit Orth, liiehteri Hark. 


Kaciesbildungeu 


Aeijuivalente iu Bülimcii 
nud Thüringen 


b. 


Zone des Orth, alticolu Harr. | 
und Encrinnrus mhmriolaris Mstr., j 
Orth. snbQnmilare,firmum,if€ctinatwH, I 

dtctumj Harpes utkguUt, Cheir, pro- ! 
pinquus, Äutipleura hohemica, Petraia ^ 
»eniislriata f Lunulicardium umissuMy \ 
PtcuTQtQmaria extensa, Munhhonia 
attemiata (besondG» am Wolayer i 
Thörl) I 

Zone des Orthoceras potens\\ 
Bakr. und Eitcritturtts Noctikt Frech,, 
Orth, originale j Cyrtoceras patulnmA 
/runcfi/um, dulcCf C'AciVnrMÄ propin-'’ 
qiius, Phacops Grimburgi, Arethu-\ 
«fim, Polytropis discors, Platyceran 
L-ornutum, Cardiolu spttria. tjl>erall 
verbreitet j 

(.h nptoiithenscliicfer mit Mono- \ 
graptus, Eadrites, VijdograptuSj j 
Climacograptus, am üstenügg und bei ' 
WüriulacU 


Einlagerungen von 
Thonscliiefer, 
Kicselsohiefer und 
(iraiiwacke 


Schwarze riattenknike 
mit CVimcrocriMWA 
(Wolayer Tbörl) 


Kother Orthoeereukalk 
I vun Elbersreiitb (Fichtel- 
gebirge) u. a. mit 
Petraia semistriaUt und 
Encr. subvariolaris, 
Cheirunts propinqiius. 
Kj I Oekerkalk in Thüringen 


Üetioliit’A-ScUiefer 


Oberer Jitwirto-Schiefer 


E, I Unterer i<«.tfr//e«-Scliiefer 


(_)illioi*eren eiiUiallen. Ferner treten hier Hrachiupoden- und Koralleiikalke, sowie 
in einem bestimmten Horizonte Kalkscliiefer mitCrinuiden aut ^ Auch Kieselsctiiefer * 


* Die ältere EintheiJiiiig Barkanoe’s hat schon mehrfache Änderungen erfahren. So wurde 
neuerdings von J. Jaiis der Nachweis gefilhrt, das» zwischen den tieferen Orartolitheiischiefeni (E,) 
und den obercu eompaeteu Kalken mannigfach zusamiuengesetzte (’bergungsbildungen vorkonimeii, 
dass jciloch bei Barranue .sänimtlicbe ohersiliirische Kalkversteiiierungcn als E„ säiumtliche Grapto- 
lithenscliiefcr als E, bezeichnet wurden. Bei Karlstcin hc(»bachtetc der genannte die folgenden Schichten, 
die allerdings nur einen kleinen Ausschnitt der inannigfaclicn Übersiiurentwickelung darstellcu. 

8. Unterdevon. 

7. Compacte krystalline Kalke (E, s. str.i. 

H. Eichte Kalkplatten mit Lauheocrinus und Monograptus priodon. \ K, 

5. Scliwarzc Kalkplatten mit cingelagerten GraptoHthenschiefem und Schiefern [ nach 

mit Kalkknolleii. j tUii.v 

4. ('riiioidenbank von 1 m Mächtigkeit ; ganz aus Trümmeni von Scyphocrintis elegans, Xaio- 
enrms u. a. bestehend. 

3. Schiefer mit Kalkkuollon, sowie Kalkplatten mit Dktgonema Il«miw</c*, CaUograptus 
bohemicu.% Desmograptas u. a. (E, /i). 

2. Graptolithenschiefer mit Kalkknollen (E,ff). 

I. Diabas. 

Köoigsbufcner Schichten, Schiefer und <4uarzitsandstein (D^). 

Eine vollständig durchgefUfartc Etnzclgliedening fehlt vorläufig n<H.-h. Auf der Tabelle (VllI) 
der obersilurischen Graptolitbenzouen ist der wenig aussichLsvolle Versuch gemacht, die von TrLtBKRa 
untersrhiedenen palueontologischen Horizonte mit dem obigen Profil in Zusamnumbang zu bringen. 

* Schwarze Korallenknlke mit Orthoceren, sowie KiescUcliiefcr fehlen im periarkti.schen Silur- 
gebiet so gut wie gänzlich. 
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(phtanites) mit Kadiolarien sind weit verbreitet. Die „Palaeocoiiclien“, sowie Iie- 
zeiclmende böhmische Trilobitengattungen , vor allem Ardhusina, haben sich fast 
überall wiedergefunden (Ostalpen, Languedoc, l'yrenilen). Andererseits fehlt eine 
bezeichnende und schwer zu verkennende Cephalopodengattung, wie Choanuceras 
Lijjdsthöii im mediterranen Gebiet; gerade bei den freischwimmenden Nautiliden 
sind die Unterschiede der 'V'erbreitung für die Abgrenzung der Meeresprnvinzen 
wichtig. Von den t’ephalopoden Gotlands sind bisher nur Ascoceratiden und Litui- 
tiden genau untersucht'; unter den 19 Arten, welche in der prächtigen Mono- 
graphie Lint).ström's meist als neu beschrieben werden, kommen nur zwei auch in 
den gleichalten Schichten Böhmens vor (Glossoceras yracilc var. curta Barh. und 
Aseoceros hohemicum Barr, in Ej). 

Die trennenden Landschranken zwischen dem nordischen und dem mediterranen 
Silurbecken befanden sich iu der Gegend des heutigen rheinischen Schiefergebirges 
und am Oberrhein. Zwischen dem Grtindgebirge und dem Devon fehlt hier jede 
sichere Spnr silurischer Ablagerungen. Selbst in dem belgischen Silurgebiet 
sind die höheren Horizonte nicht vertreten. Auch in Devonshire und im Harze 
fehlt das Silur gänzlich oder theilweise. Wenn man die wenig mächtigen Grapto- 
lithenschiefer des Harzes für eingefaltetcs Obei'silur ansieht, würden dieselben 
nur einem Bmchtheile dieser Fonnation entsprechen. 

ln der Gegend des heutigen französischen t'entralplateans bestand hingegen, 
wie die vollkommene faunistische Übereinstimmung der schwarzen Schiefer in Nord- 
und Südfrankreich ergiebt , eine Verbindung mit dem peiiarktiscben , bis Amerika 
reichenden Silurmeer. Man kann daher schon a lu'iori annehmen, dass die ein- 
gehendere Untersui hung der nordischen und mediterranen Obersilurfauna mehr Be- 
ziehungen zu Tage fördern wird, als man bisher iin Allgemeinen anziinehmen pflegte. 
Von den im Norden vorkommenden Faciesbildnngen hat das Graptolithengestein 
noch die meiste .\hnlichkeit mit den alpinen 0»//ioccr(i.«-Kalken und steht dem mitt- 
leren Theil derselben auch im Alter gleich (Wenloek-Stufe). Einzelne nordische 
Species, wie Plfurototnaria rxlntsa Heiiieniiain, Mnrehisonia nllniiiala Lixostr., 
Ciirdiola }>ersiy)uila Barh., Glassia ubovata Sow. sp., Dayia mivirula Sow. sp., Itliyiirlio- 
ndlit Met/aera Barr, und RhynchoiuUa Sayplio var. hireina Barr, kommen sogar noch in 
den Ostalpen * vor. Immerhin bleibt die Verschiedenheit grösser als die .Ähnlichkeit, 
wie die Vergleichung von beliebigen Gotländer oder englischen Versteinerungs- 
sammlungen mit solchen aus der Prager Gegend unmittelbar beweist. Es sei ganz 
besonders hervorgehoben, dass das formenreiche Heer der ,Palaeoconchen“ ’ mit ver- 
schwindenden Ausnahmen (üardUda, Limulamrdium) in England fehlt. Die Auf- 

* Lisoströr, Koiii;I. Sveiwk. Vet. .\kail. Ilamllingar. Bil. 2.1. Nr. 12. 

* OfftcriÖRK nnd Wolayer Thürl in Kümton. Einiae weitere Arten Rehen nur hi-» Böhmen, »n 
Whiißfhlirt tumiftiif Cyrtia trapetoiilalifi ^ Atrypa Jtarramtet nml üin eiRentliUiniiclie „jmrverse'* 
PentAmeriÖRnRaltung ^fimuh^x f.W. trUohutua E. Roer. »|i. vertritt M. perrertim R\rr. iin NonlenV 

* Hie Namen dieser von Barr.«S[ie ini VI, Band de» Systeme Silnrien Itesehriebencn Olier- 
»ilnrgaltunRen lanten in einer der gewühnliehen Namcngilmng cntspredienden Form (Frech, IV- 
vonischo Aviculidcn. Ahh. i. geul, .Specialkarte vnii Prenssen. 1hl. IX. II. 2. p. 249): J'ranardium, 

Ptmenka), Praelutiiia (= J)aUla Vitrucardium), A»tijdmra{^ I)nalina ex p.irtei, Sdu- 
rjH«, Sortir .Vestro), Materrvia (. Oimiophordht (-= Tetitika -f- S/niuilti], Leptyno- 

voticha Trnka), Paracydmt Vei‘Ofta -f- Ptminphin -f- Jsnrnrditt I^vrr. non LtwV 
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tilidiiiig von vereinzelten, iin Norden und Süden vorküiiinienden Arten kann daran 
wenig ändern. Nach Jäkel’s Untersuchungen kommt Acidaspis ovata Euun. (= iVe- 
viisti B.4RI!.) im nordischen Graptolithengestein , im Wenlock shale und in Böhmen 
vor; Cali/mmene tiiberculala \ini Acidaspis Dormitzeri Corba sind durch vicariirende 
Varietäten vertreten. Andererseits verbreitet sich von den 70 durch Linustböm 
auf Gotland unterschiedenen Trilobiten keine einzige Art bis nach Böhmen. Sogar 
der früher als ident angesehene Sphaerexochiis inirus hat sich als verechieden heraus- 
gestellt. Hingegen ist — wie zur Zeit des Untersilur — die faunistische Ver- 
wandtschaft von Böhmen und England etwas grösser als von Böhmen und Skandi- 
navien. Abgesehen von zahlreichen, allgemein verbreiteten Graptolithenarteu und 
der oben erwähnten Acidaspis werden aus Böhmen noch 5 englische Trilobitenarten 
citirt, von denen wohl nur die Bestimmung von Cahjmmenc hdtcrcidala nicht ganz 
.sicher ist: Deiphon Forbesi Barr., Sphaerexoclms minis Beyr., Staurocephaliis Miirchi- 
soni Barr., sowie Cheinirus himucronaius Murch. = insigiiis Beyr. 

Das mittlere Obersilur, die Schichten vom Alter des Wenlock, Niagai'a 
und der unteren Oeserschen Gruppe (J bei ScuMinr) entsprechen der weitesten 
-Ausdehnung des periarktischen Weltmeeres (vergl. Tab. V, VII und 
besonders IX). 

Immerhin lässt sich auch innerhalb der nördlichen Hemisphäre neben dieser 
Ausbreitung des Meeres eine deutlich negativ wirkende. Oscillation nachweisen. 
In den südlichen Rocky Mountains scheint oberes Silur — soweit die, zer- 
streuten Nachrichten ein Urtheil gestatten, vollkommen zu fehlen. Im Süd- 
westen, in Arizona und Texas fehlen silurische -Ablagerungen im Hangen- 
den des Obercambrium überhaupt. In Utah und Nevada sind die tieferen Schichten, 
besonders die Cbergaugszonen zum Carabrium gut vertreten, die in Coloi-ado wieder 
sehr schwache Entwickelung zeigen. Aber erst in British Columbia ist Obersilnr 
nachgewiesen. Wo die Grenze dieses ? Festlandes gegen die reiche marine Ent- 
wickelung des Obersilur an den gi-ossen Seen zu suchen ist, lässt sich bei der Mächtig- 
keit der cretacisclien und tertiären Ablagerungen in dem Zwischengebiete nicht 
entscheiden (vergl. Tab. V p. B7). 

AVährend an anderen Orten der zu der unterdevonischen Festlandsperiode 
überleitende Rückzug des Meeres erst während der letzten Obersilurstufen beginnt, 
scheint dei-selbe im Westen von -Amerika schon dem Ende des Untersilur zu ent- 
sprechen. 

ln -Australien sind seit längerer Zeit Obersilurbildungen bekannt; leider 
beruht unsere Kenntniss der Fauna zum guten Theil auf NamensverzeichnLssen, die 
keinen durchaus glaubwürdigen Eindruck machen'. Neben jüngeren {Fhacops fccuiidns 
dryriirr Barr.) unii älteren Formen {Poramhmiitcs) begegnen wir in dem A'erzeichniss 
den meisten und verbi-eitetsten Vertretern des periarktischen und einigen Trilobiten 
des mediteminen Obeisilur. Es seien erwähnt llalysiles cscliaroidcs, HeliolUes iiilcr- 
stinctus, IM. meyastoma, Omphyma Murchisoni, Calymmene hdtercnlaia, Dalmanin 
i'uudata, Fncriiiiiru.s piiiiclatas, Choncics slrialcHa, ^Vhilflcldia tiimida, Ortliis clcyaii- 

' Eiue vntlstäuilige ZiisaiiimcnslellmiR gielit R. KTnERiiioE. Catalogiie of .Aiiitraliaii fuHsiln. 
('aiiikridge 1878. V'ergl. ansscrilem M'Cot, Pnulromns of tlie l’iilaconloingy of Victoria. Mellioiirno 
amt hoiolon (TaeRSEnl I87t— 1882, Dw. II, I>ec. III, !>«•. V, VI. 
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t'ila, Ventamerus Monyus uiiil l'cnl. Kniyhti, HaUeri, Spirifer irispus, Spir. 

plkatfUa mul sutcatim; daneben finden wir böbmisclie Arten, wie den erwähnten 
Fharops, Cheirurus insiyiiis , Harpes iiiignla und Encrinnrus (CroiHiis) Miemirtis. 
N'ach den neueren, durch Abbilduu|j:en erläuterten Beschreibungen von R. ETHRRinoF. 
jiin. ' kann jedoch kein Zweifel darüber bestehen, dass der bekannte obersilurische 
I'ttU. Kniyhti in einer kaum unterscheidbaren Varietät an zahlreichen Fundorten von 
Neu- Süd- Wales und Tasniania vorkommt. In Nen-Süd-^^■ales wird derselbe von 
zwei mehr au das böhmische Obersilur erinnei-nden Arten Pentamerns Unyiii/rr 
var. yyilkinsoni und Prntamn-Hs hosprs Baku, begleitet. Pie Mischung peri- 
arktischer und böhmischer Formen bildet das bezeichnende .Merk- 
mal des australischen Obersilur. 

Pas Vorkommen von tieferem Obevsilur wird durch das Vorkommen der 
in der ganzen Xordhemisphäre (ausschliesslich der mediterranen Provinz) verbrei- 
teten Gruiipc des Pvntamerus ohlonyiis erwiesen. Pent. aiislralLs M't'ov ist die 
australische Localform und findet sich im unteren Theile der Buwning-Kalke bei 
Bowning und Vass in Victoria. Pem gleichen Horizont (unteres Obersilur) gehört 
der aus Victoria citirte Diplnyraplits pnlimus au. .\uch in dem gegenüberliegenden 
Theile der südlichen Halbkugel kommt marines Oliersilur mit den allgemein ver- 
breiteten Arten vor. Dasselbe ist in Brasilien’ in ausgedehnten Theilen des unteren 
.•Vmazonas-iiebietes vom Rio Trombetas, (.‘iirua und Maecuru bis annähernd zur 
Insel Marajo nachgewiesen. Schiefer treten im Hangenden von Sandsteinen auf 
und umsehliessen Orlhis hyhrida, Linyuhi cuixata, Orthoceren, Ctenodonlen n. a. 
Pie Entwickelung erinnert am meisten an die nordamerikanischen Medina-Sandsteine 
uml Clinton-Schiefer. 

Selbst wenn man die Revisionsbedürftigkeit mancher Speciesbestimumiigen an- 
nehmen wollte, so ergiebt sich doch eine bemerkeiiswerthe Verbreitung der Haupt- 
tyt>en des Obersilur. Erinnei-n wir uns au die ausserordentliche Verbieitung der 
.Meeresfauna im periarktischen Gebiet, so dürfte .sich für die Silurzeit der zwingende 
Rückschluss eines gleichförmigen Klimas ergeben. 

Die Verbreitung der obersilurischen Graptolithenzonen. 

iiiimu Tat), vm.t 

Pie geologische Entwickelung der wichtigeren Gattungen der Graptolithen 
ist in Europa überall, wo genauere rntersuchnngen stattgefun<len haben, die gleiche. 
Mit Rflck.sicht hierauf wird man auch von der vielgestaltigen englischen Local- 
nomenclatur absehen und die wichtigeren Genera seihst zur Bezeichnung der .Stufen 
verwenden, wie dies durch die skandinavischen Forscher geschehen ist. 

Im Einzelnen ergeben sich jedoch mannigfache kleinere .\bweichungen be- 
züglich der .'\ufeinunderfulge der Zonen. So hat Cuu. Barhoi.s bei der Gliederung 
lies französischen Obersilur’ sich wesentlich au IjArwoimi angeschlossen. Legt 
man andererseits bei der palaeontologischen Horizontirung die Glieilerung von 

■ Rcc. Oeol. Siirv. X, .Sniilh Wale-. V..I. III. 2. l«e>. |.. 4il ff 

’ liAPP.iRKKT, TrailA II, Aufl. p. 7SH. 

* Th. H\rrois. La disilrilmtiAn (iraptGlitlic** Pti Frniifo Hnll. gn.I. ilu Nurtl, 
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Tabelle VIll: Die Graptolithenzonen 


Languedoc 
uud Pyrenfteii 


Ardennen 


Normandie 


Bretagne und Anjou 


A. 2. Car<^io/a>Schiefer 
I mit Mon. liHsaoni 
und colonuA 


' a. Z. m. Cyrtograptus I 
I Carru<?ier«< } 


Car^iV)2a-Scbiefer 
von Cabri^re» 
mit Monograptua 
^üuoni, colmxM, 
j)rio^/on 


Schiefer v. Fosae , 
mit M. coloHu», I 
}iÜ8$oni, Ret. 
Gtiniteiamia 


b. Z. in. Curtograptus \ 
rigidtia Tcllbrrg 


c. Z. in. MonograptuaX ' Sch. v. Lascoux mit 
riccartonensis j M. riccartonensis 
Sch. V. Lasconx 
' mit M. votnerintts 
u. Ji. GeiniUianug | 
! d. Z. m. Cyrtograptus Sch. v. Moatmajnii I 
j AfurtA/.voui mit Cyrl. Murchi- 

, 8oni, MoH.priodon, I 
1 Nilssoni 


\ e. Z. m. Cyrtograptus 
] Lapirorthi TrLi.n. 

i f. Z. m. Cyrtograptus 
apiralis Grin. nnd 
j Mon. ITisitigeri 


g. Z. in. Cyrtograptus 
Orayt 


' A. Z. m. Monograptus 
runcinatua, Mon. ga - 1 
laensis u. J)iptograp- 
tus pahneus 

h. Z. m. grancRi, nicht 
foivtilfiibrendemSchie- 
i fer, Honst ni. Raslrites 
maximus 

c. Z. m. Cephalograptua 

rometa \ 

d. Z. m. Monograptus I 

Irptothcra n. Cejyhal. | 
/o/i«m I 

I e. Z. m. Monograptus j 
gregarius und Vimor- 
phograptus Svamtoni 

f. Z. m. Monngrnptm 
cyphus I 


1 Sch. V. Irazein 
mit Ret. Oeinitzi, 

, M. Lapworthi, 

I Af. spiralts, 

i Rft. perhUus 

■ I Sch. V. Sentein 
nnd Pales Huaes I 
, mit Cyrt. Grayi, ■. 

Mon. Sartorius, 

J runct'nntus 
Schiefer von 
I Bordes de S. Jenn 
mit 

Diplogr. palmeus 

Schiefer 
mit M. crassus 
von BrcIios 


Schiefer 

vonNanuinc mit 
3fow. Nilssoni, 
priodon, 
vonxsrinus, 
hoftemicus, 
Cyrtograptus 
Murchisoni 


Schiefer von | 
Fengerolles 
m. Mon. priodon, I 
' Rct. GeiiiiUianus 
Schiefer | 
von Domfront ; 
mit M. priodon, 
\cotonus, romeri- 1 
I nus, Hisingeri 


Obere Sand- 
steine von 
Grandmanil mit 
galaensis?, 
ftohemicus, 
priodon, 
subconic*ut 


Alaun- I 
schiefer • 
von i 
Polignfi 
(Bretagne) > 


Diplogr. 

palmras, 


Schiefer von 
Grandmanil mit* 
Mon. leptotftec/i, 
yregarius, Di' 
worphogr. .S'ir««- 
stoni, Climacogr. 
sca laris, Diplogr. 
modestaus 


Bitumi- 
nöse 
Schiefer 
v. La K6- 
iiardaiSf 
leRochcr 
d*An- 
douill^ 
m. M. ric- 
cartonensis, 
M. Co/OM«.V, 
M. priodon, 
M. vomeri' 
nus, 

RH. Gei- 
niteinnus 
und 

M. gala- 
rnsis 


Bitumi- 
nöse 
Kalke 
mit Mon. 
colonus. 
priodon. 
romermM^J 
und Mon. 
Hisingeri 


Kicsclflchiefer 
(Plitanite) von Anjou 
mit Diplogr. Hughesi, 
Monogr. lobifer, 
CUngani, CUmavo- 
graptus senfnris. 
CtphalogrnplusfoUum, 
Raslrites peregrhtus 
und JAnnari, 

Monograpt. SedgwirJA 
nnd crcHKMr/>, 


Monograptus cyphus 


g. Z. in. Diplograpius I 
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des älteren und mittleren Obersilur. 


('atalonien 


TliUringpn 




Scblci^ien 
und Harz 


MasMj^er Kalk 
(E.) 

’ Schicht mit 

j M. colouus 

Grapt. -Schiefer 
des Ostliarzes 
lu. Mon. JSiUsoni, 
M. colonus, 

M. duhim 

j ^^cIliefe^ 

1 mit M. IpMui 

\ 

Grapt -Sch. des i 
Ostharze« 
mit Mon. t 

Flemingi Sti.T, ; 

Kaikplatteii 

1 

Sch. m. Cgrt. 
Murchigoni und 
1 M. priodon 

Z. ni. C. Miircht- 

WHl' 

(nerzotfswnldc) 

V Kalkplatten 


i 

Z. m. (^grt. 

epiralüi 

1 

1 

Z. in. spirah» 

ninl lietiolites 
Oeinitsiamof 
1 Herzogfswahle) 

t'rinoidenkalk 
mit Scgphocrinue 

Z. m. iurri- 

< culatm 

1 

1 

' Z.m.Cru/i.roinctrt 
1 1 

1 

.{ 

I 

j Z. m. M. /f/ifo* 
Iheca nnd tobifer, 

\ Itastn'tes j>ere- 
1 grittHs 

Z, m. Mon. gre- 
garius 

Z. m. Mtm. rtjphus, 
Cliwncogroptm i 
jniid }>ipl(tgraptm\^ 

Kieaelnchiefer 
mit Cephalogr. \ 
folium und tia- 
gtriteg (Gurlitz'i 
Schiefer mit 
C. conrolutufi 
(Hcrz'»ffawBlde) 

1 lOalma 



Grosabritamiicu’ 
Schottland. WcätrooreUad 
nnd CtimbcrUnd (I.ak« 
diMrIot), N.-Walfl« 

Di« Zahlen nach LArwnttYH 
iDi« in Klammern stehenden 
Arten nach Tt'Li.iiEuu) 


Ockerkiilk 


( Schwarze 
Schiefer 
von 

Torre 

viletu 

mit 

I jU. ja<-U‘ 

tum, 

iVo//er#, 


Weiane 
Schiefer 
von I 
Brngnes ■ 
mit 
Mon. 

romfrinu*, 

3f rntonus. 

M. ron- I 

ciNtttia, 

Af. bafftii’ 
cus, f 

M.proteuf 

und 

M. jacH- 

lum 


Monngraplu$‘i^h\Qfer 
(Olierer Alaunachiefer mit 
M. co/ow«jf, teiUiff 
ludensis, dubiut, Nitssioni, 
M. bohemicus) 

Orüioreren- 
kalk von 
Elbcrsreuih 
iFichtelg:eb.) 
mit 

C«r<ftVj/a 
cornu copiüe, 
Orth, nub- 
annulare, 
AVtcri«. aii/^ 
rariolari», 
Cheirurua 
propim/uu.'f 
Palae<>- 
conchen 


Cnrdiola 


mptae 


20. Zone m. Mott. \ Lud- 
Nilssoiii I low 


19, Z. m. M. 

(n. ('prt. Car- 
ruthfrsi) 


18. Z. m. Cyrt. 

/.iNNur^doiii 


n. Z. ni. C. Murcht‘ 
so»i 


Schwarze Schiefer 
mit 

7 ?cf»<>/jVeÄ 


I übcrerifo«<ri 7 ea- 
Schiefer mit Jiasirites 
' Linnaei nnd mn.n'mm», 
j Mon. Sedgwicki, Haiti, 
heckt, proieus, uptralie^ 
turriculatue, dittctt» 

1 

Unterer liantriteB- 
Schiefer mit Raelritea 
}tertgrinus, Mono^jraptus 
gregariu«, jlmbriatuit, 
tfdtifer, communü, 
Climneograptue scalarie, 
hipltjgraplus in$ecti‘ 
/ormi!* 


1(5, i'tf.) Z. m. Cgrt. 
Orayi 

lö. (a.) Z. Ul. .V. exi- 
guusin. M. rund- 
itatus) 

14. (h.) Z. m. 
teä mo.riwi/« 


(c ) Z. m. C. comela 
Tn.m. 


13. (U.) Z. in. Mott, 
epiniger n. M. 
leptothern 


12. (e.) Z. in. M. gre- 
gariu* 

1 1. (f.) Z. m. Ihplo- 
graptm resiculo- 
aN«(u. M. cgjdtuM) 

10. ft(.) Z. m. />. «CM* 

tttiuoftte 


' K«r dir r.nralaanirn vrrßl. 

T4li. \M 


Kkcch, I^thart palaeozolca. II. 
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Tabelle IX; Uebersieht des Silur. 


New York 

ihtl Canada 
(Quebec) 

Acadia 

1 „ a .SP 
.= c 2 a 

r. * 

Cementkalk 

1 

^ u 

'i ® 9 
2 

mit Euryptex'xm j 

1 

1 

i 

Saliua-Mei^el ! 

1 

1“ s 

und Salz 
(*= Onondaga) 

Niagara-Kalk 
umf Schiefer 

Guelph-Kalk 
mit Megaiomus 

O 

i 

1 Z 
■ o 


SkandinaTien 


Schieferig | 
(gjaptolithenreiche) 

I Facies 


Kalkige Facies 


England 


I 


T 


Oberer Cor«iio/a- 
Schiefer mit 
Kalk* Q. Sandstein* 
Eiiilagemngen 


Unterer Cardiolü' 
schiefer 

(Mon. Nihtsoni) 


Cyrtograpiiui- 

Schiefer 


if asf rif es*Sch iefer 


Oberer Cephalo- 
po<len*Kalk 


Unterer Cephalo- 
poden-Kalk 
Crinoideu-, Korallen , 
3f ega lomus' Kalke 


Downton ; 

Tilestone und > 
Ledbury 1 

Oberer Ludlow* 1 
u. Aymestry*Kalk 

Unterer Lndlow* 
Sclüefer 


Schicht m.i^ery^ofuji 

Untere Brachiupodeu- 
und KQrallcu*Ealke 
und Sandsteine 

j Mergel mit Strick’ 

I landinia 

Rüther Mergel mit 
Phacopa quadri’ 
Hneatua und 
Arachnophgllum 


Wenlück-Kalk 
lind Schiefer 


Tarannon* 

Scliiefer 


, i'lintüu-Kalk 
m. Pent. fthhngua 


jMedina-Sa„,H. 
I I Oiicida*Cungl. 


Obere Kalke 
der Insel 
AnÜcrtsti 


Untere Anti- 
coati'Xalke 
mit 

Pent. boreühs 


0 > 

oS 

e 

d 

O 


Brachiupodeu* 

schiefer 


Trinucleua- 

S<“hiefer 


Mittlerer 

(rraptolithen* 

schiefer 

Didgmograptua 


Unterer 

Oraptülitheii- 

schiefer 

TetragrapixiS, 

Phjllograptaa 


Xe/><acua*Kalk 

/sofe/us'Kalk 


TrhiHcIrxtS’KfiWi 


J Chatmopa-Kxilk 
Echinosphaeriten* 
I (Cynideeu-) Kalk 


Ortliocerenkalk 

(Vaginatenkalk) 


Hudson River 
(einschl. 
Utica*Schiefer) 


Tiefste Anti- 
I costl'Kalke mit, 
' Asaphus I 

Hudson River ' 


rern<nj>y^f*Schichten 


Caraduc 
(s Hala) 
(= Coniston) 


3 Oben Coeno- 
grapUis 

S Unten Didg- 
Zz mograplus 


Arenig 

(Skiddftw) 


Tremailoc 


Trenton-Kalk Trenton-Kalk 


ü a 

9 

'W .t 3 

s H •- 
rSs 
o 5 | 

S V 

;£ **S 


CocHograplus- 

Schiefer 


Black-River-Knlk 


Chazy- und 
Birds Eye- 
Kalk 


Calciferous 
saiidruck 
(=s Knut* 
Oülomii) 


Levi.s-Schiefer 

mit 

2'ctragraplus 

und 

Phyllograptus 


Sillery- 

Schicliten 


7>/rfvrtnem/i*Scliiefer 


Divtgunema’ 

Schiefer 


Potsdain- 

Siindstciu 


Dictyonema’ 

Schiefer 
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Böhmen 


*C Ä 
i-i s 


Oütalpen 


Kordrussland 

Sibirien 


Polarländer 


China. 
Centralasien 
und Binna 


Australien 


Z. m. I 
Orth. Richtrri 


K^k 


t'rinoiden* 

Kalke 


E, 

(ira|dn- 

lithen* 

schiefer 

und 

liiabas 


I 


Lücke 


Zone des 
Orth. 


Zone des 
Orth. j>otens 


Kalk mit 
Pentamertis 
conchiflium 
von CoruwalHs 
Island 


({raptolithen- 
schiefer { 
und I V 
Platteukalk ^ 
£ 


£ i a. 

at I 
S f[g, 




a g, 


Kalk v.Wai^^tsch 
a.d.out.Tnngnska 
mit /"y/icnnuru^ 
punrt/itus, i*Vir. 
Iffot/aHdicM, Pen- 
tnmerus oh/ufiffM 

Kalk d. olenek u. 
d. mittl. Tunguska 
mit Jyeptoc. Du- 
hoysif J^avosiieif 
jyot/an(/>cujt , Z<i- 
phrentis conulus 


Kalk von 
Orinnell-Land 
mit i^nmnuruvS 

lirontcu8,Haty’ 

ifiteafZaphrentis 

I Kalk mit Sy- 
ringophytlum 
organum 
. K. m. Phacojts 
I ^untfriVincatiM 
I V. KeU'Sibirien 


Braune : 
Quarzite und 1 
Schiefer des j 
Hiomlaya I 


Korallenkalk ! 
von Shansi 
mit B'avosites ■. 


Korallenkalk ' 
des Himalaya 
mit Brachio- 
l>oden und 
Trilobiten 


Kalk mit 
Pent. Knighti 
von KS.-\Vales 
nnd Tasmania 

Kalk mit Encri- 
nuruspuHctalM, 
Cal. tuö^rctdata, 
Whitfieldia tu- 
m ida,(^hon. Stria- 
tella, Omphyma 
und Halysites 

Bowning-Kalk 
m. Pent. austra- 
li$ (aff. obhngo) 
in Victoria, 
Schiefer mit 
iJiplograptu.i 
palmeu» 
in Victoria 


^ 4 » 4 ^ 

t 

C 3 


, a 5;" 


5 

3 < 


3 ä| 

< V a 


* » 'S Ü 8 
Quarzit f | a 

a 3 

Ä 3 ä 

Schiefer !® 'S 
«. Urau- J a" 
wacke 3 5 

J'“'* . -.3 

Kisenstein '3 ^ 

n. Eruptiv* 

l*(fer 5 S I 

5:5 s 

3:5 

a SD 

11. ('ongl. 


\ Schiefer des 
Ug^Rtliales 
mit OrMis 
Actoniar, 
Porambonites 
und *S 7 roj>/i. 
grandis 


W es 

^ ^ te o 

rX 2 ® 

h* E a o 

2 'C .® 


?Kalk der mittl. Tunguska [ 
mit Columnaria a/rco/a<u, 
Piasmopora afßni.'< und 
Öi/«^oeciVi 


Trenton-Kalk 
vou Boothia 
nntl King 
NVilliams Land 


Kalk mit 
/\>rafN 6 onitcs i 
des Himalaya' 

Kalk V. Kian- ' 
Tscbang-Pa i 
mit Orlhis cf. 

TriitucUuSj 

Asaiihus 


VRalk mit 
IhramltoHties 


r..« 


«{ 1 ! 

< = ® s 

=^a 

IS- 

•5 ^ 

^ § 2 


Braunrothe Sandsteine 
' von Kriwoluzk (Lena) 
a. d. mittl. Tongu.ska 
mit Asapkus, Phacops 
cf. sclrrops und Primitien. 
lu dom Sandstein Oyps 
und Stein«alz 


Kalk mit 
Caryocystites 
granatum 
\ Ostgröuland 

Kalk mit 
üiaclurea 
und 

Asaphus 

Itothe 
Schiefer 
und Sand- 
steine 


’ia 




Kalk V. Mau- 
I dalay (Birma) 
. mit Echino- 
sj)haehtes\ind 
j Orthoeeras 

' Kalk von 
Lunschan 
^Kiang*äu) 
m. Endoceras 
rfu/We.r, 
Asiiyhus, 
Haphtstoma 
und OrtAiaittd 
! cf. sgMtimata 


Schiefer mit 
Z>icrano^rafit«.>< 
ramofus und 
furcatus 
(Victoria) 

Schiefer vmi 
Victoria mit 
DidymograjUus 
ca<lucus{Vic\oTin) 

Goldführende 
(traptolitheu- 
schiefer vou 
Victoria nnd 
Neu-seeland mit 
Tetragraptus, 
Phyllograptuji, 
Dichograptus n. 
I.>*}gan(tgiaptus 


I 


Lfl»'ke 


Ä I Qiwrzphyllit I 


('anihrinin 


Onei««s 


('amhriuni 


t'amhrium 


I 
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Die Vcrlircilrnii; <icr uUersiliirischen Graptelitbcnzoscn. 


Sv. A. Tn.LBKKo ' zu Gnimle, die in einem entfernteren Gebiet, aber unter glinsti- 
geren stratigraphiscben Verhältnissen entstanden ist, so ergeben sich verschiedene 
Abweichungen von B.vrkois’ Auffassung. Dieselben sind in der obigen Tabelle 
/.um Ausdruck gebracht. Welche Anschauung die richtigere sei, ist verhältniss- 
mässig gleichgiltig gegenüber einer Thatsache von allgemeiner Wichtigkeit: die 
Zonenfolge der Graptolitlien besitzt nicht die mathematische Regel- 
mässigkeit, welche man derselben zuzuschreiben zu können glaubte. 
Vielmehr lassen sich geographische Unterschiede feststellen, und zwar stimmen die- 
selben nicht genau mit den Verschiedenheiten überein, welche die Vertheilung 
anderer Thierginppen zeigt. Legt man die minutiöse Zonengliederang Ti i.lbero's 
zu Grunde, so zeigt jedes Gebiet gewisse EigenthOmlichkeiten. 

Es hat nach der vorstehenden Tabelle (VIII) den Anschein, als ob die Grapto- 
litlienzonen in Skandinavien, England, Böhmen, Thüringen und Schlesien vollkommenere 
Übereinstimmung unter einander zeigen als die im Südwe.sten Europas gelegenen. 
Immerhin sind auch hier kleinere. Abweichungen insofern nachweisbar, als z. B. in 
Thüringen die nicht weiter theilbaren unteren /fos/ritcs-Schiefer ebensowohl wie 
die oberen Schichten mit llastrites je zwei süllschwedische Zonen umfassen. Es 
ergiebt sich, dass die letzteren nur locale Bedeutung für Skandinavien und Eng- 
land besitzen. Hingegen umfassen die einzelnen von Bakkois bearbeiteten Grapto- 
lithenfauuen von Frankreich und Nordspanien meist drei bis vier der im Norden 
unterschiedenen Zonen. Hiermit steht die wichtige Thatsache im Einklang, dass 
der Südwesten F.uropas, in welchem das Obersilur ausschliesslich 
in Graptolithenfacies entwickelt ist, eine einheitliche Entwicke- 
lung auch des Untersilur zeigt; die silurische Zeit begann hier mit der 
Transgression des armorikanischen Sandsteines und endet nach 
der Ablagerung der in mittlerer Tiefe gebildeten Asap/iws-Schiefer 
mit der Ausbildung des abyssischen Graptolithenmeeres. 

Von besonderer Wichtigkeit ist der von Tüi.i.beko * geführte Nachweis, dass 
die Graptolitlien des Harzes ganz bestimmt den bezeichnenden Arten des 
unteren Ludlow (Cardioln-Schiefer in Schonen) entsprechen ; nur .1/oh. Flcm'mgi 
S.u.T. , eine Subspecies von .1/oh. primlon , deutet vielleicht auf die oberste Zone 
des Wenlock hin. Solange das ältere Schiefergebirge des Ostharzes in seiner Ge- 
sammtheit als Vertreter des ältesten Devon galt, war die Deutung dieser Grapto- 
lithenschiefcr als Unterdevon nicht geradezu unwahrscheinlich. Seit jedoch der 
Hauptquarzit, in dessen unmittelbarster Nähe die Graptolithenschiefer Vorkommen, 
als Grenzhorizont von Mittel- und Unterdevon erkannt worden ist, wird die ältere 
.\uffassung von E, Katsf.r und Losskn’, nach der die (’lraptolithen zum Devon ge- 
hören, palaeontologisch unhaltbar. Sind doch durch die eifrigen Untersuchungen 
der letzten Jahrzehnte anderwärts nur wenige Exemplare von Graptolitlien im 
unlei-sten Unterdevon nachgewiesen worden’. 

Wenn man den .Anforderungen der Palaeontidogie folgend die Graptolitlien- 

' Xeitst-lir. d. deutsch, gcoloff. (tcs. IKHJJ. p. 259. 

* Z. (1. d. geol. Ges. 1M8 !. p. 2.V», 

* Ein liivttriteft im l)elt!ivris slinle (Lower HcMerl>erg) von New V«»rk, 2 ifder Stiiekuben 
von Monoffraptufi in Jidbrneii (F,). 
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si'hiefer als verquetsdites Obersilur, die Hassell'elder Kalke als eingel'altetes Mittd- 
devon und die Tauner üraiiwaike als Synklinale von Culm aufTasst, bleibt, von der 
AiLsnahmeslellung des „Harzer Hercyn“ wenig übrig (unten i>. 189). 

Die Auffassung der (jiaptolitlienschiefer als höheres Obersilur ist um so weniger 
unwahrscheinlidi , als gleidialte Bildungen in geringer Entfernung in Thüiingen 
und im Kellerwald (DEsrKM.<SK) nachgewiesen sind. Es handelt sich um ein geringes 
Übergreifen des Obersilurmeeres nach Norden. (Siehe die Karten.skizze II.) 


III. Das Devon. 

.\. .Allgemeines. 

Entwiokelungsform des Old Red Sandstone und des kalkigen Unterdevon 
(„Hercyn"). — Eruptivgesteine. — Dreitheilung. 

Die nach der englischen Grafschaft Devonshire benannte, vor Allem im 
rheinischen Schiefergebirge' reich entwickelte Fonnation schliesst sich 
bezüglich der Fauna und der Zusammensetzung der Marinbildungen eng dem Silm- 
an. Neu ist die Erscheinung, dass nicht marine rot he Sandsteine mit eigen- 
artigen Thieiresten und der ältesten bekannten Landflora gro.sse Flächen 
bedecken (Ohl Red Saudstone — im Gegensatz zu dem dyado-triadischeii New Red 
Sandstone). In der folgenden Steinkohlenformation erlangen continentale pllanzen- 
reiche Bildungen noch grössere geologische und technische Bedeutung. 

Das Vorkommen des durch Zersetzung thierischer Reste entstandenen Petro- 
leums im obersten Devon von Nordamerika ist ein weiterer wichtiger 
Charakterzug der Formation. 

Die Faltung der meisten Devungesteine sowie die allgemeine Verbreitung der 
Eruptivgesteine erinnern au das Silur. Ungestört lageni devonische .Meeresbildungen 
nur in Russland und Theilen von Nordamerika; der nichtnmrine rothe Sand- 
stein (Grossbritannien, Russland, Spitzbergen, östl. Nordamerika) hat nirgends eine 
stärkere Faltung erfahren. 

Die Selbstständigkeit des „Devonian System“ in seiner doppelten Entwickelung 
wurde 1837 von Sedowick und Mrucnisos erwiesen: Der Old Red Sandslone liegt 
zwischen Carbon und Silur; auch das marine Devon von Devonshire und Cornwall 
wird von dem ersteren überlagert und nimmt, wie die gleichzeitigen palaeonto- 
logisclien Untersuchungen von LoNsn.4tE ergaben, faunistisch eine Mittelstellung 
zwischen den genannten Formationen ein. 

Neuere Untersuchungen haben den slratigraphischen und läunistischen Über- 
gang des Rothen Sandsteins in jüngere und ältere Bildungen bestätigt, gleichzeitig 
aber den Nachweis einer tiefgreifenden Discordanz erbracht, welche 
den unteren Old Red in Grossbritannien von der oberen, auch 

' Es ist zu beduncru. da«.s der »esentliih bcieii lincndcre , aber jüngere Naiue .Ubeinisebes 
System* der Itrüdcr (!. und F. S.isi>UERaKK niebt zur allgemeinen Anerkennung gelangt ist ln 
Amerika hat Dawson die mit itevon synonyme bezeielinuug Etian vurge.sehlagctt. Ui.T Name 
llelderbergian .1 Jl. <'hiikk’s ist für die ültcren amerikaniselien Schiiblen in Vorschlag gebracht «(irden 
lind tn anspriielil eine gcogiapliische üedeiituiig (s. n.). 
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l'auuistiscli verschieiieiien Abtlieilung trennt. Diese Truckenlegimg 
entspricht zeitlich etwa dem marinen Mitteldevon und der gewaltigen Ti-ansgression 
desselben in der Nordhemisphäre. Eine weitere .\nderung der Anschauungen wird 
durch die Beobachtung bedingt, dass in Schottland (Lanarkshire) in dem älteren 
Old Red eine Einlagening mit silurisclien Graptolithen und Orthocereii, in der 
jüngeren Stufe eine Kalkbank mit carbonischen Producfus-Artert auftritt {Productua 
ijiijanlnis etc., Arran). Es ergiebt sich somit, dass die untersten Sandsteinschichten 
wenigstens local dem Obersilur, die jüngsten Bänke dem Carbon homotax sind, 
oder mit anderen Worten; Den Rückzug des Meeres und die Bildung ausgedehnter 
Binnenseen begann zur Obersilurzeit; nach einer Trockenlegung des gesammten 
Gebietes folgte eine neuerliche Süsswasserhedeckung , welche bis in die Carbon- 
periode hinein dauerte. 

Schematisch lassen sich die Altersbeziehungen des englischen Old Red wie 
folgt veranschaulichen : 


Niclitmariiie Bniwickelung 
Oberer Old Red Sandstone 
Trockenlegung und Transgression 
Unterer Old Red Sandstone 


}llarinc Entwickelung; 

(Untercarbon z. Th. 

I Oberdevon. 

= Mitteldevon 
_ I ünterdevon 
1 Obersilur z. Th. 


Die schieferig-sandige Entwickelung des Unterdevon, der Spiriferen- 
sandstein, wurde zuerst genauer im Westen von Deutschland studirt und als 
typisch für die Abtheilung angesehen. Die kalkigen, viel mannigfaltiger ent- 
wickelten Facies (Harz, Böhmen, Frankreich, Ural, New York) wurden 
früher allgemein dem Silur ziigerechnet, aber seit Ende der siebziger Jahre als 
„Hercyn“ (oder hercynisches Unterdevon) in mannigfach wechselnder Fassung des 
Begrift'es dem Spiriferensandstein verglichen. Die sichere Feststellung dieser That- 
sachc wurde durch den Umstand erschwert, dass im rheinischen Schiefergebirge 
(lind am Ural) das Obersilur fehlt, während im Hangenden des kalkigen ünterdevon 
das Mitteldevon einen durch facielle (Böhmen) oder geographische Verschieden- 
heiten (New York) bedingten eigenthfimlichen Charakter zeigt. Erst das Profil des 
Wolay er Thörls in den Karnischen Alpen, wo zwischen normalem Ober- 
silur und typischem Mitteldevon der Riffkalk des ünterdevon mit 
der aus Böhmen bekannten Fauna lagert, machte den letzten Zweifeln ein Ende. 
Eingehendere Angaben enthalten die Abschnitte über die .Ausbildung der unter- 
devonischen Meeresprovinzen und das böhmische Devon. 

Bemerkeuswerth ist die Häufigkeit der devonischen submarineu Eruptiv- 
gesteine, die vorwiegend als Diabase (Diabasmandelsteine, Diabasporphyre, seltener 
als Keratophyre) entwickelt und im Harz, im sächsischen Vogtland, im rechts- 
rheinischen Gebirge und Suddevon in häufiger Wiederholung den normalen Schichten 
eingelagert sind. Die Effnsivdecken und die zugehörigen Tuft'e verhalten sich nicht 
nur tektonisch wie ein Sedimentgestein, sondern ähneln den letzteren auch insofern, 
als weder eine Einwirkung auf die Entwickelung der Fauna, noch auf eine Verände- 
rung des Meeresniveaus wahrnehmbar ist. Manche aus zersetztem Diabasmaterial 
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liestebende Schichten — so die I’lanschwiUer Tilfte des Vogtlaudes utid niaudie 
„Schalsteine.“ des Dillgebietes — sind hervorragend versteinerungsreich, ohne dass 
aus der Art des Vorkommens ein massenhaftes Sterben der Meeresthiere im Zu- 
sammenhang mit den Eruptionen nachweisbar wäre. 

In Übereinstimmung mit den maassgebenden, am Rhein und in Devoiishire 
gemachten Beobachtungen lässt sich eine Dreitheilung des marinen Devon in den 
meisten Gebieten wahmehmen. Doch ist nur die Abgrenzung des weitverbreiteten, 
durch reiche Entwickelung der (Hymenien und Goniatiten gekennzeichneten Ober- 
devon leicht durchführbar. Die enge Verbindung von Unter- und Mittel- 
devon wird überall beobachtet und beruht vornehmlich darauf, dass die obere der 
beiden Mitteldevonslufen durch eine weitausgreifende Transgression gekennzeichnet 
wird. Die untere Stufe schliesst sich in Bezog auf die geographische Entwickelung 
näher an das Unterdevon an, während palaeontologische Beziehungen nach oben 
wie nach unten nachweisbar sind. Eine anderweitige Grnppirong der Haupt- 
abtheilungen würde jedoch iingleichwerthige Abschnitte ergeben ' und die historisch 
herausgebildete Übersicht ei-schweren. Eine aus der Zusammenfassung von Unter- 
und Mitteldevon gebildete .\btheilung würde etwa dem Untersilur gleichwerthig 
sein ; die faunistische Entwickelung im Oberdevon entspricht zeitlich ilem Obersilur. 
Eine Übertragung der in der alten Welt überall nachweisbaren Dreitheilung auf 
das amerikanische Devon ist nur in künstlicher Weise möglich. 

Palaeontologischer Charakter. 

Das Auftreten der Am inonitiden und Terebratuliden an der Basis des 
murinen Devon, die formenniche Entwickelung des Fischstammes im Welt- 
meer und in den continentalen Binnenseeen sind neben dem .Auftreten 
von Land pflanzen die beachtenswerthesten Kennzeichen der devonischen Periode, 
ln negativer Hinsicht ist das fast vollkommene Verschwinden der Grapto- 
lithen und Cystideen, sowie der entschiedene Rückgang der Trilobiten 
bedeutungsvoll. Alle übrigen wirbellosen Meeresthiere , die schon im Silur vor- 
handen waren , befinden sich in lebhafter Fortentwickelung, Bedeutungsvoll sind 
vor Allem Brachiopoden, Korallen und Crinoiden. Hingegen sind Land- 
ihiere (Reste von Insecten und TausendfÜ.ssern , ?Landconchylien) kaum häufiger 
als im Silur. 

In der unterdevonischen, noch wenig bekannten Korallenfauna ist von 
den vielgestaltigen Operculaten nur die Gattung , der Vorläufer der 

mitteldevonischen Oilrcola, übrig geblieben. Xeu sind grosse t'yathophyllen aus 
der Gnippe der ('. huliaiiHioides, Zaphrentiden von ähnlichem Wüchse (Asjmsmo- 
jilii/lliim F. Roem.), sowie die (.lystiphyllidengattung Diplochone Frecii. Zahlreiche 
weitere Formen * gehen bis in das Mitteldevon hinauf. Die meisten bezeichnenden 


* Wollte man ila-s Mitteldevoii auf die obere .Stufe mit Strintfoeephalwi beschränken ((iOkshlkt ', 
80 würde sich, abgesehen nm der Durchbrechung des Prioritäu-standpunkteM, das Unterdevon zum 
llitteldeTon wie 8 ; 1 verhalten. 

• FaroMitfH, AheoUtrß^ iltUoliU», Actinottroma, Amplrxun, KHAophyUnm, Dip^ochonf. 
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KiH'km'allen des übeisilm- ‘ sind erloschen, sodass gerade bei den fridier ziiin Silur 
gerechneten Kiffkalken von Konieprus der devonische Charakter der Koralleul'auna 
<leutlich hervortritt. Thecia und Bhizophyllum sind die einzigen nur bis in das 
l'nterdevon hinaufreichenden Obersilurgattungen. Im Mitteldevon entfalten sich vor 
.\llem die Plerokorallier • und Stromatoporiden’ zu einem Forraenreichthiim , der 
dem des Obersilur ähnlich ist. 

Im Oberdevon nimmt Mächtigkeit und Verbreitung der Riffe und im Zusammen- 
hang hiermit die Mannigfaltigkeit der Formen liberall ab^; neue Gattungen erscheinen 
kaum (Huplothicia), die im Mitteldevon beginnende J’liillipsaatraea ist als haupt- 
sächlicher Riffbildner zu nennen. 

Ein Gegensatz von Riffkorallen (alle genannten Gattungen) und Tiefseeformen 
(i'clntid, Clatloelioitiis) ist scharf ausgeprägt. 

Die devonischen Ech in oder men nmfassen neben den letzten Cystoideen 
I A;ielarriims, Tiaracrinus , IWoteocijUites) die ältesten durch Vei'schiebbarkeit der 
Tafeln ausgezeichneten Echiuoideen ( LcpUloceiilnis). Seesterne besitzen in den 

wenigen für ihr Gedeihen günstigen Faciesbildungen (Hunsrückschiefer) bereits grosse 
.Mannigfaltigkeit. Den Höhepunkt ihrer Entwickelung erreichen die Blastoideen im 
amerikanischen Devon ( Elaeacrinus) , während in Europa nur wenig bedeutsame 
Vertreter dieser Gruppe auftreten (Petitremitiiha). 

Die eigentlichen Crinoiden übertreffen alle vorgenannten Gruppen an Bedeutung, 
sind jedoch auf bestimmte vertical und horizontal beschränkte Standorte angewiesen 
(z. B. Hunsrückschiefer, Ctenoerhius-B'Aiike der Stufe des Spirifir paradoxus, Riffkalk 
der Ostalpen, Criuoidenschicht der Eifel u. s. w.). Die obengenannten (S. 65) Haupt- 
gruppen der übersilurischen Crinoiden entwickeln sich weiter; nur die aberranten, 
einseitig entwickelten Fonnen, wie Anthocrimu< (= Crotaloennusj, Polypdieit, liar- 
lamhocrinux und Macrostylocrinus, sind verschwunden. 

Unter den Cladocrinoiden hebt sich besonders die Familie der Hexacriniden 
und der Melocriniden mit der unterdevonischen Charakterforin Clenocrimis scharf 
hervor, ln der Gruppe der Pentacrinoiden umfiusst besondei-s die Unterordnung 
J.iiiTcita devonische Leitfossilien, wie die Cupressocriniden und Haplocriniden (beide 
nur im .Mitteldevon). Bei den Coslata ist die Differencirung der schwei-fälligen 
kalkreichen Rifftypen (Cuccoeriiius) und der zierlichen langarmigen Formen des 
tieferen Meeres (Ifapuloa-iiiiis) interessant. Die Fislnlala sind besonders mit den 
Gastrocomiduu, Demlocrinidtu’ ( Ihmucrinus, Bttcirocrinus), Cudiiicrinidne und Sphai ru- 


' Omphyma, Plychaitliylluiii, Staurüi, Avertuluria, l’UuUdophyUum, Vutoslyliii, VinophyUum, 
Vulyorophe, LimUtroemia, Palaeocycht^, Syriiiyophytlam, llalyniteSj Syriityotiles, Sumptioporu, La- 
bechta n. a. 

’ Ini dciu^clien Mitteldevon allein uinfaaat Cynlhnphyllum 2fi, Aciinoryslis 14 verachieilenc 
Können; neu fiiiid die Gattungen: Uaiirophylium , Combophyllum , Microcyclus, Jlrtriophyllum, 
lUpihyphyllum. 

’ StytotiirtyoH, SiromataportUa ^ Syrinyontromtif IJiontroma, llermatoHlruma ^ Amphtporüf 
Stachyodfft. 

* E-« fehlen im Überdevou; Catceota, lladftipbyUuni, Cotubopbytlum, Mftriophylium, Atipasmo- 
phyltum, Viplochune, Cystiphylliim, Actiiiocysiif, llotmeria, Pacliylhrca (nur Mitteldevon), Slromalo- 
poni a. stT„ Stachymka, hlioatroma, llermalostromn, wahrsihvinlicli auch llelialitta. 
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iritiiilae (diu gleichnamige Uatluiig und ruritucritiu.s) iiücli in lebhaller Furteiit Wicke- 
lung begriffen, während die Articulosa (z. B. Lecwtocrimdue) zuriickgehen. 

Die devonischen Brachiopoden befinden sich in aufsteigender Entwickelung, 
da die Zahl der erloschenen silurischen Gattangen ' durch eine nuverhältnissmässig 
grii.ssere Zahl neuer Formen ersetzt wird und drei neue Familien — Terebratuliden, 
Stringücephaliden und Productiden — auftreten. In erster Linie sind die in grosser 
Mannigfaltigkeit entwickelten Terebratuliden (-{- CentromUidac*) lllr das Devon 
w ichtig : 

Mvijalunhris, Trupidolrjilus^ und lU'iiöXtlacria im Unterdevou, Ulriiii/ucrithidita 
und yetcberrijia im oberen Mitteldevon, Divlasma (vom Mitteldevon aul, üentronella 
und Cnjidouella sind, abgesehen von vielen Untergattungen und Gruppen, in erster 
Linie zu nennen. 

Auch die spiral tragen den Brachiopoden zeigen eine reiche Entfaltung 
neuer Formen. Bei der Gattung Sinrifer sind in erster Linie ilie laugflttgeligeu 
.Vi’ten (Gruppe des tip. speciosus), ferner die Fonnenreihe des Sp. primamus und 
riirvutiis (IMicultirin) hervorzuheben. Eine selbstständigere Stellung nehmen Amhu- 
codiu, Miiaplusiu (U.-D.) und Feriieui/ia (M. und O.-D.) ein, bei den .\trypiden 
Karpiimkiti (U.-D.) und Grunicwiddtia (M. O.-D.), bei den Athyriden Athyrls (mit 
dem Subgenus Fadat/oiiia [U.-D.]) und Merista, ferner Mi'fistcUii (U.-D.), Aniydothica 
(U. M.-D), Leptocuelia (U.-D,), sowie f 'ncHes, der Begleiter von SIrinyoci’phahis. .^uch 
die Pentameriden (Amphiijtuia [U. M.-D.]) und Rhynchonolliden (Entonin [U.-D.] und 
lywrhymhus [M. O.-D.] i>. 243 — den sogenannten t'amarophorien des Devon) zeigen 
eine weitere Entfaltung. Nur die Orthiden und Strophomeniden bleiben stehen*. 

Im Gegensatz zu den überall verbreiteten Brachiopoden sind die Zweischaler 
auf ganz bestimmte Facies beschränkt und allein in diesen häufig. Den bezeich- 
nenden Habitus der Kiftbewohner tragen die dickschaligen Gattungen Meynlodux 
(vom oberen M.-D. an) und MccyuMlus (O. M.-D.). Die dünnschaligen, wahrscheinlich 
freischwimmenden Palaeoconchen (Cardio/ii [Taf 36 Fig. 11), BucUiola [Taf. 3.') Fig. 16], 
iMiiulicardium, Frusochasma u. a.) sind auf die pelagischen Goniatitenfacies beschränkt. 

Die meisten Zweischaler finden sich in den sandigen Schichten des rheinischen 
Unterdevon und der niitteldevonischen Hamilton group. Besonders häufig sind hier 
die Aviculiden, unter ihnen die schon im Silur auftretemle Gattung Ftcrimwa, die 
in der rheinischen Grauwacke mit 13 Arten den Höhepunkt ihrer Entwickelung 
erreicht. Dem Devon eigenthümlich sind Linioyrfcra (U.-D.), A'icAia (U.-D.), Ijo.ropleria 
(O.-D.), Af/inodisiiia (U.-D.), (josKelelitt, Cyrtuduidi>i>sis (Ü.-D.) und Myalinuiitira. 
Während Mudiula sich bereits dnreh das Zwischenstadiuin von Mynliiw abgezweigt 
hat, sind die Pectiniden noch nicht als selbstständige Familie von den .Aviculiden 
getrennt (AriculojHrhii). Für die Zweischaler vergleiche man Taf. 24a, 

' Trimeretla, Dmuholus. Motiomirella, IStrickhndinia, Meriftina, Vayia, Orlhisimt, iHitty- 
Mro^ua und Zygiapira. 

• and Ccarki;. .\u immduction to tlie study of tlie Brachio|ioda. II. IHSü. p. HIH. 

• beide (iattungen sind voniclimlieh unterdevnnisch. Mryalnnterit ist in vereinzelten Et- 
ciiiplami ini iliiteldevon vertreten, Tropidoleptu» seht nur in Amerika in das Milteidevon hinauf 

• Zwei wenig liervortrctende (Jattungen, Smiiliiim und IMrultnnta, sind auf das Mitteldevon 
liesdiränkt. 
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Bei (len übrigen Griippcn der Zweischaler — Heterodonten, Taxodonten und 
Desmudonten — ist ein enger Zusammenhang der palaeozüisclien und lebenden Familien 
nachweisbar. Verhältnissmässig W'eiiige Familien, die Megalodontiden, die Ctenodon- 
tiden (Taxodoutia Taf. 24 Fig. 3), die Urammysiiden {Desmodoiitia Taf. 24 Fig. 4) 
und die Conocardiiden ( Palaeocomhae) sind jetzt ansgestorben, iimfa.ssen aber die 
artenreichsten Gattungen des Devon. Ausgestorbene, den lebenden nahestehende 
Gattungen linden sich u. n. bei den Trigoniiden {Myophoria — ScUhodus auct.), 
Cypriniden (Cyprieardiiiia , Mecynudus und Gomuphorn Tat'. 24 Fig. 5), Carditiden 
{Trosocudus vom U.-D.). Astartiden (Cypric/irdelta), Luciniden (Paracyclas proacia 
Taf. 29 Fig. ö), Arciden (* Mncrodm = Dulabra auct.; M.-D. u. O.-U.), sowie den 
Soleniden (Pnlaeoaolea ; U. u. M.-D.). 

Die devonischen Gastropoden (Taf 29 n. 32) sind viel alterthlimlicher ' ent- 
wickelt, als die Zweischaler, aber geologisch weniger hervortretend. Nur die Capuliden 
erscheinen in den kalkigen Facies des Unterdevon so massenhaft und vielgestaltig, 
dass man für diese Entwickelung den Namen „Capiilien“ vorgeschlagen hat (Platy- 
ceriis Taf 29 Fig. 11, Plalyosloma, llercyiicllti und TurhoiiileUa Taf 32 Fig. 8). 
Als geologisches Leitfossil ist ausserdem nur Macrochdlos aradatum Schi.. (0. M.-D.), 
eine typische Riffform, zu nennen. Die artenreichsten Familien sind Pleurotomariiden 
( Murehisuuia) und Euomphaliden , beide mit aufgerollten — Odontoimrin* — und 
wunderlichen dreieckigen Wachsthumsformen (Trianyidaria Thf. 19 c). Bemerkens- 
werth ist endlich noch das Vorkommen des silurischen Trcmalonotiis in den unter- 
devonischen Riffkalken. Vergl. Taf 19c. 

Von Tentaculiten finden sich vereinzelte dickschalige Formen in den sandigen 
Schichten des rheinischen Gebirges; eine ausserordentliche Entfaltung erfahren die 
dünnschaligen, offenbar planktonisch lebenden .4rten in den nach ihnen benannten 
Mitteldevonscbiefern, wo sie von llyolUhun und SlylioUua begleitet werden. 

Das plötzliche Auftreten einer grösseren Anzahl von Goniatiten im Unter- 
devon erinnert bezüglich der Art des Erscheinens an die jurassischen Ammoniten, 
ln dem tiefsten Unterdevon finden sich bereits Aiinrcestes, AphyllUes, Torno- 
ceras, Gcphyroccrns und Bclocrras, etwas höher, an der oberen Unterdevongreuze, 
Miiiioceras, Piiiaciles und Mnenccifras. Das Mittel de von ist die Zeit der einfacli 
gebauten Formen und enthält zwar neue Arten, aber mit Ausnahme von Baclriles, 
des an der oberen Grenze auftretenden Prolecanites und der Gruiipe des Aiiarcrsfes 
eanceUaliis keine neuen Gruppen. Das aus dem Mesozoicum bekannte Intermittiren 
prägt sich schon hier aus, Beioceras und Gephyruccnis sind im ganzen Mitteldevon 
infermittirend, Tornoeeras und Maenecennt fehlen dem unteren Mitteldevon und treten 
im oberen Theile desselben von Neuem anf 

Hinter den .\nnnoneen treten die Nautileen zurück, die Artenzahl der 
devonischen Orthoceren beträgt kaum ein Zwanzigstel der silurischen und die eigen- 
artigen Gruppen der Lituitiden und Ascoceren sind erloschen. Immerhin erscheinen 


* AU receute, schon im l>€von auftretoiide Gattungen sind TrocAi«r, RoteUa und Dentalium 
hervurzuheben. 

* Taf. 29 Fig. 10, 14, Taf. 32 Fig. 10. Vergl. für die weniger aufgerollten Gewinde von 
Pleurotomnria : Frech, Z. d, geol. Ges. l^^l. t 31. 
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neben CiimitlwviraiSy l'hraymweras u. a. noch neue Gattungen, so Uyroccras Taf. 15 
Kig. 4, Joi'ellania (Orfitocfrns Iriangtdare M.-D.) Taf. 30 Fig. 2, Temnocheilnx {Cyrtocerus 
lelra;ioiium Taf. 30 Fig. 4), Hercotcras und NoOioceras Taf. 15 Fig. 7, 8 (beide M.-D.). 

Die Trilobiten befinden sich in entschiedenem Rückgang: Zwar ist die Zahl 
der völlig ansgestorbenen Genera nur gering' ; aber die noch vorhandenen Gattungen 
des Übersilur sind nur durch artenarine Überreste einzelner Gruppen vertreten, so 
Calymmtite (bis zuni amerikanischen Mitteldevon), Hariies, Cheirurun (nur Gruppe 
C ruf alocephnl 11.1 Taf. 17 Fig. 3 und Taf. 31 Fig. 1). Lichas, Acidinpii (Gruppe des 
A. vfsicidoia) und Urviiteus (Gruppen des Br. pali/cr, campanifer und ThysanopellU). 

Nur bei Calymmeniden*, Proetiden und Phacopiden begegnen wir neuen Gattungen 
oder l'ntergattungen: Dipleura (Untergattung von Homalouoim, bis zum ameri- 
kanischen Mitteldevon, Taf. 25 Fig. 8 , Vryphaeus Taf. 25 u. 31), Odoiitochile, sowie 
im amerikanischen Unterdevon Odontnceptmlus , Coryn'jduilns, Tendaspia u. a.; 
Dechenelta (höheres Devon), ScImidMla, Cyphaipides (beide Unterdevon) und 
Phttftondlus. Bei den Phacopiden und Proetiden zeigen auch die aus dem Obersilur 
stammenden Gattungen grossen Artenreichthnm. 


Niclitoceauische Entwickelung 

Oceauische Entwickelung 

Caldferons Sandetone (Schottland) 

Koblenkalk 

Olyt)hioctras, IWicycltu 

3. Oberer Old Ked 

Auftreten der Phaneruptennneo und Palacuui* 
seiden (Cheirotepis). 

Neu sind llohptpchiu» und Eustenoptfrou 
(Cpclodipterini), Bothriolepts, Asterolepis uud 
(i lpptopomu$ ( Rhombodipterin t). 

SAmniitiche Familien des l^wer Old Red leben : 
fort. Erloschen sind einzelne Gattungen {Biplu- 
ptfrw, Climatiu^ u. a.) 

Clyioenieu, SporatliKerus 
Obenlevou 

2. Unterer Old Red ^und unterer baltischer 
Sand-stein) 

Auftreten der Asterolepiden {I*tfrichthyfU Uoc- 
costeiden (CoccoatcM«, Hftrroet€us etc.). Cteno- 
tlipterineii {Dipteruit eU'.)» der meisten Acan* 
tbodicr {Acanlhoda, Ch^iracanthus)., der 
Cyclodipterinen {Gh/ptolepis , Cricodus) und 
Rhombodipterinen [Ofifolcpif, DipiopUrus). 
IHe Pteraspiden sind gänzlich, die Cepbalaspiden 
fast gänzlich erloschen. | 

Mitteldevou 

1 Unterdevon 

.5 s| 1. Tiefster Old Red | 

2 5 ® Btera/tpti( (Palaeagpis ) , Cepkalatpi» 
(^Eureraspin)f Phlpclaenaspis (Cocco- 
4 , J ^ $teidae\ Ch'matiua (Acanthodit) 

1 

Auftreten der Auimoneeii 


^ I S 

O 


Sallna (Onondaga) 
group III. l\tlaea$pii 






Obersilnr 


‘ EncrinuTMf SphaerexochuSy VeiphuHf Staurocephalu6 (Taf. 12), AmpyXf lilaenus iliezw. 
Subgenos Bumastus). 

* I>ie Gattung Calymmene selbst ist uur durch ganz vereinzelte, selteue Arten vertreten. 
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Von »Miistigeu Criistaceeii if.t Eiikmiis {Vyinidiim Tal. 35 Fig. 18) 
ffir oberdevonische Schiefer, Aristozoc Ihr die böhmischen Riffkalke (U.-D.), Ptery- 
ijutus für das ältere Old Red bezeichnend. 

Die besonders durch das Erscheinen der heterocerken und V störartigen 
Ganoiden, Ctenodipterinen, Acanthodier, Placodermen und Crosso- 
pterygier bereicherte Fischfauna zeigt in den verschiedenen Facies und 
Horizonten so grosse Verschiedenheiten, dass man auf Grund derselben das Devon 
in zwei ungleichwerthige Einheiten theilen müsste (s. Tabelle auf S. 123: 1. ist im 
Wesentlichen silurisch, 2. und 3. devoiiisclil. 

Die wichtigsten Fischtypen des Devon sind nach der Reihenfolge des geologischen 
Auftretens in der kleinen Tabelle auf vorstehender Seite aufgelTihrt; eine vollständige 
Aufzählung der bekannten Gattungen enthält ein späterer Abschnitt. 

Im Überdevon lebt die Mehrzahl der bezeichnenden Brachiopoden , Mol- 
lusken, Echinodermen uud Korallen des Mitteldevon fort. Die Trilobiten erfahren 
— abgesehen von dem in der Goniatitenläcies häufigen Triiiicruccpimlus (Tr. an- 
upMhalmus Fkkch = crypttipMhahnus auct. Taf. 35 Fig. 18) — einen weiteren Rück- 
gang, wie denn auch bei den erstgenannten Gruppen verschiedene bezeichnende 
Gattungen ' erloschen sind. Die oherdevonische Fauna ist, abgesehen von der massen- 
haften Entwickelung einzelner Brachiopoden-, Ostracoden-, Korallen- und Spongien- 
gruppen (Gruppe des Sp. Vrrneuiti, Leiorhyiirlius = Caninrophorin auct., Kntomk, 
riiillipsa.<itr(ita, Dictyophylun), vor Allem durch die Entfaltung der Ammonitideii aus- 
gezeichnet. 

Drei wolilcharakterisirte Ammonitidenfaunen, die allerdings in 
vollständiger Reihe bisher nur in Euroi)a beobachtet wurden, kennzeichnen die auf- 
einander folgenden Stufen: 

1. Die Gattungen Oephyroccra.t ( Goiiialitcs iiUumeuccnx) und Belm eras ( G. iiiulli- 
loUUus) sind allerdings schon an der unteren Grenze der Formation beobachtet 
worden, entfalten sich aber erst im unteren Überdevon zu bedeutender Grösse und 
erheblichem Artenreichthum (Gephyroeeras mit ca. 15 Arten), um mit dieser Stufe 
zu erlöschen. Etwas geringer ist die Mannigfaltigkeit der langlebigeren Gruppen 
Tormeeras und Prolixaniles. Beide reichen ebenso wie der eigenthümliche Badriles 
aus dem Mitteldevon herauf. J’ntleeanites Taf. 35 Fig. 11 kennzeichnet eine nur 
local entwickelte Grenzzone von Mittel- und Oberdevon. Die älteste, einfach organi- 
sirte Clynienie (Cyrtoclymcnin) erscheint in den /idaMiesceiis-Schichten von New York. 

2. Der im mittleren* Ober de von beobachtete Formenreichthum ist ge- 
ringer. Neben wenigen identen * oder verändei-ten ‘ Arten von Toriiocertvi und 

‘ i:>tringocephalu3, UnciteSf Koyseria, Bifida, Calctola, Cuiircsaocriuus , Kucali/ptocrinuSy 
Anarcestes, AphylliUSy Jtfimoccras» Maeneceraa. 

* Die mittlere Stellunj? der Nelidener Schichten beruht auf den in Ausführung von K. Bev- 
Hit'H'd l'uterHuchungen untcrnimiineneu Arbeiten von K. Kavsf.r y'A. d. geol. Ges. 1873. p. 33) und 
dem Verfasser (Cabridre^. 1887. p. 378 u. 438i. 

’ Tornoctras undulalum Sandb. 

* Tornocera$ planidursatum M.sstr. Turnoceras simphx Ut noch selten und vereinzelt vor- 
handen. fehlt aber ini oberen Oberdevon, wie gegenüber eilt gegenstehenden Angaben bestimmt hervor- 
geholien werden nius'«. Die unter diesem Namen in den verschiedenen 8ammlungru hefindliihen 
Mücke des Clvmeuicuknlkes sind meist abgeriebene Exempl.'u-e von lirnncfH'rraa gvlcutum. 
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Hadriirs, sowie einem vereinzelten Nachzügler von diphyroceran, ei-.sdieint ein neu- 
artiger, durch den geradlinigen Verlauf der .Sculptur scharf von allen älteren 
(luniatiten geschiedener Familientypns Chrihcrrax nov. gen. (Taf. .‘12 a) = l’nra- 
flocerns Htatt ex parte'; Stufe des Chviloceras eiirrispinn (Nehdener Schiefer. 
Kalk von La Touriere, Dolomit von La Serre bei Cabrii^res). .\lle älteren Gonia- 
titen nnd die wenig zahlreichen directen Nachkommen derselben (vergl. die Tabelle 
auf S. 12Ö), sowie ferner die (’lj-menien besitzen in Sculptur, Mlindunpform und 
LabialwOlsten zwei convexe Verbiegungen auf dem Seitentheile und einen tiefen 
Kttckenausschnitt. Die stärker ausgeprägten externen Vorbiegungen bilden häufig 
parallele Furchen, die den Kücken jederseits begrenzen. 

Das unvermittelte Auftreten der Cephalopodengattungen im Westen von Europa 
wird durch die Überganpfaimen von Kielce in Polen (siehe unten p. 180) erklärt. 
Hier liegen zwischen Infinnr.irfu.i- und Clymenienschichten zwei Übergangshorizonte 
(= Stufe des f'/i. rurrinpinn), deren tieferer lirnnniciriiK und Sjuiriulorirns , deren 
höherer ('yiiorli/nn-nia neben typischen Nehdener Formen enthält. 

Ein provisorischer Stammbaum der devonischen Goniatiten ist auf S. 12(1 dar- 
gestellt. Die Aphylliluliw (I) mit der evoluten Unterfamilie Miniortraiitmr, die l’rn- 
IrriuiUutiif (II), (hphyrorfrntUhte (III), Jifliwfriiliddf (IV) besitzen den durch die 
externen Vorbieguiigen der Sculptur begrenzten Rückcnaussc.hnitt und sichelförmige 
Anwachsstreifen auf der Seite, die (' heilmerntUlae mit den anschliessenden jüngeren 
Formen eine vollkommen geradlinige oder nur durch flache Ausbuchtung unter- 
brochene Sculptur. .Als ferneres Merkmal der ('hrllfMiratithr ist die regelmässige 
.Ausbildung von liabialwülsten und die, stets mehr als einen Umgang betragemle 
IJlnge der AVohnkammer hervorzuheben. 

Durch die auf Taf. 32 a zum ersten Male zusammengestellten Mündungsformeu 
von Goniatiten wird der Nachweis erbracht, dass Sculptur und Mündungsform einander 
vollkommen entsprechen. Ein Hinweis auf die hohe systematische Wichtigkeit dieser 
beiden Merkmale erscheint unnüthig. Die Unzulänglichkeit der bisherigen, für strati- 
graphische Eintheilungen nicht verwendbaren Classificationsversuche beruht zum guten 
Theil auf der falschen Darstellung der Sruli>tur in den verbreitetsten Uliches (z. B. 
f TO» lat iUs „ nirorsm “) . 

3. Die Mannigfaltigkeit und Häufigkeit, welche dieClymenien in der obersten 
nach ihnen benannten Stufe des Devon erreichen, ist in der Entwickelung palaeo- 
zoischer Faunen fast beispiellos. Neben den kleineren einfach organisirten älteren 
Formen (('yrtorlynu-niti) findet sich eine zu den grössten* und gleichzeitig am 
höchsten differencirten Gattungen ((io»iiiilymr»in) hinüberleitende Reihe <('ynm- 

' Die iliirih IIVATT auf (irnml iler Loben versiicloc Ticiinniig von PnrmlortTa$ und T'oriio- 
rrrng ist bei der Unbeständigkeit dieses Merkmals unhaltbar (verel. atieli Holzacfel, das obere 
Mittclderon. p. 80. Allerdings nnifa^st Vorwtocrran IIvatt die Mehrzabl der unter Cheilocerae mit 
neuer Diagnose zusammengefa-sten Formen, aber der Typus der liattung Par. tliscairleum Hai.l ist 
ein echtes Tarnocerar. Chrilocrras nov. gen. (rö /(Uo;, Lipirt*, wegen der stets vorhandenen Labial- 
willste). Sutur. Form der Mündung und Labialwttlste verlaufen fast geradlinig mit schwacher .Aus- 
buchtung auf der Evtemseite. Wohnkainmer 1'/, — O , Umgänge betragend- .Sutur von einfachen, an 
Aiiarceftfs erinnernden Formen (f7A. /i/a»i/ohum) bis zu gerundeten Laterallulren (f’A. amhlylofitim) 
differeneirt. Die .Arten mity.ngespitztem Lateral ICh. n.rynraHlha) bilden den (’bergang zu HrnHrorernr. 

' bis ra. 4 dm Durchmesser. 
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dymenin , Oxydymenia , Sdhidynunui). Bei den Goniatiten erscheinen neben den 
letzten seltenen V ertretem von Tornm-rrds und ('hdloceras die höher differencirten, 
eng mit dieser Gattung zusammenhängenden Gruppen Branroreros und Sjxirndmiras. 
Daneben beobachten wir andere, z. Th. eigenartig diflercnciite Formen, die ebenso 
wie die Clymenien mit dem Schluss des Devon aussterben; ProlohUts. Dinnronras 
und Pseudodynirn in'. 

Die Veränderungen, welche die Übrigen Gruppen der wirbellosen Thiere iui 
Oberdevon erfahren, sind belanglos’. Wie die Trilobiten im Untersilur, Brachio- 
poden und Korallen im Obersilur, so durchlaufen die Ammonitiden im Oberdevon 
eine Periode lebhafter, ja stürmischer Entwickelung. 

Die Flora des Devon (Taf. 33 u. 34) beeinflusst den gesammten Charakter 
der organischen Welt nur in unerheblichem Maasse. Immerhin ist die grössere 
Häufigkeit von Meeresalgen (Wdiserites, ('hondritrs, Nemaphyton) bemerkenswerth 
und giebt local zur Bildung von Algensteinkohlen Veranlassung; bei Neunkirchen 
in der Eifel ist im oberen Unterdevon ein unregelmässig verlaufendes Flötzchen 
einer unreinen Gaskohle entdeckt worden. Die aus Landpflanzen bestehenden Stein- 
kohlenflötze , welche in den Grenzhorizonten von Devon und Carbon luiflreten, 
werden jetzt zu der letzteren Formation gerechnet. 

Wenngleich Steinkohlen für das Devon weder von technischer noch von geo- 
logischer Wichtigkeit sind, erscheinen doch bereits sämmtliche Hauptvertreter der 

* Nov. i^en. ln der Uusiteren Form de*« Gehäuse» nnil «lein Verlauf der Lobeiilinie mit Clym. 
wndHfafa (Taf. B6 Fig. 2} nbereinstimmend, jedoch mit externem Siphonallubus ; einzige Art: Gonia- 
tües Sandbtrgeri Bryk. Gonütiites ptanidorsatus und falcifer bilden eine eigentliümlicbe, zu 
Tornoerras gehnrige Ümppe. 

* Envähnt sei das Auftreten der ältesten erbten Producfu4<-.\rtcn in den iitoralen Aetpiivalent4*n 
des pelagfischen ('l}menienkalkes, sowie das Vork«unmeii bezeichnender Aviculideu: MyalinopUra Frech 
(unteres Oberdevon), Laxopteria (mittleres und oberes obertlevon). Ein kürzlich gemachter Vorschlag, 
die Reihenfolge der oberdevonischen Stufen zu ändern , widerlegt sich — abgesehen von der nicht 
hinreichenden stratigrapbischen Begründung (s. u.) — durch palaeontologischc Erwägungen. Es sind 
EU diesem Zwecke diejenigeu Arten und Gattungen zusamiiienge»Udlt , welche in zwei Stufen vor* 
kommen. Ferner sei an den obigen SUmmbanm erinnert, mu h welchem die Vorgänger der carboni* 
sehen Goniatiten erst im Ciymenienkalk aoftreten. 


Unteres j Mittleres [ Oberes 

Tornocenu (Gattung) 

, circumße.Tum SaNDB 

, unduhtum Sandr 

, planidorsalum Msstr 

Chrfiocfras ((tattung) 

, yrrneutii Mnstr. 

, oxi/acantha Msstk 

, %imlulicatus Mn»tr 

a BubpurUhu 

, pianihbwt Mnstk 

Grpkyrocerai* (Gattung) 

J^iorhynchus (Gattung) 

littctrites (Gattung). 

• carinatus Mnsth 

J'raecardium reiustum Hau. («= Cttrditda nehdimKi» Kav.«.) 

Loxopffrüi dijtpnr .<akt»b. sp. 
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Steinkolileutiora im Devuii, während ans dem Silur nocli keine sicliere Landpllanze 
bekannt ist. Es liegen vor: (Jefäs.skryptogamen und Lycopodiaceen {^Arlhrnslujmn 
Taf. 33, * IjepuIiHh-ndroH Taf. 34 Fig. 9 und *Sli(/wari<i Taf. 33), Farne tPaliiro- 
pterix, Cyrlopterix, SphenopI rr i s) , (Jalamarieu (* Anhdiocnhim iirx hezw. 
Ciihniodfiirhon Taf. 33 Fig. 5) und sogar schon Coniferen (* CortlaUex). Das viel- 
fach als Charakterpflanze des Devon erwähnte PsUophyUm Taf 38 Fig. 1 ist in 
seiner systematisclien Stellung nach den neuesten Untersuchungen zweifelhaft , die 
Zugehörigkeit der auf einer vielfach copirten Abbildung befindlichen Fructificationen 
und Blätter zn den Stengelabdriicken unzweifelhaft unriclitig'. 

Uebersicht der devoiiischen Faciesbildungen. 

I. Korallenkalke. 

aj Ungeschichtete, reine Korallenkalke und Dolomite. Die Masse 
fies Gesteins besteht aus Korallen und deren zerriebenen Kesten, welche wie in 
lebenden Kiffen an Menge alle sonstigen Bestandtheile llbertreflen. ln den unter- 
devonischen Kiflen sind Tabu laten (Favositen) und Stroraatoporen , in den 
initteldevonischen Stromatoporiden, Favositiden und massige C^'athophyllen, 
in den oberdevonischen Phi llipsastraeen, Stromatoporiden und Favositiden, im 
Carbon Stromatoporiden die hauptsächlichsten Kiffbildner. Daneben finden sich 
dickschalige Brachiopoden , Gastropoden (Mmrochiilox, Murehisonia), Zweischaler 
(MeynhxUis) und Crinoiden in einzelnen Exemplaren oder nesterartigen Anhäufungen. 
Xautiliden sind durchweg selten; das Vorkommen von Goniatiten am Iberg bei 
Grund ist eine einzig dastehende Ausnahme. Die Vertheilung der genannten, 
weniger wichtigen Gruppen ist in den Brachiopodenschichten (II.) etwa die gleiche 
wie in I. Beispiele: Unterdevon; Karnische Alpen und Karawanken, Konieprus. 
Mitteldevon; Kollinkofel, Ostemigg, Vellach; Eifel (Eifel-Dolomit z. B. bei Gerol- 
stein und Prüml, Paftrath, Belgien (Givetien), Westfalen und Nassau (Massenkalk), 
Elbingerode. Oberdevon: Vellach, Grund und Rllbeland (Harz), Langenaubach 
(Nassau), Belgien, Torquay (Devonshire). 

b) Geschichtete Korallenkalke. Die Kiffkorallen treten hinter dem 
sonstigen zum Theil mergeligen Sediment etwas zurück, sind aber immer noch die 
vorherrschende Thierclasse; daneben werden die Brachiopoden häufiger. Diese 

‘ liraf Solms-Lm'rci-ii (t’lier ilevimisclie Ptlaii*piire.<te aus den I,ennese!]ieferii der Gegend von 
Gräfraüi am Nietlerrbein. Jaiirb. d. pretiBs. geol. Landettansfall fUr 18^>4. p. G7 tT.) veröffentlichte eine 
kritische Stndio Über die erwfthntc Oattnng, deren Krgcbnii»» daü K*dgende ist (I. c. p, 76): 1. Neben 
den nicht aicher/nstellenden Arten {I^. elrgatis und fflnhnim D.kws., /V. 1>aws. , Taf. 33 

Kig. 3) tindon sich im Unterdcroii zn Gasp^ Stengelab<)riicke eines !*clir merkwürdigen, liezUgiicIi 
seiner üyi^tematischen Steiinng zweifelhaften Pfianzentypus , der wtdddcfinirbar i■»t und Psihpht/ton 
prinerpa heilest. 2. Aa«:ier >len Abdrücken komnum in denselben Ablagerungen SteugeUtQcke mit 
erhaltener Stmetnr vor, von denen die einen mit Farnkraut oder Lycopodlenresteu verglichen werden 
kuimeu, die anderen wegen ilire^ von Markstriihlen durclizogcnen SccundUrboIzcs nn (.'dluraiirien uml 
Lepidodendreen erinnern. 3. Die Kinbeziehung der famähnliclien Htriietnrirten Reiste zn 7Y roftusliua 
i^t unbewie-^en niid willkürlich. 4. Die Beschreibung der Gattung VnilophyiOH retlucirt sich .^'omit 
unf eine »olel»e der zn l*a. princepa gereelmeten StengelabdrUcke. da die Fmelihcationen in den Ab- 
bildungen nnkcnntlieli und in ilirer Zngelidrigkeit zn den Vegemtiiuisorganen zweifellmft «iiid. 


Digilized by Google 



Die FacieaentwickeluDg des Devon. 


129 


Bildungen sind bei Uraz, in Westdeutschland, Belgien, England und Südfrankreich 
(Cabnires) die verbreitetste Eacies des Mitteldevon; in Nordfrankreicli und Amerika 
(Upper Helderberg von New York bis Oliio) finden wir dieselben vor Allem im 
oberen Unterdevon. 

II. Brachiopodenschichten. 

a) Brachiopodenkalke, meist mergelig, unterscheiden sich von der 
Facies Ib, mit der sie durch vielfache Übergftnge verbunden sind, durch das Ver- 
wiegen der Brachiopoden und gehören in sfimmtlichen Devongebieten, u. a. 
im Mittel- und Oberdevon von Deutschland, Russland und in der Lower Helden- 
berg group, zu den verbreitetsten Bildungen. Im Allgemeinen nimmt — wie 
in den heutigen Meeren — mit der Zunahme thoniger Bestandtheile die Häufigkeit 
der Korallen ab; Ausnahmen von dieser allgemeinen Regel sind selten (Korallen- 
mergel im Mitteldevon bei Gerolstein und Oberdevon bei Aachen). Nicht hierher 
zu rechnen sind die Brachiopodennester , welche im karnischen und böhmischen 
Gebiet lediglich Lficken im RilT ausfhllen. Trilobiten erscheinen in II. durchgängig 
häufiger als in I. 

b) Brachiopoden-Mergel und -Schiefer sind von II a nicht scharf ge- 
trennt und nur durch grössere Häufigkeit der Brachiopoden und abweichende Be- 
schaffenheit des Sedimentes zu unterscheiden; Riffkorallen .sind meist nur in ein- 
zelnen Exemplaren vorhanden und fehlen zuweilen gänzlich: Unterdevou von Nord- 
frankreich, Asturien, Bosporus und Nordamerika; Schiefer der oberen Coblenz- 
schichten (Wittlich, Haiger). Im Mitteldevon allgemein verbreitet (z. B. (’<ilrrolo- 
Mergel in der Eifel und bei Torquay, ('(i/nv>/((-Schiefer des Oberharzes, Hamilton 
group u. a. am Cayuga-See; Russland). Im Oberdevon der Eifel (dolomitische Mergel 
von Büdeshein), Belgien (Famennien), Nordamerika (t'hemung group) und Russland. 

Local finden sich in dieser Facies .Anhäufungen von Crinoidenstielen : Orinoiden- 
schicht von Gerolstein und Kerpen in der Eifel, Hamilton group (Encrinal lime- 
stone) von New York. 

c) Spiriferen-Sandstein und -Schiefer. Dieser alte Name des rheini- 
schen und Harzer Unterdevon ist wohl am besten als Faciesbezeichnung Ihr die- 
jenigen Sandstein- und Grauwackenschichten beizubehalten, in denen Brachiopoden 
durchaus vorwiegen, Zweischaler, Crinoiden und Tentaculiten einigermaassen häufig 
.sind, Gastropoden sehr zurllcktreten, Cephalpoden und Riffkoralleii nur in höchst 
vereinzelten Exemplaren Vorkommen. Die Trilobitengattung lloimthmofus ist fast 
tSberall für die vorliegende Facies bezeichnend. Das Unterdevon in Westdeutsch- 
land, Belgien, Slld-Devonshire, in den Pyrenäen und am Bosporus, der ttriskany- 
Sandstein in Nordamerika, das Famennien Belgiens z. Th., endlich das gesaminte 
Devon von Nord-Devonshire gehören hierher. 

.Als besondere .Ausbildungen lassen sich unterscheiden; 

«) Spiriferensandsteiu s. str. Die Gattung .S/o'i i/Vr waltet vor. Im ganzen 
Unterdevon überaus verbreitet. Im Üriskany-Sandstein ist die in Europa 
seltenere Gattung Itruxsfhur'm annähernd ebenso häufig wie Spiril'er. 
(i) f'Aoiicte.v-Schichten. Bestehen vorwiegend aus (’honeteii. Coblenz- 
Sehichten, Siegcner Grauwacke, unteres Mitteldevon von Graz. 

Flirrii, paIa«oxoica. li 
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Y) Quarzite. Meist fossilleer (Quarzitdolomitbildungen von Graz und 
Languedoc, Ogdenqnarzit in Utah). Wo, wie ini Taunus- oder Coblenz- 
qnarzit, eine Fauna vorkommt, erscheinen die Formen des Spiriferen- 
sandsteins in besonderem Eeichthuin an Individuen und grosser Arten- 
armuth. 

(1) C'f enof ri H»/.9-Bänke. Vereinzelt in den unteren und oberen Coblenz- 
schichten. 

f) Ostracodenschiefer. Anhänfungeu von Üstracodcn {Primilia nebst 
seltenen Beyrichien) und Brachiopoden. Nur im tiefsten ünterdevon 
Belgiens. 

Anhangsweise mag hier das eigenthümliche Vorkommen von devonischer 
Kohle oder besser Kohlenschiefer erwähnt werden, das neuerdings bei Neunkirchen 
in der Eifel (Coblenzschichten) gefunden ist. Dasselbe ist wenig mächtig, entliält 
nur etwas über 50“ Kohlenstoff und darf daher keine technische Bedeutung be- 
anspruchen. Die geologische Wichtigkeit beruht darauf, dass die Eifelkohle das 
älteste sicher bestimmte organische Kohlenvorkommen ist und aus den 
Resten von Algen (f'hondriten) besteht; auch diese vollkommen zweifellose Zu- 
sammensetzung ist interessant, weil man bis vor Kurzem ein Vorkommen von 
Algenkohle nirgends mit Sicherheit nachgewiesen hatte. 

Das Vorkommen von Petroleum im Überdevon. Anch das Vor- 
komnien von Petroleum und natürlichem Gas im Oberdevon muss im Anschluss an 
die Brachiopodenschichten erwähnt werden, da das Material dieser Substanzen durch 
die Zersetzung der am massenhaftesten auftretenden Thiere, d, h. der Brachiopoden, 
geliefert wurde. Das Erdöl ist in Pennsylvania und Westvirginia hauptsächlich 
an zwei Sandsteinhorizonte gebunden ', von denen der eine dem obereten Devon, 
der andere dem untersten flarbon zngerechnet wird. In den oberdevonischen Schichten 
liefern die „Venango oil sands“ und die etwas tiefer liegenden „Bradford and Warren 
sands“ Petroleum in bedeutenden Mengen; doch pflegen infolge der groben, oft 
conglomeratischen Natur dei- Sedimente die Bohrlöcher nnregelmässig zn laufen und 
bald zu versiegen. 

111. Zweischalerfacies. 

Die hierher gerechneten Bildungen sind nur locale Entwickelungsformen 
des Spirifere ns and Steins und mit diesem durch ähnliche unmerkliche Über- 
gänge verbunden wie Korallenkalk und Brachiopodenkalk. Die Bedeutung der Vor- 
kommen liegt darin, dass im Devon* die Zweischaler wenigstens local die 
Brachiopoden in den Hintergrund drängen. Hierher gehören die folgenden 
einzelnen Vorkommeu ; 

a) Pterinaeensandstein von Ems (Miellen) und Grupont (Belgisch 
Luxemburg) obere Coblenzschichten mit ma.ssenhaften Pterinaeen, 
selteneren Gosseletien und Brachiopoden. Bändige Hamiltonschichten 

' White, Bull. gcol. »oc. of Amer. III. p. 188. 

’ Vergl. lU« nben über «las Obtrsilur GulUiuds iiml «leu Griä armorkaiii Gesagte p. (d<. 
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der (legend von Albany (New York); die Ähnlichkeit der letzteren mit 
den geographisch und geologisch abweichenden Coblenzschichten ist be- 
uierkenswerth. 

b) G osse letien Sandstein (Oosxi-lilin ileronica Barkois) aus dem oberen 
Mitteldevon von Asturien. 

c) Schiefer mit Myalina hUsteinensis aus dem tieferen Unterdevon 
von Bilstein und Schwelm in Westfalen. 

d) Porphyroidschiefer von Singhofen (Nassau) mit Aviculiilen und 
Dimyariern. 

e) Schichten vom X ellenköpfchen bei Co bien z, eine Anhäufung von 
Dimyariern iu den unteren Coblenzschichten. 

f) Sandsteinbänke mit Maerotliis l[nrtlinyi, Einlagerungen im Über- 
devon von Belgien (Famennien) und Nord-Devonshire. 

Die bisher betrachteten Bildungen sind sämmtlich an der Küste bezw. in 
flachen M ee r es t heilen gebildet worden, ilie folgenden sind als Absätze 
einer tieferen See bezw. als pelagische Sedimente aufziifassen. Berech- 
nungen der absoluten Tiefe, in welcher einzelne Schichten abgelagert sind. 
Iialte ich vorläufig noch Ihr wenig aussic.htsvoll. 

IV. Hunsrücksohiefer und verwandte Bildungen 

(etwa als Palaeoconchenfacies zu bezeichnen). 

a) Die Verschiedenheit der Hunsrückschiefer von der Ma.sse des Spiri- 
ferensandsteins und die Entatehnng desselben in tieferen Meerestheilen wird von 
allen Beobachten» hervorgehoben. Bezeichnend für den Hunsrückschiefer und die 
mit demselben verglichenen Bildungen Lst das .■Vuftreten grosser, dünnschaliger 
Muscheln (Prarlitciini fJ)alila/, 1‘uelln / l'uni’iikii], Curd iota , Cteno- 
doiita). Daneben finden sich Cephalopoden (Orthoceren, tfyrtoceren und 
Goniatiten), sowie Tentaculiten. Brachioiioden stehen nach Zahl der 
■\rten und Individuen zurück. Die Dünnschaligkeit der „Palaeoconchen“ ist für 
diese cephalopodenreiche Facies bezeichnend, während in den Sandsteinen und 
Korallenkalken dickschaligere Muscheln (z. B. Mn/nlodon , Myohnu rrtis.siUsUi und 
hilxtcinmsis, Flrriwna, (iossrlH'm) Vorwiegen. 

Die Hiinsrückschiefer im engeren Sinne sind ferner durch die locale An- 
häufung der in anderen palaeozoischen Bildungen seltenen Seesterne und 
ürinoiden gekennzeichnet. Ein in mancher Hinsicht vergleichbarer Hoiizont der 
Pyrenäen (.Schiefer von t'athervieille) ist besondei-s duich Trilobiten, wie 
Thymimpeitis, Phiuups frrmidiis H. a., ausgezeichnet; Vertreter der beiden 

letzteren Gruppen kommen auch am Rheine vor. 

ln gewissem Sinne vergleichbar sind die schwarzen des 

New Yorker Milteldevon, in denen alleidings neben dünnscbaligen Muscheln und 
gelegentlichen Anhäufungen von Gastropoden kleine Brachio|ioden massenhaft 
auftreten. 

b) Te n t a cnl i t e n sc h ich teil. Auch die durch das Vorkommen von Ortho- 
ceren ausgezeichneten Tentaculitenschiefer, welche im rechtsrheinischen Mittel- 

!)• 
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(levon, in Thüringen (Knollenkalk des oberen Unterdevon), Böhmen (G„ mit 
zahlreichen Goniatiten) im Oberdevon von New York (Slytiolwa-hager) und 
am Bosporus eine wichtige Rolle spielen, sind am besten hier anznschliessen. 
ilber ihre pelagische Entstehung hat wohl nie ein Zweifel bestanden. Es sei daran 
erinnert, dass die Tentaculiten und Stylioliiien der in Rede stehenden Schiefer von 
den im Spiriferensandstein vorkommenden Arten’ durchaus verschieden sind. Die 
schwarzen Kalklinsen der Nassauer Schiefer mit den Wissenbacher Goniatiten und 
Trilobiten bilden den Übergang zu der folgenden Gruppe, den eigentlichen Cephalo- 
podenschichten (Günteröder und Ballersbacher Kalk). 

c) Endlich schliessen sich die schwarzen, in mancher Hinsicht eigenthümlich 
entwickelten Plattenkalke der böhmischen Stufe F, und der Harzgeröder 
ZiegelhUtte am besten hier an (Novak, Zur Kenntniss der Etage Ff,. Prag 1886). 
Das massenhafte Auftreten von dünnschaligen Palaeoconchen, Cephalopoden (Oriho- 
leras, Cyrtoceras, erstes Vorkommen von Gyroreras), die Häutigkeit von Tentaculiten 
und Trilobiten erinnern durchaus an die vorher erwähnten Facies. Sehr bezeichnend 
t'iir den Tiefseecharakter der böhmischen Bildungen ist endlich noch die Anhäufung 
von Hexactinellidennadeln (Aranthoxponyin), welche ganze Schichten zusammensetzen, 
erwähnenswerth die etwas grössere Häufigkeit kleiner Brachiopoden. 

Das Auftreten des eigenthümlichen Capulidengeschlechtes //erei/»iW/«, 
sowie das Fehlen der Goniatiten in F, sind als Merkmale von stratigraphischem 
Werthe anzusehen. Die in facieller Hinsicht verschiedenartig gedeuteten Posi- 
donienschiefer des Culm stehen ebenfalls den besprochenen Bildungen nahe und 
dürften in tieferen Meerestheilen abgelagert sein. (In diesem Zusammenhänge könnten 
auch die wohl zum Obersilur gehörenden Graptolithenschiefer des Harzes erwähnt 
werden.) 

V. Die Greifensteiner Facies. 

Bezeichnend für die meist roth oder rosa gefärbten Kalke ist das Vorwiegen 
von den (im Devon sonst niemals massenhaft vorkommenden) Trilobiten ( 1‘hacops 
ficiindus, l'roetus orhUatns und rremita, Lirhas Umuri, Uronfciis thysfiiiopeltis, 
Aruhispis vesieiihsa), sowie von bestimmten glattschaligen Brachiopoden (Mrrista 
IMisser, M. seciiris, Athyris ThHis, Jjptnntii frntiissimn u. a.), ferner die Vergesell- 
schaftung von Goniatiten, Orthoceren, Crinoiden, Tiefseekorallen ( Petmiu, ('hulochonus) 
und Tentacnliten ; kleine Gastropoden und ZweLschaler sind selten. Vollkommen 
fehlen die grossen dickschaligen, im Ritfkalke häufigen Gastropoden, die gerippten 
und gestreiften Spiriferen, iri/soii lo, l’fiihuinriis- (mit verschwindenden Ausnahmen) 
llctzm, Mi'rislrlla , Atryjxi, SlrfjitorhyiH'hitf!, ('Iimietrs^ u. a. Ausser den unter- 
devonischen Vorkommen von Greifenstein, Cabrieres, Konieprus und Michailowsk 
dürfte der Kotheisenstein von Brilon und vom Büchenberg bei Wernigerode hierher 


* IJiir das Liegende des Lower HelderWrg bildende Tentaculitenkalk dürfte zu dieser letzteren 
(irupi»e gehören und — entspreiliend dem Charakter der onmitudbar angrenzenden Schichten — im 
dachen Meere abgelagert sein. 

* „PentmnenM“ globus von Cabrieres gehört zu einer anderen Gattung, vielleicht zu Marthu'a. 
’ Der gros^e grobriiipige , dickj^chalige CliouetfM Verurtttti !V\rr. kennzeielinet den RifTkalk, 

der kleine dünip^chalige Ch. emhrtfo die OreileuMteiner Kalke. 
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zu rechnen sein (ob. Mitteldevon). Dei-selhe zeigt einige Anklänge an die Cephalopoden- 
und Bracliiopodenkalke. Besonders wichtig für das Verständniss und die Erklärung 
der (ireifensleiner Facies ist die Beschreibung, welche v. Mo.isisovtc.s neuerdings 
von dem Vorkommen der Versteinerungen in den Hallstätter Kalken gab. In den 
eigentlichen (fossilfreien) Hallstätter Kalken treten locale linsenförmige An- 
häufungen von Fossilien auf, die eine Dicke von 1 ni selten übersteigen und 
eine Längsansdehnnng von 10— 30 m erreichen. Neben den überall vorherrschenden 
( ’ephalopoden findet man fast in jeder Linse f^chwärme von Halobien und verwandten 
dünnschaligen Muscheln. Alle sonstigen Thierreste, Zweischaler, (lastropoden, 
Hrachiopoden, Crinoiden und Heterastridien sind selten oder nur local häufiger. 
Innerhalb der Linsen treten die Fossilien nicht, wie es in normalen Sedimenten 
der Fall ist, in annähernd gleichmässiger Vertheilung auf, sondern von einigen 
wenigen ganz gemeinen Formen abgesehen, finden sich einzelne Arten oder selbst 
Formengruppen wieder nur nesterförmig, in kleineren oder grösseren Schwännen. 
.\n derselben Fundstelle werden gewisse Al ten oft .lahre hindurch nicht angetroffen. 
dann aber plötzlich wieder in mehreren Exemplaren gefunden. 

Diese Beschreibung passt fast Wort für Wort auf die Greifenst einer 
(Hercyn-) Facies des Devon, deren Eigenthümlichkeiten von mir in der Zeitschr. 
d. deutschen geolog. Gesellschaft 1889. S. 2f>4 eingehender geschildert sind. Ins- 
besondere konnten in den tieferen, ebenfalls rothgefürbten F,-Schichten von 
Konieprns in Böhmen vollkommen übereinstimmende Beobachtungen gemacht 
werden. Z. B. ist das Vorkommen von Brmiteus thymnoprUis, von Proli-ori/stiles 
ßarM.s (zusammen mit Pharops fermidns), von Aiuinrntis und den mannig- 

fachen Prui't HS- Arten bei Konieprus durchaus localisirt. 

Zum Vergleich mit den Angaben von Mojsi.sovics über Hallstatt gebe ich die 
früheren (Zeitschr. d. deutschen geolog. Gesellschaft 1887. S. 387) über den l’ic 
de Cabrieres veröffentlichten Beobachtungen wieder. ,Die Versteinerungen sind 
unregelmässig nesterweis durch den unteren Theil der Kalkmasse vertheilt. An 
den einzelnen Fundorten erscheinen immer nur bestimmte Arten in grösserer Häufig- 
keit, die an anderen Punkten fehlen. So liegen in einem schwach mergeligen Kalk 
Spirifvr iiiiliffitriis Barr, (sehr häufig) und Isjiliirnii Irniiissiiim Barr, (etwas seltener), 
die sonst nirgends gefunden werden ; anderwärts kommt Phmops frcmidus var. mnjor 
Bark, in ziemlicher Häufigkeit vor. Die Mehrzahl der 'l'rilobiten wurde zusammen 
mit zahlreichen kleinen Brachiopoden an einem dritten Punkte gesammelt“ n. s. w. 

Bei Konieprus und am Kollinkofel (Kamische .Alpen) lässt sich ein Zusammen- 
hang von den die Vei-steinerungslinsen führenden Kalken mit Korallenkalken nach- 
weisen, während die Hallstätter Kalke nur an wenigen Stellen durch eingreifende 
Korallenrifl-Entwickelung unterbrochen werden. Der Fundort von Greifen stein 
selbst ist räumlich äusserst beschränkt. Trotzdem kommen auch hier bestimmte 
■Arten nur an bestimmten Punkten vor. 

Jedenfalls besteht zwischen Devon und Trias auch die .Analogie, dass sowohl 
die Greifensteiner wie die Hallstätter Faciesentwickelung wegen des vollständig 
unregelmäs.sigen .Auftretens der Versteinerungen die schwierigsten und intere.ssan- 
testen Probleme bieten, deren Lösung in beiden Fällen trotz jahrelanger Arbeit 
noch nicht vollstänilig gelungen ist. 
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VI. Die Cephalopodenschiohten 

zeigen trotz mancher petrographischer Verschiedenlieiten grosse l'auiiistische Überein- 
stimmung. Cephalopoden sind unbedingt die herrschende Thierclasse und das 
Verwiegen der einen oder anderen Gruppe (Orthoceratiten, Goniatiten oder 
Clymenien) ist wesentlich von dem Alter der betreffenden Schichten abhängig. 
Daneben finden sich Zweischaler (Biichiola rrlrostriata, Posidoiiin venusUt und 
Liiiiiiüiardiiim) und Riffkoralleu (Petraia, Clmloi'honus, Aiiijilexus, durch Häufig- 
keit in verschiedenen Oberdevon-Horizonten ansgezeichnet); seltener Trilobiten 
(TrimrrorephalHs) , Brachiopoden {Leiorhyiiclms häufig in einzelnen (»oniatiten- 
schiefern) und Gastropoden. Ein weiteres Vorwiegen der dünnschaligen Muscheln 
bedingt ein Hiuueigen zu der, unter IV beschriebenen Faciesbildung; die schwarzen 
oberdevonischen Knnllenkalke von Altenau (Harz), Wildlingen und 
Cabrifres, die Knollenkalke von Hlubocep und Hasselfelde mit zahlreichen 
■Arten von Oinlitila, Pi<ella [Pmunht] und Ttegina [AVrifoicm/], die dunkelen Oders- 
bäuser Kalke mit Pos. hitnis stehen genau in der Mitte und würden, falls dies noch 
nöthig wäre, die pelagische Entstehung der ^Palaeocouchen-Facies“ erweisen. 

Wesentlich nach petrographischen Gesichtspunkten lassen sich die nachfolgenden 
Sub-Facies unterecheiden. 

a) Bunte Cephalopodenkalke; dichte, meist roth gefärbte, vielfach eisen- 
haltige Plattenkalke mit wohlerhaltenen Cephalopoden. Unteres Oberdevon: Marteu- 
berg und Cabrieres, Eisenkalke und Rotheisensteine von Dillenbiirg. Mittleres 
Oberdevon: Cabrieres, Xaples-Beds von New York. Clymenienkalk : Fichtelgebirge 
(Mehrzahl der Fundorte), Gross-Pal, karnische Alpen. 

b) Kramenzelkalk. Bunte und graue Knollen- oder Nierenkalke mit 
schlecht oder nur einseitig besser erhaltenen Steinkernen. Die Corrosion der Ober- 
fläche durch die in grösseren Tiefen im Meerwasser enthaltene Kohlensäure ist der 
Grund dieser Erscheinung. Unterdevon: Karnische Alpen. Mitteldevon: Kalk mit 
A/ih. discoiilfs. Unt. Oberdevon: Saalfeld in Thüringen. Clymenienkalk; Mehrzahl 
aller Fundorte (Cabrieres, Enkeberg, Ebersdorf in Schlesien, Wildlingen etc.). 

c) Cephalopodenschiefer und -Mergel, fast stets dunkel gefärbt, mit Ver- 
steinerungen in Eisenkies-Erhaltung. Die Goniatiten, Gastropoden und Brachio- 
poden sind fast sämmtlich durch geringe Grösse der Individuen ausgezeichnet. 
Mitteldevon; Orifiocmi.s- Schiefer der Rheinlande und des Harzes. Unteres Ober- 
devon: Büdesheim, Cabrieres, rothe Schiefer von Toninay. Mittl. Oberdevon: 
Nehden, Cabrieres (Dolomit mit Kieskernen), Keronezec bei Brest. Diese Facies 
geht ohne schärfere Grenze in die Tentaculitenschiefer über, denen Orthoceras- 
Schiefer und Kalklinsen eingelagert sind. Ebenso stellen die in Nassau, Thüringen 
und Sttddevonshire mächtig entwickelten Cypridinenschiefer des Oberdevon 
nur eine besondere Ausbildung dar, oder genauer gesagt, sowohl die Nehdener 
Goniatitenschichten als die Kranienzelkalke (z. Th.) sind nur Einlagerungen der 
Cypridinenschiefer. 

d) Die schwarzen bituminösen kalkigen Schiefer mit Kalkknollen, 
welche ganz erfüllt sind von Goniatiten und dünnschaligen Muscheln, schliessen 
sich ebenfalls hier an. Unt. Oberdevon von Südfrankreich und Westdeutschland. 
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VII. Die Old Red Sandstone-Faoies, 

fin Al)satz ans riesigen Binnenseen (oder -Meeren) mit Panzerfisclien, Landpflanzen. 
Eurypteren uml .iHw/oHtti-iilinlidien Eweischalern ist in Xordenropa, ini östlichsten 
Nordamerika ntid im arktischen Gebiete weit verbreitet. Ein mariner Ursprung 
dereelben ist wegen des Fehlens der Cephalopoden, Brachiopoden (mit Ausnahme 
von l.imjiihi). Korallen und Echinodermen undenkbar. Der Old Red ist somit eine 
continentale Bildung und zwar müssen wir uns ein System riesiger Binnenseen, wie 
sie heute in Ostafrika oder Nordamerika bestehen, über ein ausserordentlich weites 
Gebiet ausgedehnt denken. (Vergl. unten p. 219 Abschn. C. 1.) 


H. Typische Beispiele für die Gliederung des Devon. 

Die bedeutsamen Fortschritte, welche die palaeozoische Stratigraphie seit dem 
Erscheinen des I. Bandes des vorliegenden Werkes gemacht hat. prägen sich be- 
sonders darin aus, dass eine Nendarstellung einiger schon früher behandelter Devon- 
gebiete nothwendig erscheint. 

Besonders bemerkenswert!! sind die Änderungen, welche die Gliederung und 
.\nffassnng der unteren und mittleren Abtheilung am Rhein und in Böhmen erfahren 
hat (I. p. 35, 36 ft'.). 

1. Das Devon im rheinischen Schiefergebirge and den westlich angrenzenden 

Gebieten. 

Die Faciesentwickelung. 

Für ilie Erklärung der Entstehungsart der nnterdevonischeii Sedimente ist 
vor Allem die Häuflgkeit der Wellenfurchen auf den Schichtflächen von Wichtig- 
keit. Seltener sind Eindrücke von Regentropfen, wie sie Gosselet in photo- 
gra|diischer Nachbildung dargestellt hat. Dieselben erinnern vollkommen an Spuren, 
welche in dem Bunt.sandstein häufig gefunden werden. Die Brachiopoden, die 
herrschende Thierclasse der rheinischen Unterdevon-Bildungen, erweisen sich somit, 
abgesehen von einzelnen Ausnahmen, als Seichtwasserthiere der palaeozoischen Meere. 
Auch in den heutigen Meeren sind bekanntlich Terebrateln und vor Allem Liminla 
in den höheren Wasserschichten zu Hanse. Um so bemerkenswerther ist die ausser- 
ordentliche Seltenheit von Liiujiila in den devonischen Seicht wasserbihiungeii. 

Ganz besonders bezeichnend ttir das mitteleuropäische Unterdevon ist die 
gewaltige .tnhäufung detritogener Sand- und Schlammma.ssen in einer breiten Zone, 
die sich vom Harz bis in die Bretagne und das südliche England verfolgen lässt. 
Die Frage nach der Herkunft dieser ausserordentlichen Sedinientmengen ist nicht 
ganz einfach zu beantwoiten. Dass das Überwiegen detritogener Sedimente im 
Allgemeinen auf die Nähe einer Küste hindeutet, ist von vornherein wahrscheinlich 
nnd wird im vorliegenden Falle durch eine vergleichende Untersuchung der süd- 
englischen Devonbildungen bestätigt, ln Süd-Devonshire besteht das mittlere und 
obere Devon aus Brachiopoden- und Goniatiten-Kalken. Korallen-Bänken und -Riffen. 
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kurz, aus rein inarinen Bildungen, die auf eine Entstehung in einem relativ sediraeut- 
arnien Meere liinweisen ; in Nord-Devonsliire ist hingegen das ganze Devon als 
Schiefer, Sandstein und Grauwacke, also in der Facies des rheinischen Spiriferen- 
sandsteins entwickelt. In Siid-Wales findet sich bereits der alte rotlie Sandstein, 
dessen Bildung nach der wahrscheinlichsten Annahme in Binnengewässern erfolgte. 
Man würde also zwischen Wales und Xord-Devonshire die alte Küstenlinie zu suche)i 
haben und die eigenartige Ausbildung der norddevonischen Schichten durch ihren 
litoralen Ursprung erklären müssen. 

Diese einfache Deutung ist selbstredend für die Sedimente eines Meeres von 
der Breite des rheinischen Schiefergebirges nicht ohne Weiteres anwendbar. Trotz- 
dem wird man auch hier die detritogenen Sedimente als Zerstorungsproducte eines 
Festlandes aufznfassen haben. Dieses Festland kann nur im Xorden gesucht werden : 
Die Lücke zwischen Übersilur und Mitteldevon, in Russland, das Fehlen des Ober- 
silur in Belgien und Norddeutschland, die contiuentale Entwickelung des Devon auf 
den britischen Inseln, in Schweden, Norwegen ' und Spitzbergen weisen darauf hin. 

Zum Tlieil sind die Sedimente des Unterdevon aus dei- Zerstörung des über- 
flutheten Landes hervorgegangen, das in der heutigen Rheingegend zur Silurzeit 
bestanden bat. Jedoch müsste man, um die fortdauernde Zufuhr von Sediment 
während eines langen geologischen Zeitraumes zu erklären, das Vorhandensein von 
Inseln in grosserer Anzahl anneinnen. Dieselben dürften, wie das Fehlen von 
Conglomeraten * und Landpflanzen’ beweist, im Gebiete des rheinischen Unterdevon 
kaum irgendwo bestanden haben, während in Belgien anderereeits „poudingues“ in 
verschiedenen Horizonten des Unter- und Mitteldevon bekannt geworden sind 
(poudingue de Barnot). Allerdings darf man nicht die durch tertiäre und recente 
Denudation blossgelegten Antiklincn cambrischer Gesteine als devonische Inseln 
deuten. 

Alan wird also darauf zurückkonnuen müssen, dass die Sedimente iusbesondere 
des höheren Unterdevon grossentheils durch Strömungen von dem nordischen Continente 
her nach Süden getragen wurden. Es ist nun allerdings schwer, eine Vorstellung 
von der Energie dieser Strömungen und der Menge des transportirten Materiiüs 
zu gewinnen. Ein gewisser Zusammenhang mit der Bildungsweise des Old Red 
Sandstone liegt darin, dass in England und am Rhein gleichzeitig unter ver- 
schiedenen physikalischen Bedingungen grosse Mengen detritogenen Materials zur 
Ablagerung gelangten. 

In der Jetztwelt finden sich Verhältnisse, die in gewissem Grade mit dem 

‘ Diu roüieii Ssnästeinc der flegciid voa C'hristianm uud der .Sliiisandslen“ von Ualariie 
»iud nicht vollkuinnicn sielicr deutbar, lagern jedoch concordant auf Obereilur. 

’ l'ongloinerato linden «ich entweder an der I!a«ia transgredirender .Sedimente, in .tusdchuuug 
aller grus.se Fiächeu (z. B. Congloincrat von fbjiin an der Ba«is des Gedinnien; peruiiiiclie« Con- 
glnnierat in den tiefsten Sehicliten dos Grödner Sandstein«), oder sic stellen sich als liusenftirmigc 
Kinlagcningen dar und sind dann — wenn kein Eistransport in Krage kommt — in den meisten 
Füllen als Ablagerungen von WildbUchen zu erklären, welche unmittelbar in da.« Meer mündeten, 
nie in den Wurzeln oder Zweigen des Treibholzes transportirten Fel.sblüekc werden meist isolirt 
auftreten und kaum irgendwo auf dem .Meeresgründe erheblichere Blockanhnnfimgen bilden. 

’ Ein einziges, vielleicht al» Cnlamites zu deutendes tlebilde i.st in den Sehichleii von Zend- 
.-cbeid vorgekommeu. 
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i'lieluisdiKii Uiiterdevon vei'glicheu werden köniiteii, au der Nordküste Brasiliens. 
Die „Continentalzone“, derjenige Theil de» Meeresbodens, auf dem die detritogenen 
Sedimente des Landes zuni Absatz gelangen, erstreckt sicli infolge des Einflosses 
iler Riesenstrume 600 km weit in das Meer. Man stelle sich nun vor, dass hier 
statt gewaltiger oceanischer Tiefen ein flaches, theilweise eingeschlnssenes Meer, 
etwa eine vergrösserte Nordsee liege, dass eine fortdauernde Zufuhr von Schlamm 
und Sand stattfinde, und dass andererseits auch die von einer früheren Trausgressiou 
auf dem flachen Meeresgrund angehünften Sandmassen durch Umlagerung in jüngere 
Horizonte gelangen, so wird man eine ungefähre Idee von der Bildungsweise des 
rheinischen Unterdevon erhalten. 

Das rheinische Unterdevon bildet ein classisches Beispiel für die allmäh- 
liche, fast unmerkliche Umprägnng der Eaunen, während die physikalischen Be- 
dingungen keine .Änderung erfahren. Abgesehen von geringen Schwankungen bleibt 
die Faciesbeschaffenheit von den untersten bis zu den höchsten Sclüchten, vom Ge- 
dinnien bis zur oberen Coblenzstufe im Wesentlichen dieselbe; infolgedessen geht 
auch die Umprägnng und Entwickelung der Arten fast unmerklich, ohne wesent- 
liche Unterbrechungen und Sprünge vor sich. 

So lassen sich innerhalb der Gattung Spirifrr die aufeinanderfolgenden Muta- 
tionen in paralleler Entwickelung nachweisen ; (Spirifrr jtrimaiTux — Sj>. Uercyitiai- 
— Sp. ixmuloxiis ; Sp. Mrreiiri — S]>. hysti riciis — Sp. rariimlii.s — Sp. twriculatiis). 
Einige Gruppen sterben aus; so an der unteren Grenze der oberen Coblenzstufe 
die Gattungen Trnpiilohiitiis und lleuxxihiiriu. Hingegen erscheinen neuartige 
Typen erst dort, wo kalkige Sedimente das Übergewicht über die klastischen 
Thonbildnngen erhalten, d. h. bei Beginn des Mitteldevon. Hierher gehören vor 
Allem die mannigfach gestalteten Ritfkorallen und Stromatoporiden, sowie die zahl- 
reichen korallo|diilen Meeresbewohner, wie dickschalige Gastropoden , Crinoideeu 
mit kräftigen Kelchplatten nnd wenig verzweigten Armen tCiiprixsucriiiiix, 
Ifrxurrinus, lüirnli/ijiot riiiiix. Sphiirrocriniix), unter den Brachiopoden Mrrixtn und 
JMxiii. Die genannten Gattungen sind nur zum kleineren Theile neu (gesperrt ge- 
druckt), grossentheils ist ihr Vorkommen an die Kalkfacies gebunden, derart, dass 
die Vorläufer schon im Obersilur nnd in dem kalkig entwickelten Unterdevon Vor- 
kommen. Unter den Trilobiten sind ProHux, Ifurpix und llronhiix (letzterer vor- 
wiegend) auf die Kalke, HmnaUmuhix auf die klastischen Gesteine beschränkt. 

Ganz anderen Verhältnissen, als in den unterdevonischen Schiefern begegnen 
wir in den kalkigen Faciesgebildcn , welche mau früher als hercynische zu be- 
zeichnen pflegte. Im Harz, im Lahngebiet, im Kellei wald und an der Loire finden 
sich Kalklinseu von grösserer oder geringerer Mächtigkeit den Seliiefern eingelagert 
(vergl. den folgenden Abschnitt p. 1H9 fl'.). 

Das Mitteldevon ist im Wesentlichen aus Korallen- und Brachiopoden-Kalken 
zusammengesetzt, aber an der unteren Grenze desselben findet ein mannigfacher 
Wechsel zwischen. Kalk- nnd Mergellagem statt. Wie die Nähe des Mitteldevon in 
der unterdevonischen Schichtenfolge durch Einschiebung von kalkigen Bänken an- 
gekündigt wird, so sind auch au der Basis des Mitteldevon mergelige und schieferige 
Einlagerungen häufig wahrnehmbar. 

Erst das Ausbleiben der Schlammmassen ermöglichte den Riffkorallen 
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im oberen Theile des Mitteldevon eine lebhaftere Entwickelung. Die Eifeldoluinite 
des höheren Mitteldevou überlagern die Brachiopoden- Mergel nicht gleichmässig, 
sondern zeigen ein Übergreifen derart, dass z. B. bei Gerolstein (Aiiburg’i die 
obere Hälfte, in anderen Gebieten nur ein Viertel oder ein Achtel (Hillesheim) 
des Mitteldevon als ungeschichtete Riffmasse entwickelt ist. Diese Dolomite be- 
stehen, wie die Reste organischer Strnetnr erkennen lassen, im Wesentlichen aus 
Stromatpporiden. Die Tabiilaten sind in ziemlich ansehnlicher Menge vorhanden, 
die l’terokorallier füllen nur die Lücken des Rittes aus. Am deutlichsteu ist diese 
8tructur in den Steinbrüchen des Schladethales und des Büchels bei Bergisch- 
Gladbach zu beobachten, wo die Korallen noch die natürlichen Umrisse besitzen 
und die Zwischenräume durch sandig verwitterten Dolomit ausgefüllt sind. Die 
Dolomite der Eifel sind wesentlich massigere Gesteine, ln den geschichteten, z. Th. 
mergeligen Kalken der Eifel finden sich Pterokorallier, Tabulaten und Stromato- 
lioiiden in annähernd gleicher Häufigkeit. 

In Bezug auf die verticale und horizontale Verbreitung der Eruptivgesteine 
lassen sich Verschiedenheiten feststellen: Im unteren Unterdevon finden .sich — in 
den I’orphyroiden von Nassau an der oberen Grenze des Hunsrückschiefers — die 
ersten Tufieinlagerungen. In den Wieder Schiefern des Harzes, sowie in den 
mittelrheinischen Coblenzschichten werden Tuffe und Diabaslager mächtiger und 
erreichen im höheren Devon allgemeine Verbreitung innerhalb des rechtsrheini- 
schen Gebietes. 

Die Gleichzeitigkeit der normalen Sedimentbildnng und der Eruptionen spricht 
sich in der Verbreitung der Tuffe (Schalsteine) und dem localen Versteinerungs- 
reichthnm derselben aus. Zuweilen ist sogar noch der Umriss vnlcanischer Bomben 
und die Fladenform der geflossenen Lava erhalten. 

Im Gegensatz zu der Eifel besteht das rechtsrheinische Mitteldevon 
vorwiegend aus eruptivem (Lahngebiet) und detritogeneni Material ( Leuneschiefer). 
Nach den wichtigen Untersuchungen von E. Schuij! entspricht der Lenneschiefer 
nach Abscheidung einiger älterer Horizonte dem unteren Stringocephalen-Kalk, der 
in der Eifel und bei Paffrath unw'eit Köln in der Form mächtiger Korallen-Riffe 
und -Bänke entwickelt ist. Die bedeutendste detritogene Bildung stellt das höhere 
Oberdevou in Belgien, das sandig-schieferige Famennien dar, das die rein kalkigen 
Korallcnbildnngen des Mittel- und Überdevon überlagert. 

Ä. Das Unterdevon. 

Zur Stratigraphie. 

Gegenüber meiner früheren Arbeit über das rheinische Unterdevon ' ist eine 
mehr äusserliche Änderung insofern durcligetlihrt , als für die wichtigeren Stufen 
und einige Zonen durchweg palaeoiitologische Bezeichnungen vorgeschlagen werden. 
So wenig die bei jüngeren Formationen beliebte vielgestaltige Namengebung Nach- 
ahmung verdient, so erschien doch für das Unterdevon die Einführung einer Nomen- 

’ Zeitsfhr. d. geul. tics. 1S8(I. ;j. 175—287. Hier auch die ältere Literatur, in der vor Allem 
iler Namen C. Koch, nüvlistdem derjenige E. K.ivsEtt's bervortritt. 
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datur geboten, die wenigstens für das ganze rheinische Devon die Anwendung ein- 
heitlicher Bezeichnungen eimüglicht. FQr die tieferen Schichten habe ich schon 
früher die Bezeichnung Stufe des Spirifer primueviis vorgeschlagen, welche 
drei locale Faciesbildungen umfasst: 

^ , / Hunsrückscbiefer = Grauwacke do Montiguy 

Stufe des Sp. pnmaevus » Siei^ner Grauwacke = < m . 

^ ^ ^ ( TauDUBqnarzit = Gr^ d Anor. 

Für die mittleren und oberen Devonhorizonte sind die Namen der palaeonto- 
logisclien Ilauptgruppen (Stufe des Slriii;ioreplmliis Ihirtini, des GephyroriTii.s 
intumcsreii)>. der Clymenien) längst allgemein angenommen und anch die Zonenbezeich- 
nnngen z. Th. schon gang und gäbe (Zone des Sp. cnUrijugntHs, C'rinoidenschicht oder 
-Zone). Im Unterdevon bietet die Durchführung der gleichen Methode den unleugbaren 
Vortheil. die verschiedenen stratigraphischen und geographischen Abtheilungen des 
Devon mit derselben einheitlichen Nomenclatur zu bezeichnen, wie .sie z. B. im 
Jura längst angenommen ist. Zndem werden hierdurch die zahlreichen Missver- 
ständnisse vermieden, welche aus der unrichtigen Übertragung der deutschen Local- 
namen auf belgische und französische Verhältnisse entstanden sind. Beispielsweise 
bezeichnen die Franzosen und Belgier den gesammten Scbichtencomplex im Hangenden 
des Gedinnien einschliesslich der Stufe des Sp. primiirvu» als „Coblenzien'*, so dass die 
untere (’oblenzstufe Deutschlands dem französischen ,.Cobleuzien superieur“ entspricht. 

Bei Vergleichungen kann also einfach gesagt werden, dass das Coblenzien 
inferieur der Ardennen der Stufe des Sp. primmm.^, das Coblenzien superieur den 
Stufen des Sp. Ifirrgnuw' und des Sp. purmlojus entspricht. Selbstverständlich 
sind bei der Daretellung der deutschen Verhältnisse allein die gatgewählten 
und eingebürgerten Namen „untere Coblenzschichten“ etc. nicht zu entbehren. 

Die palaeontologischen Bezeichnungen für die 4 Hauptstufen ergeben sich aus 
den vorwiegenden Arten der Gattung Spirifer, die znm Theil als aufeinander- 
folgende Mutationen anzusehen sind: 

4. Stufe des Spirifir piiniiloxiix = Obere Coblenzschichten. 

3. „ . „ Ihrcyn'uw = Untere Coblenzschichten, 

2. . „ , primantis = Siegener Grauwacke etc. 

1. „ „ „ Mrrcuri ~ Gedinnien und ältere Tauuusschiefer. 

‘ st- Sp. mucntpUmx pniecurmr (Taf. 23 a) Fbkch. Z. d. geol. Ges. 1S8‘J. p. 15(4 Aniu. 
= Spirifer <luneH.iis K. Kavskb, Fauna des Ilauptqnaraites. Abh. d. k. jireviss. geul. Lamlisauslalt. 
N. F. II. 1. p. 3.3, Taf. l."> Fig. 3—5). Ich glaubte frUlur (1. c. p. 1514) cbcnsu wie E. K.ivseb 
liei der L'nlerscheiilung des Sji. Jlercyniae üiEB. aus den Wictlaer Kalken des Uarzes boMinderen 
Werth auf das Vorhandensein einer .sinusfalte legen zu miljsen. Die Vergleichung weiteren Materials 
bat jedoch die VerRnderliehkeit dieses Merkmals gezeigt. Auch die von E. K.vvsr.K hervorgehobene 
Tiefe des .Sinns unterliegt Schwankungen Ganz bestimmt unterscheidet sieh jedoch die .4rt der 
unteren Cublenzschichlcu , der Wiedaer und F.rbraj' Kalke durch schärfere Ausprägung der Kipjien 
und geringere breite von dem jüngeren Sp. puradoxus. Ferner ist auf den Steinkemen der .Stiel- 
klappe. wie aie gewöhnlich im Spiriferenaandstein vorkoniinen, der Muskelzaitfeii von Sp. Hercyniae 
wesentlich grösw-r ('/, der .Schalenhöhei als liei Sp. partiiloxus vergl. Taf. 23ai. Ein in- 
folge der Erhaltung als t^ulptursieinkem vollkommen mit den Harzer Exemplaren übereinstiimnender 
Spirifer Hndet sich in den Quarziten von WBibenthal (s. u ). Weiteres über die Sjstcmatik der 
ilevonischeu Spiriferen wird eine demnächst in den Palacontologisi-hen Abhandlnngen (herausgegehen 
^ von l)a»Es und Koke.s) erscheinende Arbeit des Herrn Dr. .'tccpiN enthalten. 
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i.’ber die Kiihtigkeit obiger Schichtenfolge herrscht keinerlei Jleinungsvei- 
schiedenheit unter den Forschem, welche sich iin l^aufe des letzten Jahrzehntes 
mit dem rheinischen Unterdevon beschäftigt haben. Anch darüber scheint im 
Wesentlichen Übereinstimmung zu bestehen, dass die genannten 4 Stufen gleich- 
werthige Einheiten darstellen'. Für die Zweischaler, die in den oberen 3 Stufen 
nächst den Brachiopoden die wichtigste (truppe darstellen, ergiebt sich das Vor- 
handensein von drei selbstständigen Faunen aus den Monographien von Beisiuu.sen 
nnd Frech *. 

Anch Andeutungen einer weiteren Gliedening, welche sich theils auf die Ent- 
wickelung palaeontologisch selbstständiger Zonen, theils auf die Einschiehung hete- 
roj)er Facies bezieht, sind vorhanden. I)ie an sich meist recht versteinerungs- 
armen Quarzite treten landschaftlich bedeutsam hervor und eignen sich daher gut 
zur kartographischen Abgrenzung, um so mehr, als dieselben vielfach auch palae- 
ontologisch von den Grauwacken und Üchiefein verechieden sind. Die Quarzit- 
facies der Stufe des Spirifcr primmriis ist der Taunus(iuarzit (und der Gres d’Anor). 
ln den unteren Coblenzschichten Anden sich z. B. bei St. Goarshausen und Mor- 
mont in Belgien Quarzite, die keinerlei palaeontologische Eigenaid erkennen lassen. 
An der Basis der Stufe des Sp. pimuloxus liegt am Mittelrhein und der Mosel 
(Bertrich) der Ooblenzquarzit , der auch palaeontologisch die Kennzeichen einer 
selbstständigen Zone trägt. Dem höchsten Horizont des Unterdevon gehören die 
vielbesprochenen Quarzite mit riiiUimrr»s ihnumus des Dillgebietes au. 

Wenn Andeutungen einer weiteren palaeontologischen Gliederung vorhanden 
sind, Gesteinsunterschiede aber fehlen, sind feinere kartographische Unterscheidungen 
nicht möglich; z. B. kommen in den Aufschlüssen der unteren Coblenzschichten 
meist nur die häuAgsten Brachiopoden, wie Tropiilohptus, Clumftes nnü Spiriftr 
lirrrijiiinc, vor und das Gleiche gilt für die anderen Abtheilungen des Unterdevon. 
Auch in dem versteinerungsreicheren Mitteldevon und Obersilur wird die feinere 
Gliederung nicht durch einzelne rasch mutirende Formeiireihen (wie bei den Jura- 
Ammoniten), sondern durch das Ineinandergreifen von Arten bedingt, deren jede 
durch einige Zonen hindurchzugehen pflegt. 


' Ob nun mit Holzapfel (Das Kheintlial zwi.^rlion Hingen und Ooblenz. Abb. d. k. preuss. 
geoi. Lande.^iu):italc. N. F. H. 17. p. 111, 112i die Stufen II und 111 zu einem mittlcron Unt«r- 
devoii zut^animonfasat, ist eine rein formelle Frage, du auch der genannte Verf. hen'orliebt, .dass 
die unteren Cublenzscbicbten mit den liangenden und liegenden Schichten nahezu in demselben Grade 
VVrwaudtJM.haft zeigen“. C. Kocu hatte als unteres Unterdevon den Taunusquarzit betrachtet, Huns* 
riUkswhiefer imd üntercoblenz setzen die mittlere, Chundritouschicfcr, Obcrcoblenz nnd Orthoctras^ 
Schiefer die obere Stufe zusammen. E. Kaysek bat später eine naupttrenuungslinie Aber die Siegener 
Stufe nnd ihre Aequivalente gelegt. Die fannelle Änderung (Zuaammeufassung von 111 und IV), 
welche die Tabelle (p. 441), nicht der Text (p. 436; in r»Fi>NKRs Geologie, VII. Auflage, zeigt, ist 
nicht durch mich veranlasst. Obwohl die Umarbeitung der betreffenden Abschnitte im Wesentlichen 
von mir herrührt, entsprechen nicht alle Einzelheiten den von mir gemachten Vorschlägen. Es sei 
besonders auf die Vorrede (p. X) verwiesen. Der in der Namengebung durchaus abweichenden Ein- 
theiluug von SakI'BErger (16üO) lag ebenfalls die obige Schiebtenfoige zu Gninde. 

’ Frf.cii, Die devonisebeu Avteuliden Deutschlands. 3Iit 18 Tafeln. Abh d. k. preuss. geol. 
Landesaustalt. IX. 3. 1861. — L. Hkcsiiau^en, Die Laniellibranchiaten des rheinisclien I>evon mit 
Ausschluss der Aviculidcii. Abh. d. k. preuss. geol. LandesansUlt. N. F 17 1895. 
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Im ünterdevon ist angesichts der imgleiclimitssigen Verbreitung reicherer Fund- 
orte dies Verfahren nicht niiiglich und innerhalb der umfassenderen Stufen beben 
sich nur hie und da einzelne durch eigenthümliche Ubergangfaunen oder den Ge- 
steinscbarakter (Porphyroid) gekennzeichnete Schichtgruppen ab. In einigen Classi- 
ficatiunsversuchen des Unterdevon spielen die „Chondriten“- und „Haliseriten“- 
Schiefer eine Rolle; von anderen Forschern wurden dieselben mit mehr Recht als 
Faciesbildungen angesehen, die auf keinen bestimmten Horizont beschränkt sind. 
Für einige dieser f'hondriten unterliegt der pflanzliche Ursprung keinem Zweifel, 
um so weniger, als die Zusammenhänfung derselben bei Neunkirchen in der Eifel 
sogar die Entstehung einer sehr unreinen Gaskohle veranlasst hat. Für andere 
Chondriten hat Racff' einen anorganischen Ursprung (Wechsel von gefältelten 
thonigen und sandigen Lagen) nachgewiesen. Wahrscheinlich entsprechen die 
letzteren der Mehrzahl der Chondriten- Schiefer. 

In dem Durchschnitte des Rhein thales liegen die jüngsten Unterdevon- 
schichten in der Mitte, in der Gegend der LahnmUndung; nach Norden und Süden 
folgen ältere Bildungen. Dem Gebiet der unteren Coblenzstufe zwischen Boppard 
und Oberwesel (mit den Glimmerquarziten der Lurley) entsprechen die gleichalten 
Schichten zwischen Vallendar und Neuwied. Die Stufe des Spirifer priiimn-us ist 
im Norden durch die Siegener Grauwacken und Schiefer vertreten, die versteinerungs- 
reich im Siegerland, im Siebengebirge, am Menzenberg und im Ahrtlml anstehen. 
Im Süden hebt sich das Gebiet der Hunsrückschiefer zwischen Lorch und Oberwesel 
scharf ab von den steileren Höhen des Taunusciuai'zites von Lorch bis BingerbiUck. 
Die älteren Taunusschiefer, welche die tiefste Stute bilden und im Norden erst am 
Hohen Venn wieder hervortauchen, treten oberhalb Rüdesheim in grösserer Er- 
streckung an das Rheinthal heran. 

Man würde diese Lagerung nur sehr uneigentlich als Muhlenform bezeichnen 
können, da zahlreiche Wiederholungen derselben Schichtenfolge infolge von Fältelung 
oder Schuppenstruetur den Grundzug des geologischen Baus bilden. 

1. Stufe des Spirifer Mercuri (Gedinnien und Taunusgesteinei 

Das älteste Unterdevon enthält Vei-steineriiugen nur bei MondrepuiLs unweit 
Rocroi, sowie bei Gdoumout und Arimont, nordöstlich von Malmedy*; die beiden 
letztgenannten Punkte gehören demselben Horizont der Arkosen an, welche das 
zuweilen fehlende Conglomerat von Fepin überlagern. Die heterop entwickelten 
gelblichen Schieferlhone von Mondrepuits scheinen etwas Jünger zu sein. Gos.ski,kt 
theilt das Gedinnien in eine obere und eine untere Abtlieilung, deren jede sich in 
drei petrographische Schichtgruppen gliedert. Die Veniteinerungen sind auf die 
untere Abtheilung beschränkt, die obere besteht ans versteinernngsleeren Schiefern 
und eingelagerten Sandsteinen. (Siehe Tab. XIX p. 250.) 

Die vorkomnienden Arten sind fast durchweg dem Gedinnien eigentliümlich, 
gehören aber zu Gattungen, die auch anderweitig im Unterdevon verbreitet sind. 
Am häufigsten ist bei Mondrepuits J’i-iiiiilin Jimr.ii iie Kon. Aii.s-serdeni sind häutig: 

' .V J. ISUl. II. p. 102. 

• iiK Kusikck, Aiouiles ilc 1« Hix'ieU' gei)li>Bi<iUC cle Helgiqiie. p. 2.'). I. 1. 1.S7I!. 
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(hihis Vernetiili (cf. O. ete(iantula), Spirifer Mereuri Goss., Grammysin (hornnta, 
Tentaculiten {Tmtaeulitrs irreyulnris de Kon.) und Homalunoten, unter denen sich ausser 
Homatonohis Rkhtcri de Kon. zwei neue noch unbeschriebene Arten befinden. Von 
besonderer Wichtigkeit ist das Vorkommen der sonst wesentlich silurischen Bcyrichin 
in einer ziemlich seltenen Art (Iteyrichia RicMeri de Ko.v.), welche mit der ober- 
silurischen Beyrichiu Mmcayana verwandt ist. ln den Arkosen von Arimont auf 
preussischem Gebiet findet sich Benssdaeria striylcrps. 

Irgendwelche V’erwandtschaft mit der Fauna des belgischen Silur (Llandeilo 
und Caradoc) besteht nicht. Die Aequivalente des höheren Silur fehlen in Belgien, 
da während dieser Zeit eine Emporwölbung und Faltung des alten Meeresbodens 
(ridement de l’Ardenne) stattgefunden hat. Die Anschauung, dass die älteren 
Taunusgesteine, die Sericitgliuimerschiefer und bunten Taunusphyllite 
welche concordant unter der nächst jttngeren Stufe lagern, dem Gedinnieu im Alter 
gleichstehen, hat viel Wahrscheinlichkeit fllr sich. Allerdings ist die Möglichkeit 
der Verbreitung von älteren Formationen z. B. bei Hermeskeil (Hunsrück) nicht 
anszuschliessen. Das hauptsächlichste Verbreitungsgebiet der älteren Tannusgesteine 
liegt am Südrande des gleichnamigen Gebirges und entspricht einer etwa 50 km 
langen und 10 km breiten Zone. Auf dem linken Rheinufer befindet sich eine 
zusammenhängende gleichartige Zone auf der Südseite des Hunsrücks. 

2. Die Stufe des Spirifer primaevus (Siegener Grauwacke, Taunusquarzit 

Hunsrückschiefer). 

Die nächst höhere Stufe des Unterdevon ist derart zusammengesetzt, dass die 
Siegener Grauwacke ein Ae(|uivalent der beiden einander überlagernden Facies- 
bildnngen des hangenden Hunsrückschiefers und des liegenden Taunusquarzits dar- 
stellt. Im Norden und Süden cles rheinischen Gebirges treten Tannusquarzit und 
Hunsrückschiefer als verschiedene Gebirgsglieder auf, während in der Mitte im 
Siegerland ', der Ahrgegend und der östlichen Eifel die indifferentere Facies der 
Siegener Grauwacke mit eingelagerten Schiefern und selteneren Quarziten erscheint. 

Die typischen Hunsrückschiefer reichen nach Norden nicht über den Wester- 
wald und den Laacher See hinaus' und erscheinen dann, meist in Begleitung des 
Taunusquarzits (= Quartzite d'Anor) auf der Südseite des Hohen Venn und in 
der Maasgegend wieder. 


a) Die Siegener Grauwacke. 

Die Siegener Grauwacke, sowie der in ähnlicher Facies entwickelte Tauuus- 
ijuarzit sind durch das Vorherrschen der Brachiopoden gekennzeichnet. Die Siegener 
Grauwacke ist ein mannigfach zusammengesetztes, aus (iiiai-z- und Schieferköniern 
bestehendes Gestein mit Einlagerungen von bläulichem Thonschiefer (z. B. bei 
Herdorf), seltener von Quarzit (z. B. bei Betzdorf). rhoudriten-Schiefer sind, wie 

* Bis an die Dill, wo bei Haiger Siegener und Coblenzer Grauwacke von den obersten Gublenz“ 
sciiiehten durch eine bedeutende Verwerfung geirennt werden. 

* E Kayskr, Zeltschr. dentwb, geol. (tea. 1H87. p. 80‘J. 
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überhaupt im rheinischen Unterdevon, häufig und an keinen bestimmten geologischen 
Horizont gebunden. 

Thierische Reite sind im Siegerland selbst ziemlich verbreitet; unter den vor- 
wiegenden Brachiopoden sind Choneten (*Choncles xarcitiHlntiis) nnd Spiriferen 
besonders verbreitet: Sjtirifer j/rimumis Stkkiso., Sp. Injsterirvs Schl. = Sj>. 
wirropUrus G 01 .DF. , Sp. liisrhofi Gikb. (Bilstein). Ziemlich häufig sind ferner 
Strophomeniden: * Strophomiim Miinhisoiii Vern., *Str. ifiyns eine Riesen- 
form, sowie * Trnpulolipliin rhtminiis' nov. nom., per somit a Krantz, *Oiili. 

rireHlitri.s (Sow.) ScHSCR, Rhynchonellen {*Rliyiichoin'Hn lialeiifcn.'ii.s F. Roesi., *cf. 
pilii Schntr), sowie vor Allem Rensselaerien (Hrmsrltirrin slriijiceps F. Roem., 
Renss. cras.iienstn Koch). Selten ist eine der im Westen vorkomraenden breiten 
AWii/r/.<-Arten (Snbgen. l'iiihtgoniii). Zweischaler sind stellenweise (Betzdorf im 
Siegenschen und Menzenberg) häufig: * Leptoilonni.s hitn.s Krastz sp., * Prosocoelus 
IM-.s itn.seris Zeh,, et Wirto., (irnmwys'm liiunini Kav.s. sp., (ir. * iimeqiinli.i 
Bei'sh., MmUomorpliii cur i iiiil n v. Koes., .UixI. Iiil.stcinen.si.s Becsh.’, Mod. 
.sirgciirtisis Beish., *(JiiriiUeUn elli/itica Goi.DE., SphenoUtH solcttiforitiisGoLDf., 
Goniophora hipnrtita F. Roem. (Taf. 24 Fig. 5), Cypricardclln hicostula 
Kh.amtz, Aririila (Pterundes) lonijiiilntn Krantz sp., Limoptera ijiijiintcii (ßcw.bT.) 
Follm. sp., *Lim. bi/idii Sandb., *Koihki rnpidiformis C. Koch sp., A.e<i»iO(fesmo 
oh.solrluni Golde, sp., * Pterinnen roshdii Golde., l’t. Im-ris Golde, mut. pruccursor 
Frech, *MytiUmt bil.itriucn.'iis F. Roem. (=^ rrassilcsiii Kays.), Palneopinna giynntea 
Kraxtz sp. Tentaculiten und Trilobiten, wie Crgphaens und *Ifi>iiiahHotns ornatus 
(’. Koch, sind an einzelnen l’uukten häufig, Cephalopoden, Gastropoden {Phdyeera.s 
ln reynienm var. neuta Kays., eine Harzer Form) und Gigantostracn {Knrypterus 
cf. pygnmens) ausserordentlich selten, t'rinoidenstiele sind häufig, Kelche um so 
seltener {Ctenoerinn.s lypn.i Brosn, Original vom Häusling bei Siegen, Agelnolnus 
rhenanns F. Roem. von Unkel bei Remagen). 

Dem oberen Theil der Siegener Granwacke entspricht die Grauwacke von 
Montigny (Coblenzien der Belgier) mit der reichen Fauna von St. Michel’. Dieselbe 
enthält u. a. : Spirifer primnerii.s Stkisino., * Sji. solitnriiis Krantz, Sp. hysterieus Schl., 
*('yrtinu lieleroclita Deer., *Athyris amlata Defr., *lUiynehonella dnleidefixh F. Roem., 
'ürthis circiilari.'i Sow., *Aetiiiodesimi Amiae Frech. 

* AnmerkanR. * beilciitct hier wie überall das Grsclieiiicn, t das Verschwinden der hetreffendeii 
Art. bedeutet das Auftreten, tt da.i ErlBscben der Uattuni}. — Uesperrtcr Drnek tiesagt, dass die 
Speeies dem betreffenden Hurizont eigentbUnilieh ist. 

‘ Tropntotrpius rhruanus nov. nein., Taf. 23 Fig. 12 (male), Taf. 25a, = Tropnloleptus 
{Lrplnena) laticosla anct. non t’osR. Vergl. Hall, Pal. X. Y. Bd. IV. p. 407 nnd Ulrich, Palaeo- 
zuische Versteinernngen ans Bolivien, p. 73. Das gewöhnlich mit Trap, carinalu» Hall identiScirte 
la-ilfosail der Siegener nnd Coblenzsehichtcn nnteraeheidet »ich bei vollkommen älmliehem llabitiiH 
duieh feinere Berippung (18 — 20 Kippen bei der amerikanischen, 26—28 bei der euroiiäincben Art) 
und gtösaere Breite. Ferner ist die Aiubildung eine» medianen Kiel» liei der enropIiUchen Art nicht 
einmal ange<lentet. Ha I.eptaena latiemta t’oxB. nnd Trupidulrpim carinatus Hali. .Synonyma siinl, 
mn»» die nnterdevonische .Art neu benannt werden. 

* Abgeseben von den Schiefern iles altl«kannten Fundorte» BiUtein n. a. aiieh bei HQnderoth 
unweit Siegburg (leg. F. Kokmkh). 

’ BkcLAKU. Le» foasiles coblenzien» de St. Michel pr5» de St. Hubert. Bull. »oc. Beige de 
geolugie et paKonlologie etc. 1887. p. 60. 96. 
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Der Tnnnusquarzit. 


b) Der Taunusquarzit. 

Der dein unteren Theile der Siegener Grauwacke entsprechende Taunustpiarzit 
ist ein typischer Quarzit und besteht aus hellen, durch Quarzmasse verkitteten 
Sandkürneru. Die Färbung ist weiss oder röthlich, die Schichtung und verticale 
Zerklüftung des Gesteines stets deutlich. Der Charakter der Fauna ist ähnlich 
dem der Siegener Grauwacke : neben den vorherrschenden Brachiopoden bezeichnende 
Zweischaler in ansehnlicher Menge. 

Die wenig zahlreichen Fundorte (so Xeuhütte b. Stroniberg und Katzenloch b. Idar) 
sind durch Individnenreichthum und Artenarmuth ausgezeichnet. Am häufigsten finden 
sich Sp i >■ i fer pr i m ae V IIS und Eenssi-hu'riii strigiceps; demnächst besitzen *fV(o- 
netis sarciniilatiis, Orthis cirruhtris, Pterinai'a und Cgpricardella weite Verbreitung. 
Die Leitfossilien sind grossentheils mit denen der Siegener Grauwacke ident, so 
Spirlfer jiriniaevus uud * hystericus, Kochia * cupuliformis, *Mgnrma hilstcini-nsis, 
Hrnssrinrria crassicosfit C. Koch, Hhgmhiinilln 1‘engelUnna Davids., *Trnpiit<>- 
ligdtis rlicnamis nov. nom., * Strophumena Si'ilgteirki Vehs., Cyprimrdvlht bieostuhi, 
Ooniophom rxcariilii, Grummysin tniinicii Kavs. sp. ' Nur wenige Formen, wie 
MiirrJiisoniii iiiunicit, Lalopsis tnmiirii und Goniophorn IriiprzoiilnUs sind ausschliess- 
lich in dem (Quarzit gefunden, während die Mannigfaltigkeit der Grauwackenfanna 
etwas grösser ist. Erwähnenswert!! ist endlich das Vorkommen von Hoinalonoteii 
{llomiikiniAus Roenn'ri de Kon.) und Fischresten (1‘trriilil/iys und Marlmirnrniilhiis) 
am Leyenkttppel bei Rüdesheim. 

Der Taunusiiuarzit , welcher der Verwitterung wesentlich besser Widerstand 
zu leisten vermag, als die liegenden Phyllite und die hangenden Hunsrückschiefer, 
ist, wie alle schwer verwitternden Gesteine, von Bedeutung für die Überflächen- 
form des Landes. Derselbe bildet den Hauptkamm des Taunus und die höheren 
Bergzüge des südlichen Hunsrück (Hochwald). 

ln Belgien und in den französischen Ardenneu kommt der palaeontologisch 
und petrographisch durchaus übereinstimmende Gres d’Aiior vor. 

Bel Couvin ist derselbe ll. a. durch Jinissilaeri» missitostii C. Koch, slrigirips 
F. Rohm., Athyris miihilii und fypirifi'i- snliliiriiis Krantz (■= llllh•illl■llsis Bsci.ard 
ex parte) ausgezeichnet. 

c) Der Hu US rück schiefer. 

HnnsrIIckscliiefer C. Koch, I8N2 = Khipidoiiliylieiisdiiefer Sakdb. 

Eines der wichtigsten Ergebnisse der KocH’schen Arbeit über die Gliederung 
des rheinischen Unterdevon war die Feststellung der 1'hatsache, dass der Hunsrück- 
schiefer zwischen Taunusiiuarzit und den unteren Coblenzschichten lagert, Der 
Hnnsrückschiefer ist schwärzlich oder blaugrau, ebenflächig und in einzelnen Lagen 
als Dachschiefer verwerthliar. Glimmerreiidie (Quarzite und Grauwacken treten als 
Einlagerungen fast nur an den stratigraphischen Grenzen auf. 

Versteinerungen sind im Allgemeinen selten und nur durch den ausgedehnten 
Betrieb der unterirdischen Schieferbrüche an einzelnen Punkten ((’aub am Rhein, 
Gemünden, Bundeiibach im Hunsrück) in grösserer Slenge gefunden worden. Da.s 

' Man verglt'idie E. Kavseb, .lahrli. il. k. k gool, Lamlesanilalt fllr 1W2. p. II «. lf>. 
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Gestein, sowie die artenreicLe, aber individuenarme Fauna keniizeiclinen den Huns- 
rftckschiefer als ein heteropes Gebirgsglied in der Reihe der mehr oder weniger 
grobklastischen, litoralen Unterdevonbildungen. Wenn auch die grössten Meeres- 
tiefen nicht in Frage kommen, so handelt es sich jedenfalls um ein Gebilde aus 
der Zone des blauen uni grünen Contineutalschlammes. Faunistisch sind zunächst 
negative Merkmale, wie das Fehlen der grossen, dickschaligen Muscheln' und die 
auch im Verhältniss zum Auftreten der übrigen Gruppen nngewöhnliche Seltenheit 
der Brachiopoden bemerkenswerth. Bisher wurden nur 1'ropiilohiitu.s riinmtvi.i, 
Jlriim'hirriti striyicrpx, Slrejitorliyiulnix yi;i(is M’Cov, sowie Spiriferen in schlechten 
Exemplaren gefunden. 

Nicht sonderlich selten sind Reste eines grossen t'ephalaspiden und einiger 
Trilobitcn: 1‘hncops Fcnlinnndi Kays, und IMnmnia j (hlontmhih] rhrmimi Kays., 
lliiimthmolii.'i pUtnnx Sanob., 11. <iciih‘iitns t'. Koch, ('ryphitfus limfMitiis Schlüt. Von 
Mollusken sind nur dünnschalige Formen vertreten ; Avini/a lamelloxu Golbf., PurUa 
Kays., P. ehyanlixsinm Bei'sii., (Hmmlitiitn yimiitulrnsis Beish.; Ciiiiliolti 
(s. str., ('. b'mmmta Beish. und nliiptn Becsh.) ist ein (Überbleibsel aus silurischer 
Zeit. Zu den Seltenheiten gehören ferner Gastropoden ( Philyreras. Phurotomurin), 
"Korallen ( !‘h uroilirtyiim cf. Prtrii und jCuphrnilix = IthipuhphyUum), sowie Spongien 
( PriJiixjHmyin). Ira Verhältniss häufiger sind Orthoceren, (’yrtoceren, sowie Gonia- 
titen (Apliyllltfs fidilk Barr. sp.). 

Die überwiegende Mehrzahl aller Thierfornien entfällt auf Asterideii und 
Ciinoiden, deren Erhaltungszustand durch eine oberflächliche Infiltration mit Eisen- 
kies gekennzeichnet ist. Die Art der Einbettung lässt keinen Zweifel, dass die 
zarten Gebilde nicht durch Strömungen fortgetragen wurden, sondern an der Stelle 
in den Schlamm einsanken, wo sie starben. Das Verhältniss der horizontalen und 
verticalen Ausdehnung der Arme bei Acnnlhocriimx beweist, dass der Thonschiefer 
auf 'ij der ursprünglichen Mächtigkiit des Schlammes zusammengesunken ist. Die 
Crinoiden des tiefen, kalkarmen Schiefermeeres besitzen durchweg dünne Kelch- 
idatten und einen zierlichen Annbau. Auch die „Spannleisten", welche auf den 
Armen railial angeordnet sind und auf benachbarten Platten coriespondiren, drücken 
ein Sparprincip aus. Um in dem lockeren Schlamme Wurzel fassen zu können, 
verzweigen die Crinoiden entweder das Ende der Säule in zahlreiche feine Aus- 
läufer oder rollen dasselbe zu einem „Ankerapparat“ ein. (Taf. 23b Fig. l.j 

Unter den Crinoiden’ ist die sonst häufige Cladocrinoidengattung Clmitcrimix 
nur spärlich vertreten (ff. yrncHix Jäk.). Bezeichnend sind Afunthorrinux (mit 
dem grossen, schönen A. rrj- ,Iak.), Culirocriniix (('. xpiimtux ,T.äk.) und Carjm- 
irhinx (('. Sprinyiri •Täk.'). Zu den Pfntanimiilm gehören die verhUltnissmässig 
häufigen Arten Triurrinus rlonyatux Foi.lm. , l’iirlxm-rhiiix sinrformix Fou.m. sp., 
ferner: ('iilymutluHrlmix iliaiihulgliix Foli.m. und Cyitlliiuriiiiix (inlui Foi.i.n. sp.. 
('(xlhirriiiiix Srhiillzii Foi.l.M., liadrocriunx ikiiiiix F. Hokm. sp. und Jlmiiorrimix 
Ktiysrri ,IÄK. Bemerkenswerth ist die erste Entfaltung der ('nsMti: lliipiihiirhiiix 

' Die besttmier« «lick’uhalitren AvicnliUen siml VUrinaea^ Wowe/e/iVi, Mtialinay nnt4?r ilen 
IlelertHliinleii Prmocotlu/t un<l tinier tlen De^motlimten Urammytia. 

’ J<KPT., Beifröu:«* J£«r Kemitiiigs «ier palaeozoisdien Irinoiden DeutschlantD. Pulae'»«t. AMi., 
heraU'»i;t"^ von Dahkh nii*I Kayj*f;h. VII. [111.] II. 1. 1X9."), (Ver^'l. Taf. 2Hli) 

LtHha«** paUeoxnira. II. 10 


Digitized by Google 



14(i Stufe des Spirifer Hercyniae. 

ijracHix Jäk., H. (AgritKrimis) Vrrchi Jak., II. (frncilior Jäk., H. Hniirhecnrnfi J.ÄK., 
.sowie eine Pcnireniitidca. (Taf. 2,Sb.) 

Eine ähnliche Mannigfaltigkeit entfalten die von F. Rormer und später von StPbtz 
beschriebenen Asterien, welche zu den Gattungen Ophiiirella, Ih liimthusti r, Ä.ipiilosomd, 
Itopmmiiiir, liumhnbarhut, Eoluidia, Pahwt roi>rctrn u. a. gehören. (Taf. 23b.) 

Während in Belgien an der Maas die Grauwacke von Montigny dem Huns- 
rttckschiefer homotax ist, finden sich anderorfs in den .\rdennen Faciesbildungen 
welche dem Hunsrückschiefer ähnlich sind ; 

Facies von Wepion: grünlicher und rother Schiefer. 

Facies von Nouzon: schwarzer Schiefer und Quarzit in Weclusel. 

Facies von La Roche; schwarzer Thonschiefer und Dachschiefer von Alle. 

Liegendes; Gedinnien. 

Die Schiefer von Alle mit ihren Seesternen und Panzerfischen sind faunistisch 
den Hunsrückschieiern sehr ähnlich, liegen aber stratigraphisch etwas tiefer. 

3. Die Stufe des Spirifer Hercyniae Gieb. oder die unteren Coblenzschichten. 

Die unteren Ooblenzschichten, ans Grauwacke und Schiefern mit eingelagerten 
(juarziten bestehend, bilden die in facieller Hinsicht unveränderte Fortsetzung der 
Siegener Grauwacke. In grosser Menge treten Brachiopoden auf, daneben finden 
sich zahlreich Zweischaler, sowie etwas zurücktretend Homalonoten und Tentaculiten. 
Seltener sind Gastropoden sowie Trilobiten aus anderen Grupjien. 

Während die Brachiopoden eine ziemlich gleichniässige * Vertheilnng und Be- 
sebaffenheit besitzen, finden sich Zweischaler in drei weniger mächtigen Schichten 
bei Singhofen (Nassau), dem Nellenküpfchen bei Ehrenbreitstein und St. Johann in 
der Eifel. Die Zweischaler-B'auna zeigt an diesen drei Fundorten grosse Ver- 
schiedenheiten, und es liegt nahe, dieselben auf stratigraphische Abweichungen und 
nicht auf eigenthümliche Facies zurückzufnhren. Betreffs der Porphyroidschiefer von 
Singhofen wird diese Annahme von fast allen Forschern* getheilt. 

a) Die unteren Grenzschichten der Stufe des Spirifer Ilrrtyniae. 

(PorphyroilisohiefDr von Singhofen*, Granwaclce von Bendorf, Quarzit von Momnint, Quarzit von 

Wflibcnthal.) 

Die Porphyroidschiefer, welche aus Sericit, Feldspath- Körnern oder -Krystallen, 
sowie aus ()uarz bestehen, sind als ningewandelte Porphyrtuft'e zu bezeichnen. Die- 
selben bilden bei Singhofen (Nassau), am Lnrley-Felsen und bei St. Goarshausen Ein- 

* (< 0 }<heIaKT, Estluisse g^ologuine ila Non! de la France. I. p. 77. 

* Abgesehen von dem Auftreten des Spirifer earinatus bei St. Johann. 

* }( 0 LZAPKRL (Das Rheinthiil etc. p. 54 !f.) hält die Porpbyroide filr eine straligraphi-sch dein 
l’iitercoblenz gleichwerthige Faciesbildnng, giebi je^ioch keine Überzeugenden Gründe für seine An- 
nahme. Sandukrokr macht nn^ den fraglichen Schichten eine besondere Stufe. E. K wrkk lieirachtet 
dicoieibcn als obere Grenzbildung des Hunnrückschiefer — eine Anschauung, die sich von der inelnigen 
kaniii formell unterscheidet. 

* ~ Avicula- twler /»»wojitrrn-Sidiiefer von S\NDnKR«iKR; in den ki’imigen Varietäten als Feld* 
Hpatb-(^ranwackc bezeichnet. 
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lagprungen von höchstens 10 m Mächtigkeit im untersten Theile der (,’oblenzschichteii. 
die allmählich in den oberen Hunsrückschiefer übergehen*. 

Die reichste Entwickelung dieser sehr ungleich vertheilten Einlagerungen 
zwischen Singhofen und Ergeshausen umfasst acht Porph 3 'roide, deren locale Häufig- 
keit zum Theil wenigstens durch Sattel- oder Schuppenstructur zu erklären ist. 
Die bei dem Dorfe Berg gefundene und 100 m von dem Porphyroid entfernt liegende 
Drauwackenfanna enthält die allgemein verbreiteten Uutercoblenzarten*. 

Die Horizontirung der Porphyroidfauna beruht auf der Eigenart der Zwei- 
schaler. Zum kleinen Theile reichen die Formen aus tieferen Bildungen herauf, so 
die bezeichnende Korhia rajmlifoniiis Kays, sp., Goniuphora cf. hipartUa Gouif. und 
Aeieidu Inmilktsn Golüf. sp. Verhältnissmässig zahlreich sind die bezeichnenden, auf 
die Porphyroide beschränkten Formen Palurosoh-n rmtatux Sandb., lAiiiojtItra hißdn 
Sandb. sp.*, lluiiudoiiotiis uniidux Sanub., sowie ferner Curidlelht nffinix, Mynphoria 
J’rotrtis, CyjiriciirdrlUi rnrtu und iinionifoniiix, Graitimyxm liiynrhi, Liptodomiix 
undirttstrix und niedim, ItryiHu ndvrna. Endlich ist das erste Erscheinen von ver- 
schiedenen Untercoblenzformen zu erwähnen; Spirifcr Ihrryiiitie, Modiomorplm 
ximplfx, ('titinilmd)t adliferii, CiiriilMla xoirnoidcx, Myophor'm cf. inßiitd und Rormeri, 
Grdiiimysiii iddirrruda, LrptuditniHS striidtdiis. Die übrigen Arten (u. a. RensxAtwrin 
xtriyiiepx sehr häufig, Rhyiirhitiirlhi dtdridriisix, Prnsocwlus pes diisrris) kommen in 
lieferen und höheren Schichten vor. 

Dass die faiinistischen Verschiedenheiten nicht nur auf Faciesentwickelung 
zurückznführen sind, geht daraus hervor, dass in Porphyroiden bei Butzbach 
und Usingen an Stelle der oben genannten, häufigen Cypricardellen zwei Arten der 
eigentlichen unteren Coblenzschichten, CypricurdrUa rhitiiidii Bkush. und ('yp. suboiuUi 
Beiish. , Vorkommen. Andererseits enthalten die Quarzite eines weit im Osten 
liegenden Fundortes, die des Dürrberges bei Würbenthal (Altvatergebirge), 
unzweifelhafte Vertreter der Singhofener h'anna*: Pularosidm roxlalns, Grammysia 
ovtdd Saxdb., Gr. iddtrrrUdn Saxob., Lijdixhiniii.x Jidiis und ^Köchin mpidiformix. 

Die weiteren Versteinernngen (Rrii.x-xrlficrin siriyirfp.x in Menge, Trapidnlrptii.x 
rhniiiiiii.x, TndacuUies, Miirihisoiim, lloniidoiiiihi.x Roeiiirri, \ Mixlioniorplin jinucnlni.x 
Bki sh.?*) widersprechen dieser Deutung nicht. Das Vorkommen von Spirifrr llrrryniar 
ist besonders wichtig für die Horizontirung, das Auftreten goldführender Quarzgänge 
technisch bedeutsam. 

' Holzapfel, Das Rheintb&l etc. p. 39 n. 43. Nicht verstäudlidi ist daher, warum Holzapfel 
(I. c. p. 57) einen Widerspruch in meinen Angaben daraus consimirt, dass die fraglichcu Schichten 
das eine Mal mit den untersten Coblenzschichten, das andere Mal mit der obersten Siegeuer (fran- 
wacke verglichen werden. Die Porphjroide liegen auf der Grenze der beiden engverbundenen Stufen. 

• Tropidoiepttt» rhenantix nov. nom. (= laticosta anct), Spirt/fr jiereyndte, Chonftn 
■xarcinulalus, IHrurwUctyum. Pteritiaca cortata^ Anoptothrca venusta, Athpris (Pentaponia) ferronr- 
xmxis und an<lere vertical weit verbreitete Formen, sowie die nur hier gefundene .sonderbare S;Kmgie 
Lodanrlla mira Kays. 

’ Kinmal ist eine nah verwandte, aber nicht ganz sicher bestimmbare Ferm in Gesteinen 
gefunden, die nngefilhr Untercnblenzaller besitzen dürften. 

* Die .Anschaiinng F,. Kavsee's, der die Quarzite von Würbenthal mit dem Tuuuusi|narzii 
verglich, berichtigt sich hiernach (Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanstalt für 1H30. p. ogfj 

’ Bei sHAfSEN, Cainellibrauchiaten des rheinischen Hnlerdevon. p. 47(1. 

10 * 
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Die unteren Cnblenzscluchten 


Auch im Rheinischen Gebirge besitzt die Fauna von Singhofen weitere Ver- 
breitung: Bei Bendorf unterlagert eine Grauwacke mit Kochiu capuliformis und 
liciuisrhirria slriyii'cps die dortigen Schichten mit SpirifW Hi-rryiiüie', auch hier 
erscheinen noch einige Formen der älteren Fauna, wie Ortimmysia inaequalis Bklush. 
Bei Mormont in Belgien enthält eine Quarzitlinse an der Grenze der Schichten von 
Montignj' nnd Vireux bezeichnende Arten der Siegener und der Coblenzschichten ' 
(Knchin riipttliforinix Kays. sp. bezw. UumatnnMus rhi-nnims C. Kocii, Spirifer siilt- 
lUspHhitux mut. majar Sccp. nnd Av'utda r-rrnato-lnmrllum Sandb.). 

Die wichtigen Leitforraen dieser Grenzzone sind nach dem vorstehenden 
PnlaeoxoleH costahis nnd Koehia cnpidifiiniiii, welche letztere Art niemals in 
höheren Schichten gefunden wurde. 


b) Die unteren Coblenzschichten im engeren Sinne. 

Zone des Spirifer Ilercyniac s. str. (Taf. 23 a Fig. 5.) 

(Grauwacke von Vallendar -|-Haliseritenscliicfer Maurkk, Unterer .Spiriferensanilstein .SANDBKROEn. 1890.) 

Die unteren Coblenzschichten s. str. enthalten wohl überall die weit ver- 
breiteten Brachiopoden , so Spirifer Hercyuim', * Sp. nrdiieiini-nxl.x, Tropidoirptux 
i hemimix, fOriliLs rircidarix und die allgemein verbreiteten Choneteii. Verbreitet und 
sehr bezeichnend für die eigentlichen unteren Coblenzschichten ist Spirifir caritmlus 
mut. iraxxti, der bisher von dem älteren Sp. hysUricus nicht getrennt wurde. Fund- 
orte mit reicherer Fauna* sind hingegen selten, nnd an diesen übertreffen die Zwei- 
schaler die Brachiopoden trotz grösserer Häufigkeit der letzteren an .Mannigfaltig- 
keit um das Dreifache (90 bezw, 20 Arten). Die gesammte bisher bekannt gewordene 
Fauna umfasst ca. 130 Arten, von denen die wichtigeren im Folgenden zusiimmen- 
gestellt sind ; 


Pieuroäicttfum problematicum CJoLUt'*. 

f n 0 c r f n u Ä a c I c M / a ri> F oixm . (T af.2B Fig.4) 
Crania cassi.i Zeil. 

Cfionetis sarcinuhtu.s Schl. (Taf. 23 Kig. 10) 
y, *(iilatatus dk Kon. 

„ pMteius Schnur (Taf. 23 Fig. 9) 
Strojihomena plicata Sow. sp. 

, erplanata Schnch sp. 

„ nov. sp. (Altere Mutation von 

Str. piligera) 

^Orthis hgsterita Grih. (noch vereinzelt) (Taf. 23 
rtg. ß nnd Taf. 23 c) 
t p cirrttlnris Sow. 

** Anoplothera renusta Schnur (Taf. 23 a) 
*Spirifer suheuspidatus .Schnur nmt. 
major SctH*. ^ 


Spirifer *Hubcu*pidatuH Schnur 

, varinatus nmt. crassu Scup. 

, I/ercgniae vnr. ^rimacri* 

formis Scup. 

• , arducnnensiH Schnur 

Alhprift undata Defr. 

, ferroneseusi» Vkrn. 

** CrgptonfUa noT. sp. 

**Megalantert8 Arckiaci Vern. nmt. 
nov. 

Kensselaeria atrigiceps F. Koeh., verbreitet, aber 
nicht sonderlich liAutig 

JthgnchfmeUd dalctdcMis K. Roem. (Taf. 23 
Fig. 7) 

• . Dannenftergi Kays. 

. „ (UV/#om'o) *pila Scilvi r 


’ Frech, Rheinisches Unterdevon. p. 191, 192. 

* Oljeratadtfeld bei Daun mid (iemiinder Maar, Kifel; alte SchicssstRnde zwischen Lay und 
Mo<clweisa, Ehrcnbreitsicin, .’^tcinbruch an der Tlmlgalielung oberbalb von Vallendar, alle nnweir 
( oblenz; Opperslmfon, ErgesbaiiHen, Nai^sau; Daaden im Siegen'schen. 

* Die Namen beziehen sich anf eine deinnÜctiHt er^cheinemle Monographie vtm Dr. Scupin: 
»Die devo}ii<vchen Spirifereii DeutschlamD.“ 
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A ctculoitrcte H {**Orbijiecteu) FoU- 
maHni Frkch 
, Pterinoptcten 

nien8i$ Frkih) 

t/lrict^a ereHato-lameUi>»a Sanihi. 

*Limoiii€Ta »emiradiata Frecii (Taf. 19c) 

, rhenana Frech 

l*terinaea costata Qolpf. 

, expanga Mal'r. 

Actinodesma Annae Frech 
*üos8eUtia carinata Follm. sp. 

, j/rflecMf«or Frech 
Modwmorpha simplex BeL'sh. 
t , tUi'ata Krantz «p. 

*.VucM/afia i^ecAi Beush. 

*Ctenodon(a Oehierti Bevhh. 

. Mauren Beush., eine mannig^facli 

variireude, sehr verbreitete Art 
„ megapiera Bkisii. 

, moseUana Brüsk. 

, ledoides Beush. 

Cttculleila iongtuecula Beush. 


Cacullefla truncatu Stkinm. sp. 

Ledopsis robusta Beush. 

* My ophoria circularis Beukh. 
?*Cy/>ricnrt/e//a elongata Bbd.sh. 

, elegam Beish. 

fCargdium gregarium Beush. 

* Cypricardinia crenintria Sam>b. sp. 
fronio;)Aora Stürtei Beush. 

* , Schtcerdi Beush. 

Palaeosolen 8imj)lex Uauk. sp. 

*Grammyeia marginata Golde, -sp. (Taf. 2Ac) 

* , prumiensis Beush. 

t , abbrertata Sakdb. (Taf. 21 

* Leptodomw! Borrowi Beush. 

Platgceras erinaceus Kok. 

Cyrtonella mitreola Kok. 

*Beüerophon macromphalue A. Rokm. 

* PUurotomaria tlaleidensis F. Koem. mut. uUa 

Kok. 

Homalonotus armatua Burm. 

. rhenanita C. Kocu 

Crgphaeus sp. sp. 


InniiUen der Brachiopodenfacies des Untereobleuz findet sich am Nellen- 
köpfchen unweit Ehrenbreitstein ein plattiger, grauer, glimmerreiclier Grau- 
wackenschiefer, der besondei's durch den Reichthum an kleinen Taxodonten — bei 
vollkoninienem Zurücktreten der Brachiopoden — ausgezeichnet ist. 

Die rothen Grauwackenschiefer von Zendscheid-St. Johann in 
der Eifel und die gleichartigen Gesteine von Arrenrath bei l.andscheid unweit Trier 
enthalten eine mannigfacher zusammengesetzte (u. a. auch durcli Gastropodeu und 
Cephnlopoden gekennzeichnete) Fauna, in der jedoch ebenfalls die Zweischaler er- 
hebliche Häufigkeit besitzen. Die Sidiichten vom Xellenköpfchen wurden von mir 
(1. c. p. 197) als die Zweischalcrfacies der unteren Coblenzstufe s. str. gedeutet, während 
den Zendscheider Schichten eine Stellung im oberen Theil dieser Stufe zugewiesen 
wurde. Gegenüber einigen kritischen ' Einwendungen ist hervorzuheben, dass diese 
palueontologischen Erwägungen durch nichts widerlegt worden sind, .\ltere Siegener 
Foimen, wie Ortliis circithrh und Tropuloh-jUiis r/ienaiin.i*, IIoiiKilonotiis rhrnanus 
und ormtlus, Ad'mmh-snM Aiiniu', lAmoptern rheimiia, Atiruhpcctcn FuUnumni fehlen. 


’ Die Polemik von HoLZterKL würde keine Prwälmung verdienen (Kheinthal p. tOl), wenn 
nicht Verf. bei dieser Gelegenheit das Gegentheil von dem citirte, was ich gesagt habe; ^l)ic Schichten 
von Zendacheiil werden als mnthmaassliches Aequiralent der Vichter Schichten [von Frech] bezeichnet,* 
sagt Holzacfel p. 101. — Der .Abschnitt p. 199 schliesst hingegen; , glaube ich vorläufig den oberen 
Grenzhorizont der älteren Coblenzschicbten nicht als Vichter Schichten bezeichnen zu kSnnen*. Ferner 
widerlegt sieh die Behauptnng Hoi.zti'rKL’s, dass meine stratigraphischen .Ansichten ,nnr das Er- 
gebniss einzelner Exenrsionen und Petrefactenaufsammliingen* .seien , schon durch die Titel meiner 
das rheinische Devon behandelnden .Arbeiten. Den von mir herrUhrendeu , ziemlich langen Listen* von 
Versteinerungen wird zwar (p. 99) kein we.sentlicher Werth beigemesseu ; trotzdem hebt Holzacekl 
(p. 103i hervor; ,die Frage nach der Selbständigkeit der Qiiarzitstufe ist vou der Fauna abhängig“. 

* Derselbe wird vou Zendscheid citirt, al.er niclit ans der in Frage kommenden Zweischaler 
Schicht, sondern aus dem typischen Untenohlenz. 
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Die Schichten von Zendscheid. 


Unter den bezeichnenden Spiriferen wird ferner der bei Daun häutige Spirifer 
mrinatus üiut. crasm ScLT. (Taf. 23 a) durch die jüngere Mutation ffp. curiituius 
Schnur ersetzt Endlicli kommen verschiedene eigenthümliche Formen bei Zend- 
scheid nnd Arrenrath vor, so Trochocfias (mhirnnni.sc Stür, Aviruloprvteu Wit/A 
Frech (eine grosse, sehr bezeichnende, an beiden Fundorten vorkommende Art), 
Pterimua FoUiiKiimi Frech, Ariaila hevicostntti Follm. nnd Plnirotlidyiint St. ./o- 
hmtn'ui ScHctT. * Beweisend für die ausgesprochene palaeontologische Verschieden- 
heit der beiden Zweischalerfacies ist die von Beusiiauskk (T.iamellibranchiaten p. 461) 
zusammengestellte Tabelle, welche nachstehend wiedergegeben ist: 


Naiilcn 'kr Arten 


a 5 

s ® '£ « 


5 = 

^ I— -a: .&. ! 


Nauifn dor Arten 


o ? '• e S S'S 'S i 
S *ip £. 


Motlitila anhqmi , . . 

^fod^^mü^■ph^^ aimple^ . 

, elevaia . 

Xuvukina secuH/ormü 
, l*'rei'hi . . * 

t'teHfjihMa HHumiformia 
, 3/ii«rrr» . 

, liianiforinia 
, demufram . 

, migrans. . 

, Bertkaxd . 

„ eUaam . . 

, calli/era . 

, Katifteri . . 

, OehUrti . . 

. Halfari . . 

t'ucuUeila SDlenoidfH . 

, eUtpiica . . 

g IruntaUi . . 

Myophoria Joftannis . 
Cyprienrdella eUmffaia 


.t-'t 

— “h 1 “I“ 


t =1;'^ 


1:1 

- + 


4- -f 


4- + 1 

4* — I 

a. — , ? 




-b 




+ 1 - 




Cypricardeihi subotata 
Ct‘n$sateilo[msHauckecvniri 
iVo-füi oe/tw pH ansariif 
('arydium sociaU . . 
Paraeydan 

„ rugfjsa . 

, f>raecurior 

Gonhpfu^ra eifeliensiv 
, rhemna 
, i^i'htcerdi 
i\tlitf.QsoUn . 

Grammynia Jo/utnnin 
, irreffuhri» 

, fxpansa 

, uodocmtata 
eifelktms 
e orata, . 
LeptodumuB atriatulus 
, liarruitti 
, tatujt . . 

J^olodeiUt jjere<jrfi«« 




+ |± +iZ 

. I — ! -b 

±itii 

- 1 + - 


+ ’ 


var. j 




! 4" 

+ 4* 


+ 1 + 
+ - 
-i + 
+ 


-b 


+ 


T-14 


9 


Aus derselben ergiebt sich mit voller Deutlichkeit, dass die Schichten von 
Zendscheid nähere Verwandtschaft mit dem Uoblenzqnarzit , als mit der Stufe des 
Sjiirifrr priiiiairus besitzen. Auch die stratigraphische Stellung der rothen 
Schichten von Arrenrath im oberen Theile des Untercoblenz ist 
gesichert: Follmann’ hebt ausdrücklich hervor, dass untere Coblenzschichten mit 
Tropiilohpliis rliriiitniis im Liegenden der rothen Schiefer anstehen, während im 
Hangenden die Fortsetzung des Condelwalder Quarzitzuges folgt. 


4. Die Stufe des Spirifer paradoxus. 

(Coblenziinarzit und obere Coblenzschichten im weitesten Sinne einschliesslich der 

Chondritenschiefer.) 

ln der obersten , durch grosseren Versteinerungsreicbthum ausgezeiclmeten 
Stufe des Unterdevon wird SpirilW Ih-inpiiitr, die ältere Mutation, durch den 


^ Nach neueren Beobacbtnii^ceii. 

* l>ie Art ist, wi«- ich mich überzeugt habe, von iV. prd)Umaticum verschieden. 

^ Über die unterdevonischen >Scbichten bei (.’ublenz. Gjnmasialprttgranim. Coblenz 18H1. ji. 
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tyiiischen Sp. jHirtidoj-iis abgelösl (Taf. 23 a); ferner erscheinen bezeichnende Arten, 
wie Sp. auririilaliis Sasdh. ' und Suhl., schon im Cobleiizqnarzit. Von den 

l.eitforraen der älteren Stufe sind vor Allem die (iattungen Tropi/Ioh'jitiis, Renssthuriu, 
sowie ('i/priiiirdrlln verschwunden. 

Eine palaeontologische Dreigliederung ist überall möglich, wo reichere 
Kannen gefunden werden, eine kartogi-aphische Untertheilung nur doit, wo petro- 
graphische Merkmale hinzutreten; 1. Coblenzquarzit , 2. obere roblenzschichten, 
3. oolithischer Kotheiseu.stein der Eifel oder Greifensteiner Quarzit. 


aj Der l'oblenzquarzit oder die Zone des llomnlonotHi ij'njus. 


Die mächtigen, weissen Quarzite von Ems, i.alnistein, Coblenz*, Königsstuhl 
bei Khens, von Montabaur, Selters, Burbach, Daaden (im Siegen’schen). sowie die 
röthlichen Quarzite des (’ondel- und Grflnenwaldes bei Wittlich und Alf an der 
Mosel bilden einen wohl gekennzeichneten, palaeontologisch zu der oberen (’oblenz- 
stufe gehörenden Grenzhorizont, ln landschaftlicher Beziehung ist der jüngere 
Quarzit, wie der Tannusquarzit, eines der bezeichnendsten Gesteine des rheinischen 
Devon. Vor Allem sind in der Coblenzer Gegend alle höheren Erhebungen, der 
Kühkopf, der Lichter Kopf, der Königsstnhl bei Khens aus diesem widerstands- 
fähigen Material aufgebaut. 

Auf den Horizont beschränkt sind, abgesehen von dem zuerst aus dem Harz 
beschriebenen, bei Lahnstein hänflgen lloimlonotus cntsnknutla Blum. (Taf. 25 Fig. il) 
und <ji;ins vor Allem einige Zweischaler : 


M^ophtria Rotmeri Bku 8U. (die lliiufigkeit der 
Gattung i*i ebeiifallü bezeichnend). 
CUttodonla crassa 

, innignts Bei'sh. 

, aff. Roetneri. 

GossiUtia truHcata F. Kgkm. umt. nor. (ilUhl* 
tbal b. Klien»'i. 


OosseUtia itseudalectrgonia Fukch (Taf. 2-4 a) 

, gchüodon Fkbcii (MühUhal b. Rhens). 

9 (Cyrloiiontopeifi) quarsUicn FRECfi 

Myaiiiut Iwianensis var. latn Fkech 
Limoptfra $uborOicularis Oehl. «p. (Bicohorn- 
thal b. CublcnzX 
Pt^innta iodanennüi Frech. 


Die weitere Fauna, unter der die oben erwähnten Spirifereu hervortreten, ist 
verhältnissmässig artenarm : 


Rhynchontlla daleitUnsis ¥. Roeu. und pila ^chndr 
*Meganteri$ mtdia Math. 

Spiri/er carinatus Schnur ignoratus Macr.) 
.IctiNOf/e^mia cf. ce^j>ertiha Matr. 

*Iierinaea laeris Golde.* 

• , lineata Golde. 

^Oo**<Utia carmata Golde. 


*Cgrtoilontoji8is Kagseri Frkch 
*Modiota lodaneitiü BeC8B. 
*Xucula Krachlae A. Rokm. 
*Nucula conßuentina Rkcsu. 
•.»Vucu/anu 3IüUfri Belsd. 
*Mgophoria tnßata. 
t t ovalis. 


' Gegenüber unbegründeten Zweifeln sei bervorgebDben, dass iSpirifer aunculatuif in typb^hen, 
Von Sp. carinatu$ Schntr (s t^noratw« M.\t:R.) ver5chiedenen Stücken aUA dem Quarzit des('ondct- 
waldes (MotMih Torliegt. 

’ Zaweileu sind hier die (iesteinc der Zone al8 mürber, gelblicher iSandateiu aungebildet (Bicu-* 
bomthal). 

” Homahnutus gtgas kommt noch in den tiefsten Banken der oberen Cobleuzatufe, in HaurerV 
Holienrheiner Stufe vor, gebt aber jcdenfalla nicht weiter hinauf. 

* Kleinbonnbach b. C'oblenz. 
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Die übereil CoblenzMchichten. 


*Prosocoelu8 coHsohrinus Bkus>k. jiJjeptoäomus latus Kkantz 

*Goniophora missoviemis Becsii. *ro>iocarrfmm rhenanum. 

*Grammpsia oltscura Becsh. "fBeUeropkon macramphalus A. Koem. 

Wie ein Blick auf die vorstehende Übersicht zeigt, sind die neu erscheinenden 
Formen bei Weitem zahlreicher als die älteren Typen. Von letzteren sind u, a. 
verschwunden Prosorw'lns pes aiiseris, zahlreiche CUtwdonta- Arten , Gnimtmj.sin 
ahbreriuta und irrripilarin. 

In Belgien ist das heterop entwickelte Conglomerat (poudingue) von Burnut 
dem Coblenzquarzit ungefähr gleich werthig. In Luxemburg und den angrenzenden 
Theilen der Eifel findet sich der Quarzit von Bierlö (Gossei.et); derselbe ist 
häufig auf zwei w'enig mächtige, den vorherrschenden Schiefern eingelagerte Bänke 
beschränkt, erreicht aber zuweilen auch Mächtigkeiten von 20—30 m und macht 
sich dann als hOgelbildendes Element in der Landschaft geltend (Hohe Kuppe bei 
Daleiden). 

b) Die oberen Coblenzschichten oder die Zone des Spiriffi- paruiliixiis s. str. 

(C'huiiJriteuschiefer -|- uberc Cublenzscliiclitcii C. Koch, Uubenreiiier Stufe .Mai'hek, CuUri/uj/atiu-Stufe 
M-tCRK» (non anct] und Cbondritenschiefer Macrer, Sebiebten von Willz in Luxemburg, Gosselet, 
Orauwatke von Hierges in Belgien, Gosselet.) 

Petrographisch ähneln die oberen Coblenzschichten dem unteren gleichnamigen 
Horizont nur theilweise: Schiefer und Cliondriten-Schiefer sind in erster Linie zu 
nennen. Daneben finden sich jedoch bezeichnende Kieselgallenschiefer (z. B. bei 
Boppard) ; besonders wichtig für die im Mitteldevon erfolgende Änderung des petro- 
graphischen Charakters ist der häufig beobachtete Kalkgehalt. Abgesehen von den 
häufig erhaltenen Kalkschalen der Muscheln finden sich Knollen und unregelmässige 
Schichten von Kalk (z. B. Gegend von Olpe, Conderthal b. Coblenz), Der i>etro- 
graphische Übergang zu den Kalken und Kalkmergeln von Nordfrankreich (Nähou, 
St. Germain) ist somit unverkennbar. 

Die oberen Coblenzschichten (im engeren Sinne) entsprechen dem Höheiiunkt 
des organischen Lebens im rheinischen Unterdevon sowohl hin-sichtlich der 
Zahl der Fundorte als der Mannigfaltigkeit der Arten. Die typischen, seit längerer 
Zeit ausgebeuteten Vorkommen enthält die nähere und weitere Umgegend von 
Coblenz*; die tiefsten Horizonte (Hohenrheiner Stufe) bei Oberlahnstein, die hrdieren 
bei Miellen und Kemmenau (Lahn), Müllers Bruch (Oberlahnstein), Ahlerhütte, 
Krebsbachthal, Laubach, Winningen u. a. Auch in der Eifel (Manderscheid, Olken- 
bach, Bastenmühle b. Wittlich und Daleiden*) liegen versteinerungsreiche Vor- 
kommen, während in Belgien die unteren Schichten von Hierges (z. B. bei Grupont) 
der Zone des Spirifer entsiirechen. Brachiopoden bilden das Hanpt- 

element der Fauna, doch treten an einzelnen Fundorten (z. B. Miellen) die Zwei- 


' Vergl. Kollhak.n, 1. c. p. 24 ff. 

’ Die in allen Sammlungen Terbreiteten. abgerollteii Steiukerne diese» altea Fundorte» gebören 
ganz vorwiegend zu Arten der Zone de» Spirifer paradoxus. Daneben finden »ich jedoch, wie Beu»- 
ii*i'»EN iLamclIibranchiaten, p. 468) hervorhebt, mitteldevonische Arten, wie Allerisma Muemleri, 
Janeia laecigala, truncala und compresm. Ks scheint somit nicht ausgeschlossen, da.»» die ab- 
gerolltcu Untcnlevon-Artcn auf secuudfirer l.agerätättc liegen. 
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schaler in den Vorderg:iuud und zeigen viel engere V'erbreitung in veiticaler Hin- 
sicht als die Brachiopoden ; Gastropoden^ Trilobiten beanspruchen neben vereinzelten 
Korallen einige Bedeutung. Eine Zusammenstellung der häufigsten Arten enthält 
die auf Taf. 23c photographirte Sandsteinplatte. Die wichtigsten Arten, insbesondere 
die auf die Stufe beschränkten, sind im Folgenden aufgefhhrt : 


I*lmr(xUety^m problematicum üoldf. 

Julopora repitu (ioldk.? 
y.aphrenti$ otata LuüW. üp. 

XenaBter margarilatui Simon. 

Asterias acumina<a Simon. 

Aspidosoma Arnoldi Goldk. 

Oania ca$ti$ Zeil. 

Chondei »arcinulatus Schl. 

, pUbciuif Schnur 
,, dilatatHfi F. Roeh. 

Orthüs hjfsterita Gmel. (Taf 23c) 

* , (rtaN^u/<im Zkil. 

* Streptorhpnchus umhraculum Schl. 

Anoplotheca cenusta Gulük. 

Strophomcna pUigera Sanub. (Taf. 23c) 

* . inUratrialis Phill. 

* , rAo»i6oirfa/MW.\HL.(Braubaclj,\Vitt- 

lieb) 

Spirifer autieuUitug Sanüb. 

, curratMB Schl. 

t , jHiradaru» Schl. 

f , arduennensis Schnik 

, subcugpidaiuB Schnur luiit. rnujor Scul*. 

* , , Schnur mut. alala Kays. 

, Schnur, I.rfihnf<teiu (Taf. 28r) 

, Jaekeli Scip. 

, Vavouati Vern. 

* , irisectu» Kavb., Kennneiiaii 

heUrocliUt Dkkr. 

^ Athyri» Dekr. 

, M/icrorAync/«a .Schnür 

t , catraesana Stein. *p. 

UhyNchonella daltidtnsis F. Roem. 

, piln Schnur (Taf 23 c) 

MeyaHterig Arehiad Vern. 

*NucUo9pira Uns Schnür raut. 

AciculoptcUn prumien$i$ Frkcii 
n eifetitnsia Frech 
. H HA Frech 

ylr/cN/a urrfMeiiMeNAiA Stein, »p. 

, iichcHcki Frech 

Ptermata fascicalata Golde. (Taf 23c) 
t , subcoatata Fr>:ch 

t Uneata Golde. 

, /a«pM Golde. (Taf llk) 

^ eentricoaa Golde. 

, OB all« Follm. 


Actinodesma mnUeiformt Sandb. 

, v€8pertilio Mack. 

Gussdelia microdon Frech 
„ enrvata Maur. 

, cancellata Uaur. 

GosseUtia aeeuriformia Follm. 

, aiiyuioAa Frech 

. trigona Golde. 

CyrtodoHtopais A'ayacri Frech (Taf 24a) 
Myalina circularia Frech 
„ lodunenaü Frech 
Modioia lodaneima Beü>h. 

3/b(fü>mor/>A4i lamelloaa Beu>h. 

, circularia Bei>h. 

Nucula curcata Bkush. 

, grandaeva Golde.? 

, /CMfaNCNAlA BeISU. 

Nuculana lodanenaia Bei>h. 

, Ahreudi A. Rokn. 

Ctenodoiita primaeta Be.ü.^u. 

, daleidenaia Beukh. 

, tumida 

, priaca Be( i«h. 

„ NI I N N / a Bei 8H. 

CucuUella aoienoidea Golde. 

Ledopaia confluenttHa Bklhh. 

Afyophoria minor Beuhh. 

, pereyritia BKCbH. 

f Craaaalellupaü! llauchecomei Beinu. 
Pfoaocotlua cf. ellipiicua Beunh. 
t OirydiMNt aociale Beüsh. 

Paracyclaa rugoaa Golde, sp. 
t B marginata Maur. 

i Cypricürdina creniatria Sandb. »p. 
Goniophora ay^iannfa BKUi<H. 

Palaeoaolen eifelienaia Bei>h. 

Grammyaia anomala var. rhenana Heusu. 

, wmrginatit (ioLDE. (Taf 23c) 

Leptodomua poaierua Beush. 

AUcriama inßatum Stein, »p. 

« moarllanum Beüsb. 

Conocardium Zeiltri Belku. 

* PUurotomaria daUidenaia F. Roeu. 

IHatyccraa, mehrere eigentbiimHchc Arten 
(’onularia deflcxieoata Sandb. 

, Qarvillei d'Arch., Vern. 

fCWcoyrioM gracile Sandb. (Taf 25 Fig. 2; 


Digiiized by Google 



154 


Die Zone des *Spirifer specioeus 


Loxonema oblique- arcua tu m 
Ci/rtonella hoapes Koken 
llomalonotus aubarmaina Korn (p. 21K 
Testbild) 

, (Dilßleura) laevicauda Qu. 

* , obtuaua S.tNiiB. 


* Cryjthoeita atettifer Bdbh. 

, rotutidifroua Km.mr. 
l’hacoita fecundua Bsrr. var. 
Macropetalichthßja (Vlucothorax) pru- 
mienaia Kayb. 


Wälireud (^riiioidenstielglicder („Schraubeiisteine“) • allgemeine Verbreitung 
besitzen, sind die Keicbe auf einzelne Graiiwackenbänke (C<eHofriH/(Ä-Scbicliten) 
beschränkt, die besonders iin JlUblthal bei üfils (unweit Ooblenz) und Obei'lalinstein 
aiisgebeutet wurden. Obwohl die Bänke aus Anbäufungen der Crinoiden bestehen, 
ist die Mannigfaltigkeit derselben — auch nach der neuesten Revision durch 
O. Jäkel — gering und keinesfalls mit den formenreichen, in älteren und jüngeren 
Kalken gefundenen Faunen vergleichbar: ütonoo-iiiitn stell if er Follm., (k. deca- 
ilnehjliis Güi.pe., Ct. ilii‘)mmis Foli.m., D'uutienorrimis i/oiMlisles J. MCu.., Aeniitlui- 
rriiius yregaritts und i/rncilior Jäk., Orthocriniis siiiiplex Jak., ViiHiveriniis 
nodosus Follm., ('uL inermis, eonfhienlimis JAk., Pitrisocrhiiis cdiialirHlatiis 
JAk., Odstrocrimis jiiihilus J. MOll., llhadinuerinns rheiiuniis J. MCll. 


c) Die Zone des * Spirifer speciosus und 1‘etilnmeriis rhennmis. 

(Oberste CobleDRschichten Frelii. iicdithischer Kotheisenstein der Eifel und dir Ardennen, Dncliscliicfer 
der (inibe Schone Aussicht im Kupbacbthal, Greifensteiner Qiiarsit.) 

Kin oberster Grenzhorizont des Unterdevon ist in den Rotheisensteinen der 
linksrheinischen Gebirge und den verschiedenen Schieferbildungen im unmittelbaren 
Liegenden der rechtsrheinischen Ocf/torcra-s-Schiefer ausgeprägt (Rupbach, Haiger, 
Olpe, Berleburg). Die Rotheisensteine sind als eine geologisch und technisch wichtige 
Schicht schon auf der in aufgenoramenen DECHEx'schen Karte ausgeschieden. 

Wesentlich schwieriger, vielleicht nicht überall durchführbar, ist die Abgrenzung der 
in Schieferfacies entwickelten obersten Unterdevonschichten '. In iialaeontologischer 
Hinsicht verleiht eine Anzahl eigenthümlicher Formen der Fauna einen selbständigen 
Charakter. Noch wichtiger ist das Verschwinden bezeichnender nnterdevonischer 
•Arten: Sptrifer jsiriidoxus, Orfliis hysteiitu. Athyris iindutii und Niieleospira Inis niut., 
die durch entsprechende mitteldevonische Formen, wie Spirifrr speeiosus, Orthis 
slriididii. Alliyris eimeenlrim und Xiirleuspirit Inis typus ersetzt werden. Ferner ist 
das Krscheinen von Leptaenn lepis, Orthis tetmynna (Taf. 28 Fig. 15, 17) nnil 
eif'elieiisis, Sptrifer eleymis Und aculeutus, sowie der ersten Mitteldevon-Korallen 
l'yidlinphylhim heliantlmides und Ctdecula soiMlülimi (Taf. 26 Fig. 11) bedeutungsvoll. 
Das massenbafte Auftreten der (schon im Silur vorhandenen) Atryisi retieiduris 
(Taf. 13 Fig. 2) hängt mit dem grösseren Kalkgehalt des oberen Horizontes zusammen. 

' Wälirend E. Kayser die Abtrennung der uberntcn Unti rdevunscliicbten niiAdrücklich beetiinmt. 
Iiiilt tfuLZABKEL (LIRA Kheintlial etc. p. 1U8) dieselbe nicht fUr dimlifuhrbar. Da Herr HoLZAcrEL 
meine AusfUbruugen nur unvolletbndig gelesen haben kann, ist eine Widerlegung nnnOtbig. Holzabekl 
liat überechen, daa-H das zu der vorliegenden Zone gehörende, von Lossen gesammelte Material der 
Itrnbe Braut, dessen erneute Bestimmung er fiir uotliig erkiärt (I. c. p. 27 ff ), von mir einer solchen 
untenogen norden ist (l’nteidevon. p. 22.1). Eine Vertretung der Zone des Pentamerua rhenanua 
in der näheren l’mgebnng von toblenz, wo Follmank das Vorkommen einiger raittehle.vnnischer 
Arten in den oliereii Coblenzsidiichten naehwies, ist von mir nicht behauptet worden. 
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Die Bezeichnung der obersten Unterdevonzone soll einerseits auf das Kr- 
sdieinen nutteldevonischer Formen hindeuten und anderei*seits den einer eigen- 
thümlichen Gruppe angehörenden PmUtmt^nis rhenmots F. Rokm. hervorheben. Auf 
die oberste Stufe sind fenier beschränkt: 


hXstuUpora cycloiloma ScHtCr. 

I*roiaraea microcalyx Kunth (Gr Schweicbcr 
Morgenstern) 

/Aii>hrenti9 ooUthica Fkech (Gr Schwelclier Mur- 
genntem) 

MicTOcycluB n. sji. (Rupl»ach und Nieder-Erbncl»^ 
Combophylltim yermankum Fre^'H (Haiger) 
Orthii äcntoplüna Frech (Haiger nnd Gr. Schwei- 
eher Morgenstern, nicht selten) 

Cenironella Guerangth Vkrn. (Gr. Braut bei 
Wahlerbach) 

, (rawhyi Oehi.. (Haigcr) 
HhynchonfÜa augmUi Kayh. (Gr. Schweicher Mor- 
gezutern) 

Spirifer Mkchkei Fkkcii iHaiger, auch vouCvblenz 
citirt) 


Spirifer undulifer(M) Kayh. (Braut lid Wald* 
erbach unweit Bingen) 

„ Irisectus Kays, f (in der tieferen Zune 
vereinzelt, besonders häufig bii Haiger) 
Prutamerua rltenanun F. Rokm. (Rnphavh und 
Qreifensteiner Quarzit) 

, Uehrrti Okhl. (Rupbach und Nieder- 
crbach) 

MyaUna bUsteinensk F. Rokm. sp. mut. prae- 
vureor Frki ii (Haiger) 

I\teUa hellktriata Kayh. »p. (Rtiplmcb u. Rsiuuilaud) 
.IricM^a frer/rrt«rt Frk< ii‘ (Gr. ßchweicher Mor- 
genstern) 

, äiiUnsi^ n. sp. (Haiger und Rupbach). 
Cryphaeus Kochi Kayh. (Rnpbachthal) 
Homalonotue muUicoataUi* 0 . KocH(Niedererbacb). 


Von den negativen Merkmalen sei erwälmt das Fehlen der charakteristischen 
Obercoblenzgattungen, wie Prosucoflm, Actinrnksnui, ('yrtodimlojisis, der gerippten 
Gosseletien, der Crinoiden Ctenoerinmi und Diamniucrlniix. 

Auf den allmählichen Übergang von der Zone des SpirifW iMmdoxitx zu (lei- 
des Sp. spcrinstis ist bereits früher hingewiesen worden’. In ähnlicher Weise zeigt 
die Fanna der Bastenmühle bei Wittlich ein allmähliches Vordringen der mittel- 
devonischen Arten; hier ist noch der typische Spirifer jMirmloxHn in prachtvollen 
Exemplaren vorhanden, während an Stelle der älteren Orthis schon die mittel- 
devonische Orlh. slruitiiUi (Taf. 28 Fig. 10, 12) tritt. Die wichtigeren Arten von 
einigen rechts- und linksrheinischen B'undorten sind auf S. 156 zusanunengestellä 
Die eigenartigen Quarzite mit Pentamer us rhenanus F. Roem. aus der 
«legend von Greifenstein hei Wetzlar werden neuerdings von E. Kayser als heterope 
Entwickelung der obersten Cohlenzschichten anfgefasst. Der nab verwandte Pent. 
Hcberti kommt in den Schiefern des obersten Unterdevon vor. Über die von mir 
ebenfalls hierher gestellten Greifensteiner Kalke s. u. 

Auch in Belgien ist eine der rheinischen analoge Gliederung’ der oberen Grau- 
wacke von Hierges möglich: 

c) Zone des Spirifer speriosiis und Pentamerus rhenana.i'. Scliiefer mit Penia- 
mrran hercynicus H.ai.far* und Conocariliiim ei/neatam A. Rokm. 


' Kine nah vetwuinlle, aber durcli achlanker(( form unter#diit'di'iie Vorläulerin von Anculu 
trecirana findet sich boi Niederlahnateiu (Muaonm Bre((tau). 

• Frech, Über da" rbeiniH-he Uiiterdevon. p. 222 — ‘224. 

* Beclaro, Sur deox fo9!<ilca iiifm-couviuiens (Sebiebten von Couvin = Cobreo/a-Schiebten). 
Bull. 80 C. Beige de gt-ol., paUont. etc. 1887. p. 189. 

‘ Ob l‘entamenu hercymcun Half, zu drraelbcn, durch kleine Zahnstülxen ausgezeichneten 
Oruppe gehört wie Pent. r/tenaniie und Pent. Ileberti, ist zweifelhaft. 
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Die olwrste Cireu^fiue Jes üntcrdevuu. 


(= luKlisbergensi- Half ab), l'lutcops lntifrons, CulctoUi saw/a/iiui, J'iiUtt- 
merus yalriitus, Ithynchonella Orbigtiyuiut, StropJiomcita iiilemtrUdis. 
b) Zone des Spirifrr jMrmloxHfi: Grünlicher, sandiger Schiefer mit Spirifrr 
aiiriciiktItiD, Up. .subcu,spuliUu>i , Orthis triangulari^ var. , O. hy.deriUt, 
ItbymhowUa ( hbiynyatut. 

Der Oberharzer Spiriferensandstein des Kahle- und Rammeisberges ent- 
spricht in seiner Dreigliederung der oberen Coblenzstnfe Der untere Haupl- 
spiriferensandstein dürfte etwa dem Coblenzquarzit mit Ilomnhnotus tjigus. der obere 
Hauptspiriferensandstein der Zone des Spirifrr jHirmloxiis s. str. zu vergleichen 
sein, während die .S)>eci«s»s-Schichten Beishauses’s vollkommen der Zone des 1‘mtn- 
mrrus rhrimiws und Spirifrr ajä,-cio.vm« entsprechen. Dieselben enthalten u. a. (V/no- 
rarilimn cunmtum A. Roem. , llhymbonrlla Orbigiiyanii Veiin. und HnllUi montis 
aipritis Frech. 


Linksrheinische Fnndurte l| Rechtsrheinische Fundorte 
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Eine etwas abweiclienile Schiditenfolge zeigt das ünterdevon am Bruch- 
l>erg- Acker. Durch M. Kocii wurde festgestellt, dass unter einer dem tiefsten 
Mitteldevon entsprechenden „/IciAMyHs-Bank“ die Fauna des Unterharzer Haupt- 
((uarzits, d. h. eine typische Obercoblenzfauna liegt. Der darunter folgende eigent- 
liche „Bruchbergquarzit“ ist so gut wie versteinerungsleer' und entspricht dem 
tieferen Unterdevoq ganz oder zum Theil. 


B. Das Mitteldevon. 

a) Facies der Braohiopoden und Korallensohichten. 

Soweit die Faciesentwickelung der kalkigen oder mergeligen Brachiopoden- 
Korallenschichten reicht, ist die Gliederung infolge des Reichthuros an bezeich- 
nenden, den genannten Gruppen angehörenden Arten leicht möglich und, abgesehen 
von einzelnen Gebieten des Lenneschiefers, überall durchgeführt. Viel schwieriger 
ist die Vergleichung der Massenkalke, der Tentacnlitenschiefer und Cephalo- 
podenfacies mit den Bracliiopudenhorizonten. Dass die einschneidenden Ver- 
schiedenheiten des Gesteins und der Fauna nur auf Faciesabweichungen beruhen, 
wird vor Allem durch die Anwendbarkeit der rheinischen Zonengliederuug auf das 
Mitteldevon von Russisch-Polen (Kielce) bewiesen. Andererseits zeigen die ge- 
schichteten Brachiopodenkalke in N'ordfrankreich und im Süden von Europa geo- 
graphische Abweichungen. 

Die Gliederung der Brachiopodenhorizonte wird nicht durch Leitformen von 
kurzer Lebensdauer (wie bei den Amroonitiden), sondern durch die Combination 
des Auftretens der durch verschiedene Zonen hindurchgehenden Arten bedingt. 
Nicht nur die Unterscheidung der zwei Hauptstufen, sondern auch die der weiteren 
Zonen beruht auf dieser Methode*. 

Doch erleichtert das massenhafte Auftreten einzelner Korallen oder Brachio- 
poden die Wiedererkennung einiger Leithorizonte von localer Wichtigkeit: 

Im oberen Theile der StrimjorrpluihisStnfe : 

Bänke mit Amphipor» raniosH (Eifel, Westfalen, Polen). 

In der Mitte der StrinipiciiihnhisStafe: 

Ränke mit Cijathuphythtm iiiiaiU-igeminum (Eifel und Paffrath). 
Rank mit Xrirherrt/in nmyydnliiin (roü/no-Schicht) (Eifel und 
W estfalen;. 

An der Grenze der Cnla-ola- und SlriHywr)ihiihts-St\i(e: 

f'rinoidenschicht mit Spirifrr iiiiirrniirihui H.au. (Eifel und 
Vogesen). 

^ Rini^ C'nnoidenatieiabdrücku und tU<< unbestimmbare HnichstUck einer , A'itorrm“. 

’ Es ist daher meist notbwendi^r, eine Zone dareh zwei Arten zu bezeichnen (Zone des *Spirifer 
*Kj)eciotu« und Penl. rhenanuA), von denen die eine zuerst (•), die andere ausschliesslich aber nur local 
anftritt. In analoger Weise wird die obere Zone der (’aiceo/a-Sehichten als Zone desf.Sjj. HpedMun 
und Gruenttaildtia latilingnis nach dem letzten Auftreten des bezeichnemlen lieitftisail» benannt. 
Anch in der Htnfe des Slringocephaius Burtini kannte nach demselben Grundsatz eine tiefere, in 
drei Zonen gegliederte Unterstufe mit Calceola $a»dalwa und eine höhere T’nteMtufe, wehdier die«*e 
hezeichnende Kuralle fehlt, nnterschieden wenleii. 
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Die Zone des S^irifer cnltrijagatns. 


An der unteren Grenze des Mitteldevon: 

Zone des Spirifer cuUrijugatus. 

Die vollständigsten Profile durch den unteren Theil des Mitteldevon findet 
man zwischen Gerolstein und Lissingen *, durch die Stringorepbahis-Stüfe (von der 
Crinoidenschicht aufwärts) in der Gegend von Soetenich und Urft. 

In abgekürzter Form lässt sich nach den Untersuchungen von E. Kavser, 
E. Schulz’ und F. Frech' das folgende Bild von der Gliederung des Mitteldevou in 
der Eifel geben: 


5. Das untere Mitteldevon oder die Stufe der Calceola sandalina. 


ii) Die Zone des Spirifer niltrijugutus F. Roem. (non ('uUriiut/ntiis-Schichten 

F. Maur., s. 0.). 


Mergelige Kalke, die unten mit Grauwacken (Lissingen), oben mit Dolomit- und 
reinen Kalkbänken w^echseln, setzen die durch Sp. adtrijiiyatus F. Roem. (Taf. 28 
Fig. 13), die breitflügelige Mutation des Sp. (mriculatus, gekennzeichnete Zone zu- 
sammen. Neben einigen eigenthUmlicben Brachiopoden (unten gesperrt gedruckt), 
ist besonders das mit dem höheren Kalkgehalt zusammenhängende Auftreten der 
Riffkorallen {I'aro.’iit e.<t) bemerkenswerth. Die Rotheisensteiiie, in denen schon 
vereinzelte Exemplare von Cijul/mphgUioii hclumthoides und Cakcola gefunden wurden, 
schliessen sich besonders durch das Fehlen der Favositen dem Unterdevon an’. 
Auch unter den übrigen Versteinerungen treten die aus dem Unterdevon hinauf- 
reichenden und erlöschenden Arten (f) vor den neuen zurück : 


* Phacops cf. lati/rons Bronn (Tnf. 31 Fig. 3) 
•tSj/i>or6)'<owpÄaIodMM.Euw.et H. (Taf. 31 Fig.8) 

* Cytoceras Uneatum Gollik. 

* ^ depresmm Gouif. (Taf. 30 Fig. 3). 
Pterinaea ostreiformis Frech. 

Myalina biUteinensis F. Koem. 

*Mensta plebeia Sow. 

•f Phynchontlia Orbiynyana A. V. 

Anoplotheca lepida Goldk. sp. (= Bifida Dav.) 
Spirifer cultrijugalusl^. Rokm. var. ex^ 
cavata Frech 

* , $peciom$ var. inttrmedia Schl. 

„ ci/rtfi/ua Schl. 

t „ suhcuspidatut mnt. alnta Kays. 

Orthis auhordiformie Kays. 
StreptorUynchu* um/l;rar«/MmSuML. iTaf. 23 Fig. 6) 


Leptatna lepia Bronn (Taf. 28 Fig. 17) 

* Rhynchonella paraUeUpipeda Bronn (Taf. 28 

Fig. 18) 

* Qionetea tni'tmfu« Goldf. 

, .«firctnu/afuaScHL. Roem. 

* Cyathophyllum ceratites Goldp. 

* p macrocyatia Frkch 

* p heterophylium mnt. iorquata 

SCHLÜT. 

*Zaphrentia Guilleri BARROts 

* Cyatiphytlum veaiculoaum Goldk. sp. (Taf. 20 

Fig. 9) 

* p paeudoaejdatum £. Scnn.E 

* Alveoiites suhorbicutan's L.oa. (Tat 26 Fig. 4) 

* i'Vir’o.fiüfÄ Goläfuasi M. Kdw. et H. (Taf. 26 Fig. 1) 

* Heliolitei jwroaua M. Edw. et H. (Taf. 26 Fig. 2). 


* Frei'H, ryathophylliden nnd Zaphrentidcn des rheinischen Devon. Pulaeont. Abh., beransg. 
von Dames und Kavser. 188.5. p. 7. 

* E. Kayskr, Die ilevonii^clien Bildungen der Eifel. Zeitschr. d. deutsc h, geol. Ges. Bd. 23. 1891. 
p. 289. £. Schulz, Die Eifclkalkmulde von Hillesheim. Jahrb. d. k. prenss. geol. Landcsanstalt fUr 1882. 

* Ausseidoiu geben von den bezeiebnenden Formen der Zone des Pentamerus rhenamvt in das 
Mitteldevon nicht hinauf: Sp. triaectuSf unduhfer, Miackkei, Pentamerus rhenanua^ Ileberti nnd 
hercynicua, CenironeVa Guerangeri, Anoplotheca venustay Chonetes pleheius, Megalanteris Archiaci^ 
Orthia doraoidana und iriangxdaria , Pterinaea fnaciculatay Grammyaia sp, . HomaJnnotu.a ohtuau.'f, 
Anoplotheca renualn. 
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Während die Zone in der Eifel (z. B. Lissingen bei Gerolstein, Hillesheim) 
deutlich und versteinerungsreich entwickelt ist, wurde dieselbe auf dem rechten 
Rheinufer seltener nachgewiesen (z. B. bei Olpe und in der Gegend von Wetzlar), 
kommt aber mit dem Leitfossil wieder in Languedoc vor. 

b) nie Zone der Strophomma palmn Kays, und des *ßpirifer .luhcuxpiihihis 

oder untere r«/(vo/<i-Schichten (Nohner Kalk und Nohner Schiefer in der 
Hillesheimer Mulde). 

Kalkige Mergel mit vorwiegenden Brachiopoden sowie mergelige Kalke mit 
Korallen setzen auch diese Schichten zusammen, in welchen, abgesehen von den oben 
erwähnten (f) Arten, auch Spirifrr mUrijmjnlux fehlt. Die überaus dünnschalige, 
flache Shophomt IUI pnhim' ist neben dem seltenen Spirifer iViiUeri auf diese 
Zone beschränkt. Vorkommen in der Eifel und im Leneschiefergebiet (W'ipperfüilh- 
(Tuminersbach). 

Besonders bezeichnend ist das Auftreten der die riesigsten Einzelkorallen um- 
fassenden Gattung Arloioiystls {A. nmjrima Schlüt., -I. lis.imiii-ni'nsix SciilCt., A. nj- 
limhieii Schulz u. a.), die eine verhältnissmässig kurze Lebensdauer besitzt*. Ferner 
erscheint hier eine Anzahl weiterer Brachiopoden: Sjiirift-r xpirinxiis in grossen 
typischen Exemplaren’, Sp. siitMitspiilnliix Typus, Sp. rh-i)iin.i Schnur, Sp. ('una-ntrinix 
Schnur (Taf. 28 Fig. .5), I’inliiiiieriis ijlobus Brünn, Atrypu lUsipuimntii Schni'r, Pro- 
iluiirUa sHlmnilrnln Murch., Lijitiiiiia suUifriigimn F. Kof.m., IM^ia ffritii (Taf. 28 
Fig. 18) und proniiiwla F. Koem. (ibid. Fig. 11), Piirnn/rlnx pnxiria (tk., Alvcolitrs- 
Hiilirrsln/i M. Eiiw. et H., Ix ii>rhgn<hux niirrwbymhux F. Koem. sp., Oiihis Iftrii- 
i/fnin F. Roem. (Taf 28 Fig. 15). 

c) Zone des ^Spirifer sprriiisns und der (l ruvnfwattU ia lat ilinj/'i i s 

oder obere r«/rc«/n-Schichten (= Brachiopodenkalk und Korallenkalk der 
Hillesheimer Mulde). 

In facieller Hinsicht stimmen obere und untere fn/cco/o-Schichten — abgesehen 
von der immer steigenden Bedeutung der Korallen — überein, in palaeontologischer 
Hinsicht ist das Auftreten zahlreicher neuer Formen bemerkenswerth. während nur 
wenige Arten nicht über die untere Zone hinausgehen*. 

Xen sind; 

BroHteuA granutatus Goldk. 

, ßabeUifer Uolkk. (Taf. 31 Fig. 5) 

Crgphaeus punctntus Gou>r, (Taf. 31 Fig. 4) 
ögroceras rtoilosum Gou*r. sp iTaf. W Fig. 2) 

Gomphoceras inßatum F. Rorm. (Taf. 30 Fig. 6) 

Ci/pricardinia ehngata S.kSPD. «p. 

' Auch bei Gerolstein gefamlen. 

• Die GattoDg stiRimt im Quersebuitt uiigefulir mit CyatUophgllum htluinthoidta , iw lüng^» 
schnitt mit CgiliphyUum Obereiu (Taf. 20 Fig. 5 u. Ob). 

^ [>ie Form des obersten Vnterdevon ist sehr klein, die Moutioi) der ('uHr{jugatus-7.nw 
scbinalflügelig (var. inlermedia Schl. ». atr.) 

* Auafter den eigenthOmlivlien Formen ; Cftonetes $arctnulatus, Spirifer speciom^ var. iniermedia, 
FUurodirtgiim profdemaiirum und CgathophgUiim heterofthgUum wut. (^ov/iin/n. 


Conocardium alae/orme Sow. 
Bhgnchonella Wahlenbergi Goldf, 
. pugnoiden Schniir 
, eJUptica .SoHNim 

Pentameru» hiplicatuit S^'BNI'r 


Digitized by Google 



160 


Das obere Mitteldevon. 


Atrypa signifera Scunuk 
Rttsia longiroBtrii Kath. 

Spin'fer Dacidsoni Schni'B 
, simpUx PniLL. 

, macrorhi/nchM Schni‘R 

Streptorhgfichus(9) lepidua Schntr 
L.ptaena aubtransveraa Schnur 
Strophomena caudaia Schnur 
„ anaglt/pfut Kays. 

Strophalosia productoidea Murüb. 

Cyathophyllum hetaroj)hylhm H. Edw. et Haihr 
Cyathophyliwn caeapitosum Goli 4. (Taf.20 Fiif 

, vermiculare OoLOi-'. mut. u. prae- 

Cursor 

, j>fani<i» Lüdw 8p. 

JC»dophyUum acanthicum Frech (Abb. p. 247) 

, ehngatum SchlI^t. (vereinzelt) 


Actinoci/atia Goläfusai U. Edwards et Kaime sp. 

Cyatiphi/Uum lamelfoaum Goldf. sp. 

, lateseptatum Frech 

Hadrophyllum pauciradiatum H. Edwards et 
Haime 

Fat'oaiUs polymorphua Goldf. (selten) 

, reticu/iitUA Bi.ainv. 
g atromaloporoidca F. Kokm. sp. (nnr bei 
Gerolstein) 

Coenitea ramosufi Steimkoer sp. 

AlveoUtaa megastoma Steininof.r (HiUesheimer 
Mulde) 

Fiatulipora tabuiaia Frech 
g favoaa Goldf. .sp, 

MonlicuUiHtra ghbosa Of. sp. {in den Bracluo- 
podcnschicbten). 


Nui- die ('rinoidenschicht übertrifft die obere dakeolti-Zone. an Formeiireicbthuiii ; 
doch gehören einige der reidisten Vorkommen des Mitteldevon schon hierher, so 
die hellen dolomitischen Brachiopoden-Mergel am Wege Gerolstein — Roth und die 
überlagernden Korallenkalke' der Auburg sowie die grauen Mergelkalke zwischen 
Pelm und (Jerolsteiu. 


6. Das obere Mitteldevon oder die Stufe des Stringocephalus Burtini, 

Eine grosse Anzahl eigenthümlicher, meist unvermittelt auftretender Formen 
kennzeichnet die obere Abtheilung des Mitteldevon: Sfrinyoeepfmlu!! (Taf. 32; von der 
f'rinoiden-Schicht an), Unrites, DarUlmmn (Taf. 28 Fig. 19), Ni-wlin-rym (Unter- 
gattung von Itenxsrhtrria , ibidem Fig. 14), Scriiidiuin, Mrgnlmhm (Taf. 32), Mn- 
crochfilos arruliitiim zahlreiclie Orinoiden (s. u.) und einige Stromatoporen {AinphijHmi, 
SUtchyodes u. a.). Daneben leben die meisten Arten des unteren Mitteldevon mit 
Ausnahme der langflügeligen Spiriferen* in wenig’ oder gar nicht veränderten 
Formen weiter. Auch (hireola xaiidnliun erfüllt noch — z. 'l'h. in ziemlicher 
Menge — die drei unteren Zonen. 

Die Bildung massiger Korallenriffe beginnt erst im oberen Mitteldevon 
und erreicht in ganz Westeuropa im oberen Stringocephalen-Kalk ihren Höhepunkt. 

a) Die Crinoiden-Schicht mit Spirifer wncronatus. 

Während die Crinoiden im älteren Mitteldevon nur durch 8tielglie<ler ver- 
treten sind, findet sich in den Brachioi)nden-Mergeln des unteren Slringocephalen- 

* = unterer Korallenkalk K. .SeHriji. 

’ Mit Spirifer apeciosus sind verschwunden; Spirifer elegana, eonmiricm, curratua, oalioliiliia, 
Orlhia nperculariaf CitalhophgUttm planum^ Ärtinoeyatia mnximn und Orueticiraldtia , laiiiiHgnia. 
Die iu dem unteren Oberdevon von Oberkunzeudorf vurkommende Orurneicaldtia ist eine jnn^re, 
durch geringere Breite und grossere Dicke unterschiedene Mutation : Or. aupratlcronica nov. sji. 

* narnpt StIMhfimi Proftua Curieri (Taf. ■’U Kig. It 

Spirifer medioirxt»a Spirifer pentameroidea Spirifer Maureri nmt. phdorriiin 

V Spir. aulM‘»apidiUua V' Spir. ronretdrictia y Spir. ntrratua. y Ci/ath. hriimtlhoidra 
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iJie unteren Striut'Kceplialus-Schiclitcn. 


Uil 


Kalkes eiue bedeutende Anhäufung von Kelchen, die besonders zu den Uattuugeu 
Hhiyulncrinus {Jtlunltn-rinus auct.), KiiriilypforriuHS und llexacrinuH gehören (vergl, 
Taf. 27) ; seltener sind Mrlot riitiis, Tiixorrhnis, Corrorriuiis und lldclroi rmm (Taf. 27 
Fig. 5), sowie die f’ystidee Tiarmriiiux (Taf. 27 Fig. 15, schon im Unterdevon von 
Böhmen). Am Mühlberg bei Gerolstein, wo die (’apulideu besonders häufig sind, 
wird eine Mergelgrube zum Zweck der Gewinnung von (’rinoidenkelchen betrieben. 
Die festsitzende I/ebensweise bedingt eine grosse Verschiedenheit der Vorkommen ; 
so kommen z. B. die kleinen Haplocrinen (Taf. 27 Fig. 8) an der Auburg bei 
(ierolstein und die Pentatrematiten bei Rommersheim, unweit Prüm, auf Plätzen von 
wenigen Quadratmetern Umfang vor. In den Korallenkalken der Crinoidenschicht 
leben neben vereinzelten Vertretern der vorgenannten Gattungen vor Allem die 
schwergepanzerten und pConsolidirten“ (Taf. 27 Fig. 12) Arten von Ciiprcssocrinux. 
In den höheren Zonen des linksrheinischen Mitteldevon fehlen die Ürinoiden-Kelche, 
sind jedoch an der Lahn auch im oberen Stringocephaleu-Kalk verbreitet. Von den 
sehr zahlreichen neu auftretenden (•) oder auf die Crinoiden-Schicht beschränkten 
Arten sind hervorzuheben : 


Pterichthy» rhenanu8 Bktr. 

*Dechenelkt Vertteuili Barr. »p. 

Zahlreiche CapnlideD Aowie 

* Paracyclat antiqua Goldf. 

* Nucula fornicata Goldf. 

*AUerisma ^luenjfteri A. V. 

* Rhynchonella Schnuri A. V. 

* g iubcordiformis Suhni r 

* , primipilaris BrcH 

* , pentagona Goldf. 

*Spirifer undifer F. Rokm. (Tat 28 Fig. 9, die 
verbreitetfite Spiriferen<Art der unteren Zonen 
des oberen Mitteldevon) 

Spir. mneronatus Hall* 

* Atrypa ßaf/ellata Sr.RKi'R 


Seenodium areola Qu. sp. 

Orthis eanaUeutata Schsuk 
g renusta Schnur 

7>arif/aonta Verneu iti Boith. (Taf 28 
Fig. 19) 

Xrnoct</art« clavigera Sciiultf.k 
Mierocgelus eifelienais Kayn. 
Diphyphytlum aymmetrieum Frech 
Kndophyllum hexagonum Frkch 

• g aemixfptatHm Sthl. 

• g toroium ScHLrr. 

*HaUia catloaa Lunw. gp. 

• CyaihophyUum dianthua Goldf. 

• g hypocratertforme Goldf. 

^Roemeria infundihuUfera Goldf. np. 


B) D i e Z 0 n e mit * Spi rif er m ediotext u s und n d o p h y N tun oder ii n t e r t* 

Siringocephalus-Schichiau. 

(Mittlerer Kuralienkalk bei Hilleabeim, Spongoph>llen-Schichteii E. Schulz, l)«i Attenduni.) 

Mit den wesentlich in Korallen-FHcies entwickelten unteren Stringocephalen- 
Schichten nimmt der Reichthum des marinen Lehens bedeutend ab*. Den aus- 
sterbenden Arten und Gattungen gegenüber ist die Zahl der neuen Erscheinungen 
geling; bemerkenswerth erscheint die auf beiden Rheinufern beobachtete Häufigkeit 
der Gattuug PMophyUum {PI. toromm^ elonyntumy Kunthi I. p. .S49 u. B54). Neu sind 

' Bisher mit Spirifer degana verwechselt, häalig und charakteristisch bei Gerolstein und 
Blankenheim; iro Staate New York Leitform des oberen Mitteldevon Hamilt^m). (Abbild, p. 250.) 

' Abgesehen von den auf die Crinoidenschicht beschränkten .\rten gehen in den unteren 
.'^tring»>cephalenkalk nicht hinauf: Spirifer aubcuapidatua, RhynchoneUa Wnhlenbergi^ pugnoides. 
;/rocii{*otV/cs, triloba, Atri/jM aigiiiferüf ff Nucleoapira /cw«, Kayaeria lena, ffAnoplotheca lepida, 
ReUia ferilat Spirifer Daridaoni, Orthia eifelienaia, tetragonu (Taf 28 Fig. 15i, Leptaena lepit, 
Slrophomcna caitdataj Cyatfwphyllnm helianthoidea nmt. pkiioerina, P'iatulijtora facoaa. 

FHRcit, Letbaea pala^oxoica II. 11 
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Die Zone der Newberrjia ainygdaliua oder 


ausser Spirifi'r methutixius: Mai nnhnlos armlatum ScuL. sp. (nocli vereinzelt), Spinfir 
hinus V. Buch, Cho^iptes nrnuintns F. Rokm., Amph’xus fnpartifus Frech, Slriatopora 
snhapqmlifi M. Edw. et H. sp., ("tjdthophyUum qumlHtjpminum Goldp., Dimcini Frech 
und rom/hmnatiuii ScHLüT. sp. Die wenig mächtigen Korallenkalke sind in 
weiter Verbreitung in der Eifel und bei Attendorn nachgewiesen, im Gebiet des 
Lenneschiefers jedoch vorwiegend durch Schiefer ersetzt. 

() Die Zone der Niwhrrryia amyififulina^ und des ('yaihophyfluui 
quitiiriifpuiiimm oder mittlere 5^/iH7r)c#*p/#a//(s-Schichten. 

(Hillealieim: Cdi^iin-Scbickt, Korallenmergel, oberer Knrallenkalk und unterer Dolomit, E. Sciiclz; 
Crrt^ua-Schicbt, Bmchstein-Scbickten von Finnentrop, .dctifiocv«(M-Schichten und Schiebteu mit 
Citathophyllum quadrigeminum im Sauerland; Qwtdrigeminum- oder Toringer Schichten bei Pafhath.) 

Die Zone ist local in mannigfache, durch Vorwiegen der Brachiopoden oder 
Korallen gekennzeichnete Unterabtlieiluiigen (Korallenkalk, Korallenmergel etc.) 
gegliedert und beginnt bei vollständiger Entwickelung mit einer ganz aus den 
Schalen von Sptvhpn'yin aiuyydalitia Stein, sp. (= Tnrhratula raiqua auct.) be- 
stehenden Bank. Den oberen Abschluss stellen einige aus ('yafhophylhnn quadri- 
yrmiunui zusammengesetzte Schichten dar. Bei Paffrath bilden z. B. die letzteren 
die alleinige Vertretung der ganzen Zone; bei Soetenich lieg^ unter den Qf/mlri- 
//cwjHHm-Bänken oberer Korallenkalk (ohne die Xptvhrryia-Sdttchi). Bei Gerolstein 
und Pelm finden wir die Schicht mit NeK-bt-rrt/ia, Korallenmergel und Korallenkalk, 
bei Hillesheim alle genannten vier Faciesbildungen. Von neu anftretenden Arten* 

' l. NetcbtrryM awygduUna Stkik. »p. (Stkisiso, Eifel, p. 6ö) muss die Taf 28 Fig. U 
nbgebildete Form genannt werden, die gewivhnlicb eine bedeutendere Länge besitzt, als die Figur 
angiebt. Ks ist diese, die ('nt^ua-Schicht zusammensetzende Art mit Unrecht mit Ttrebrattda caiqua 
vereinigt worden. Die generische Verwandtschaft mit Benttelaeria ist zweifellos, doch bildet NcW‘ 
berryia Hall eine woblbegrenzte, in Amerika und Europa verbreitete 
Untergattung oder Ciattnng. Andere Abbildungen bei Sciindr, Brach. 
Eifel, t V f. 5 und (^i knstedt, Petrefactenknnde Deutsclil. t. 47 f. 18, 19. 
Verschieden von A' amygdalina sind ; 

2. Ncwberryia amygdala Gowf. {TereOratula GouDf., Quknrtedt, 
1. c. t. 47 f. 20) ist die in der Grauwacke der ?mittlcren Stringocepimlen- 
S<-hichten bei Liiidlar, Wipperfürth, Mttnstereifel vorkommende mit 
A'. amygdalina etwa glcichalte Art , die von Gom>kuk.s vielfach ver- 
schickt worden ist, nnd von der äußerlich ühnlichen N. nmygdaU’na 
durch die Form der inneren Eindrücke verschieden ist. Vereinzelt 
aqch in der Eifel (inittl. .Striiigoccphalenkalk von Freilingeio. 

3. Sneberrgia (?) caiqua Arcm. V’ebn. Ist die viel breitere, stärker 
gewölbte Form des oberen String<»eeplmlenkalke3 von Paffrath (ärch. 
Vern . Trans, geol. soc. [2.J Bd. VI. t. 3.') f. 1). Bei den vollkommen 
verschiedenen Formen der Schale ist niclit einmal eine Verwechselung 

ilcr nebciibtulicnd abgekildeten Jugendform mit Nctcberryia amygdalina uii»glich. Die generische Zu- 
sainincngehörigkeit von Terebralula caiqua und amygdalina ist unsicher, da das Innere bei jenen 
niemal.s crliaiten ist. Mil Neuberryta caigua zuHaiiiinen kommt eine fast kreisrunde, die äussere 
Form von Stringoajthalus iiiiitircnde Varietät, vor (var. jiaeudoslritigucephulus). Das ncbensteliend 
abgobildete Exemplar bildet durch etwas grössere Breite schon den L'hergang zu dieser Varietüt 

* Tfmuochetlaa telragvnum A. Vebn. (Taf. 30 Fig. 4), MacrocheUo» ventricosum 
(iol.UK. sp. iTaf. 32 Fig. (»), XuumjdtahiK circtualia (ioi.io. «p. (Taf. 29 Fig. 14|, Ü uldfmisi 



N^wbcrnjia caiqua Arch. 
Vbrk. (non auct.). (Uebö’- 
gang zu sar.^tutUhtiringo- 
rfpftului.) Oberer Stringo- 
c#^»A<i/uA-Kalk, Berg Glad- 
bach. Coli. Frkch. 
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ist neben der namengebenden Form und der kleinen Uetzin pelmensis Kays, vor 
Allem das grosse CynthnphyUmn Lindstroemi Frech, sowie Slrintoporn rrnsza SchlI t. 
(s. Figur) bemerkenswerth. Die wichtigen Gattungen Cnheoln und Artinorystis treten 
zum letzten Male auf (A. Ineris E. Schclz). Gering 
ist die Zahl der verschwundenen Arten'. 

Auf dem rechten Rheinufer ist eine weiter- 
gehende Gliederung des unteren, vorwiegend 
schieferig ausgebildeten ’TheilesderStringo- 
cephalenstiife nur in geringem Maasse aus- 
geprägt. Wie die Tabelle zeigt, bilden die Schich- 
ten mit Cynthophyllum liezayoiium (Taf. 26 Fig. 7) 
und S/>. aiterturntus Schl. sp. von Refrath die ein- 
zige, noch nicht einmal zweifellose versteinerungs- 
reiche Vertretung des Eifeier Crinoidenhorizontes 
und die übrigen schon erwähnten Korallenhorizonte 
sind lediglich Einlagerungen in Schiefem und Grau- 
wacken. 

Die grosse Mannigfaltigkeit sedimentäi'er und 
eruptiver Faciesgebilde macht im unteren Theile 
der Stringoeephdlus-^Uiie die Wiedererkennung der auf Brachiopoden und Korallen 
liegi'ündeten Zonen unmöglich. Nur im sUdlicheu Westfaleu sind den Lenneschiefern 
und Grauwacken die erwähnten, wenig mächtigen Kalkniveans eingelagert, in der 
Lahnmulde liegen Schalsteine mit Crinoiden- und Knrallenkalken (Grube Haina), an 
der Dill und im Kellerwald die Goniatiten-fÜhrenden Odersbäuser Kalke, bei Bredelar 
lind Brilon Schalsteine und Diabase in diesem Horizonte (vergl. Tabelle X). 

Andere Eigenthümlichkeiten zeigt die Aachener Gegend: 

ln der Eifel und in dem gegenüberliegenden .\bschnitt der reclilsrheinischen 
Gebirge lagert das Mitteldevon concordant und durch allmählichen petrographischen 
und palaeontologischen Übergang verbunden auf dem ünterdevon, bei Aachen deutet 
das Fehlen der Cnfcco/a-Fanna und die aus rothen Sandsteinen, Schieferletten und 
groben ('onglomeraten bestehenden Vichter Schichten* auf eine locale Discor- 
danz hin. Dieselben enthalten Stringocephalen (Thal der Gileppe) und entsprechen 
jedenfalls dem oberen, vielleicht ausserdem noch dem unteren Mitteldevon. Auch 
im westlichen Theile von Westfalen wird der untere Theil des oberen Mitteldevon 
aus klastischen Gesteinen von dunkeier Farbe (grösserer Theil des „Lenneschiefers“) 
gebildet (siehe Tab. X). Hierher gehört der Grauwackensandstein von Elberfeld uml 
die gleichartigen Schichten von (iräfrath bei Solingen mit Aiiiiiiyeiiiarliemwn Becsh.* 

A. Vkxn. (T«f. 2!l Fig. 9;, Walilenbergi A. Vehs (Taf. 29 Fig. 7), Myoplioria »ahlaeriyala 
Frech, ChonrUs Brriri Schhcb. Amplerut r adieant K. Si hdlz, 'Cystiphytlum fractum Schlüt. sp., 
*Hoemrria minor SciilCt., Amphipora ramosa Phill. sp. 

* KndophyUum rtongatvm SchlCt. ap., K. Kunthi Schi.Ot., CystiphyUum tamellosum, Hoemrria 
mfundibuUfera Golde, sp. (erMtzl durch R. minor SchlOt.). 

' = Oberer Theil de» I-enneechiefcrs der älteren Autoren. 

* Holzapeel, Das obere Mitteldevou. p. 392 IT.; hier auch BerUeksiehtigting der älteren Literatur. 

* Jahrh. d. k. prcni«. geol. LandeMnstalt für 1890. p. 1. Vergl. auch WAi.iisrnMiDT, Die uiitlcl- 
deronierhen Sehiehten de« Wiip[>erlhale«. Progr. d. He.’ilBchnle ElberfeM 1887 H8. p. :t4. 

11 * 



Striatopora eraasa SciilOt. S|>. 
Mittleier BtrinjOocepAa/ua-Kalk, 
•Soetenicb, Eifel. 8 : 3. (Verachiedene 
Darstellung derselben Structur.) 
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Der ubere Stringoceplialus-Kalk. 


Die Älinlidikeit dieser Form mit analogen Arten des englischen und amerikanischen 
Old Red, das Fehlen von marinen Resten, sowie das Vorkommen von Landpflanzen 
in denselben Schichten machen einen nichtmarinen Ursprung derselben wahrschein- 
lich. Hier mündete wohl der Abfluss eines der grossen englischen Old Red-Seen. 

d) Zone mit Amjihijiorit und ile.galodou ' oder oberer Striiuioeephalus-K&W. 

(uu«l oberster Striogocephalenkalk * ; /^c/Zfroj^/ion-Scbicbten, i2<7mc»a-Bünke und oberer Dolomit von 
Hillesheim, E. Scbulz; UncUes, Hians- und Lin^u/a-Scbichten bei Paffrath, G. Meyku. Massenkaik 
in WeHtfalin. Stringocephaleudolomit der Eifel, z. B. bei BUdeBheimV 

Das classische Gebiet fllr die Entwickelung dieses Horizontes ist nicht die 
Eifel, wo (mit Ausnahme von Soetenich) eine tiefgreifende Dolomitisation (Eifel- 
d o 1 0 m i t) die organischen Reste unkenntlich gemacht hat, sondern die Umgegend 
vou Paffrath und Bergisch-Gladbach unweit Köln. 

Für dieses von zahlreichen Störungen durchsetzte Gebiet sind seit der Arbeit 
von G. Meyer’ verschiedene Versuche einer genaueren Vergleichung mit den links- 
rheinischen Schichten* gemacht worden, die Holzapfel übersichtlich zusammen- 
gestellt hat. In neuester Zeit versuchte Wisterfeld’ vergeblich“, eine tiefere 
Stellung der Schichten mit Spiriffr liiaiis zu begründen, führte aber andererseits 
den Nachweis des oberdevonischen Alters für die obersten (Hombacher) Dolomite. 

Nach Allem dürfte die auf S. 166 folgende, durch neuere Beobachtungen 
erweiterte Übersicht am besten im Einklang mit den Verhältnissen der Eifel und 
des benachbarten Westfalens stehen. 

Die Molluskenfauna der Korallenriffkalke von Paffrath (Taf. 32), Bergisch- 
Gladbach, Schwelm, Elberfeld, Nismes, Givet umfasst neben den hier etwas zurttck- 
tretenden Brachiopoden {Strinynrfp/mluii , Uiii'ltrs, Xrwherryia caiqtia s. o., 
Atrypa aspera) zahlreiche dickschalige Gastropoden: Macrofheilos arculuium, Tur- 
honit eJla suhcostaia , lümiiphihis larvis, Luhatl eyi (Taf. 29 Fig. 8) und 
«cr/ji/fn (Taf 32 Fig. 19), Hotclia hfliriniformis, Odontomarin idepltaii- 
liiia (Taf. 29 Fig. 10), JUcKrotoiiinriti dilphinidoidefi , Murvhimmin aiijiidnfn und 
coroiuda, sowie Zweischaler von ähnlichem Habitus: Mi-yiilodux rttciillot iiit 
(sehr häufig), ^[eeynud »s ctirinaUis (nesterweise) und n ii ricu Inlux , Myo- 
phoria trunrnta, sr hw el m e nsis und rbombnidea. Alle genannten Formen 
sind ebenso bezeichnend für den Horizont wie für die Facies; kaum eine oder 
die andere ist schon in tieferen Zonen nachgewiesen. Auch unter den Korallen, 

‘ Die obere Zone der Goniatiteufacies — mit ProUcaniies imd il/uenetero» Decheni — ist 
lU-r oberen Abtlieilung des Itiffkalkes ungefAbr homotax; doch glaube ich in der Bezeicbming anf 
das Vorkommen der l'harakterformcn des Riffes hinweisen zu sollen. 

’ Frech, Cyathoph.vlliden. p. 46. 

* Der mittelderoniacbe Kalk von Paffrath. Dis.s. Bonn. 

• K. Schulz, Zcitschr. deutsch, geol. Ges. 1664, p. 6ö6 und Frech, Cyathophylliden p. 48—50. 
Die Verschiedenheit zwischen den genannten Beobachtern und mir besteht dariu, dass das isolirte 
Kefrather Vorkommen von jenen höher horizonliit wird, als in meinem mit Betrich’s älteren An- 
sichten ilbereinstiinmenden Classiflcationsversnch. 

* Vergl. Hoi.zapeei., t'ber den mitteldevoiiischen Kalk von Paffrath. Zeitschr. deutsch, geol. 
(ies. I8S4. p G87. 

• Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1895. p. ;168 ff. und p. 645 ff. 
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Eifel 


Paffrath 


I ’nt X)berdevon (CM^oirfea-Mcrgel) 


Oberer Eifel-Doloniit mit 1 1 
SlrinffOtephofuif | * 


Üi»en mit Ci/aih.quatlrtgcminum 

Mittlere Striugocephalen- 
Schichten 

Untere Stringocephalen- 
Schichten 


Liitffuta- (Hoinbacher) Schichten mit Lfiorht/chwi formatuA uml 
Gephyrocents Hoeninghnusi v. B. 

(jladbacber {Sp. hians) Schichten, letztere mit Einlagemngeu von 
Kalk mit Hh. $ubcordiformi*, procul/oiäf’*, i)rnlngona, .SYriwjfo- 
c^phaluSf Tornocerng gimpUx lypus*, 3f«crorÄ. arctthlinn*, 
Murchisonia btgranuloga , Anarcentcs cancelUiUig\ Marifec. 
terebratum 

BAnkc mit Amphijiora ramoMa 

Uncüe»’^ oder Bttcheler Schichten mit der ül)erau.s reichen «Paff- 
rather“ Korallenriff-Fauna iTaf. 32) 

(^uadrtgfmhmm- (Toringer) Schichten (Überlagerung auf Leniie- 
»chiefer nachgewiesen) 


I.«nncschiefer 


Crinoiden-Schicbten 


Kefhtther oder i/cxaf^omim-Schichten (stratigraphiache Stellung 
unklar, nur palaeontologisch horizontirbar), Spir. aperturattm. 


C«/reohi-Slufc 


j Unterer Lenneschiefer f'<i/r«ohi-Stufe. 

I Bei Wipperfürth und Gummersbach mit Strophomemt patma, Cnl~ 
reo/n sonduh'ini, t9p»ri/er fiubt'uspidaius, etfgunn, JRhynrhoiifUa 
lironica u. a ; in Grauwacken Xeirb^rryia amygdah. 


deren umuerisch hervortretendes Element Stromatoporiden und Tabniaten bilden, 
finden sich zahlreiche bezeichnende Formen: Amphipora ntmosti Schlitz, Ifmitoto- 
stronm, IriMtoma /foem/ri, Sfriatoponi thntutthtfa und sKhnrifmiiis, ('yathn^- 

phylltn» isffrfis Frfxh (p. 247), CofHunrnrift rhmmm Fkkcu. (\n‘lophyUnm pnuri- 
Uibuhitum ScHLüT. sp. (Patfrath, l^elgien), Farositttt cristaius sp. Ein Zweifel 

darüber, dass diese Fanna in den der Brandung ausgesetzten Theilen eines Kitfes 


‘ = GoniatHes Uotninghausi. Leth. 111. AuH. Taf. 1 Fig. 1. p. 51ö. ,von Bensberg'* (= G. /u- 
mellmum und sublamellosum Samph.). Da Wintkrkeu> aus den thonig-sandigen oder dolomitischen 
Hombacher Schichten das Vorkommen von büiitigeu Goniatiten-Äbdrftcken angiebt, liegt keiue Ver- 
anlassung vor, die obige FundurUaugabe zu bezweifeln. Das alte Originalexemplar der Lethaca ist 
eigenthünilicherweUe in die HiATT'sche Sammlung nach Cambridge, Mass,. ver!^:hlagen worden, wo 
ich seine Übereinstimmung mit der vortrefflich gezeichneten Abbildung. Taf. 1 Fig. 1 feststellen konnte. 

* Das V^'orkomnicn dieser dn i bezeichnenden Arten beweist die Zugehörigkeit dieser Paffrather 
Criuuideuschicht zum oberen Stringocephalenkalk ; ob diese Gladbacber Kalke das UncfVex-Niveau 
unter* oiler überlagern, ist angesichu ihrer Zugehörigkeit zu der Fauna des obersten Mitieldevon 
von uDtergeonliielem Werthe. Die neuerlichen Angaben WiNTEaFKU»'», nach denen je eine ^Caiqua*- 
Schicht das Hangende und Liegende des Paffrather Stringocephalenkalkes bildet, sind unter Bezug- 
nahme auf die obige .Anm. l p. 102 zu berichtigen: Netcbf rryia timygdnUnn, die „C/uV/uu** auct. 
iion äTEiMiNU. iTaf. 28 Fig. 14) dürfte, wie ich dies stets angenommen habe, in der Paffrather 
Gegend fehlen. Die ,Cdf^M«-Schicht im Liegenden* scheiut nach Wintkrkkld (Zeit'ichr. deutsch, 
geol. Ges. p. 650) der Cd/ceo/d-Stufe (unt. liCnneschicfer) anzugehöreu und enthält jedenfalB 

AVtf‘6crry/a amygdala Gold»'. (t»hcn No. 2). Die hangende ,CVif^«a-Schicht‘ führt die auch in dem 
f «nfes-Nivean im Schlmlethal von mir gefundene ynvbrrryitt caiqua s. str. (oben No, 3). 


Digiiized by Google 



166 


Die ujUteMevouisdien Tentaculiten- uml ( 'Giihaliiiii><leu!<chichteu. 


gelebt habe, ist kaum möplicb. Wäbieud bei Gladbach uud Nisines (Belgien) 
die Stnictur des alten Kitfes, die Umrisse und der Bau der Korallen in wunder- 
barer Weise erhalten ist, ei'scheint in den Massenkalken Westfalens (z. B. bei 
Brilon) die äussere Form der organischen Reste, in den oberen Dolomiten der Eifel 
auch die Structur fast ganz verwischt; die ursprüngliche Bildungsweise ist jedoch 
die gleiche. Hingegen ist der ebenfalls dem oberen Stringocephalenkalk angehörende 
Kalk von Villmar ' und Finnentrop (Fretterthal) zwar stratigraphisch gleichwerthig, 
aber, wie der Reichthum an dünnschaligen, meist kleinen Schnecken, Crinoiden* 
und Bryozoen beweist, im Schutze des Rilfes, in ruhigerem Wasser gebildet worden*. 
Nur baumförmige Favositen (FavosUfs nislatiDi Blumexb. sp.) finden sich hier wie 
dort; auch vereinzelte Goniatiten besitzen erhebliche Verbreitung: Aimrre.ites rmi- 
lellatiis, Tonioicrds simplrx typus und (nur bei Finnentrop), Marnrnrns tcrrhrntmn. 
In Gebieten der Riffbildungen wiederholen sich dieselben nicht immer leicht zu 
deutenden Gegensätze der Facie.sentwickelung; so entspricht in der Alpentrias 
St. Cassian (abgesehen von der Häufigkeit der Tuffmassen) den Schichten von Villmar, 
der Kalk von PaftVath dem Esinokalk, der Eifeldolomit dem Sclüerndolomit. 

b) DieFaeiesderTentaculitenschieferund derzugehörigenCephalopodenkalke. 

Die Gesteine. 

Die wichtigste und verbreitetste Entwickelungsform des rechtsrheini- 
schen Mitteldevon ist der Tentaculitenschiefer mit TentmniiU's ncuarinn 
und Sfi/liollim fissurcUa. 

Diesem palaeontologisch und stratigraphisch einförmigen Gestein sind ver- 
schiedenartige Kalke eingelagert, während die in mehrere Horizonte ge- 
gliederten WMssenbacher oder Or/Äocmi.s-Schiefer als cephalop odenreiche 
Ausbildung der gesammteu Tentaculitenschichten anzusprechen sind. 

Die Kalke der rechtsrheinischen Tentaculitenschiefer gehören vier Hori- 
zonten an ; 

1. Unter der Basis des Mitteldevon, im obersten Unterdevon, liegen die be- 
kannten bunten Crinoidenkalke von Greifenstein*, für deren Horizontirung 
bei der geringen Deutlichkeit der Lagerungsverhältnisse des ursprünglichen Vor- 
kommens iler Vergleich mit den vollkommen übereinstimmenden* Kalken von Mnenian 
in Böhmen maassgebend ist (s. ii. p. 184; für die Fauna Taf. 19 d, 30 <a). 

• Frkch, ('yathoplij’lliden. r .iO. Holzackkl, Das obere Mittclitcvnn. p. ff. 

’ Wohl auf Grund des V'orknrameiis dieser Formen hat SANDBER<iER (Neues Jahrbuch. 1883. 
|i. 17B) die Villinarer Fauna mit den Crinoideuschichten der Eifel verglichen Bei Villmar linden 
sich: ilyrtillocririvs ehngatm Sandb., Uphaerocrinus gtnmetriais ÜOLW., Aclimerinui cgathi/ormxs 
Sanuii., Hexacrinua grauuiifer F. RoEM., echinatua Sakdb., l/raria Golbf., Symbathocrinua tabulatua 
(ioLBK., CupreaaiKrimia abbreriatua Golbf., Shi}rithcrinua sp., Penlatremalilea planua Sasob. 

’ HoLZAfKEL 1. c. p. 8til. 

‘ Und ein ihnlicher Idangraiier Kalk von Günterod. 

* Vergl. Frec h, Über das rheinische Unterdevon. 1889. p. 275. NoviIk, Vergleichende Studien 
an Triliddten des Uerejn. p. 1. E. Kavseb uud E. Holzabkl, ('her die stratigraphisrhen Beziehungen 
der biihmischeii Stufen F, (i, H. p. 509. lu der letztgenannten Arbeit nird die Tliatsnche nicht er- 
wähnt, dass auch von mir in der obigen Arbeit die ('bcreinstiinmung von Greifenstein und den , rotheu 
Kalken von Kunieprus und Mnenian' ausdrücklich hervurgehuben und naciigcwiesen ist. 
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!J. Dein unteren Jlitteldevon, etwa den <'iiltrijiiy(iiiis-iic\mhien, und dein unteren 
Tlieile der fVi/r/o/n-Schicliten entsprechen die tieferen Wissenbacher Schie- 
fer, die Stufe des Anarrrstrs stih luitit ilituis (Taf. 2ö Fig. 6) und ll'cn- 
kriibiir/ii, sowie die Kalke von Hallershacli. Letzterer reicht vielleicht noch in das 
Unterdevon hinab 

3. Kinem höheren Horizonte gehören die schwarzen Kalke von üiintcrod 
mit Aphyllitix ncruUus (Taf. 3t)a Fig. 1) an, welche die Kalkfaries der oberen 
Wissenbacher Schiefer darstellen *. 

4. Die Doniatitenfaiina des oberen Mitteldevoii, vor Allem durch das Auf- 
treten von Tornocvrns und Mmwreras (sowie das Verschwinden von Mimwiroii, 
l‘iniii itf. 1 . JovcUnitiii und I frrrorernn) gekennzeichnet, erscheint bereits in den Oders- 
haiiscr Kalken, welche bei Wildungen die Uünteroder Kalke überlagern und nn- 
gefillir dem unteren Stringocephalenkalk der Eifel, sowie den idiersten stratigraphisch 
noch nicht abgeschiedenen Wissenbacher Schiefern (mit Toruorrms cirrmiißrxifiriiiii) 
gleichstehen. Eine schärfere Parallelisirung mit den Eifler Hrachiopodenhorizonten 
ist schwierig’. Jedenfalls kommen die bezeichnenden lioniatiten der oberen Mittel- 
devonstufe, vor Allem Tomwrrnx simplrx und AiKirrrstM raiicfUnim. erst im oberen 
Stringocephalenkalk von Paffrath * und Villmar vor. 

5. Die Facies der Tentaculiten- oder Orthocerenscliiefer reicht nur selten 
(Haiger) bis an die obere Grenze des Mitteldevon; meist wird die oberste Zone 
die.ser Abtheiinng durch Kalk bezw. Eisenstein gebildet, des.sen Goniatitenfaiina nur 
geringe Untei'schiede von der der Odcr.sliauser Kalke zeigt: 

M»nun r(ix Devhrni und Irrrhriitmii , Aphyllites rrexKx v. B. mit zahlreichen 
Varietäten, Tonioi-rrns .timpirx und rircmiißexifcriim schliessen sich eng an ihre älteren 
Vorläufer an und sind z. Th. ident, z. Th. wenig veränderte Mutationen. Neu ist 
das Auftreten der für die spätere Entwickelung des Stammes wichtigen Gattung 
l’riilrriinilrs ( I'roK rhtvilolmx), die somit trotz ihrer Seltenheit für die Charakteri- 
siriing der Zone wichtig ist. Daneben findet sich Aiinn-rshs r(iiiirlliitiis, eine von 
den älteren weitgenabelteu Formen abweichende Art. 

Die Eisensteine des Enkeberges bei Brilon und der weiteren Umgegend 
(Grottenberg bei Bredelar, Martenberg bei Adorf), die rotheu Knollenkalke mit 
AphyllUfs ilisroulrx von \\'ildungen, Eisensteine (mit .iHfirrc.sJc.'i rnnnlliiliis) von 
Wetzlar und Dillenburg, sowie vom Büchenberg bei Wernigerode gehören diesem 

' In der dtirten Arbeit vnn £. Kaysek und £. HoLZArcEL wird p. 4%, .Vnm. 1, auf (irnnd 
der Verachiedenlieit der (ioniatiten die — jedenfalls zutreffende — Vermulhiiiig au<geapruehen, daea 
der Greifensteiner Kalk etwaa älter sei als der liallersbacher. Da unterdeYonische Trilobitenforinen 
alz Superatiten bi« an die obere Mitteldevungrenze hinaufgehen, Ut anf das Vorkommen dieser .Arten 
jeilenfalls weniger Werth zu legen. 

’ Fbech, I. c. p. 2411. 

’ Allerdings lagert bei Wetzlar der Hainaer, dem unteren Tbeile de« Eifeier Stringuceplialen- 
kalke« enMpreeheiide Kalk über Günteroiler Kalken, und E. Kavsku vergleicht daher die .stufe de.« 
AphyllUn occultui mit den Cafceo/a-.Sehichten. Man künute jedoch ebeus >gut den Hainaer Kalk 
als heteropea .Aei|uivalent des oberen Theilez der Occutlua-Stufe auffaasen. t.eider achlie.«.«eu sieb 
Kiff kurallen und die zugehüreudeu Brachiupudeu , .sowie Guniatiteu — von seltenen Ausnahmen ab- 
gesehen — gegenseitig au«. 

* Nach Evemplareu des ltre.«lauer Museum.« leg. K. Kokmee. Vergl. auch IIolzacfki. 1. e. 
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Horizonte au. Die Anreicherung durch Eisen entsteht, wie an der unteren Grenze 
des linksrheinisclien Mitteldevon, dort, wo Kalk (Mitteldevon) und schieferige Ge- 
steine (des oberen oder unteren Devon) aneinander grenzen. 

Der cephalopodenreiche, der Riffkorallen entbehrende Rotheisenstein des Enke- 
berges bei Brilon bildet ein pelagisches Aequivalent entweder des ganzen Massen- 
kalkes oder des oberen Theiles. Abgesehen von dem Verwiegen der in den Ritf- 
kalken meist fehlenden C'ephalopoden ' treten in dem Eisenstein bezeichnende Tief- 
seekorallen (Pftruin, Cliiiloihomis*) und Zweischaler auf: ('nrdinln, Bmhioht und 
Itnjiim. 

Bemerkenswerth ist das fast unveränderte Hinaufreichen der in den Greifen- 
steiner lind Mnenianer Kalken, also an der unteren Grenze des Mitteldevon auf- 
tretenden Tiilobiten (Phaiop.t hrrriri’pn, Proetiis crasnimarijo und missirlmrhiiti bis 
in die Eisensteine’. Der „Superstiten“-Charakter dieser Formen wird durch eine 
etwas höhere Horizontirung der Greifensteiner Kalke nicht berührt. (V’ergl. Taf. 19d.) 

Da die Eisensteine fast überall von versteinerungsleeren Tuffen (Schalstein) 
lind Diabas unterteuft werden, ist eine schärfere Vergleichung mit den nur locale 
Bedeutung beanspruchenden Korallenhorizonten der Eifel unthunlich. 

Die Entwickelung der mitteldevonisohen Cephalopodenfaunen. 

Die Cephalopodenfaunen des älteren und jüngeren Mitteldevon sind ausser- 
ordentlich scharf von einander geschieden ; nur die Vereinzelung der reicheren Fund- 
orte und die Verworrenheit der Ijagerungsverhältnisse konnte die Feststellung dieser 
wichtigen Thatsache verzögern. Während die Brachiopoden- und Korallenzonen 
eng verbunden sind, liegt bei den Cephalopoden eine Scheidegrenze ersten Ranges 
in der Mitte des Mitteldevon. Die scharfe Ausprägung derselben wird nur zuni 
'riieil durch das Fehlen eines Cephalopodenäquivalentes der Crinoidenschicht erklärt. 
Im Wesentlichen hängt die Änderung wohl mit dem Beginn der mitteldevonischen 
Transgression (s. u.) und den hierdurch bedingten Wanderungen der Hochseefauna 
zusammen. Die Vorfahren der Tonmrrns-, Marneams- und Hp/(^//i/M-Arten des 
oberen deutschen Mitteldevon kommen im Süden in wesentlich älteren Schichten 
vor (s. u.). 

A. Die untere Stufe, das ungefähre Aequivalent der Calceo/o-Schich- 
ten, wird durch die Gruppe des Hnorccsf cs laleseptutm*, durch Mimocerfis und den 

* Aitnrct'st^s caitceUatug, Torhoctrag gimplex und Maeneccrag tgrebralum bei Paffratb, Tor- 
tiocertig simpifx bei Villmar, AphyUUgg ecexug v. B. {= iflcunsOiMS var. obliqua Wmnu.) im Dolomit 
von Pelm (Mus. Breslau). 

’ Frech, Korallenfanna des Oberdevon. Z. d. geol, (ies. 1885, p. 130. 

’ Die zuerst von mir (Z. d. geol. Ges. 1889. p. 252 u. 268) festgestellte Thatsache wurde 
durch die ausgedehnteren Forschungen IIolzaI’Ff.l's bestätigt. Die genannten Arten, zu denen noch 
Liehttg yronulogug F. Roem. (aff. L, Haueri Bahr.) und Cheirurus inyopg A. Roem., die jüngere 
.Mutation des Cheir. Sternberyi Barr, (für beide Arten Frech 1. c. p. 268) kommen, gehen mit 
geringen Veränderungen durch das ganze Mittcldevon und beginnen, wenn man die Greifensteiner 
Kalke zum L'nterdevon rechnet, in noch tieferem' Horizont. Die genannten Trilohiten tragen also 
alle Merkmale einer Superstitenfauna. 

" Auf die Thatsache, dass unter dem hänüg cilirten Gonialileg lategrptutug auct. oder dem 
Gon. plgheiug Barr, verschiedene Formen verborgen seien, hat Holzapfel (Das obere Mitteldevon. 
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selteneren , aber sehr bezeicimendeii Pinacitt’.s Juf/Irri * charakterisirt (Stufe des 
.IwarcfaYes- latesvpfattts und Pinaciies), Abgesehen von den genannten und einigen 
seltenen Arten (z. B. Annrrestes ttef/ledua) zeigen die beiden Zonen, die untere nach 
Amrrfstrs snhuantilimts (Taf. 25 Fig. 6), die obere nach Aphyllitrs of’rulttts (Taf. 3Üa 
Fig. I) benannt, nur wenige Beziehungen. So sind am Rhein Mintoirras (Taf. 25 
Fig. 7), //crwmi.v (Taf. 24 Fig. 8) und Jonffaum auf die untere, liartrites auf 
die obere Zone beschränkt; auch die ältesten am Rhein bekannten Tornoceren 
scheinen* in der letzteren vorzukommen. Die obere Zone, welche besonders den Gftnte- 
röder Kalk umfasst, ist allgemein verbreitet. Typische Vertreter der nntersten Zone 
.sind die kalkigen Schiefer der Grube Königsberg (Rupbach), die unteren Wissenbacher 
Schiefer und die Ballersbacher Kalke. (Für Einzelheiten vergleiche die Tabelle X.) 

Eine Vermittelung zwischen den an den westdeutschen Fundorten scharf ge- 
trennten Faunen bilden die Schichten von Hasselfelde (Harz), sowie die Knollen- 
kalke von Hlubocep bei Prag (G,), wo neben der eigenlhümlichen Gattung Nothocvma, 
Mifnocnasnxid Iff-rrorrms (Taf. 15) mit Aph, otriAim zusammen Vorkommen. Während 
die Mächtigkeit der Prager Knollenkalke eine Vertretung beider Zonen möglich 
erscheinen lässt, ist dies in den w'enigen Meteni des Hasselfelder Kalkbruches (im 

)» 73 fr.) hiiigewie^n. ohue jedoch die Treunung der einzeioeu Formen Überall richtig durchzufilhren. 
.Nach Untersuchung eines sehr niufangreichen Materials, unter dem sich z. B. die Originalcxemplare 
K. Hevnii'ifs, F. Hoemeb's und Holzackel's (z. Tb.) befindeu, unterscheide ich die folgenden Arten 
und Varietäten. (Verg). Fkikosl, Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1896. p. 414.) 

a) Sutur geradlinig, Nabel .•«tark vertieft. 

I. An. pratcurior nov. sp. Barb. Syst. 8Ü. II. t. b f. 1—5; t. 7 f. 3—9. Taf. 3()a Fig. 9. 
Nabel eng, Umgänge stark gewülbt, Gestalt aufgebläht. Oberes Unterdevon ()Inenian) und 
? unteres Unterdevon (vergl. Holzapfel 1. c. p. 75). 

3. An. lateseptatus Beyr. rar. pUbeia Bark. (s. str.) Taf. 30a Fig 8a— 8c. Eine im ganzen Mittel- 
devon, vomeltmlich in der unteren Abtheilnng an allen Fundorten verbreitete Form. Nabel 
mittelweit, Umgänge gewStbt, Gestalt im Alter an Dicke zunehmend. Barr., Syst. Sil. 11. 
t. 5 f. 6-T-21 ; t. 6 f. 1—3; l. 496. Sanub., Verst. Nassaus, t. 11 f. 7. F. Roem., Ober- 
schlesien. t. 3 f. 2. = An. Holzappel ex parte Das obere Mitteldcvun. t. 3 

f. 16, 17. 19, 20 etc.; ?t. ö f. 3. Die grosse Masse der von Barrande als Gon. pitbeitus 
bezcit hucten Formen gehört liicrber, so dass der Name am besten beizubcbalten ist. 

3. An. laUseptatwi Bkyr. typus. Taf. 30a Fig. 10. Unteres Mitteldevon (Wissenbach, Rupbach) 
und Zone der htans. Nabel sehr weit, Umgänge niedrig. Beyr., Verst. d. Rhein. 
Überg. t. 1 f. 2. Holzapfel 1. c. t. 3 f. 15, 18, 21 {An. Karpinshp ex parte). 

b) Ein Laterallubus ausgeprägt. 

4. An. Uiitstpiatus var. nov. applannta. Untert‘8 Mitteldevon <Hnsselfelde, Ballersbach, Leun. 
Hlubocep). Nabel miuelweit, schwach vertieft, Umgänge hoch. Junge Exemplare wenig von 
var. plebHa verschieden, an-^gewaebsene Stücke stark abgedadit. t'bergang zu An. Nry/eetns. 
IIakb. 1. c. l. 6 f. 4, 5; t. 7 f. 12, 13 (typisch). 

Zweifelhaft bleibt die Steilung einer weiter genabelten Form des oberen Unterdevon (Bark. 
t. 5 f. 22, 23«, welche weder nnt An. prat-cursor noch mit var. j^ebeia völlig UKreinstimmt ; viel- 
leicht gehören auch die schlecht erhaltenen Formen des tiefsten Unterdevon der Karnischen Alpen 
mit hierher. 

' Die letztere Art kommt ebenso wie Mimoirras sebou au der oberen Unterdevongri'iize (bet 
Greifenstein und Alnoniun) vor. 

• Dieselben {Tornoc^tut cirntmßrxiferum und owuMhGosfriatiiw) wurden allerdings bisher uur 
in den Wi^^senbacher Schiefem gefunden und ^«taminen, da ein zonenweise^ Sammeln hier nn- 
möglich ist, vielleicht ;>chon aus dem oberen Mitteldevon. 
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Di« Stufe da» Maeneceros terebratum. 


Harz) kaum wahrscheiulirli. Auch hier kommt der sonst Air die jüngere Zone be- 
zeichnende AphyiUtt's I)(tnncn(Mrgi zusammen mit den alteren Formen 3/i/Mocm/.s 
und HcrciHrras vor. 

Im Ganzen dflifte das untere Mitteldevon in der Cephalopodenfacies der Cakvola- 
Stufe der durch Korallen und Brachiopoden gekennzeichneten Entwickelung ent- 
sprechen, ohne dass eine exacte Übereinstimmung nachweisbar wäre*. 

B. Das obere Mitteldevon, die dem Stringocephalenkalk un- 
gefähr entsprechende Stufe des ^fa€nec€raii terebratum^ ist durcli das 
Auftreten von Turiwceroft und der genannten Gattung, sowie die Formenreihe des 
AjtbyUitcs cvejctis v. Buch (= iHcoaÄMjw PHruL. *) gekennzeichnet. In der unteren 
Zone, die nach Posidonia hians (oder 3faen€ccraii terei/raium s. str.) benannt wird^ 
sind die weitgenabelten Anarcesten (Gruppe des Auarccstes latesejdatus) noch zahl- 
reich; dieselben werden in der oberen Zone (s. o.) durch die ungenabelte Gruppe 
des A. cauceUatus ersetzt, während Marneceras Decheni sich gleichzeitig von der 
älteren Form abzweigt. Noch bezeichnender ist das allerdings seltene Auftreten 
von Prulecanitcs (P. clavilobus) — Zone des P. clavilobus und Macneccras Decheni*. 


* ln einer früheren Arbeit hatte ich, geatUtzt auf den von E. Katser uud mir in verschiedenen 
(lebieten gleichzeitig erbrachten Nachweis der Homotaxie im Uitteldevon und OrtAocercu-Schiefer, 
die folgende CUiederung angenommen (Rhein. Unterdevon 1. c. p. 244): 


Hangendes: Stufe des Gephyroceras intumescens. 

1 E. Kayskb, £. Holz* 

1 APFEL 

1 

1 Zone des AnarcesUs 
cancellatuA 

Stufe des Stringoce2)halu8 Burlini 

Stofe <le.« ProUcaniUs clavüobus und 
Maeneceros Dedkent 
(Briloner Eisenstein) 

Stufe des AphylliUs occu/£ws Barr. (= | 
j rema-rAenawMS 31 aur.) 

1 (Grube Langsebeid und Escheburg) ; 

Zone des Pos. hiau» 

Stufe der Calceola sandalina und de.« 
Spirifer conventricus 

1 Zone des Aphyllües 
\ oeeuHus 

1 Zone des Mimoceras 
gracHe 

Stufe de.« Anarcestes subnautUinus und 
A, Wenkenbachi 

(Grube Königsberg und Ranmland) 


Liegendes: Obere Coblenz»chichten. 


Die hier zum ersten Male versuchte durchgreifende Gliederung des Mittehlevon auf üruiid* 
läge der Ammonitiden wurde von E. KaY!<kr in dem Referat (Iber die obige Arbeit zuerst bekämpft, 
später aber von ihm und Holzaceki. angenommen und durch eine wichtige Ergänzung vervollständigt: 
An der Ense bei Wildlingen lagert zwisebon den Kalken mit Aphyib/e^ occutlus uud dem obersten 
durch Pro/ecatnies uud Apbi///äes discaü/es gekennzeichneten Mitteldevon der nur l'/« mächtige 
Odersbäuser Kalk mit Maaneceras ferebratum. Diese neue Zone cntsi>ricbt dem oberen TheU der 
J^tiife des Ap/iyfb'tes oceu/lu> in dem obigen Schema. 

* Die Identität des Ajfby/bie/i tnconslans Phill. 1842 var. obliqua Whidb. bei Uolzafkel 
(D as obere Mitteldevon, p. 62) mit zwei von Pelm stammenden, im Breslauer Museum beändlicben 
Exemplaren nntcrliegt keinem Zweifel. Die leUteren .stammen von dem Fundorte von L. v. Buch’« 
Gonüitites etexas und stimmen in jeder Hinsicht mit der Zeichiinng des letzteren überein. (Vergl. 
Zeitschr. d. deutsch, geol. ües. 18U6. t. 9 f. l, 2.) Der ältere Name (1832) ist somit wieder einzuführen. 

’ Beide .\rten gehen nocli in die höhere Zone hinauf; die ersiere ist hier allerdings seiten. 

* Holzapfel (Das obere Mitteldev«»u. p. 409) schlägt die Zunenbczcichiiuiig nach Anarc^^tes 
canceilalus vor. Eine nur mit der relativen lläiitigkeit der Arten begründete Änderung der Horizont' 
bezeichnuug ist nicht erforderlich. Eine Bezeichnung der unterstem Zone nach Mim yraciU ist untlmnlich, 
da die Art vcrtical .sehr weit verbreitet ist, so in Brdnnen von dem (Jreifensteiiier bi« zum Hluboceimr Kalk. 
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Die im Ol) er harz (vergl. I. p. 40) bisher aiigenunimene Keihenf'olge ; 

3. Kramenzelkalk = Oberdevon, 

2. Goslarer (= Wissenbacher) Ooniatiteuschiefer = oberes Mitteldevon, 

1. C<i/ciy/rt-Schiefer mit Catccola und Cujtressocriiius uroi/alU = unteres 
Mitteldevon, 

ertaiirt durch neuere Forschungen einige Veränderungen'; 

2 a. Auf die Entwickelung der tiefsten Zone in Goniatitentäcies deutet vielleicht 
das Vorkommen von AVitiioceras comprissuni iinil Ifi’ieuceras suUnbcrcitlnhim im Hutlhal 
(am Grünsteinznge), sowie ein bei Lerbach gefundener Aimrccstes latesciAntun hin. 

2b. Die „Goslurer Schiefer“ des Kanimelsberges . der Schalke und des 
Grumbacher Teiches entlialten AphyllUes occiiltus Barr., .1 plulyplaira Frecu, Amir- 
ceslrs ritiiiji'r Sardb., l’inacitrs Juglrri, Biirtriks und entsprechen also ganz oder zum 
grössten Theile der höheren Stufe des unteren Mitteldevon*. 

2 c. Darüber lagern Knollenkalke in Schiefem mit PA. brcvice/ix, cf. fcrundmi, 
die wohl schon tlem oberen Mitteldevon entsprechen. 

2d. In den grauen, z. Th. kramenzelartigen Kalken des Grumbacher Teiches, 
die bisher als oberdevonisch betraclitet wurden, liegen I’o.iiihmia hians, l‘k. cf. breri- 
eeps und AphyUiles tirrus; sonnt ist unter detn durch Oipbproeeras iutamiaictis und 
Bnchiohi iiiipuliferu gekennzeichneten Oberdevon wahrscheinlich das ganze obere 
Mitteldevon in der Facies des Goniatitenkalkes vorhanden. 

Ueber die südliche Fortsetzung des rheinischen Mitteldevon. 

Südlich von den mittelrheinischen .SVnM</<R(v<AnfHÄ-Kalken (Bingerbrück, Strom- 
berg im Hunsrück, Oberrossbach im Taunus) finden sich zerstreute Vorkommen 
von Mitteldevon in der Mitte und am Südabhang der Vogesen. Die grauen 
Kalke von Schirmeck im Brenschthal sind faciell hinsichtlich des Zusammenvorkommens 
von Braehiopoden und Korallen dem Massenkalke Westfalens vergleichbar. Auf 
den Horizont der Crinoidenschicht deutet das Zusammenvoikommen vou Strimjo- 
a-pholus liiirtiiii und (Jalcrola samialina, sowie die c.harakteristischen Leitformen 
iWri« hingirostris und Ciiprcsii<icrinus abbrcviaUix. Ferner finden sich Favoniles 
(ioldfusui und luilifmorpliHs. Ileliolites jmrosus, CyitlbopbgUnm Limlstrißtm, Coliimmiria 
rhenatm, Prnlatni-nts ylobus, hhtjnchoncUa paraUelrpipeila , 1‘harnps latifrons und 
Kuomphalus jilanorbift *. 

Der eigentlichen CalcrolaStixfe gehört ein Complex brannrother (jesteine im 
oberen Brenscht ImD an (Conglomerate. Thonschiefer, thonige Sandsteine und Arkosen), 

‘ Krkch, Zcitscbr. deutzcl). geol. Ues. 1S89. j>. 246, Bkcshagsen, L'ber Alter und Gliederung 
iler Bogenannten Kramenzelkalke im Oberharze. Jahrb. d. k. prens». geol. l.ande»an»talt für 1893. p. K3 fi. 
und ihid. für 1894. p. XXV ff. 

’ Du» Vorkoimucu von Mtmoarn» (vmprrxnum würde ungesicht» der weiteren Verbreitung 
iler Art im Uiiterburz und in llölimen dieser Annahme nicht eutgegeuslehen , da» Erscheinen von 
TortKxrriiK l ireumßrxifrnim in den Schiefem sogar auf einen hbheren Hurizont hinweisen. 

’ U. J.ÄKEL, ÜIkt n)itteldevuni»ehe Schichten im Breinwhthal. Mitth. der Commission filr die 
geologische Landesuntersuchung von Elsass-Lothringen. I. 1888. Sep.-Abtlr. p. 7 un)l Krecii, Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1889. p. 687. 

‘ K. Bknkckk und W. IIückirg, Calreola fandalina im oberen Brenschthal. Mitth. il. gcid. 
Imndesau-lalt für Elsass-Lothringen. IV. p. lUö. 
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Tabelle XI: Das Mitteldevon 


Aüturien 


Cabri^res ('Languedoc) 


?Rother Sandstein v. ('ui* 
ohne Versteinerungen 

o Kalk von Candas 
^ mit Sp. Verneuili und 

PhiU. 

^ PhiUipsaslraea torreana und 
pradofina, Pach. deronüme, 
• Cpst. resiailosutn, Amplexugy 
lihpnckonella etliptica, 
,Stroph. Cedulae 


Clymeuionkalk von Cahri^rcs 
Knollenkalk und Dulomit mit C/iei7ocer^w c«rr«/>ma 


Rothe mler «ebwarte GuniatiUmkalke und (iouiatitcmicbiefer 
mit (Jephtjroccras intumescens 


Platten kalk d. H. Ba- "" Eisenkalk d. Pic de Cabricrei* mit 
tnille mit Rhfjnch. Wahlen- AphyllUeA evexuf, crassus, 
\bergi und Phillipsastraea ^Tor^ceras atmplex yat., 
Sandstein mit j i/en iinAi. Barrowi, /Vioe. cf. ia(i- -^^ocopsfecundwsr&r. 

Oosscletia dcvoniensis frone, Bronieuf! meriWiona/ifl, Harpes Roh- \ VKalk d. Japliet 
ciUei, Spir. speciosus, f^pir. Mauren, Cyath. '\^init Phacops 
\ helianthoides , catspitosum, Cyath. cf. dianthus, ^ fecun- 
. Heliolites porosus, Cystiphyllum, *S7riVi<o/>ora 

cf. ertwsa 


7Vc«ro/om«rm Larlet», 
Slrofdtomena Stdyirickt, ' 
PcNtameru« globns, 
Zaphrenlis Camlast 

I 


Kalk vou Moiiiello 
mit Calc. sandatina 

/^aphrenlis Guilleri, Haplocidnus 
mespiliformis, Spir. curratus, 
aculeatui, Athyris, ReUia, 
Jihynchonella eUiptica, 
Plalyceras, l*kac. f<ifi/ro»w 


Oberer Tbeil des Kalkes von | 
A r II a 0 

mit Spir. cultrijugatus 


= 

a 3 e 

t“*" 5 
« _-S 

5®5-S O 

5 3 = .o 3 

3* C 2> 

5». 'S I 




■?'S £ 

•^S-S 


S-S 
3- je 


Kieselkalk von Ballcrades, 
vorwiegend mit Korallen: 
^Heliolites porosus 
*Cyuth. helianthoides 
*Hallia cf gigantea 
Actinocysiis, Atnplexus 
J’/iiY/ijMinsfraea Barroisi. 

Ausserdem : 

^Bronteus ineridionalis (?stlion tiefer) 
Stroph. interstrialis 


Mergel d. Val d'lzarnc, Z. d. Sp. cultrijugaius 
mit Calceola sandatina', Spir. ra6etianus, gerol- 
steiuiensit, Atr. aspera, Orth, <forsoj>//fna, eifeliensis, 
oblata?, Chon, dilatatun, Lept. suHetragona , Cyath. 

Lindstriimi, h'istulipora 


c Unterer Kalk vuii Arnao 


Kieselkalk d. Bissounel 
mit Ph. Escoti 


Weiaser Kalk des Pic de 
Cubri^res mit Pfi. fecundus, 
mtyor, Spir. indifferens, Lepiaena 
tenuissima, Anarcestes 
und der (Yreifeusteiner Fauna 


t * Bei Cabriercs nur in dem tiefen Horizont. 
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Bretagne 

Loire Inf^rieure 

Haine et Loire 

Schiefer von Kostellec 
mit Cheüoeeras Verneuili 

1 

Untercarbon 

1 

1 Kalk von 

Knullenschiefcr mit 
Deehenella von la Vallee 

(marine Transgre^sion) 

Schiefer • 

Hh. puynue 

Tentaculitenkalk von 

Lücke 


la Fresnaie 



A 


.Schiefer 

\ Lihkti 


Kalk von l’Ecoch^re 
(Ancenis) 

' mit ,‘>tringoctphalnM und 

Tornoceras circufw/iexi* UnciUs 

ferum 


s 




s» 

w 

ifa« 

O 

O. 


o 


Ol 




Ai*hj/lUU8 ei'exus, 

Ba^riten ScMotheimi 

Micnyclus eifehensü .'H^hiefer und Grauwacke 
C^ath. helianthoides 
Ihrod. suhacxUeaiua 

Kalk von Font-31aillet 
Sp. coHcentricu9y curratu«, mit Cryph. laciniaiuSf Cr. 
elegant, Mtriita plebeia, steUifeff Phact)pa occitapi- 
O. eiftlirnsü, cus, Cgph. ceratopkthalmus. 

Cryph. laaniatus, »telUfetf \ Vr. laerigntus, Merista ple- 
ÄNarcestis nibnaHtilinus, ' fteia, Air. asfirra, Leiork. 
Peniamenu i)ehXerti, »iicrorÄywcÄiw, 0. «inVitM/a, 
Vhac. oceitanicM j Pleurodiclyum, Combo- 
phyUum 


Süir. cnUriJugatuif, 
Hh. Orbignynna, 
iitroph. Sedgwickt 


Scliiefer and Grauwacke 
ohne Versteineninjfen 


Kalk von Chandefonds (Vallet) 
mit Harpes macrocephaiua, Cheir. gihbw, 
Ac. vesiculosa^ Bronteus cana/icu/a<va, 
[ Platyceras, Spir. Anossoffi ('= pro- 
ductoiäesjf macrorhynchus, Roüandi, 
HeUia ferila, Air. aspera, granulifera 
und signiferaj Bh. paraUelejnpeda und 
procubotdes, Pent. multipUcatHS und 
Dacyi, ('yath. caespttogum 

Kalk von Montjean*Chalonncs 
mit üncites Galioisi, Pentam. Daryi, 
globus, .dmpAi^enia Bureauij Spir. cabe- 
ilanus, Kna. loroftum, Cyath. caespitogumf 
; Mont, globosa, Fat\ reticuiatuSt }>oly- 
; morphug, Heliolites porosus 


(iranwackc du Faou Schiefer und Grauwacke 

ohne Venteinenmjren 
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Die sUiUidie Kurtsctzung de:< rheiuiseheu MitteUIevun. 


die bei les Fosses Versteinerungen in Steinkernerhaltung enthalten : Calcctila smida- 
liiw, Favosites jiolyniorphui, Alvcolites, Ätrypa und Strcptorhynchus umhracuhwi lassen 
die Zugehörigkeit zum unteren Mitteldevon gesichert erscheinen. Ganz überein- 
stimmende Gesteine mit Devon Versteinerungen finden sich am Südabhang der Vogesen 
bei Chagey und Chenebier (de Verneuii,). Erst viel weiter südlich in Languedoc 
erscheinen dann Mergel und Kalke mit Spirifer cultrijugalus und Calceola 
samlaliiia, welche auch faciell mit denen der Eifel Ubereinstimmen. Die rothen 
klastischen Gesteine der Vogesen stimmen wiederum mit den rothen Vichter- oder 
Burnotschichten (an der Maass oberhalb Namur s. o. S. 163) vollkommen überein, 
die ebenfalls von unterem Stringocephalenkalk überlagert werden. Die rothen 
detritogenen Schichten deuten auf das Vorhandensein von Inseln oder Untiefen hin 
die auch nach der unterdevonischen Transgression in dem sich vertiefenden Kalk- 
meer des Mitteldevon übrig geblieben waren. 

Die Untersuchung der faciell und z. Th. geographisch mannigfach differenzirten 
Vorkommen des westfranzösischen und nordspanischen Mitteldevon 
ist vor Allem das Verdienst von Charles Baerois; einzelne Vorkommen sind von 
Okiilekt ‘ und dem Verfasser* studirt worden. 

Eine eingehende Besprechung würde hier zu weit führen; es mag auf die 
Tabelle XI verwiesen werden, welche erkennen lässt, dass die wichtigsten deutschen 
Facies und Horizonte auch in Frankreich vertreten sind; die weiteste Verbreitung 
besitzen Kalke bezw. Mergelkalke mit Brachiopoden und Korallen , die entweder 
für sich aultreten oder in Schiefer eingelagert sind (Pont Maillet). Die Schiefer von 
Poreguen nmschliessen eine eigenthOmliche Verbindung der Wissenbacher Goniatiten- 
und der Eifler Brachiopodcnfacies. Die reiche Fossilienliste, welche Barrois aus 
denselben veröfientlicht *, enthält Vertreter des gesammten deutschen Devon bis zum 
mittleren Stringocephalenkalk* aufwärts neben einer ausserordentlich geringen Zahl 
eigenthümlicher Formen. Grösser ist die Zahl eigeuthümlicher Formen im Mittel- 
devon der unteren Loire (Ainphiyenia, Peiitumerus Davyi, Uiicites OaUoisi, Spirifer 
ItMindi. Sp. Anossoffi (— productoiilcs Barrois non F. A. Roem.) kommt als grosse 

' Moiitjeau et Clialoimcs, Oeiii.eut. Ann. soc. geol. XII. t. 3, 4. 

* Frech, Die Palaeozoischeii Bildungen von Cabricres. ZeiUctir. d. geol. Ges. 18H7. p. 360 ff.. 
be.s. p. 402 ff. Die früheren geulogischen und palaeontologiscken -Arbeiten von ns Rouviule und 
V. Koenkn sind I. c. eingehend gewürdigt. Die verschiedenen Arbeiten von Beroeron Uber die ge- 
nannte Gegend enthalten bezüglich des Devon zahlreiche IrrthUmer geologischer und palaeontologischer 
Art Die einzigen, nicht sonderlich erhehlichen Abweichnngen der Tabelle von meiner früheren Arbeit 
bestehen in der etwas höheren Horizuntirnng der weissen Unterdevonkalke des Pic — entsprechend 
der veränderten Auffassung der tibereinstiinmenden Kalke von Gieifenstein. Ferner dürfte der am 
Südabhange des Pic in vüllig disiocirter Stellung vorkoininendc braunrothe eisenschüssige Kalk (1. c. 
p. 440) nicht dem Oberdevon, sondern dem oberen Milteldevon (cf. Brilouer Kisenkalk) zuzurechnen 
sein. Eine weitere PrSparation der beiden dort vorkuiiiinenden Goniatiten ergab die ZngehJirigkeit 
der einen Art zu AphyUites evtxus v. B. var. cross« Holzapf. (= AgoHiatUcs inconsUiHS Holzapf.), 
die der anderen zu Tornoceras simpler var. Der dort vorkomuiendc Pliacops fecundtis mnt. sitprit’ 
tUronica kommt ferner in einem grauen Kalke am Japhethügel vor. 

* Bull. soc. gtol. de Frame. [3.] XfV. p. 692. 

* Da Barrois 1. c. ansdrücklich hervorhebt, das.s er die Unterahtheilungen (zimes paleonto- 
logiqnes) noch nicht habe fe.st-stellen können, so habe ich die bretimischen .Arten in der Talielle dort 
angeführt, wo sie in den deutschen Zonen Ruflrelen würden. 
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Seltenheit aiicli in <ler Eifel vor, wahrend die Art ini Ural und im europäischen 
Russland als Leitfossil des oberen Mitteldevon in Begleitung von Strimjocepluüus 
mit oder ohne denselben auftritt'. Merkwürdigerweise ist die Übereinstimmung 
mit der mitteldeutschen Fauna in Nord Spanien wieder grösser, wo Tenta- 
culitenschiefer (Catalonien), Goniatiten- (Wissenbacher) Schiefer (Llama in Leon) 
und Brachiopodenkalke wiederkehren (Amao und Moniello in Asturien und Castelnau- 
Uurban in den Ostpyrenäen). Faciell völlig verschieden ist der Sandstein mit 
(iosscletia in Asturien, der dem oberen Mitteldevon entspricht. 

In Languedoc stimmt nur die unterste Zone des Mitteldevon (mit Spirifer 
cuUrijug<Uiis, Calceola, Rlii/nchoiiella Orhignyana, Chonrtes dihtafus und Orthis dorso- 
jdanii) vollkommen mit der typischen nördlichen Entwickelung überein. Weiter 
oben wird, trotz übereinstimmender Facies, die Fauna und Gliederung so ver- 
schieden, dass eine geographische Trennung der Meere — durch Inseln und Strö- 
mungen — die einzige Möglichkeit der Erklärung bildet (Frech, 1. c. p. 418 — 425: 
, mediterrane Meeresprovinz des Mitteldevon“). 

C. Das Oberdevon in Westdentschland. 

Die Faciesentwickelung des deutschen Oberdevon deutet auf ein 
Meer, dessen bedeutende Tiefe hie und da durch Untiefen mit Korallenriffen 
(Langenaubach b. Haiger, Iberg b. Grund und RUbeland i. Harz, Oberkunzendorf 
b. Freibnrg, Schles.) unterbrochen war. Sehr feiiikümige Schiefer mit Eidomix 
(Cypridiim) snratontrMn (Taf. .S5 Fig. 19) sind besonders in den mittleren Hori- 
zonten verbreitet, deuten aber sowohl durch den Charakter des Sediments, wie durch 
die enge Verknüpfung mit Goniatitcnschiefern (Büdesheim, Eifel. Ense b. Wildlingen 
im unteren, Nehden b. Brilon im mittleren Oberdevon) auf bedeutende Entfernung 
vom Lande hin. Die grösste Verbreitung besitzen rothe dichte oder knollige 
Cephalopodenkalke besonders im unteren und oberen Oberdevon (Adorf b. Brilon: 
dichter Kalk ; Saalfeld i. Thüringen : Knollenkalk ; ('lyinenienkalk in beiden Facies). 
Dieselben erinnern ebenso an die bunten Orthocerenkalke des Silur, wie die schwarzen 
an Goniatiteu und Zweischalem reichen Knollenkalke von Bicken, Wildlingen und 
Altenau (im Harz) an die gleichartigen Ge.steine, welche bei Prag und im medi- 
terranen Obersilur in grosser Verbreitung auftreten. 

Zuweilen gehen die rothen Goniatitenkalke in echte abbauwürdige Rotheisen- 
steine über (Eisenstein mit l'iohrmiitrii lunHlituiitti bei Langenaubach). Die Eruptiv- 
decken und Tuffe (Schälsteine), welche in ihrem Verhalten durchaus an Sedimeiit- 
schichten erinnern, fehlen iiu Ober- wie im Mitteldevon des links- 
rheinischen Gebietes; hier treten nur Schiefer mit Korallen und Brachiopoden 
(Aachen), Dolomifmergel mit Brachiopoden, sowie (.ioniatiten- und Cypridiiieuschiefer 
(Büdesheim) auf. 

Eine Parallele zwischen dem deutschen und belgischen Oberdevon 
einerseits, der oberen Trias in den .\lpeii und in Deutschland andererseits, 

' Das Verhttltnis.'t erinnert also an manche jurassischen Aininoniten , wie Cadoctrta, deren 
seltenes «der liäuAiri's .tnflrelen filr heslitnmte (Jebiete Itereichnend ist. 
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drängt sich von selbst auf. Die Koralleiiriftkalke stimmen in beiden Formationen 
überein (oben S. 166), die Adorfer Kalke entsprechen den rothen Hallstätter 
Marmoren, die Kramenzelkalke dem Knollenkalke der Pötschenhöhe bei Altaassee, 
die Schieferlager mit Kieskemen von LohHex bei St. Cassian erinnern an <lie Büdes- 
heimer Mergel und das massenhafte Vorkommen von Daonellen und Halobien entspricht 
dem Auftreten der Palaeoconchen in den Uoniatitenkalken. Eine weitere Ähnlichkeit 
besteht in der Häufigkeit von Eruptivdecken und Tuflen innerhalb der sOdalpinen 
Trias. Weniger augenfällig ist die Übereinstimmung der belgischen Schichten mit 
dem deutschen Keuper, in welchem marine Fossilien weit mehr zurücktreten als 
im Famennien; geht man jedoch davon aus, dass die letztgenannte Ditoralfacies 
einen Übergang zu dem nichtmarinen Old Red Englands darstellt, so ist eine .Ähn- 
lichkeit der gesammten Formationen unverkennbar. Aachen bildet den Über- 
gang zu der belgischen Entwickelung (Tab. XII). Über den Vichter Schichten 
findet sich an der alten Grube Breiniger Berg bei Aachen ein mergeliger Kalk, 
ein Vertreter der höheren Stringocephalen-Zouen mit Murchisonia rorotiafa A. V^ers., 
M. hif/ranulosa A. Vkbn., Eiiomplialtis laei is A. Vern., E. Lahailcyi A. Vp.rk., Ttirlmiii- 
tellu maryuritifera A. Vern., Spirifcr Afaiirrri Holz.vpf. ; 300 m über der Basis 
dieses mitteldevonischen Kalkes liegt das untere Überdevon, ein dunkelgrauer Schiefer- 
thon mit bezeichnender Mischung von Goniatiten {Gephyroccrns iiitiimescens und 
Tunwccras Simplex), einzelnen Knollen von Rilfkorallen (Pliiilip‘<astraea nnamis und 
pnibiyona, ArachtwpbyUinii rhrnanum) und Schalthieren (Spirifer Venmiili Murch., 
Sp. Miirrhisoiiianus de Kon., Avintla Marine Frech). 

Das untere Oberdevon Belgiens (Frasnien, siehe Tab. XII) erinnert in der Ent- 
wickelung der Brachiopodenschichten und der Seltenheit der Goniatiten an Aachen 
und die unteren Büdesheimer Dolomite ; doch fehlen auch typische Korallenriffkalke 
(marbre rouge royal de Bochefort) nicht, die in dei’ Bildnngsweise den Kalken von 
Haiger und Torquay in Devonshire entsprechen. 

Die Brachiopodenschiefer des höheren Oberdevon (Famennien, s. u.) besitzen eine 
wenig ausgedehnte Fortsetzung auf dem rechten Rheinufer bei Velbert im Bergischen; 
die hier vorkomraenden Schiefer enthalten neben Spirifer Verneuill, Orlliis beryira und 
Strnphalosia produetoUks carbonLsche Anklänge, wie Ithyiielioiielki pleuratha, Spirifer 
cf. Irigomilis und ClisiophyUum Kayseri Frech'. Doch liegt es näher, dieselben ebenso 
wie ihre belgischen Ae(iuivalente (Kalk von Etroeungt) dem Devon zuzurechnen. 
(Vergl. die ausführlichere Behandlung der untercarbonischen Grenzbildungen.) 

Die Verbreitung der drei oberdevonischen Stufen. 

Die uniegelmässige Verbreitung der drei oben besproebenen Cephalopoden- 
faunen des Oberdevon in Deutschland, von denen der mittlere Horizont mit 
i'heiloerras enrvispina am seltensten beobachtet wird, erfährt durch die regel- 
mässigen, vollständigen Profile von (äbri^res* eine erwünschte Ergänzung und erinnert. 

’ E. Kavser, Jahrb. der k. preuBs. geol. jLandmiistall für 1882. 

* Der sUdfranzüHisclie Fandort zei^ die rcichs^tc Entwickelung, da hier, abgeaelien von den 
Dotumiten mir Kieiikcriien (I,a Serre), auch rothe und schwarze (ioniatitenkalkc ^La Toiiri^re) vor- 
kuminen (vergl. Frkdh, Zeitschr. d. geol. nesellsrh. 1887. 4H8— 444). Tle^onders hKnfig ist hier 
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durchaus an das Äuitreteu der einzelnen Jurastufen in dem mediterranen Gebiet. 
Nur sind bei der Vergleichung die Rollen vertauscht. Während der mitteleuropäische 
Jura die vollständige Normalentwickelung zeigt, finden sich die drei Stufen des 
7. (i e i)h yrovv ra s intumescvnüy 8. des C/iei/ocerfiÄ cnrvispina und 9. der 
(Hymenien in Südfrankreich (Cabrieres) concordant übereinander*. Die durch das 
Fehlen von Sediment, den Wechsel kalkiger und schieferiger Facies und das un- 
regehnil.'isige Auftreten der pelagi.schen Tliiere bedingten scheinbaren Lücken der 
Schichtenfolge werden in gleicher Weise im alpinen Dogger und im deutschen 
Oberdevon beobachtet. Selbstvei*ständlich lässt sich durch Combination mehrerer 
lückenhafter Profile jede beliebige Schichtenfolge construiren, besonders wenn das 
Gebiet häufigen Facieswechsel und tektonische Störungen aufweist. Eine Übersicht 
der drei Goniatitenfaunen wurde oben (p. 124) gegeben. 

7. Eine ünterzone von localer Bedeutung ist die Schicht mit Prole- 
canitvs iHnulivositty welche im Dillenburgischen und bei Wildungen (A. Denck- 
mann) an der Grenze von Mittel- und Oberdevon auftritt. Eigenthümlich ist die 
reiche Entfaltung der (jattung rrohcanitrs, zu der ausser der genannten Art noch 
fPr. ehnhhuti, Pr. Jhchcri »ind trUlms (auch bei Wildungen) gehören. Aiiarvrsles 
nntcfllaius geht aus dem Mitteldevon herauf; (wf-phyroctras IfiH-iiinyhnisi v. B. (p. 165) 
und Grph. arqwtbiic Bevr. Verweisen auf das Oberdevon, TontMrras mithraroulcs 
Frech ist eigenthümlich. 

In den verschiedenen Facies des unteren Oberdevon besitzen die formenreichen 
(truppeiJ Giphyrorcras und TontiM'cras ( Torn. Gonittdte.s rvtror.sua^) all- 

('hfihceras subparlUum Verk., neben dem Chcilocerus sacculus, atnbiylobum, planilobum, oxyacantha, 
rnrrt-ipina und derselben Onttung aii^eböreu. Aach Tornocerait (7’. tu6i4nf/u/n(um Fkri'II, 

T. falcatum Fkkcr) Ist nicht seiten. Aus <len Cypridinenscbiefern Ton Kostellec (Khe<ie von Brei^t) 
aud dem Flsterherger Eisenbahntunnel in Tliüringen wurden .später von mir dieselben bezeichnenden 
Arten bestimmt. In Thüringen fand sich das Lcitfossil Cftfiloceras curvispiM Sanüb. und Torno- 
ceras falcatum Frech (Zcitschr. d. geul. Gesellsch. 1893. p. 321 1 . Am längsten bekannt ist der 
Fundort von Nehden bei Brilon (E. Kayskr, Eeitschr. d. geol. tiewdisch. 1873. p. 1544). Weit im 
Osten liegen die Vorkommen des polnischen Mittelgebirges und des Ural (Jaiwa). 

' Die Zweifel, welche neuerdings an der Richtigkeit der von ns RouviLtE und mir dort 
gemachten Beobachtungen geäussert wurden, entbehren der Bcgrüudang um sc» mehr, als der 
be-treffende Geologe Südfraukreich niemals gesehen hat. Die Aufeinanderfolge der wenig mächtigen 
Zonen wurde in übereinstimmender Wei:«e in mehreren Profilen beobachtet und durch reichliche 
Versteinerungsfundc belegt. Der Reichthum an organischen Resten, welche gleichmässig durch 
die Schk'hteumassc vcrtheilt sind, Ubertrifift die deuuehen Fundorte bei weitem, ln Schlesien 
(Ebersdorf) und Kärnten (Gross Pal, Karnif<che Ali»en) üWrlagert der Culiu in vollkommen unzwei- 
deutigen Profilen die Clymcnien-Kalke concordant und in l>eiden Auf^cblässeii enthält gerade die 
oberste Kalklage eine arten- und individuenrdche Thierwelt. Ebenso beweisen die Vcrhällniwe im 
Puluischeii Mittelgebirge (GChich), dass der t'l>roei)ien-KaIk jünger ist als die Schiefer mit Cheih- 
ccras gacculu*, welche hier (’yi toclymeuta IlamholtUi F. Rokm. sp. enthalten (vergl. A. Dksckmann, 
Zur Stratigraphie des Oberdevon im Kellerwald. Sep.-Alwlr. aus dem Jahrbuch der k. preuss. geol. 
I^iiidesanstalt für 1894). 

* Tornoccras simplex v. Buch, Über Ammoniten. Berlin 1832. t. 1 f. 8, «= GoniatiUs rclror$u$ 
anct. Taf. '16 Fig. 9) nun v. Bitii. Die äusserst verworrene N’omenclatur ist von Beyrich tZeitochr. 
d. geol. Gesellscli. 1884. p. 212) richtig .gestellt worden. Hiernach Ist GoniaUtes $impUx v. Buch 
ein Tornoerrufff GoHiatitca retrorgua v. Buch ein Gephyroceraa von flacher Form mit den durch Rück* 
biegung der Anwachssircifen bedingten KiUkcnfurchen. iDer von Zittki., Grmidzüge der Palaconu*- 
Kkkcb, palai^ozoica. II. 12 
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gemeine Wrbreitung. Neben den glntteii Tornoceren sind besonders die stark 
sculpturirten Arten (Grappe des Turnoceras auris, Taf. 35 Fig. 12), neben den glatten 
involuten Gephyroceren die stark sculpturirten {Gephyrorcras relrorsnm v. Buch. 
non auct., Taf. 32a Fig. 7) und evoluten Formen (Gruppe des Grph. ailruli forme Betr. 
Taf. 35 Fig. 13) wichtig. Die Gattung Belnceras' (Taf. 32a Fig. 9) ist auf die 
Kalke beschränkt und nur in den rotben Kalken häufiger. Proleraiiiles intermittirt 
im Bereiche der drei höheren Stufen. 

8. u. !). Während eine weitere Gliederung der Stufe des Chr'doceras curvispitm 
nicht durchführbar ist, glaubt A. I>enckii.\nn, bei Wildlingen und im Kellerwald einen 
oberen und unteren Clymenienkalk unterscheiden zu können. In der unteren Zone 
ist von Clymenien nur die schon im tieferen Oberdevon nachgewiesene Vyrtodymeniu 
(C. hieviyuto), sowie Oxyelymeiiia tindiiM« und !<truita vorhanden, während die com- 
plicirt gebauten Formen, SeUarlymeniti und Gonioclymeiiiu, erst in der oberen Zone 
hinzutreten ; in der letzteren leben sämmtliche Formen des unteren Horizontes noch 
fort. Es liegt keine Veraulassuug vor, dieser Gliederung mehr als locale Bedeutung 
zuzuschreiben. So übertritft in den Karnischen Alpen, an dem nur 2 m im Liegenden 
des Culm befindlichen Fundort des Gross Pal, die einfach gebaute (’yrtoelymema 
laeviyiilii an Häufigkeit alle anderen Arten. 

Angesichts der Wechseilagerung von kalkiger und schieferiger Tiefseefacies 
(Clymenienkalk und Cypridinenschiefer) kann es nicht Wunder nehmen, dass auch die 
letztere gelegentlich das hangende Glied des Oberdevon darstellt. Da der Cypridinen- 
schiefer iu diesem Falle jedoch nur die indifferente aus Ostracoden, Trimerofephahis 
(inophthalmus nov. nom. und l’nxulonia reniisfa bestehende Fauna enthält, sind weiter- 
gehende Folgerungen betreflis der sogenannten Anenberger Schichten ausgeschlossen. 

Die Fundorte des rechtsrheinischen Clymenienkalkes (Kirschhofen b. Wetzlar, 
Eibach b. Dillenburg, ^\äldungen, der Kellenvald, Warstein und Enkeberg b. Brilon) 
finden ihre Fortsetzung im Harz, in Thüringen (Bohlen bei Saalfeld), im Fichtel- 
gebirge (Gattendorf, Schübelhammer, Teufelsberg bei Hof u. a.), im Vogtland und 
in Schlesien (Ebersdorf, Grafschaft Glatz). Die Fauna zeigt überall einen sehr 
gleichförmigen Charakter. 

Das isolirte Vorkommen des grossen Steinbruches bei Ebersdorf (unweit 
Neurode, Glatz. Bd. T. p. 45) ist duich das deutliche, concordante Einfallen des nur 
3—4 ra mächtigen (3ymenienkalkes unter die Culmgrauwacke wichtig. In dem 
weiter im Liegenden folgenden dunkelen wohlgeschichteten Hauptkalk finden sich 


lo^e. l>. 398. f. 1077 aligebiUlcte 0. relrorsun i.it Vheiloceran amhlipubiim S.tSDB. voll NehJen, nou 
HUde.ilu-im.) Nur hezUi;licli der genaueren Arthestimminig von Gephijroeerun retrorsum hat Bevkich 
versehiedene Mrigliihkeiten offen gelassen. Hast setir reichhaltige Material des Krealaiier Mn.seums 
ergieht nun, dass die scheibenfUrniigc tiaehu Form, filr die der BccH'selie Name rctrortus beizii- 
behallen ist, mit der aiirgeliliihten Varietät (== OoniatiieH Itwud var. tripoeliln Sanob. 1855. Klieiii. 
f^bergangsgebirge. t. 8 f. 7, — Goniatitex Koetietti Holzapk. 1883. Palaeont. XXVilf. t. 3 f. 4. Be- 
stlmninng nach Originalen Holzackkl's) durch nmnerkliehe I bergilnge verbunden ist. Socli gering- 
fügigere .Miweiehnngen bedingt die verschiedene Ausbildung der Kilekenfurclie. Die dickere Varietät, 
die siidi KU der tyid-elien Art wie (lephyrticcraa üttumexrciis typ. zu Oeph. amipbutattim Sasdu. (Taf. 3,'r 
Fig. 10) verhält, ist sonach als var. triixirlita Sanuh. ku beKeiehneii. 

' Hierher auch Helmern» Iriiihyllum Fbei’h aus den unteren Mergeln mit Hhyuchnmiln 
culioiile» Von FpUdesheim. 
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der grosse, gekammerte und aufgerollte F.iunnphahis crassitesUt Tietze, Tiirb<i)iiti'lla 
und I’liillipsnstraea Kmilhi Fiiech, während Cephalopodeu gänzlich fehlen. Der 
Hauptkalk ist wohl als heteropes Aeipiivalent der Xehdener und vielleicht noch 
der unteren Clymenienschichten anzuseheu, zeigt jedoch keinerlei Beziehungen 
zn dem unteren Oberdevon. 

Das zur Zeit aufgeschlossene Profil ' enthält folgende concordant liegende 
Schichten : 


a 

P 


Hangende.s: Culmgrauwacke (sehr mächtig). 

d) 1,30 m grauer und röthlicher (von kleinen Störungen durchsetzter) 
Kalk, nur local mit reichlicheren Versteinerungen, 
c) 0,04 ni grauer Schiefer, zuweilen auskeilend — Cypridinenschiefer, 
b) 1,40 m bunter, meist rother Knollenkalk mit zahlreichen Versteine- 
rungen, 

a) ca. 1 m dunkeier hläulicher Kalk mit wohlerhaltenen (nicht durch 
Knollenentwickelung deformirten) Versteinerungen. 

Liegendes; Hauptkalk ca. 40 m. 


Die häufiger vorkommen<len Versteinerungen lassen, soweit die Untersuchung 
fin Ort und Stelle und die Vergleichung der petrographisch leicht unterscheidbaren 
(a bezw. b und d) SammliingsstUcke zu erkennen gestattete, keine Verschieden- 
heiten des stratigraphischen Auftretens erkennen. Hervorznhehen sind: Tr'mero- 
rrphiitii.s nyploplithdlnius Emmr. und mmjihlhiihtius Frech var. (Taf. 35 Fig. 18), Oxy- 
rlymeiiid undulat n (Taf. 36 u. 32a), bisulcalii, oninta, xtriala, Cyiioilymniin laeri- 
yiild, hinoildsd und (in//M.s7i.«e/rf(i/n, Ounimh/iiiniin xiilmrimitd und ni>rciosd, IframmTras 
sdlcdldm (Taf. 36 Fig. 12), Spordilorints Mihistcri L. v. B. (Taf. 36 Fig. 4), PorerUid 
Tii'txii Frech (= Goa'mtitrx jtorceUiimlrs Tietze) und Poxitlonid irniistd (c). Es ist 
unmöglich, angesichts der Deutlichkeit dieses jederzeit leicht zugänglichen, längst 
beschriebenen Profils den Clymenienkalk in das mittlere Oberdevon zu veisetzen. 


lieber die Entwickelung des höheren Oberdevon in Belgien und 
Nordfrankreioh. (Tabelle XII.) 

I»ie schieferig-sandige Litoralfacies des belgischen obersten Devon wieder- 
holt sich — abgesehen von Velbert im Bergischen und Xorddevon-shire — in Europa 
nicht, erinnert aber an die (.'hemung-Schichten von Nordamerika. Brachiopoden 
bilden in den sandig-mergeligen Schichten liehen zahlreichen Zweischalern (besondei's 
-4viculiden und Mdcnxlux iniildirralis var. Cotiilnisordm Beish. [-■ Ifdriliiiyi auct.]) 
die herrschende Thiercla.sse, ; die eigenthlimliche Oruppe der Dictyospongiden (oder 
Dictyophyten) erreicht ihre Hauptentwickelung in der Cheinung-F.mienne-Facies. 
Das fast vollkommene Fehlen* der Cephalopodeu und Korallen ist ebenso bezeich- 
nend, wie die Häufigkeit eingeschwemmter Landpflanzen. Dass die nördlichen 
sandigen Bildungen mit ihren Landpfianzen (Psammite) näher dem Lande abgelagert 

' Ocicsen AufeinaiiderfulRe trotz im-iirfach wiederholter UiUersuehmig nicht mit den Angahen 
Tietze'» (Pnlaeoiitographiea. XI.\. 1871. p. 121) in Eiuklan); zu hiingen war. 

' Eine elgentlillinliOje Clymenia (CI. eeolula) bildet in Belgien die einzige Auanalinic. 

12 * 
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wurden als die Schiefer, ist selbstverständlich und w'cist — wie viele andere Tliat- 
sachen — auf das Vorhandensein eines nordatlantischen Contineutes hin. 

Der Wechsel einer reinsandigen Facies mit schieferigen Bildungen, die ge- 
legentlich Kalkbänke enthalten, hat die Eintheilung nnd Vergleichung der Schichten 
wesentlich erschwert. So wird die südliche schieferige Entwickelung (bei Rocroi 
und Luxembourg) von den belgischen Landesgeologen als Famennien inferieur (Fal) 
unter die mehr nördlich liegende sandige Abtheilung (= Psammite du Condrnz 
Fa 2 bei Charleville und Namur) , das Famennien snperieur ' , gestellt. Mit 
grösserem Rechte betrachtet Go.sselkt Fal nnd Fa 2 als homotaxe, räumlich ge- 
trennte Faciesbildiingen. Da palaeontologische Verschiedenheiten nicht zu con- 
statiren sind, vielmehr dieselben Rhynchonellen in der gleichen Reihenfolge (1. unten: 
Rhynchoiirlln Oninlimi, 2. Eh. Diimoiiti, 3. Rh. ktirii.fis, 4. zu oberst: Rh. Oos.^u-Ieti) 
in den Schiefem und den Sandsteinen auftreten, ist ein Zweifel an der Richtigkeit 
der Ansicht Gos.selet's nicht möglich (vergl. die obige Tabelle XII). 

Anhang. 

lieber das Palaeozoicum des Polnischen Mittelgebirges. 

Jenseits der Ostgrenze Deutschlands liegt bei Kielce das Devongebiet des 
Polnischen Mittelgebirges, dessen Kenntniss durch Ferd. Rokmer (I. p. 45) er- 
schlossen und durch G. Güiiicn’ erweitert wurde. Trotzdem zwischen Kielce und 
dem rheinischen Gebirge die abweichende Faciesentwickelung des Harzes, des 
Thüringer Waldes und des Prager Gebietes liegt, lassen sich die sämmtlichen Stufen 
und Zonen des rheinischen Devon von den oberen Coblenzschichten an bis zum 
Clymenienkalk aufwärts fast lückenlos nachweisen. Abweichend ist nur die Ent- 
wickelung von Placodermen-Quarziten (ohne marine Mollusken und Korallen = Zone 
des Spirifer ciiUrijugatiis) an der Grenze von Mittel- und ünterdevou, sowie das 
Auftreten einzelner Arten des deutschen Clyrnenienkalkes (('yrtodyminia HKinhohlfi 
und Sporadornas sidihilohatum) in den Nehdener Schichten. Zwischen dem höheren 
Obersilur und der Stufe des Spirifer pnrado.rus ist eine den grössten Theil des 
Unterdevon umfassende Lücke nachwei.sbar. 

Die vorstehende Übei'sicht (S. 180 u. 181) der gesammten Schichtenfolge ist einer 
im Erscheinen begi iffenen Arbeit von G. Gürich über das Palaeozoicum des Polnischen 
Mittelgebirges* entnommen nnd, abgesehen von einigen mehr formellen Änderungen, 
durch EinlTigung der wichtigeren Versteinerungen erweitert. Bemerkenswerth ist die 
Übereinstimmung der tektonischen Verhältnisse mit der stratigraphischen Entwicke- 
lung. Soweit die rheinische oder böhmische Ausbildung des Devon reicht, sind die 
Schichten gefaltet ; wo der Old Red vorherischt, lagert das Devon ungestört. Die 
Schichten des Polnischen Mittelgebirges sind durch Faltung dislocirt, die gleich- 
alten Bildungen im Balticum und im eigentlichen Russland lagern horizontal. 

* Genauer gesa^ überlagert (nadt Muuklon) der Psammii von Si^neux den Schiefer von 
Mariembourg. 

* Verhaadl. d. rniwiMihen kawrl. minerabigischen Gesellschaft. 8t Petersburg lH9ö. Mit 
15 Tafeln und einer geologischen Karte. 
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2. Das böhmiBche Devon und die Verbreitung kalkiger Unterdevonbildungen 

in Europa. 

a) Das Devon in Mittelböhmen. 

Die Auflassung Baiibanuk’s (siehe I. p. 19), der in den verschiedenen „handes“ 
des obersten böhmischen ,Silurien“ streng geschiedene, regelmässig übereinander 
fulgende Horizonte sali, hat niclit nur hinsichtlicli der allgemeinen Altersbestimmung 
bedeutsame Änderungen erfahren. Auch das Verhältniss, in dem die Schichten- 
gruppen F, bis G, zu einander stehen, ist nach neueren Untersuchungen wesentlich 
andei's aufzufassen. Abgesehen von der einfachen Vertretung gleichalter Facies 
(G, =Kalk von Mnenian), wurde verschiedentlich eine als , übergreifende Wechsel- 
lagerung“ zu bezeichnende stratigraphische Ei’scheinung beobachtet. 

.Schematisch lässt sich das V'erhältuiss der tiefsten Schichten zu einander durch 
die folgende Formel anschaulich machen: 

Oh F, = 0 , 

Ob. F, = ünt. P, 
ünt F, 

Der von Hakrande als F, bezeichnete Horizont ist der schwarze, an Tiefseespongien 
reiche Plattenkalk, F, der massige RifTkalk von Konieprus, der in flacherem Meere 
abgelagert wurde. Heide Horizonte vertreten sich ; wo der eine mächtig entwickelt 
ist, erscheint der andere bis zum völligen Verschwinden rückgebildet'. Doch hat 
man anderei-seits beobachtet, dass dort, wo beide Schichtgruppen auftreten*, F, 
stets unter F, liegt. 

Die physikalische Erklärung ist wesentlich einfacher, als die stratigraphische 
Heidiachtung dieser Lagerungsform in einem dislocirten Gebiet. Das unterdevonische 
Meer war anfangs sehr tief und wurde dann flacher und zwar vollzog sich dieser 
Vorgang ungleichmässig in den einzelnen Meerestheilen. Eine vorübergehend von 
E. Kavseh geäusserte Ansicht, nach der F, noch zum Obersilur gehöre, wurde von 
dem Autor selbst wieder aufgegeben; später hatte ich, gestützt auf die iu den 
Ostalpen beobachtete Überlagerung ilevouischer Gonialitenschichten durch Faunen 
Von silnrischeni Habitus, die Vermuthung ausgesprochen, dass noch Theile von E, 
zum Devon gehören. .ledorh liegen in Höhmen, wo die Obersilurfauna einen ge- 
schlosseneren Charakter trägt, die Verhältnisse anders als in den Alpen. 

Die bezeichnenden silurischen Trilobiten, wie Amjti/j-, Eiicriiiiinis, Slunro- 
iiiJkiIiis, Bioim.iliis, Diiphoii und Sjßhtii ifj-or/iiis, schneiden in Höhmen scharf mit 
E, ab, während die wenigen in den schwarzen Plattenkalken vorkommenden Hrachio- 

‘ SovAK, Zur Kenntniss der Fauna der Etage F. Sitz.-Ber. d. hidim. (ic*. tS86. Fbkcii, 
Zeilscbr. d. geul. Gca. 1887. p. 918. 

’ 8o liegt am linken Moldan-l'fer zwimlien Kuclielbad und frag an dem Barrande-Fcisen 
rutber t'rinoidenkalk (3—4 in F,) über den ca. (iO m rofichtigen duukelen Kalken; bei Pworeta lagert 
Uber dem typischen F,-Kslk mit Jlereyiielta, Prarlucinii niid TenUiculita inUrmeiliut hellfarbiger 
krystalliner F,-Kalk mit Trilobiten. liu SW. des palaeozoi.schen Gebietes, bei Keraiin und KarUteiu 
fehlt unter dem ca. 100 m mhebtigen KifTkalk F', gänzlich; bei Hadulin ist nur F',, aber in grosser 
Mächtigkeit entwickelt. 
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roden, wie Spirifer siijiersies, Nerci, Rlnjiirhoiirlhi prinrpps und Ijiiiotm, auch iin Rilf- 
kalk aiiftreten. 

Schwieriger zu entwirren sind die gegenseitigen Beziehungen der weissen Riff- 
kalke und der röthlichen und gelblichen (.'rinoidenkalke, welche Barranuk in seine 
Stufe F, zusainmengefasst hatte'. 

Maassgebend für das Verhältniss des Koniepruser Riffkalkes zu dem dem 
Greifensteiner Vorkommen entsprechenden Crinoidenkalk von Mnenian ist das neben- 
stehend wiedergegebene Profil durch den Slati Eon. Nur die oberen, weniger 
mächtigen Bänke des Crinoidenkalkes überlagern thatsächlich den 
Kiffkalk; der untere, bedeutendere Theil des geschichteten Crinoidenkalkes liegt 
in demselben stratigraphischen Niveau, wie die obere ebenfalls an Mächtigkeit über- 
wiegende Masse des Riffkalkes. Es handelt sich also um eine übergreifende Wechsel- 
lagernng der beiden Facies — etwa in derselben Weise wie bei Hohburg (auf Got- 
land) der rothe Crinoidenkalk zum Theil in das Korallenriff eingreift, zum Theil 
dasselbe überlagert. Eine Unterscheidung zwischen höherem und tieferem Crinoiden- 
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Trufn durch das Unterdevon des Slati Ktin bei Koiiieprus 
^nach K. Kaysek uihI E Holzafkkl). 

E, Oliersilur, K. K. rnterdevoniÄrber weisser Kiffkalk, Cr. K. Bunter (rotlicr oder i^lbliclier) l’rinoideu- 
kalk (oberes Unterdevon), mit dem oberen Theile des Kiffkalkes durch Wechsel lagcrung verbunden. 


kalk kaun nun ebensowenig geinaclit werden, wie zwischen oberem und unterem 
Hift’kalk. Wenn der Riffkalk das ganze Unterdevon vertritt, so entspricht also der 
Kalk von Mnenian und mit ihm das Greifensteiner Vorkommen der oberen Zone 
dieser Abtheilung*. 

* VtTgl. hierfür besonders E. KAVt^ER und E. IIolzapffl, Über die stratigrspliiscben Be- 
ziehungen der rheinischen Stufen F, G, H zum rheinischen Devon. Jahrb. d. k. k. gcul. Keichsanstalt. 
Bd. 44. 1894. 

* In einer während des Drucks mir zugeheuden Arbeit (Fuuna des Dalmnnitciisandsteius von 
Kleiuiiuden bei Giessen, Marburg. Schriften der Ge«, z. Förderung der gesanmiten Naturw. 189(5. 
p. S8i kommt E. K.wser auf das Prohl des Slati Ktm zurück und behauptet, es handle «ich nach 
seiner Auffassung „um eine ganz örtliche Aulagcning des tiefsten Tbeilcs «ies Crinoidenkalkes an 
und um eine klippeufönuigc Äufragung des llifrkalkes\ Es ist uninögUeh, diese Angabe mit der 
bildliclien Darstellung des obigen Profties anders in Einklang zu bringen, als indem man eine partielle 
Vertretung beider Facies annimmt. Denn ein Kiff ragt — der Definition dieses Gebildes entsprechend — 
klippenartig vom Meeresgründe auf und die heteropeu , gleichzeitig gebildeten Facies lagern sich 
der Böschung de.sselben an. Falls der obige Satz nicht besagen soll, das.s eine Trockenlegung nnd 
eine spätere difHTordante Anlagerung von Crinoidenkalk auf KilTkalk vorliegt, bleibt meine Auft'assiing 
zu Kecbt besteben. Wichtiger ist in derselben Arbeit die Betonung der ThaUaclic, dass zu den 
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Die Riff- Facies der Konieprnser Kalke ist — abgeselien von den Korallen — 
gekennzeiclinet durch verschiedene, meist gerippte Hrachiopoden gruppen', 
rerhältnissmässig zaldreiche grosse und dickschalige Gastropoden, ferner durch 
das Zurücktreten der Trilohiten und das gänzliche Fehlen der Goniatiten. 
Auch Nautilieen (dtfrocrras niatiwi, Taf. 15 Fig. 4, Orlhoccras jisntdocidamiloim) 
ei-scheinen nur vereinzelt. Vergl. die Zusammenstellung Taf. 19h und c, sowie 19a. 

Unter den meist gerippten Brachiopoden sind hervoi-zuheben die Grupjien 
des Spirifer .Verei, serans und .‘»•ru'fiin , des Penlamcnis Siehrri ( Sieberelh) und 
(icutoliAatus, die artenreichen Formenreihen der EhynchouvUn prinei'ps ( Wtlsonia) 
und nijinpha, der SIrnphimrna Strphani und Orlhis patlüUa, die (jattungen IMsia 
(li. Hniditupri), Karpinskia (nur in den Kamischen Alpen), Atrypa (Air. comnta 
Barr. r= .''An'mrt.s-pu.v Vern.), Slrrpiorhynrhus (Sir. didortus), Strophomma (Sir. Buiu'i), 
C'hoiirlis (Gruppe des C/i. Vrnietiili) und Cyrtina. Glatte oder feingestreifte Brachio- 
poden treten — im Gegensatz zu der Fauna der Greifensteiner Kalke — zurück : 
Trrchralula nirhmira, .Mrri.slelUi Circr, Venlamerus optnlus und Mrri.sta herridcn 
(Taf. 13 Fig. Ib, Ic, Taf. 19 b Fig. 3— 3 b). 

Unter den ausnahmslos dickschaligen Gastropoden (Taf. 19 c Fig. 1 — 9) sind in 
erster Linie die Caiuiliden (darunter rialyctran siicanum Gieb., PI. Xinckeiii .\. Roem. 
und 1‘lnlyostmna imliroides A. Roem. = Xcdica yreyaria Barr.), '/'raiitdoiitilKs (Tr. 
f'orti.1 Barr, und l'r. iiiseetm Frech), l/oriostoma (11. tuhigerum Barr, sp.) zu nennen. 
Murrhisonitt (M. Davyi Bahr.), Polytrupis (P. (iudirri Barr, sp.), Pleurulnmaria, 
Euumphdus, Trochus enthalten ebenfalls bezeichnende Vertreter der artenreichen 
Fauna. Unter den Zweischalern sind Conocardien (z. B. CuHocardium bohemiciim Barr., 
sowie (loninphora (H. .srmn.i), unter den Crustaceen ProHus bohrmicus. Harpes iriiu- 
losus, Hroideus palifrr und campaiii/er und Aristn-oe (-|- Bactropus) zu nennen. Die 
Korallenfauna ist artenarm; FavosiU-s aff. (Ividfussi M. Kuw. et H. und Cyalhophyllum 
eximiisum M. Eow. et H. sp. sind gemein, BhizophyUnm und Aspasmuphyllum selten. 

Die z. Th. altensgleichen. z. Th. jüngeren bunten Greifen stein er Kalke* 


-truligTaphiscIi glei< liKerthigen, alicr ]>etrogra|iliisch abweichenden Bildungen des tiefsten Mitteldcvon 
gehören ; 1 älterer Wis-senbächcr Schiefer, 2. älterer Tentaculitenschiefer (Lenne), ,H. Ballerahacher 
Kuidlenkalk, 4. üreifensteiner C'rinoidenkalk, 6. CnÜroujatiM-Schichten (n. Kalke, b. Eiaenatcine, 
c. (iranwaeken der Eifel). I>ie Kutheisensteine (5b) hat E. Kayser in seiner ersten .Arbeit (1871) 
und auch Bjiäter (N .lahrb. 1887. II p. 388 , 389j ausdrOeklich als oberen, sicher zuui ünterdevon 
gehörenden Gnuizhorizont hingestellt, während mit den Kalken (5a) das älitteldevon beginnt. I>ie 
Frage, ob ein Oreiuhorizout nach oben oder nach unten zu stellen sei, ist meines Erachtens ziemlich 
gleichgiltig und in der allmählichen, vom unteren zum mittleren Devon hintiherleitenden Entwicke- 
lung ist jede Grenze unnatürlich; sachlich berechtigt eras'beint jedoch die Untersuchung, welche 
heteroiicn Facies gleichwerthig sind. Die Kotheiseusteinc und C«Ür(ru^ritus-Kalkc (öb und c) sind 
faciell sehr ähnlich, aber palaeontologisch durchaus verschieden (oben S. 158); wenn ihre ünter- 
»ebiede neuerdings als unerheblich oder nicht vorhanden hingestellt werden, so wird hierdurch die 
Klärung einer verwickelten stratigraphischen Frage nicht gefiiniert. 

' Die eingehenden Angaben (Frech, Karuisehe Al|»n. p. 275), wo die charakteristischen Unter- 
schiesle der Kiff- und Crinoidenkalkfaiina hervorgehotieu werden, sind in der Darstellung E. Kavser’s 
(1. c. p. 503) unerwähnt geblieben. 

* Bei der palaeonlulogischeu und i>etrogra|ihischen Gleichartigkeit der Mnenianer und Greifen- 
Steiner Kalke ist dir Anwendung zw eis r Bezs ichnungen nnnöthig; es winl also auch für die böhmi- 
schen Vorkommeu besser der letztere Name in .Anwendung kommen. 
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bei Koniepriis und Mnenian ^Taf. 19 d und Tat'. 30 a) sind durch das Fehlen der 
Riffkorallen, das Vorkommen von glatten Brachiopoden, Goniatiten (AphyUites fidelis, 
Anarcente.v praecursor, Finacitcs, Mimoceras), Tiefseekorallen (Pclraia, ClaAochonus) 
und zahlreichen eigenthOmlichen Trilobiten gekennzeichnet. Unter den letzteren 
sind drei mit Pygidialstacheln versehene Untergattungen, ThysampeUix (zu Brontcus), 
Phartoiielliis (zu Ptortus) lind Cyphnspidcs (zu Cyphaspis), besonders erwähnenswerth. 
Die beiden ersteren Gattungen sind ausserdem durch zahlreiche Arten vertreten ; 
ferner erscheinen besonders bezeichnend Phacops ficundus major B.\br, und Pit. 
Ijrevkep.i B-taa. , Lichas Haueri Baan. , sowie Phacops zorgensis Kavs. , Acidaspis 
ccsiculo.sa Barr., Harpes reticulatus Corda, H. Montagnei Barr, und Odonlochik 
llcussi Barr. 

Unter den Brachiopoden wiegen vor die glatten Arten, wie Sjnrifer indifferms, 
orhitaius, sowie die theils zu Mrrista, theils zu Athyris und lihynehoiidla gehörigen 
Formen: u. a. Merista passer, seciiris, Bhynchonella Bauds, Athyris Thdis, Philomela 
und andere stark in der äusseren Gestalt variirende Typen ; häufig und verbreitet ist 
auch die glatte Leptaeua tenuissima. Seltener sind Spirifer tiro Bark., Sp. faku 
Barr., Bltynchom-lla maiercula Bark, und Bh. palumbina Barr. Von den Gastro- 
poden sind Capuliden {Plal. Ualfari Kavs. unil Plal. disjumlum Gier.) auch hier 
häufig, unter den Cystideen setzt Protmcyslitrs flavus Barr, eine gelbliche Schicht 
zusammen, während Tiaracrinus (— Stuurnsoma) rarus Barr. sp. seinen Namen mit 
Recht trägt. 

Die schwarzen Knollenkalke von Tetin (Damil), Hostiii, Karlstein (= G, 
Barr.) mit Odonlochik Haasmaiini und Phacops ccphalotcs bilden höchst wahr- 
scheinlich ein in tieferem Meere abgelagertes Aequivalent des Mnenianer Kalkes. 
Eine Überlagerung des Greifensteiner Kalkes durch den Knollenkalk ist nirgends 
deutlich zu beobachten. Nach den Angaben von E. Kavser und Holzapfel liegen 
die Knollenkaike entweder unmittelbar auf krystallinein Kalk (Tetin) oder es findet 
sich zwischen dem Riffkalk und dem Knollenkalk eine l'bergangsbildung: weiss- 
grauer geschichteter Kalk mit Oduntorhik (Hostin). Auch palacontologische Be- 
ziehungen sind vorhanden ’, wenngleich die typischen Gestalten der einen Facies 
in der andern selten sind: Odnntorhik und Phacops Slernhcryi (aus G,) erscheinen 
ausnahmsweise in den Mnenianer Kalken. Nur (’hdrunis SIcrnbcrgi und gildias 
ist hier wie dort häufig, Brontcus Brnnyniarti (G,) mit B. Dormilzrri (Mnenian) 
nahe verwandt. (Vergl. Taf. 19d.) 

Gegen die Zurechnung von G, und Greifenstein-Mnenian zum Mitteldevon 
sprechen gewichtige palaeontologische Erwägungen. Zwar ist die Zahl der im Rifl- 
kalk und im t'rinoidenkalk vorkommenden Arten* gering. Aber die unzweifelhaft 

* Nach E. Kavskr und Holzapfel sind beiden gcmeinnain : Lichas Haueri, Caltfmmene irUer- 
jeetüf Brouteus spreiosus, riator «ml pustuhtus , Ct/phaspis hydrocephala, ProHua planicauda und 
\epidu8f Phacops 6m‘ic<7W, Chtirurus .Slcrnhtrgi, Harpes Orbignyanus, Odoniochtle rugosa und 
O. Beussi. HiiiztizufUgon sind nacli meinen Beobacbtiingeu : Cheirurus gibbtts und Phacops fecundus, 
der in zwei VarieUlten, var. major in F und var. degrnera in Ü,, vorkommt; ferner Phacojts Stern- 
ftergi, Mimocerat compressum Beyr. (= G. amhigena Barr, in Ü,) und (nach F. Katzkr) Nautdus 
cf. oMOffia/«« Barr- 

* litacop.^ brericeits itit im gelben Kalk verbreit-et, kommt aber auch iiu weitsten Kalk vor 
(zahlreiche £.\eniplare im Breälaner Museum). Ebenso ist Penlamerus ac^dolobatus mut. procerula 
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vorhandene Wechsellagerung lässt den fannistischen Gegensatz durch Faciesver- 
schiedenheit bedingt erscheinen. 

Die Charakterformen der Knollenkalke, die Odontochilen , welche auch bei 
Greifenstein und Mnenian nicht fehlen, haben ihre nächsten Verwandten im Unter- 
helderbergkalk, Hunsrnckschiefer und bei Cathervieille. Dieselben sind also von 
der Faciesentwickelung unabhängig, fehlen aber in dem unbestrittenen Mitteldevon 
gänzlich. Ferner kommen einige der bezeichnendsten Greifensteiner Ibachioiioden 
in dem, dem Konieprnser entsprechenden karnischeu ßiffkalk und im tiefsten ost- 
uralischen Devon (Bogosslawsk etc.) vor, so in den karnischen Alpen Spirifer The- 
tidis, suiyrsli‘.i. Meri.sla pnssrr, muris und BhynchoneUa Bauiis, im Ural Spirifer 
orbitnlus. Uro und Thetidis, Spirifer iudifferens typ. und var. traiisiens, RhynehnneVn 
mnlercidn, ^frrista j>n.<iser nnd Lijdneiui tniuissima in einer kaum unterscheidbaren 
Form, I.eplaena pseiidoinmissima. Am Altai (Krjnkowsk Tab. XIV. p. 201) finden sich 
Greifensteiner Typen, wie Harpes reticidalus, PMyceras disjuiiclinn und CItoiieics 
indii-yo zusammen mit typisch unterdevonischen (Athyris undatn) und obersilurischen 
Arten ( Whitßeldia (mnida, McristeUn ypsilon). Die betreft'enden Kalke des Altai 
hat auch E. Kavskr iu das Greifensteiner Niveau gestellt. 

Man könnte auf den Gedanken kommen, dass ältere 'J’ypen als Supei-stiten 
höher hinaufgehen; aber gerade diese Thatsache weist darauf hin, dass wir uns 
noch im Unterdevon, der Periode weitgehender Differenciriing der Meeresbecken*, 
befinden. Im Mitteldevon bedingt das allgemeine Ansteigen der Strandlinie in der 
Nordhemisphäre das Verschwinden von derartigen provinziellen Eigenthümlichkeilcn. 

Die Tentaculitenschiefer (G,), welche bei Prag den Knollenkalk über- 
lagern, besitzen grosse petrographische. und faunistische * Verwandtschaft mit den 
gleichartigen Bildungen von Thüringen und Nassau, wie schon früher von mir hervor- 
gehoben’ wurde. Die damals nur vermuthete Zugehörigkeit zum Mitteldevon kann 
als erwiesen gelten. 

Die Knollenkalke von Hlubocep (G,) mit ihren zahlreichen Cephalo- 
poden und Palaeoconchen waren schon früher von mir in das Mitteldevon gestellt 
worden’. Eine Anzahl von gemeinsamen Arten verweist auf die Kalke von Hassel- 
felde und die obere VVissenbacher Zone mit AphyUites vecnUus, so vor Allem das 
Leitfossil selbst, ferner Aph. Dmnwnheryi Bkvr. (= bohemicus Barr.), Aph. aiigii- 
latus Frech, Anarcesies fittiger Sandb. , An. neglectus Barr., Gyroivras proj^imum 

Ra RR., Strej}torhyechus düt&rtns. Stroiih. Sowerltyi^ Spirifer Thetidis, Spir. indißerens (nacli sclbAt- 
geARuiraelten Kicin|ilarcu) unil Atrypa comata Bark. (= f Arimaspm EiOHW.) hier wie dort vor- 
liRiulcn. Viei grnsser ist die Zahi der aus dem Koniepni-ser Kaik in den schwarzen Knolicnkalk hin- 
nufgehenden Brachiupuden : Spirifer Xerei, tupertles, Phynchonella princejts, nympha, Merisla 
herenlea, Sirophomena milipti. 

‘ Wesentiieb gieichalt sind die Crinoidenkaike von lireifenstein, Mnenian und t'abriere« 
(s. u.), die oberen bezw. ol>ersten ('üb)enz.«chichten und die iM-kanntcn Cireifensteiner t^arzite, die 
Tentaculitenknolienkaike von TiiOringen, die si bwarzen Knollenkalke von Tetin ((<,) nnd die granen 
Crinoidenkalke mit Phacops Stemhergi in den Karawanken. 

• Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 18t<6. p. BIS. Die wichtigsten Arten sind: Tentnculde» etegnm 
Barr., aeuariue Richt., Styiiotina claenitis Barr, und striatuta Nov., T^eptaena suldrniut'eraa ScHSCR 
= eomitans Bahr, ex parte, Phacops corgensis und fugitirus Rorm. 

• 1. c. p. ai9. 
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Bahr., Orthoceras pastiiiacu Barr, und Joecllania. Mimoccras yracile und Hercocerns 
suhtubcrculalum Sandb. (= minim Barr., Taf. 15 Fig. 8) liegen am Rhein aller- 
dings nur in der tieferen Zone. Der häufigste, weit verbreitete Goniatit ist An- 
areestes Meseptatus var. plcbekt Barr. (Taf. 30 a). Eine seltene, aber bezeiclmende 
Localform ist Nothoceras, Taf. 13 Fig. 7. 

Die sandigen Schiefer von Hostin (H,) mit ihren Pflanzenresten (Uosti- 
nelln) und Quarzitplatten Aveisen unzweideutig auf ein Flacherwerdcn des Meeres 
hin, das in den vorhergehenden Stufen bedeutendere Tiefe besessen haben muss. 
Während die oberen Horizonte einem in raschem Rückzuge begi'iifenen Meere an- 
gehören und fossilleer sind („H, und H,“), verweisen die spärlichen marinen Reste 
von H, auf einen Vergleich mit der Stufe des Slriiiyocephaliis Buriini. V'or Allem 
ist das Leitfossil selbst vertreten*; die Vermuthung, dass die hier vorkommende 
Btichiola cf. ri-trostriala schon auf Oberdevon hinweist, erledigt sich dadurch, dass 
verwandte Fonnen neuerdings im oberen Mitteldevon Deutschlands häufig gefunden 
sind. Über das Alter der hängendsten fossilleeren Bildungen (H, Hj) sind natürlich 
nur Vermuthnngen möglich. Während der Zeit des Oberdevon (ganz oder zum Theil), 
des unteren und mittleren Carbon war Böhmen nicht vom Meere bedeckt. 

Tabellarisch lässt sich die eigenartige Faciesentwickelung des böhmischen 
Devon wie folgt zur Darstellung bringen. Die Altersdeutnng stimmt in allen 
wesentlichen Punkten mit der schon im Jahre 188(i* in Vorschlag gebrachten überein: 


llangcnilcs: Oberstes t'arbon 
Bedeutende Oiscordanz 

- Ktwa— Stiifedes ( f“®******®™ Schiefer (KUckziig des Meeres) 

^ ! H, Schiefer von llustin mit ISuchiota cf. retroslriata, Stringocephalus Burtim 

” • undiiflauzen (Flacher werden des Meeres) 

( 0, Knollenkalke von HInbocep mit Aphyltiies oeeuUus und Zweischalem {Puella) 
I (Tieferes Meer) 

I ü, Tentaculiten-schiefer mit TrntaculiUs rlegans Baku., Stgtintina clat*«/usBARR., 
( Leptaena subtransversa und AphyUites fecundua (Tieferes Meer) 

ü, Knollenkalk von Tetiu mit Odontoehite - - - — ^ 

(Tieferes Mee r) --- 

- i\ z. Th. Kother Plattenkalk von Mneniau (= Greifenstein) mit Aphi/lliUs lidelia 

Crinoidenkalk mit Trilobitcn, Goniatiten, glatten Brachioiioden 
— _ _ (Mittlere Tiefe) 

F, z. Tb. 


Etwa = Stufe 
der Vaceota 
»amlaUna 


Weisser Korallenriff kalk von Küule]irns, massig, mit zahlreichen korallophilen Brachio- 
4 , poden, Oapnliden und Nestern von Trilobiten (Geringe Tiefe) 

Schwarze Platteiikalke von Kosorsch mit 
= ' Tiefseespongien , Palaeoconcheu und HereyneUa 

Ca F, bohtmica (Sehr tiefes Meer) 

Liegendes ; E, über-silur 


' E. Kavskr und E. HotZAPFBt. 1. e. p. 50!). 

' F. Früch, Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 188(1. p. 021. Interessant ist die Erinnerung an die 
früheren Anschanungeu Barr.anok's, die sich in manchen Beziehungen mit der modernen Auffassung 
decken ; Die Tafel 50 des im Jahre 1852 erschienenen ersten Bandes des Systeme Siliirien enthält noch 
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b) Ueber das Devon des östlichen Harzes. 

Der Harz uni.schliesst zwei im Wesentlichen durch den Brockengranit ge- 
trennte Devougebiete ; in dem westlichen, die rheinische Schichtenfolge (oben p. löfi) 
wiederholenden Oberharz wiegen die jüngeren, in dem östlichen (üuterharz) die 
älteren Stufen vor. Besondere Aufmerksamkeit haben von jeher die in den Kalk- 
linsen der östlichen tViedener Schiefer vorkommenden Versteinerungen erregt, deren 
Übereinstimmung mit den böhmischen, damals zum Silur gestellten Stufen F und G 
auch den älteren Forschem F. A. Roemer* und Giebel* nicht entgangen ist. 

Die enge stratigraphische Verknüpfung dieser angeblich silurischen Kalkformen 
mit der Hauptquarzitfauna des rheinischen Spiriferensandsteins führte E. Bevrich’ 
zu der ebenso scharfsinnigen wie zutreffenden Vermuthung, dass beide aitersgleicb 
seien; für die geologische Auffassung maassgebend war der Nachweis, dass die 
böhmischen Versteinerungen (Taf. 19 a) an die Kalklinsen gebunden sind, während 
die rheinische Fauna in Schiefer und Grauwacke vorkommt. Schon früher hatte 
Ferdikakd Roemer ganz ähnliche Anschauungen ausgesprochen*. 

Die von E. Kayser in Ausführung dieser Gedanken unternommene Bearbeitung 
der Fauna* führte zu stratigraphischen Ansichten (I. p. 42), die in der Folge theils 
von dem Verfasser selbst, theils von anderer Seite mehrfache Berichtigung erfuhren. 

Im Westharz wurde die Übereinstimmung der altpalaeozoischen Schichten- 
folge mit der der rechtsrheinischen Gebirge von F. A. Roemer in den Grundzügen 
(I. p. 40), von neueren Forschern in den Einzelheiten nachgewiesen (s. o. p. l.'iö 
und p. 171); der Ostharz schien die im I. Bande p. 42 wiedergegebene, in den 
Einzelheiten wesentlich von Lossen und Kayser construirte Zusammensetzung zu 
zeigen und somit den übrigen Devongebieten gegenüber ein Reich für sich zu bilden. 

Neuere Untersuchungen, die theils von palaeontologischen Erwägungen, theils 
von kartographischen Aufnahmen ansgingen, haben zu dem übereinstimmenden Er- 
gebniss der Unhaltbarkeit des LossEN-KAvsER’schen Schemas geführt; 

1. Die Tanner Grauwacke (o. p. 42) enthält die Flora des Culm {Archnen- 
calaniilrs, Lipidmhmlrun, Knorria) und ist im Sinne der zuerst von F. A. Roemer 
geäusserten Anschauung dem Untercarbon zuzureclmen. Möglicherweise besteht 

eine F»nnc qnatrieine (Fj nnd eine Faane cinqai^ine (G). Dieselben entsprcelicn nngoßhr der jetzt 
in Anfnalinie gekouimcuen GIie<lerung in Dnterderon (das allenlings noch G, umfasst) und in Mittel- 
devon {G, bis H). Erst in den später erstliiencnen Theilen des Systeme Silurien, deren palaconto- 
logiseber Werth ebenfalls den des ersten Bandes nicht erreicht, ist die vierte nnd fünfte Fauna in 
der dritten aufgegangeu. 

' Beiträge zur geologischen Kenntniss des nordwestlichen Harzgebirges 1— V. Palaeuntogr. 
18ö0-(ie. 

’ Die silnrischc Fauna des Unterharzes. Abhaiidl.d.natnrwi.ss. Ver.f.Hach.seun,Thllringen. 1. 1858. 

' Zcilstdir. deutsch, geol. Ges. 18U7. p. 218, 210. Hier wird auch schon auf die Beziehungen 
zu dem anierikauisclien Helderberg hingewiesen. 

* Rheinisches Übergangsgebirge, p 51. 

^ Die Fauna der ältesten Devonablagerungen des Harzes. Abhandl. d. preuss. geol. Lande.sansl. 
Bd. II. II. I. 1878. Hier giebt E. Kavskr eine vollständige Übersiclit der historischen Entwickelung 
unserer Kenntnisse, p. V — XXIII, bes. V — XIV. Abgesehen von der Änderung der stratigraphiselien 
Auffassung bedürfen auch manche palaeontologische Abschnitte des Werkes (z. B. die Goniatiten tiinl 
Graptolithen, die Grupjie des Ajnri/cr exravutwi und Drrhfui sowie die Korallen) der Revision. 
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ein Zusammenliang mit der die Fauna des Culm fülirenden Magdeburger Grauwacke. 
Eine unterdevonische, ausschliesslich Landpflanzen führende Schichtengruppe ist 
(abgesehen von dem gänzlich verschiedenen Old Ked) in der Alten Welt unbekannt. 
Abgesehen von den Culmgrauwacken liegen jedoch in der sogenannten Sattelaxe 
des Harzes versteinerungsleere klastische Gesteine, für die — ähnlich wie für den 
Bruchbergquarzit — eine unterdevonische Alterstellung discntabel ist. 

2. Von den unteren Wiedener Schiefem ist zunächst der Grap tolithenhorizont 
als obersilurisch (6a I. p. 42, oben p. 116) auszuschliessen. Allerdings 
treten die Schiefer nach Lossen stets im Liegenden des Hauptquarzites, d. h. im 
oberen ünterdevon auf. Doch fehlt den in enger stratigraphischer Beziehung zu dem 
Graptolithenschiefer stehenden Quarziten stets die Obercoblenzfauna; dieselben sind 
lediglich auf Grund des petrographischen Befundes als Hauptquarzit kartirt worden. 

Auch abgesehen von den Graptolithenschichten enthalten die unteren Wieder 
Schiefer (6b p. 42) Andeutungen verschiedenartiger Horizonte; 

3. Den Ausgangspunkt bildete der Bew'eis ‘, dass der inmitten der unteren Wieder 
Schiefer gelegene Hasselfelder Kalk eine entschieden mitteldevonische Gonia- 
titenfauna enthält. Nachdem diese Anschauung zu Anfang verschiedentlich, von 
E. Kayser auch mit palaeontologischen Erwägungen* bekämpft worden war, wird 
neuerdings von demselben Forscher die früher bestrittene stratigraphische Wichtigkeit 
der älteren Goniatiten zu weitergehenden Folgerangen verwerthet*, so dass hiermit 
wohl auch bezüglich der Hasselfelder Kalke die wünschenswertlie Übereinstimmung 
hergestellt ist*. Folgerichtig muss jetzt sogar noch ein weiterer Theil der Harzer 
Kalklinsen dem Mitteldevon zugerechnet werden, so vor Allem die Schichten von 
Sprakelsbach, Laddekenberg und der Cephalopodenkalk des Joachimskopfs. Die- 
selben enthalten u. a. Aiiara’sles neyleclus Barr. (G, und Hasselfelde) und den nahe 
mit Anarcestes oeeuUus verwandten Aphyliitcs eorgensis (Gjj E. Kayser, Fauna, 
t. 8 f. 4 — 7), sowie Hereoccrns suhtubercuhilum (Sprakelsbach), Fhaeops eorgensis 
und fugitivus. Ein von Zorge stammender Spirifer entspricht ferner nicht dem 
Sj>. Decheni, sondern dem typischen Sp. cullrijugatus des Mitteldevon. 

4. Abgesehen von diesen mitteldevonischen Vorkommen sind verschiedene 
Unterdevonhorizonte in dem umfassenden, der weiteren Gliederung bedürftigen 
Complex der unteren Wieder Schiefer Y’erborgen. Auf einen tieferen Horizont 
(F,) deuten hin: Die schwarzen Kalke der Harzgeröder Ziegelhütte 
mit zahlreichen Orthoceren (darunter Orlhocenis dulcc Barr, aus E^), Hcr- 
cynella, Fraelucina (— Cardiola bei Kays.) und Fiiello. 

' Frech, Zeit.sclir. ileiilsch. gcol. Oea. 1880. p. 2:t0. Vcrgl. oben p. IßO. 

’ Iteferut ini Neuen .lalirbucti. 1890. I p. 435. 

* E. Kaiser und E. Hoi-ZAPtEL, Über die stratigraiihischen Itey.iebmigen der biitiiniaclieii 
Stufen F, O, H. Jahrb. geol. ReicliAanst. 1804. p. 479 ff. Vollständige, klar und objectiv gehaltene Ülwr- 
siebteii Uber den Stand der Hcrejufrage finden sich bei Baerois, Faune du Calcaire d’Erbraj. 
1880. p. 281— 33(i, und bei Clarke, The Uereynian question. 42. Aim Report of tlie State Mnseuiii 
of Nat. Hist. Albany, N. Y. 1801. p. 408-4.37. 

* Vergl. Iasskn, Zeilschr. deutsch, geol. Ges. 1880. p. 801 ff., Entgegnung von F. FrK(;h. 
Ibid. p. 804. Eine während des Druckes verüfientlichte Mittheiinng mehrerer Geologen der G. D.-A. 
t Jahrb. f. 1805. p. 127) sieht den K.alk — was die Haupt.suelie ist — als niittcldevonisch an, richtet 
aln-r gegen neben.sächliche Punkte der Darstellung des Verfassers kleinliche Angriffe. 


Digitized by Google 



Da:i ünterdevon des Ustlicbcn Harzes, 


191 


4 1). Der Brachiopotienfacies gehören die meisten Kalkvorkommen des Harzes au 
und zeigen, soweit diese vorherrschende Thierklasse in Betracht kommt, grosse 
Ähnlichkei t mit den Koniepruser Riff kalken : Gerippte Khync honeilen, Spiri- 
feren und Pentameren wiegen durchaus vor, während die bezeichnenden Ver- 
treter der Greifensteiner Fanna so gut wie gänzlich fehlen; nur Phacops /ecundus 
besitzt einige Verbreitung. Bezeichnende Arten des Koniepruser Kalkes finden sich 
u. a. am Joachimskopf bei Zorge: Spiriftr togatus und Penl. Sieberi (Taf. 19a). Auch 
Kiffkorallen kommen, wenn auch nicht besonders häufig, an den Hauptfundorten 
der Brachiopodenkalke vor: Mägdesprnng, Schneckenberg, Zorge und 
Radebeil. Die unter verschiedenen, meist aus anderen Gründen hinfälligen (Dänin) 
Namen beschriebenen Tabulaten Dänin, Emmonsia und Beaumonlia gehören 
sämmtlich zu der Gruppe des Favosites Goldfussi. Eigentliche Korallen- 
kalke fehlen hingegen und damit anch die grossen dickschaligen Gastropoden 
wie Trema! unolus. Hingegen ist die böhmische „Natica gregnria“ B.tRR. zuerst aus 
den Brachiopodenkalken des Harzes als Pluiyostoma naticoides A. Roem. beschrieben. 

5. Im Gegensätze zu den schwarzen Plattenkalken und den Brachiopoden- 
bildungen des tieferen Mitteldevon haben u. a. die dnnkelcn Kalke vom Scheeren- 
stieg bei Mägdesprung mit Dalmania (Odontoehile) tubereulaln die 
nächste Beziehung zu den schwarzen Knollenkalken von Tetin (G,). Die 
sonstigen dort vorkommenden Arten Megalnnteris Deshayesi Veen., lihyndtonrUa 
subciAoides Gier., Fentamerus gaiealus, Slrophomcna interstrialis, TintuculUes ncuarius, 
Geinitzianns (Tentaculiten-Knollenkalk von Tliüringen), Slyliolina laevis (höheres 
Devon in Thüringen) wideisprechen dieser Deutung nicht. 

Bei einer Vergleichung der Wiedaer Kalke mit dem rheinischen Spiri- 
ferensandstein kommen angesichts der hohen Stellung des Hanptqiiarzites zu- 
nächst die beiden mittleren Stufen des Spirifer Hercynine und pri- 
maevns in Betracht. So wenig der allgemeine Charakter der Fauna infolge der 
Faciesverschiedenheit näliere Beziehungen aufweist, so ist doch die vollkommene 
Übereinstimmung der beiden Leitfossilien (Hpirifer Herryniae und priinaern.i ') kein 
Zufall. Die Zahl der übrigen übereinstimmenden Arten beschränkt sich auf Athyris 
undata, Spirifer Bixrhofi Gier, (bei Radebeil, Mägdesprnng und in der Siegener 
Grauwacke von Bilstein bei Olpe), Sp. hystei-icns Schl, emend. (^ Sp. exMralux 
K.ws., ex parte), Sp. Iiystericus var. craxsn (— Sp. cf. lacricosta E, Kays., 1. c. t. 22 
f. 10) und Plutyoxtoinii naticoidex A. Roem. (Obere Coblenzschichten). 

0. Der Hauptquarzit* steht nach seinen Versteinerungen den oberen Coblenz- 
schichten des rheinischen Unterdevon (Stufe des Spirifer jtarndoxnx) gleich. Die 
wichtigsten Arten sind : Vfionelex xarcinnlatn.'! und dilutata.i, Strophomma piligrra und 
rhumlmitlali.'i, Orthi.x hysteriia, Athyrix undatn, Atrgpa retirabiri.s, Anoplothcra rmn.da, 
Spirifer auriridatii.x Sdb. und rnrinalus .ScuNCU (— ignuratu.x Mai:r.), Sp. jiaradoxns 

* Attf die nahen BcziehnnEcn von .Spirifer primtieru.^ Stein. nn'I Decheni Kays. (=/atöix(fiKiu 
Iiat K. Kavsek liineewieseu. Wie die NaehunlerAiiehung des revwionsbedUrflieen .Sp. faUas Gik«. 
IteweiAl. stimmt derselbe vollkommen mit einzelnen bisher zn Sp. primaevm qererhneten Exemplaren 
aberein. Hierher amb Sp. Decheni Okhlert non Kat«, ip. 1961. 

’ K. Kavsek, Die Fanna des Hanptqnarzite« nnd der Zorger Schiefer des Unterliarzcs, Abh. 
pren.ss. geol. Laiidesanstalt. N. F. H. 1. Referat von F. Frech (mit einigen Revisionen uml Be- 
riditiguiiEen) im N. Jahrb. 1891. I. p. 28C. 
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und subruspidatus var. alala, 1‘tiriiiaea fnscicukita und oslrriformi.t, Limoplcra srnii- 
radiatu, Cryphaeus Letliaenr Kays. (Taf. 25 Fig. 10, bei Mägdesprung) u. a. Eine 
einzige Species, die der böbmiscben und Wiedaer Hhynrhomdla Hcnrici nabe ver- 
wandte lili. SaiH-ti MicliadU Kays., ist dem Harze eigentbUinlich, doch findet sich 
eine andere hierher gehörige Varietät, lih. i'xlmuata Bahu., auch bei Coblenz. 

Die Fundorte liegen in der Nähe von Andreasberg (Dreijungferngraben), Hasse- 
rode (Drei Annen), Mägdesprung (Krebsbachthal) und, vor Allem bei Micbaelstein, stehen 
aber hinsichtlich des Fossilreichthums weit hinter den rheinischen Vorkommen zurück. 

(Jber das stratigraphische Verhältniss des Hauptquarzites zu dem meist räumlich 
getrennten Vorkommen der heteropen Kalke vom Scheerenstieg etc. (5.) können 
nur geologische Aufnahmen Klarheit verschaffen. 

7. Die oberen, durch häufiges Vorkommen von Diabasdecken ausgezeichneten 
Wieder Schiefer liegen im Hangenden des petrefactenführenden Hauptquarzits 
und sind somit initteldevonisch. Die von E. Kayser (1. c. p. 116 flf. t. 13) 
aus den unrichtig so genannten Borger Schiefem beschriebene kleine Fauna stammt, 
wie M. Koch nachgewiesen hat', aus diesem Horizont. Die Schiefer vom Herzog- 
lichen Weg bei Blankenburg enthalten Tcntaculiles acmrins, HyolitliKx striainx, 
IlHz'm mvenipliiafa, AmplMeca hpida, Mimocerax gracile sowie Anarivxlix 
hdi'xrjdtdiix und gehören dem unteren Mitteldevon, genauer der tieferen Stufe der 
Wissenbacher Schiefer mit Ananvxtcx xubiiaidiliniis an. Ein wesentlicher Altersunter- 
schied zwischen oberem Wieder Schiefer und Hasselfelder Kalk besteht also nicht. 

8. (= 1.) Von ganz besonderer Wichtigkeit ist die von M. Koch* neuerdings 
berichtigte Horizontirung der Elbingeröder Grauwacke, des Zorger Schiefers 
(s. str.*) und des Hauptkieselschiefers. Elbingeröder Grauwacke und Zorger 
Schiefer galten im Gebiet von Elbingerode und Hüttenrode bisher als das Liegende 
des Stringocephalenkalks und Cypridinenschiefei-s. Ihre normale Lage ist jedoch 
im Hangenden des Mittel- und Oberdevon, ihr Alter das des Culms. Auch der 
Hauptkieselschiefer entspricht wahrscheinlich dem Culmkieselschiefer. 

Der nachstehende Versuch einer Übersicht des östlichen Harzer Palaeozoicum 
beruht zwar ebenso, wie die früheren Eintheiluugen , auf Combination, nicht auf 
einem oder einigen klaren Profilen. Aber wenigstens enthält dieselbe nur geo- 
logische Gebilde, die auch anderwärts in dem westeuropäischen Unterdevon be- 
obachtet worden sind und keine Annahme, die in directem Widerspruch zu den 
palaeontologischen Thatsachen* steht. Auch das tiefere Hinabreichen von Kalk- 

* Vergl. M. Koch, Cvpridincnachiefcr im Devungcbiet vou Elbingerode. Jubrb. d. jireu««. geol. 
Laiidcsanstalt für 1HU4. p. 2U2, Aum. ; auafiUirlicher Jabrb. f. 1895. p. 131 ff. 

* M. Koch , Cj'pridinensdiiefer im Devongebiet von Elbingerode und HUttenrode. Jabrb. d. 
preuss. geol. Lanilesanstalt für 1891. p. 199 fi'. Anfangs spraeli sieb der Verf. noeb selir vorsiebtig 
über die allgemeine Frage aus, ob die gedämmten, zu den obigen Horizonten gestellten Biblungen 
dem tbilin zufallen, erbringt jedoeb später den Naebweia des Vorkoininens von ('ulinvcralcinernngen. 
Angesiebts dieser günzlicheu Ibngcstaltung der Los-sKN-K.evsKii'.sebeu Eintbeiliing erselieint die scliarfe 
Kritik, welebe E. Kayber au den Forsebungen dc.s bochverdicuten F. A. Kokhkr s. 7,. ausgeübt bat 
(Fauna der ältesten Devnnablagcrnngcn des Harzes, p. XII, XIII), kaum bereebtigt. 

* Ausaeiiiieaslich der tSebiefer mit Mimoceras gracile vom Herzoglieiieu Weg Itei Blankenburg 
(Zorger Schiefer E. Kayser). 

* Wie die Horizontirung der Graptolitbeniuliiefer, der Tanner Grauwacke mit Archaeocalamites 
und der Haa.velfelder Kalke als Unterdevon. 
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linsen in dem deutschen Unterdevon steht nach den neuesten Entdeckungen Dknck- 
mann's nicht mehr vereinzelt da. 

Die Schönauer Kalke im Kellerwald enthalten u. a. lihynchontUa princ^'ps, 
sowie AphyllÜfs fecuwlm Bark. (Uj), werden von den oberen roblenzschichten * 
überlagert und entsprechen stratigraphisch einem mittleren Horizont des Unlerdevon. 

Das ältere Palaeozoicum des Ostharzes. (Vergl. I. S, 42.) 

Ciilm: .Elbingeröder Granwacke” und „>^orger Schiefer' mit J^hillipsia aequalus, EichcaUU, JVo> 
noritei* cyclolobutf l^idoma Bechrri, Cladorh. Michelini', ^Haaptkiesel^biefer und Tanner 
Grauwacke* mit ÄrciMtOialamiUg tramUionU. 

Cypridineiiscbiefer von Elbingerude, an der Hoais local io Cljinenlenkalk übergebend; 
Oberes Oberdevon. 

Korallenkalk mit Phill. auana« vou KUbeland = Unteres Oberdevoo, 
untrennbar verbundeu mit 

Stringocephalen-EiAenstein und Koralleiikalk vou Elbingerode — Oberes Mitteldevun. 

An der Basis (am Büchenberg Diabas und Tuff) Stringoctphalus und Catceola; weiter oben 
Phar. brrciceja und Anarc. cancellntwi. 

Oberer Wieder Schiefer mit der älteren WiMeubacher Fauna (MimtM-eras grueile am Herzog* 
lieben Weg); kalkiger Scliiefer mit Diabasiagem und (räiiinlicb getrennt): 

Hasselfelder Kalk 

(ss Unterer Wieder Schiefer z. Th) bei Haaselfelde im büberen Horizont mit Anarcfsteg 
verna (G,), bei Sprakelsbacb und dem Laddekenberg im tieferen Horizont mit Aphgltitfs tor- 
gr%mg und Ph<ux>pg Beide = Unteres Mittoldevon. 

Hanptquarzit, Stufe de» >S^. puTtidoxm — Oberes Unterderon (Obmoblcnz). 

Unterer Wieder Schiefer z. Tli. mit Kulkiagem Unlerdevon, Untercubleni (sicher) niid 
Siegener Grauwacke (wabrscbeinlich), vom Mägdespmng, Sebeerenstieg, Schne< kenberg, Bade* 
)>eil. In denselben die Faunen des Koniepruser Riffkalkes und des Knollenkalkes von Tetiii. 

Vorkommen von Dulmanüi tuberculata, Ptntamtrus costntHs, Spir. Uereyniae und Dethfui 
(kaum vcrscbie<len von Sp. primaevus) und togatus, Hh. princrjuf, Sp. »erktm». 

Wahrscheinlich in tieferem Niveau schwarze Kalke (F,) der Harzger5der Ziegelhtttte mit Jlrnynella 
bokemica, Puella und Orthoerras dulve. 

? Tanner Grauwacke ex parte? 

Graptolitbeuschiefer ss Obersilur (Unteres Ludlow). 

c) Ueber das Devon des Thüringer Waldes. 

Neuere Arbeiten über das ThOringer Devon ’ erheischen eine Kichtigstellung 
verschiedener Angaben des ersten Bandes (I. p. 44). Das tiefste Glied des über 
die verschiedenen Silurhorizonte transgredirenden Thüringer Devon ist der Tenta- 
culitenknollenkaik, sowie die keine stratigraphische SelhstsUndigkeit he- 
anspruchendeii Sdiicliten mit Mwhacracanthua bohnHicua Baek. aus O, (— CUna- 
ca»///»«-Schichten). Die Knollenkalke bilden Kiiilageriingen im unteren Tlieile der 
Tentacnlitenschiefer und werden von wenig mächtigen {'!,—S m) Schiefern 

' Mündliche Mitiheilung des Herrn Dr. Dssckuaks. 

* Liebk, Übersicht über den Sebiebtenaufbau Ostthüringens. Ahhandlnngen zur geologischen 
Specialkarte von Prenssen. V. l. E. Kayser, Ü’ber das Aller der Thüringer Tentaculitcn* und 
Nereiteuschk-bten. Zeits^br. deutsch, geol. Ges. IR‘J4. p. 323. Das Referat den Verf. im N. Jabrb 
189i). II. «nthält Berkbtigungen der Ansichten E. KvrsER>. 

Fmkch, Lelhaea |»alaeocoU-a II 13 
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unter-, von der Hauptmasse der Schiefer hingegen überlagert. Die im oberen Schiefer 
vorkouunenden Tentaculiten {Tenlaadites elegaiis Richt., T. ferula Richt. und Stylio- 
lina laevis Richt.) gestatten eine schärfere Unterscheidung von den Knollenkalken, 
die Tentaailites acuaritis Richt., T. Geimtzianns Richt. und T. infmuUMum Richt. 
enthalten. In einem mittleren Horizonte sind den Schiefern Quarzite mit eigen- 
thUmlichen, vielleicht von Würmern herrührenden Kriechspuren (bereites, Lopho- 
denium) eingelagert. Diabaslager bilden entweder Einlagerungen oder überdecken 
die ahradirten Falten des Silur. 

In den Knollenkalken treten — abgesehen von den Tentaculiten — meist 
unterdevonische Arten auf, die z. Th. eine gewisse Verwandtschaft mit dem Mittel- 
devon erkennen lassen. Die vorkommenden Korallen sind z. B. mit mitteldevonischen 
Arten verwandt (Favosites crislatns, retitHlatiis und Gddfttssi), ohne vollständig 
übereinzustimmen. Die Brachiopoden wurden zuerst aus Böhmen beschrieben und 
sind entweder auf den Koniepruser Rifl'kalk beschränkt (Strophoniem VeriiMiili und 
RiUia Haiitingirij oder reichen bis in die obere Grenzschicht des Unterdevon, 
die Knollenkalke von G, hinauf: SpirifW Xivri (die schmalflügelige Varietät), Spi- 
rifer fiüeo, Rligmhomlla iiymplin und Stirpturliynclitis diaturtus. Machaeraranthua. 
Odontoehile , Phucnps fugitivus (Schiefer), der dem böhmischen Fh. cephalotrs und 
Rroimi nahestehende Fh. xtraho sind mit böhmischen G, -Arten ident oder verwandt. 
Von den Tentaculiten ist TmtaadUes acuarim in Böhmen überall verbreitet, T. iFgaii.i 
auf die Schiefer (Gj) beschränkt. 

Die quarzi tischen Einlagerungen, dieGOMBEL' in der südlichen Fort- 
setzung der Thüringer Nereitenschichten, im Fichtelgebirge, entdeckt hat, enthalten 
die Fauna der rheinischen oberen Coblenzschichten. Am Wege zwischen 
Steinach und Hämmern fanden sich u. a. Spirifer paradoxus^ und .'tpeciosxn, 
Strophomnia taenidata und piligera , Chmdrs .‘tarcinulatus und Tentaculites ncalaris. 

Andereiseits sind die Arten der thüringer und vogtländischen Tentaculiten- 
schiefer auch im rechtsrheinischen und böhmischen Mitteldevon (G,) nachgewiesen. 
Die Grenze der beiden Haiiptabtheiluugen ist also, wie so häufig, schwer zu 
bestimmen und fällt mitten in die Tentaculitenschichten etwa derart, dass die 
Knollenkalke als unbezweifeltes Aequivalent der böhmischen Knollenkalke (G,) 
noch dem Unterdevon angehören. Bemerkenswerth ist das Auftreten eines 
faunistisch ebenfalls auf der Grenze von Unter- und Mitteldevon stehenden Tenta- 
culitenschiefers in Catalonien (Tab. XIII). 

Die Fauna der als „Tuffe von Plansch witz“ (Thüringen) bezeichneten 
Schichten enthält mittel- und oberdevonische Elemente. Ein Normalprofil findet 
sich bei der Stadt Plauen iin Vogtland; 

Hangendes: 5. Clymenienkalk 

4. Korallenbreccie mit Fhillipsastraca 

a. Mandelbreccie Oberdevon. 

2. Korallenkalk mit Fhillipsastraea Hennahi, Botwr- 
banki und Fh. Roenuri (letztere im Ebersbachthal) 

1. Sclialsteintutf, grünlich und röthlich -•= Üb. Mitteldevon. 

■ GI'mbei., Fichtel(;i’))irge. p. 470. Hie Bestiimming konnte «Inreli t'nlersncliung eines Stein- 
Aclier Kseuipiurs iiestfUigi werden. 
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Die Tuffe (1) enthalten unfern der Stadt bei Kürbitz: /atwi/»'« polymorphus, eine 
typische Mitteldevon-Art, ferner Cyathophylhim Litulslrömi Frech, C. caespilosum 
Goldp. , Ahi'ulitrs stthorhicularis und Atr. reticularis; das ist die Fauna der 
Planschwitzer Schichten. 

In Thüringen ist das Oberdevon, abgesehen von den Tuffen mit Spirifer VerneuHi 
und Fhillipsastraea (Schleiz), durch Knollenkalke mit Gephyroreras, sowie durch 
Cypridinenschiefer, z. Th. mit Nehdener Goniatiten vertreten. Die im Hangenden 
der verbreiteten Clj-menienkalke vorkommenden Schiefer mit Pflanzenresten (I. p. 44) 
werden jetzt zum Culm gestellt. 

Das ältere Devon Thüringens zeigt demnach folgende Gliederung: 


Nereitenquarzit, obere Tentaculiteoschiefer 
mit Tentaätliles ferula, elegaxs, StylioUna laeviii, 

Ihacopt fecundus, Fh, ( Trimerocephahu) Roevuri, 

Aeidatpis myop». 

Tentaculiten-Knollenkalk und untere Tentacniiten- 
schiefer mit Tent. acuarius, GeimUianus, in/undf- 
hulum, Machaeracanthtu bohemietii, Bhyncüonella 
nympha, Spirifer Nerei und faico, BeUia Uai- 
dingeri, Streptorhynehut dülorlut, Strophomena Ver- 
neuili, Odoniochile, FavosiUt afT. reticulato 

LUcke und Dücordanz 
Obersiluriicber üraptolithenschiefer 

Die Tentaculitenschiefer und Knollenkalke von Bennisch in 
Österreichisch-Schlesien* stehen bezüglich ihrer Faciesentwickelung den 
Thüringer Schichten nahe und entsprechen stratigraphisch den böhmischen Zonen 
G, nnd G,, d. h. dem unteren Mitteldevon. Die bei Frobelhof vorkommende 
Slylioliiia ist, w'ie die Originalexemplare in Breslau zeigen, ident mit StylioUna 
strintula Nov. (G, und (»j). Die daselbst vorkommende Acidasjris-Art steht Acid. 
myops Richt. nahe. 

Die Knollenkalke des Annaschachtes bei Bennisch enthalten 
Anarcestis latcseptiäns var. pWci« (Taf. 30 a), die bei Hlubocep in besonderer 

Hänfigkeit vorkommende Art, sowie ferner Phacops breviceps Barr. (= Ph. latifrons 
F. Roem. 1. C.*), Cyphaspis nov. sp., Cnpressocrinus und lleliolites itorosus. 

d) Ober das ältere Devon in Frankreich. 

(Tab. XIII.) 

.\hnlich wie im Harz erschwert auch im nordwestlichen Frankreich das unregel- 
milssige linsen- oder nesterartige Vorkommen der Kalkfaunen die genauere Alters- 
bestimmung. Besonders macht sich diese Schwierigkeit bei der Horizontirung der 
Kalke von Erbray geltend, welche angesichts der l'nklarheit der Lagerungs- 

' F. Robmkr, Geologie von Oberscblesien. t. 2. 

* Dm spiUe, an Phacops ctphaMcs erinnernde Exemplar, t. 2 f, 7. ist ein verdrttckter 
Ph Ureticrfis, I. 0 ein ^ heii]atiHirte.<<, aber leidlich kenntliche.« Exemplar der Art. 

13* 


Böhmen 


Tentacolitenflchiefer 0, 
(Unt Uitulderon) 


tjuarzitvon Stein* 

ach (Fichtelgeb.) 0, 

_ mit Spir. para‘ _ Knollenkalk von Tefln 
doxus, Tent. sca~ mit Odoniochile 

la ria, Stroj}h. pili’ (Ob . Dn terdevon) 
gera u. taeniolaia 

Biffkalk von Koniepnu 
(Tieferes Unterdevon) 

Oberailor 
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Verhältnisse und des Fehlens von Versteinerungen in der klastischen Facies wesent- 
lich von den Versteinerungen abhängt (s. Tab. XIII, für das höhere Devon vergl. 
oben Tab. XI). Man darf annehmen, dass Barrois nicht auf Grund der palaeouto- 
logischen Bestimmungen, sondern infolge der inzwischen geänderten Anschauungen 
über nicbtfranzOsische Devonkalke die Erbray-Schichten mit der Stufe des Spirifer 
Mercuri verglichen hat *. Der obere TheU, die blauen Kalke, entsprechen der Stufe 
des Sjiirifer Hercyniac; die Abbildung der genannten Art bei Barrois stimmt voll- 
kommen mit den Ausgüssen der rheinischen Exemplare Oberein (Taf. 23 a). Ferner 
liegt bei Baiibigny der Kalk von Nehou (= Stufe des Spirifer paia(ioxtis)‘ über 
dem korallenreichen Kalk von Erbray. Doch scheinen in der unteren Loiregegend 
noch nicht alle Schwierigkeiten behoben zu sein“. 

Erschwert wird die Altersbestimmung vor Allem durch den Umstand, dass 
— wie die Tabelle zeigt — die Horizonte des Kalkes wesentliche facielle Ver- 
scliiedenheiten erkennen lassen. Die Riffkorallen mit den begleitenden C'apuliden 
und Conocardien kommen fast nur in den unteren Horizonten (Barrois) vor; ilie 
Brachiopoden, auf denen die Vergleichung mit den deutschen Schichtgruppen beruht, 
treten voimehmlich in den oberen Kalken auf. Einzelne Brachiopoden-Arten (siehe 
Tabelle), welche in den böhmischen Riffkalken verkommen, sind in Erbray auf 
das untere Niveau beschränkt, bieten jedoch, da die Konieprnser Kalke den grössten 
Theil des Unterdevon vertreten, keine Anhalte für eine schärfere Horizoutirung. 

Abgesehen von dem eben berührten Auftreten abweichender Facies ist in dem 
westeuropäischen Unterdevon- Meer ein rein geographischer Gegensatz zwischen dem 
äussereten Westen (Bretagne) und dem rheinisch-belgischen Gebiet vorhanden; 
In einer breiten, quer durch Westfrankreich ziehenden Zone (Goteiitin-Anjou-Maine- 
Loire Infdrieure) ist das tiefste Uiiterdevon nicht entwickelt. In der Bretagne sind 
Aequivalente der Stufe des Spiriftr Mercuri mit einer gänzlich abweichenden Fauna 
vorhanden; In dem mannigfach gestörten Gebiet der Rhede von Brest* liegt über 
dem Übersilur der Scbiefer und Quarzit von Plougastel (die Stufe des Uomalonotus 
i,E Hiri), welcher trotz ähnlicher Faciesentwickelung wenig Beziehungen zu der 
Stufe des Spirißr Mercuri erkennen lässt. Den Grund bildet wohl die Trennung 
durch die oben besprochene Landzunge, die wahrscheinlich als Halbinsel von dem 

' Cii. ÜAEROis, Faune du calcaire d'Erbray. Lille 1889. Einige bezeichnende Formen auf 
Taf. 19 a Fig. 12-18. 

’ Ukhlert, Dbvonien des environs d'Angers. Bull. >oc. gbol. de France. [3.] p. 742 ff. Frech, 
Devonische .Aviculiden. p. 4. 

’ Einerseits stammt ein grosser Theil der von Barrois bescliriebcncn Arten au.s alteren .Samm- 
lungen und ist somit nicht genau horizontirt. Andererseits weichen die iienesten stratigraphiscbeu 
Angaben von OEiitKRi und Burkau wesentlich vou den Beohaohtnngen Barrois’ ah (Fenille gtologique 
de Chätcau-Gontier [Mayemie\ Bull. soc. scienc. mit. Nantes. 1895. p. 83; Barroih, Faune d'Erbray. 
p. 274 ff.). Barrois giebt an, dass der weisse Kalk älter als der blaue sei (und dieser Ansicht folgt 
unsere Tabelle), Oehkert behauptet das (iegcntheil. Sicher erwiesen ist die Vertretung der Stufe 
des Spirifer Uereyniac durch den höheren Theil der Kalke. Die Möglichkeit iiegt ferner vor, das.s 
die unteren w'eissen Kalke noch theilweise der Stufe des auch iii Frankreich vorkonimenden Spirifer 
primaenis (— Slufe der Urtkis Monnieri) entsprechen. Auf der Tabeile wurde diese Möglichkeit 
durch einen schrägen Strich angedeutet. Die Stufe der Orthis Monnieii ist auf dem Blatte (Ihäteau- 
Goutier räumlich getrennt von den Erbray-Kaiken nachgewiesen. 

* Barrois, Bull. soc. geol. de France. [,3.] XIV. p. ß8U ff. 
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Das ältere Derun in Frankreich. 1<>7 

nordischen Festlande abgegliedert war (vergl. die Karte III). Während der darauf 
folgenden Ablagerung der Stufe der Orlltis ,Vnnnieri herrschen, wie es scheint, gleich- 
artige facielle und faunistische V'erhältnisse im ganzen Nordwesten Frankreichs. 
Die normannische Halbinsel ist also infolge der Transgression verschwunden. 
Immerhin sind noch Unterschiede fannistischer Art gegenüber der östlichen, im 
Wesentlichen isopen Stufe des Spirifer primaems vorhanden. Wahrend der 
Ablagerung der Kalklinsen von Erbray (= Stufe des Spirifer Hcrcyniae) macht 
wiederum die facielle und faunistische Verschiedenheit eine eingehendere Ver- 
gleichnng schwierig. Erst die Schiefer und Kalke von Nehou stimmen — trotz 
des etwas grösseren Kalkgehaltes — faunistisch mit der Stufe des Spirifer paradoxtts 
(= Grauwacke von Hierges und obere Coblenzschichten) überein. Die Localnamen 
wurden in die Tabelle aufgenommen. 

Ein Blick auf die Tabelle zeigt die weite Verbreitung der oberen Stufe des 
Spirifer piiradorus in Westfrankreich, den Pyrenäen und Asturien. Das tiefere 
Unterdevon fehlt entweder (C’atalonien, Leon) oder zeigt — wie überall — eine 
ausgesprochene Differencirnng. Die versteinerungsleeren Quarzite und Dolomite von 
Languedoc, die Dachschiefer von Cathervieille und die Kalke von Nieva mit Spirifer 
hysteriiHs dürften etwa dem gleichen Horizonte angehören. Die unterste Stufe 
des Unterdevon ist nur in der Bretagne vertreten. 

Merkwürdig ist ein isolirtes Vorkommen von Greifensteiner Kalk am 
Pic de Cabrieres in Languedoc', das allseitig von Verwerfungen umgeben 
i.st und wahrscheinlich dem obersten Theile der dort anstehenden Quarzite und 
Dolomite entspricht. Neben den Trilobiten, die als Snperstitenfauna weit in das 
Mitteldevon hinanfgehen (siehe Tab. X und Taf. 19 d), finden sich zahlreiche andere 
Arten, die bisher mir bei Greifenstein und Mnenian gefunden worden sind, so 
Liplaenn tenuiAiima, Spirifer indifferens lind siiperstes, Merista passi r und securis, 
J’ndumei iif! Sieheri, Hhynehmu Ua jirinerps, Bauds und relax (Ritfkalk von Konie- 
prus), Ifar/tes Monlagmi und PntiHus micropygus, tiibrradatus, Orthorerus subanmdarc 
(E, bis Unterdevon) u. a. Die neuerdings von Beroeros unter neuen Namen ahgebilde- 
ten Arten dieser Fauna lassen sich sümmtlich — nach den von mir gesammelten, 
mit den betreffenden Figuren übereinstimmenden Exemplaren — auf Greifensteinei- 
Typen beziehen’. Benierkenswerth i.st das Vorkommen eines neuen Maeiteceras 
mit sehr einfacher Sutiir am Pic de Cabrieres. 

Die Kieselkalke des Pic de Bissounel, in denen ein dem böhmischen Phacops 

‘ Frech, Zeitsclir. d. genl. Ge». IR87. p. 3Hh, 404. Iliideiii 1881). p. ZliO ff. 

• Vcrgl. Bkrioirok, Moiitagne Xoirc. Ann. »c. gtulogique». Ild. 22. t. 5; 

Harpes JCscoti Beko. = //. 3fontaynei B.crr. 

Phacops PouviUei Bkho. = Ph. fecundus mn/or B.vkr. 

, Muiiieri Beru. = Ph. breviceps Barr. 

Cheirarvs Lenoiri Ber<c — Ch. yibhus Bkyr. 

Spirifer aff. rurygtosso Beru. (uou Schscr) - Sp. indijfereus B.\rr. 

KhynchoneHa bissonnensis Beru. ist die einzige eigeiithUiiiliche Art (= Hh. prulracta Sow. ? 
bei Frech, Zcitschr. d. geol. Ge». IHSi). p. 271). 

Pie von HolzaI'KEI, (Paa obere Mitteldevon p. 44.S) auf diese Abbildungen begründet« Horizon- 
tiniug der Kalke al» obere» Mitteldcvon Iterubt auf unzulänglicher Kenntni.»» der Literatur ; auch im 
Sinne von E. Kavser wird die Greifenaleiner Fauna, um die e» sich handelt, tiefer burizontirt. 
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P«s Devon der Osulpen. 


Boechi (G,) verwamlte Art ebenfalls anf Unterdevon hinweist, sind durch Dis- 
locationen vom Pic de Cabrieres getrennt. 

e) Das Devon der Ostalpen. 

Ausschlaggebend flir die Altersbestimmung der unterdevonischeii Kalke war, 
wie schon erwähnt, ein ununterbrochenes Profil vom Obersilur bis zum Oberdevon, 
das von mir in den Karnischen Alpen am Woia.ver Thörl nachgewiesen wurde 
Inmitten einer durch starke Faltung dislocirten Gebirgskette findet sich hier eine 
regelmässige, über 1000 m mächtige Aufeinanderfolge von Horizonten, die fast 
sämmtlich durch Versteinerungen in unzweideutiger Weise gekennzeichnet sind. 

Über rothen Orthocerenkalken, den ti’pischen Vertretern des böhmischen Ober- 
silur (E,, oben p. 108), treten zwei Zonen anf, welche V'ersteinerungen des nnter- 
devonischen (Koniepruser) Riffkalkes und des Obersilur in eigenthümlicher Mischung 
enthalten , aber wegen des Vorkommens von Goniatiten dem Devon znzurechnen 
sind. Darüber lagern mächtige Korallenriffkalke mit Nestern von Crinoiden- und 
Brachiopodenbreccien, sowie zahlreichen dickschaligen Riffschnecken; Trilobiten und 
Zweischaler sind selten und Cephalopoden treten ganz zurück. Die Formen kommen 
— etwa mit Ausnahme der uralischen Gattung Karpimkia — in den böhmischen 
Riffkalken vor. 

Die Aufzählung der reichen, über 130 Arten umfassenden Fauna wurde ge- 
geben in Fkech, Die Karnischen Alpen, p. 250 — 257, und die Beschreibung der 
seltenen Trilobiten und Cephalopoden, sowie der zahlreichen Gastropoden in Zeit- 
schrift deutsch, geol. Ges. 1894. p. 446—479. t. 30—37*. 

Normales Mitteldevon mit typischer Fauna bildet die Fortsetzung der nn- 
geschichteten Riffmassen des Unterdevon und ist von diesem ebensowenig wie von 
dem auflagernden Oberdevon (Iberger Kalk = Tully limestone) durch scharfe Grenzen 
getrennt. Doch sind die Versteinerungen überall wohlbestinimbar und die Ein- 
heitlichkeit der Schichtenfolge ist in den jähe abstürzeiideii Kalkwänden des Eiskars 
und des Kolliukofels klar ersichtlich. Hoch oben auf der schwindelnden Zinne 
des Kollinkofels brach ich die Gehäuse der bekannten Leitfossilien des Mittel- 
devon, Stringucephalus Biiitini und Macrocheihs arriilatnm, aus dem Felsen. Dem 
höheren, auf dem Südgehänge anstehenden Horizont, der vollkommen mit den ober- 
devonischen Riffkalken des Harzes übereinstimmt, gehören llliyinhoiirUa aibtniltx, 
pugnu-s und aamiiiinta an ’. 

Der Koniepruser Riffkalk (F, z. Th.) wird also von Obersilur unter-, von 
Mitteldevon überlagert und entspricht somit dem Unterdevon. 

Die Schichtenfolge des älteren Palaeozoicnm in den Karnischen .Alpen und 
Karawanken ist im Folgenden zusainmengestellt und durch Aufzählung der wichtig- 
sten Versteinerungen erläutert: 

' FsKrii, Die Karnischen Alpen. Halle 18i)4. p. 224—229 und p. 214 ff. Vergl. ausserdem: 
Über das Devon der Ostalpen. I — III. Zeitschr. denlsch. geol. des. 1887—1894. Durch die neueren 
.Aufnahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt sind meine Beobachtungen lediglich bestätigt worden. 

* Vergl. unsere Taf. 19a— !9c. 

* Vergl. Zeitschr. deutsch, geol. (res. Bd. 43. (1891.) p. 872, besonders p. 881 ff. 
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Das Devon der Karnischen Alpen. 

Hangendes: Culmgranwacke und Schiefer mit Archaeocalamites /rafisi/ioni«. 

Oberes Oherdevon: l'lymenieDkalk am Gross Pal (im Hangenden der Kalkmaasen des Pal) mit 
Cyriocl^wenia laet;ig(tta (sehr häufig) und Oxydymenia undulata, 0. driata^ Cyriocl. cingulaUt, 
Ihtnkeri, binod<yBa, Ooniorlymfnia tpeciosa, Brancoctra» »ulcatum, Tortwcera$ planidorsntum, 
Prolohitrn driphinu-n, Porrrllüt Tietzeif Trimerocepholut carintiacuz, Posidonia venusta rar. 
Unteres Oberdevon: Bracbiupodenkalk versteineruugsreicb am 8.-Abhang des Kolliukofels (im 
Hangenden des Stringoccpbalenkalkes) mit Bhynch. cuboüUz, pugnuz, acuminnta, Roemeria»ft 
pUma und olrfxu, Atfiyns gJohoza, Spir. tnjUttus, Orthiz ztriatula, ProducitUa Hermimie und 
forqfttUemiz, Alceoitfez; In den Karawanken (Vellach) mit Philhpjfostrnea. 

Oberes UUteldevon: Stufe des Strtug. huritHi. Ungeschlcbteter Korallenrifi'kalk mit Bracbio- 
podennestem. Spitze des K(>I)ink«>fels und der Kellerwand, des Kleinen Pal u. s. w. String. 
Burtitti, Uncitesi^t Afa< rocAri7o# Platycerns conoidzttm, Bohpella piligera, Athyris 

dzzqutimafa und var. altiroia. tizpzrdf Or//<is Goe$rheni, Cyathoph. cnezpttotum , vermtcuinrr 
pntei'Hräotf Alv. fmborbiculariz , reticulatWf Farosites jtoiymorjihuz, Ooldfusst ^ Artinostronirt 
rerrwcosum. Stromatopora voncentrica. 

Unteres Mitteldevon: Am Kullinkofel ver.<teiuening»leer; am Oatemigg, Poludnigg und bei 
Vellach RlfTkalk mit ü eliofites Barrandei (=^- veziculasuz). /'Vir. öoidfnsti, reticulatwf, 
Cyathoph. hexagonum, varzpitosum . hdianihoidez, vermiruiarr praernrsor, Alveoiitez snfh 
orfrirM/rtriÄ, dSVriVitop. rermicufariz, Auhjwra in ..dctiMOsfrom«. 

Oberes Unterdevon: Am KoUinkofcl ohne Versteinerungen, bei Vellach (Karawanken) mit Phacops 
StrrMbergi (O^), Cheiruruz Sternbergi, Pfetirotofnarm Teilen, Trewatonotus incoluluz, Platy- 
rrraz Protri, Spir, AVrri, falca, superste», Merizta herntlea, Athyr. mueronata, Rhynck. Pro- 
serpina, pzrudolivonü n, Peni. procenduz, anomalns, Ftu alypforrinus n. sp., Uexacrinue n. sp.. 
Faeositrs, lieliolitcz. 

Mittleres Unterdevon: Kiffkaik des Wolajer ThiVrl, .Stufe der /2AyNc/i. und des Harpes 
rennlosus. Calym. reperta, Cyph. hydrocepkalus, CAeiruru« gihhuz, Cyrtocerm pt4gio, Orthoreras 
Volujaef Pleurotomaria Grimburgi , rarnica, Munhisonia Dnryi, rriViM< 7 u/<iri<j pitradoxa, 
Brllerojihon telescopHS, Trematonotus fortis und (Krydisrus, Fuomphalus carnicus, 

l\>lytropis Gailleri, Trochtts prezsuhtz, Annar, Loxonema ingens, enantiomorpHum, Platycerns 
Silent, iflivatile, uari/totiim , selcnnum fes mous), Platyostoma vanans, litilhedrn, 

Horiostoma tnbiger, Tnrbonitella V*erae, Aeintla palliata, Amphicoelia europara, Myalinoptcra, 
Conocardium nrtifex u. a., Spir fako, llteitdiz, derelivtus, inßrmus, Tnion, Mtristn inwer, 
securis, Merisiella Circe, Retzia Haidingeri, Karptnskia ocndentalis, Rhymh. Bauds, nymplta, 
emariala, anuilthea, gtltba u. a., Pentamerus optatus, Sieben, Janus, Orthis praecursor, pal- 
/«Vif«, otr/Msa, Cyathocrinus , Rhipidot rinas praevursor, Aspasmophyllum ligeriense, Cyath. 
••xpoHSHm. Farositrs und mas^^enbafte Knrallen. 

Untere« Unter devon; Versteinerungsreich nur am Wolayer See und Widayer Thörl. 

Zone der Rhynrhonella Megaera , Brachiopodenkalk mit Rh. Zehn, Sappho var. 
hircina, umbrn, Aihyris oboUna. Suvleospira pisum, Airypa tuitrginnlis. Platyceran 

cf. nattroides, Ortho*'. Argtis, Cheirurus propituptus iimt. devonira, 

Zone des Tor noceras inexspertatum, rotber Cephalop<»dcn-Knullenkalk mit Belo- 
ceras n. sp., Tornoc. Stachd, Anarcestes jmirc« rsor?, Aphylldes, Cyrtoceras mtles, Gompho- 
ceras^ Orthoreras. 

Liegendes: Obersilurisefaer Orthocerenkalk (Zonen des Orihoceras Rirhteri und altieola) und Thon - 
schiefer (Wolayer Thörl). 

Die mit den böbniittilien und den alpinen Schichten ühereinstiininende Knt- 
wickelnng, welche das kalkige Unterdevon in dem Grenzgebiet von Asien und 
Europa, im Ural, besitzt, ist in der folgenden Tabelle XIV, die einen Au-sziig aus den 
dassischen Werken Tschersyschew’s ' bietet, znsammengestellt : 

' Schon in einer alleren Arbeit vergleicht GhCnewalut die i'rnfomenx-Kalke von Petropow- 
lowsk nnd Bogns..|itwsk (Ost-rnd) mit der hühmiH'hen Stufe K. die allerdings damals noch allgemein 
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Tabelle XIV: Das Devon im Ural, 


Rheinland 


1 

Böhmen 

Ostalpen 

t 

, ! 

Clyroenienkalk bei 
Graz und am Gross 
Pal (Kamische A 1 pen) 

1 Lücke 

1 

Koralleuriffkalk mit 
PhilJiptastraea (Vel- j 
lach, Karawanken) 
Brachiopodenkalk | 
mit Rh. cuboides des 
Kollinkofel (Kar- 
nische Alpen) | 

1 Stufe des 5frin^. Burtini 
Sandstein von Hostin 
mit vorwiegenden Pflan- 
zenresten. H 

Stufe des Stringo- ' 
cephalus Burtini 
Riffkalk des Kollin- 
kofels und Hoch- 
1 lantschkalk (Graz) ^ 
1 

1 ( Zone des Aph. occultus 
' 1 und Dannenbfrgi 
I j Knollenkalk mitCepha- 
^ 1 lopnden nnd Palaeo- 
1 conchen G. 

1 [Zone des Aphyti. zor~ . 
1 gensia 

1 Tentaculitenschiefer ^ 
1 = 0, 

1 Stufe de» Heliolites 
Barrandai 
Riffkalk und ge* | 
schichteter Kalk bei 1 
Graz, Vcllacli (Kara- ^ 
wanken) und Oster* | 
nigg (Kamische | 
Alpen) 


Bosiioru.'^ 


Südl. KleinaMien 
( Cilieien »Antit a Q ru b) 


Stufe der 
Clymenia 
Mndulata 
Stufe des 
Cheiloceras 
curvUpina 
Stufe dos 
Gephyroceras 
intwnesccfU 


? Kalke zwischen Pendek 
und Kartal mitP^<iV/i^- 
astraea pfntagona 
(Üoemeri) 


Antitanms : 
Schichten vun 
Keke, Hadjin und 
Tschataglu mit 
Spir. Verneuüij 
Ardiiacif 
ChoneUs nanu-v, 
ProducleUa sub- 
acuteatOy Striato- 
IMra subaequalis 


Stufe des 
Stringocepha- 
lu8 Burtini 


Stufe der 
Calceola 
iandalina 


I 


Kalke und Schiefer mit 
Beitia ferita, Cyath. 

caexpi- 

tosum, AlveoL auborbi- 
culana, Cupresstxrinua 


? Schichten des 
Antitaurus mit 
Fac. reticulatui 


I 


Stufe des 
Spir, paru’ 
doxus 


« Stufe des 
« Sp.Uereyniae 


Stufe des 
Sp. primaerus 


Stufe des 
Sp. Mercuri j 
= Gedinnieu ' 


Zone des Aphyll. ßdeh’s 
und der Odontochile 
Hausmanni (G.) 

(F z. Th.) 
(Mnenian) 

Stufe der 

Hhynchonella princepn, 
Spir. ftfcam, Bronteus 
palifer und Harp. venu- 
lonu.'t 

Korallenriffkalk (Konie- 
prufl, K, z. Th.) 


Zone des Phacops ^ 
Sternbtrgi ^ 

Criiioidenkalk 
(Vellach) S 


; Kalkiger Schiefer von 
I Kartal und Kanl.vdja mit 
Sp. /ifirarfoxi«, Sp. auri- 
nUatus, Sp. Trigrri, 
Pleur. probUmattcuiHj 
Pterinea /incofn, 
i Centron. Guerangeri, 

I Äthyris undata, /asci- 
! culata 


Schichten vmi 
Kilindria 
(Cilieien) mit 
Sp. jx^fodoxHn 


Stufe der Bhyn- ^ 
cUonella ^ri»cr/w -g 
und des Harpea g 
venuloaus -n 
(Wolayer Th?rl) “ 


Schichten von Tschu- \ 
buklu und Kelender mit : 
Tropidoleptua , Rtnaae- 
' laeria atrtgictpSy Orthv* 
GervüUiy Strophom. 
Boueiy Trochoceras, 

A thy ris undata, Pieurod. 
constantinopolitanum 


Zone der 7/er* 
cynella 6oAemiVu 

'F.) 


Zone der Hhyncho - 1 
j uella Megaera \ 

Zone des Tornoceraa ! 
inexapectatum 
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Uni, Westabhang 

Ural, Ostabhang 

AIiäI (Guuv. JenisseUk) 

L>* ClymenieDcchicbten von Murskacwa 
mit CI. annuiala, ßexuoia, KrasnopoUkt, 
Spir. Archiaci, Hh. acuminata 
Kalk mit Cheiloceras Vfrneuiti (JaiwaX 
lOi. rcHi/ormiSf Leiorhynchus iubreni- 
formis 

Kalk mit Gephi^r. inlumeaceng 
(Morskacwa, Koltuban) 

Kalk mit cuboiäes (Minjar, Jaiwa, 

Uasova) 

1 Cypridiuenschiefer 
1 Clymenienkalke 

Thoniger Kalk mit Hhynch. 
cuboidea vonKadinskojamlsset, 
Grueneicaldtia latilinguia, Atrypa hu- 
Itoiai, Pent galcatua, Orthia striaiula 

Kalk von Gerichowsk 

l>|b Slnfc <lea Siringoc. Buriini 
und Spir. Anossof/i mit reiclier Fauna 

Nm*h nicht nachgewieseu 

Kalk der Beja iMinussüi’^k) 
mit Sp. Chechie), Sp. Anoa- 
aoffi var. Martianofi, um- 
difer, infiatua, Stroph. pro- 
ductoidea, Ath. concentrica, 
Aul. repena, Spirorbia om- 
phalodea, DecheneUa 

Dja Stufe des Pentamerua baach- 
kiricHS 

Kalk u. a. mit Pent. paeudobctachkiricua, 
aratua, Cgatiph. veaiculoaum , Air. anb- 
orbicularia, Far. Goldfuaai, Cyath. cera^ 
litea, I^jyerdttia Motlleri, Jaochihnu 
bianaia puresan, Ssim) 
Sandstein, Schiefer, gestreifter 
Mergel, ohne Versteinerungen 



Pfm Kalke dea Juresan und der 
Tfa (NJase Petrowski) mit -fPent. 

optntua und *Atrypa deaquamatn, 
-4/Ayris 'J’helta, Spir. JtwcAei, Atrypa 
wembramfrra, Prnt. /aackuiatua, fliar- 
piwikia cot\jugula, ’fMeriatella didymo, 
Laj>erd. Sarbotana, Strapt. ticzacj 
Piatyceraa 

Kalk und Schiefer der Loswa 
und von Pokrowskuje mit Pha- 
copa feeundua degener. Thyaano- 
peltia, Cyphaapia aff. hydroceidkalua, 
Anarc. taleaeptatua, Tentacutitea 
aruariua und procerua, 5fy/to/ina, 
Pteurot. aubcarinata 

Kalk von Krjnkowsk 
Stufe des Phacop* al- 
1 a I c M s , Harjtea reltculatua, 
Brimtewt, Prortua Othlerlt, 
\Meriatella ypailon,\ Whitf. 
tumida, Athyr. undata, 
Anarceatea laieaeptatua, 
IHatyceraa diajunctutn, 
Vhonetea embryo 

l>|g Schiefer and Sandstein der 
Sigalga mit Orthia aubcarinata und 
Grueneie. tatilinguia, P'avoaiUa 
Goldfuaai, Stroph. comitatia 

Sandstein und Schiefer Tun Nary 
ohne Versteinerungen 


P{c Marmor desßelaja mit .S’froyA, 
Stephani, ChoneUa VemeuUi, Pent 
optatua, HercyneUa bohemica, Potytropu 
princepa, Idatyceraa, Jurelhtnia, Atrypa 
Arimaapua, * Karpinakia cot\Jugvla 

Stufe des Pentamerua paeudo^ 
knighl i 

Kalk von Bogoaslawsk und Pe* 
tropawlöwsk mit Einlagerungen von 
Schiefer, I)iabas< und Puriihyrit-Tuffen 
Stroph, Stephani, Pentam. voguti- 
caa, atriatua, *Bhynch. jortitcf/«s, 
nympha, aeptentrionalia, *Karpin^kia, 
Gruenetraldtia camelina, Atr. 
aublepida, •^marginaliti, granulifera, 
Sp. tiro, *robuattta, Thetidia, 
bdia var., * indifferena, * Meriata jMsaer, 
^Mfristella turjeuaia, Kidomiapela- 
giea, "fVoungia, Schmidtella, Ari- 
atoaoe, * hipiochone 

Metamorphc aScliiefer und 
ülimmorqaarzite 
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Das kalki|?e Unterdevon (.Hercyn**). 


Zusammenfassung. 

Der vorstehende Abschnitt enthält theils in kurzer Darstellung, theils in Tabellen- 
t'orm eine Zusammenfassung der wichtigsten Beobachtungen über das kalkige Unter- 
devon der Alten Welt, sowie über die mit demselben vereinigten Mitteldevon- 
vorkomraen. Für die älteren und die jüngeren Horizonte war früher der Name 
Hercyn im Gebrauch. Diese Bezeichnung hat jedoch durch die mannigfachen Um- 
deutuugen und Veränderungen, welche grossentheils auf E. Kayser zurückgehen, 
thatsächlich den Charakter einer Verlegenheitsbezeichnung angenommen, der jeder 
Autor eine andere Deutung unterlegt. Ich habe den Namen Hercyn daher auch 
in meinen letzten Arbeiten nur noch für diejenigen Vorkommen angewandt, über 
deren stratigraphische Stellung nicht genügende Klarheit bestand. Nachdem die 
Zweifel über die Stellung der Greifensteiner Kalke beseitigt sind — denn die Frage, 
ob ein Grenzhorizont nach oben oder nach unten zu rechnen sei, ist untergeordneter 
Art — liegt kein Grund * für die Beibehaltung des Verlegenheitsnamens vor. Es 
kommt hinzu, dass derselbe durch das Vorhandensein des ,hercynischen“ Gneisses 
und der „hercynischen“ (mittelcarbonlschen) Gebirgsfaltnng keineswegs an Klarheit 
gewinnt. 

Nachdem die Entbehrlichkeit des vieldeutigen Namens festgestellt ist, bleibt 
die sachliche Frage zu beantworten, ob die Unterschiede zwischen den früher 
als Hercyn bezeichneten geologischen Gebilden und dem historischen 
Unterdevon auf physikalischen oder auf geographischen (heteropen oder 
heterotopen) Abweichungen beruhen? 

Beyrich und nach ihm die überwiegende Melirzahl der Forscher haben die 
Frage in ersterem Sinne beantwortet. E. Suess ist liingegen der Meinung, dass 
die hercynische Stufe die südliche (bezw. mediterrane) Entwickelungsform des Unter- 
devon darstelle (Antlitz der Erde. II. p. 288; „Im nördlichen Europa sieht man 
die hercynische Stufe nicht“). 


znin Silur gestellt wurde (H6m. des BAvants ^trangcrs. t. VII. St. Petersburg 1854 und ibid. t. VIII. 
1859). Die beiden grossen Arbeiten von Tschernvschkw : Die Fatma des unteren Devon am West- 
abhang des Ural. M^m. Com. g6oI. III. 1. 1885 und Die Fauna des unteren Devon am Ostabhang 
des Ural. M6m. Com. g6oI. IV. 3. 1893 führen diese Ansicht mit Zugrundelegung der ueueren An* 
Behauungen in mustergiltiger Weise aus und erweitern die Kenntniss besonders hinsichtlich des West- 
Abhanges in ausgedehntem Maasse. Die Kalke der Kijukowsk-Orube im .SW .-Altai entsprechen nach 
dem genannten Forscher den Wieder Schiefem des Harzes und den Kalken von N6hou, d. h. dem 
höheren Unterdevon (Coblenzstufe). Vergl. Tschernyschkw, Haterialien zur Kenntniss der devonischen 
Fauna des Altai. St. Petersburg 1893 und unsere Taf. 19a Fig. 1—4, 6, 8, 10. 

^ Auch E. Kavser scheint in seiner letzten Arbeit (Über die stratigraphischen Beziehungen 
der böhmischen Stufen F. G, H. p. 512) keinen besonderen Werth auf die Beibehaltung der Be- 
zeichnung zu legen und stellt unter Vorbehalt (»wenn man den Ausdruck Hercyn überhaupt bei- 
bchalten will“) die unteren Wieder Schiefer, den Kalk von Konieprus, Erbray, von der Belaja und 
das Ünter-Hclderberg hierher, fasst das Hercyn also als .kalkiges Unterdevon* auf; dem gegenüber 
nennen Tschernysciiew und Barrois die tiefere Abtbeilung des Unterdevon Herrynien, die obere 
Coblcnzien u. s. w. Jedenfalls ist das »Hercyn* keine stratigraphische Übergangsstufe, wie Tithon 
oder Bbät, sondern eine facielle Entmckelung, die aber so mannigfaltige Beschalfenheit annimmt, dass 
man dieselbe nicht aus sachlichen, sondern nur aus histori-sch-phibdogischen Gründen dem rheinischen 
Unterdevon gegenüber als Einheit ansehen könnte. 
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Beide Anschaunngen entsprechen der Gesammtheit der neueren Erfahrnngen 
nicht vollkommen. Uie inmitten des normalen rheinischen Devon gelegenen Vor- 
kommen von Schönau (Kellerwald), Greifenstein und GOnterod enthalten — wie 
man auch über ihre genauere Horizontirung denken mag — doch eine typisch 
,hercynische“, d. h. fremdartige, mit böhmischen Schichten übereinstimmende Devon- 
fanna; ebenso umschliesst das englische Mitteldevon, d. h. das nördlichste marine Devoii- 
gebiet Europas, eine ganze Anzahl von Arten, deren nächste Verwandte im böhmi- 
schen F Vorkommen (z. B. Vhacops MrachcHS, verwandt mit IWiiwIm, Arten von 
Procfiis, JAchas. Uruntens [Thysuniiprllix], Aristozor u. s. w.). 

Die ursprüngliche, von Kav.ser ausgeführte Auffassung Betrich’s, dass das 
Hercyn eine verschiedene Facies des historischen Unterdevon darstelle, ist für den 
Harz vollkommen zutreffend; wenn allerdings Kayser die Hercynbildungen als die 
,in tieferem Meere abgelagerten Aequivalente“ der sandig-schieferigen Localbildnng 
auffasste, so wird diese Ansicht der grossen Mannigfaltigkeit der Thatsachen nicht 
mehr gerecht, welche seit dem Erscheinen der Bearbeitung der Harzfauna (1H78) 
bekannt geworden sind. Man wird beispielsweise nicht annehmen können, dass ein 
Brachiopodenkalk des unteren Helderberg sich unter wesentlich anderen Bedingungen 
gebildet habe, als ein dieselben Brachiopodengattungen enthaltender Schiefer der 
Coblenzschichten. In dem einen Falle überwog die Zufuhr thonigen Sediments den 
auf organischem Wege gebildeten Kalk; aber die Meerestiefe, Küstennähe, Tempe- 
ratur waren dieselben. Noch weniger können die KorallenrilTkalke , welche im 
sogenannten Hercyn eine bedeutende Rolle spielen, als Bildungen des tieferen Meeres 
angesehen werden. 

Wie gross die Faciesverschiedenheiten innerhalb des „hercynischen“ Unter- 
<levon sind, zeigt die Thatsache, dass in Nordfrankreich, im Ural und im Staate 
New York (Lower Helderberg, üriskany) die Goniatiten, in den Karnischen Kra- 
menzelkalken die Brachiopoden , bei Greifenstein, Cabrieres und in den genannten 
Knollenkalken die Riffkorallen fehlen; die Capuliden. welche meist zu den bezeich- 
nendsten und häufigsten Formen gehören („Capulien“ Barhois), treten bei Cabrii^res 
und Greifenstein in den Hintergnind ; Trilobiten finden sich im böhmischen Gebiet 
in ausserordentlicher Menge und gehören in den Alpen zu den grössten Selten- 
heiten n. s. w. 

Abgesehen von der Faciesentwickelung, kommen zum Theil auch geographische 
Verschiedenheiten in Frage. Es ist davon auszugehen, dass die überwiegende Mehr- 
zahl der Arten von Harzgerode und von Erbray anderwärts in Schichten Vorkommen, 
über deren unterdevonisches Alter ein Zweifel nicht möglich ist. Der Gedanke, 
liegt nun nicht zu fern, dass in die westlichen Meere von dem östlichen' Stamm- 
sitz der hercynischen Fauna verschiedenartige Elemente ausgewandert seien. Hier- 
durch würde die theil weise Verschiedenheit dieser Localfaunen unter sich und die 
Übereinstimmung mit der Stammfauna erklärt werden. Die Fortdauer dieser „Co- 
lonien“ ist selbstredend an bestimmte Facies geknüpft. Regionale und facielle 
Verschiedenheiten combiniren sich in eigenthümlicher Weise und man gelangt zu 

' H«n kennt Unterdevan in AU^MhliewIiih hercyniecher Furm am Urtl, in IWhmen und in den 
Oltalpen. Da« Unu-rdcvon vun Graz Ut so iriit wie venteint'nmgsleer, ds« llnti-rdevon Tom Hospoms 
eaUphcbt den iiOberen rheinischen Horizonten (Tab. XIV). 
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dem Begriffe einer ^geographischen Facies“, d. h. einer unter bestiinuiteii 
pliysikalischen Verhältnissen entstandenen Bildnng, deren Vorkommen auf ein ab- 
gegrenztes Gebiet beschränkt ist'. 

Wenn hier zur Erklärung des eigenthUmlichen Auftretens der Hercynfaunen 
von Greifenstein, Cabri^res und Erbray gewissermaassen auf die „Colonien“ B.\rkan’de’s 
zuröckgegriffen wird, so geschieht dies in folgendem Sinne: Die geologischen Be- 
obachtungen, welche zu der Colonien-Hypothese Veranlassung gaben, sind unrichtig; 
fehlen doch sogar an der Grenze des böhmischen Unter- und Obersilur die für die 
Entstehung der (Jolonien noth wendigen Voraussetzungen. Hingegen ist die Mög- 
lichkeit, dass die Thierwelt eines Meeresbeckens in ein anderes auswandert und 
dort unter bestimmten günstigen Bedingungen fortlebt, von vornherein einleuchtend. 

In beschränktem Sinne vergleichbar ist das Auftreten mariner Muschelbänke 
im Keuper von Mitteldeutschland, besonders das örtlich beschränkte Vorkommen 
von Myophoria *. Auch die Einlagerung mariner Bänke mit Goniatiten und anderen 
Meeresthieren inmitten der Steinkohlenflötze gehört liierher. Die bekanntesten 
Beispiele sind das Vorkommen von Gaatrioccras diadema, Thalassoceras airaium und 
verwandten Arten bei Chokier in Belgien, sowie das Auftreten mariner Conchylien- 
bänke im Carbon von Oberschlesien, Westfalen und England. 

Andererseits könnte man, um eine Vorstellung von der Art des Auftretens 
der Hercynfauna zu erhalten, an das Vorkommen nordischer Meeresthiere inmitten 
der mediterranen Fauna von Sicilien erinnern. Am besten durchforscht sind in 
dieser Hinsicht die .jungen Muschelbänke der Gegend von Palermo, aus denen 
Monterosato im Ganzen 504 Arten aufzählt. 97 davon kommen nicht mehr im Mittel- 
ländischen Meere vor; unter ihnen sind 66 ausgestorben, 31 leben noch im Atlan- 
tischen Ocean und von den letzteren zeigen eine Anzahl nordischen Charakter. Es 
liess sich nachweisen, dass die nordischen „Colonisten“ in der obersten Scliicht 
beisammen liegen und Nei mayr’ spricht die Vermuthung aus, dass die Verhältnisse 
an anderen Punkten, deren Lagerung noch nicht näher untersucht ist, z. B. auf 
Rhodos ähnlich liegen möchten. 

Diese nordischen (’olonien sind, wie es scheint, mit einer einzigen Ausnahme 
im Gebiete des Mittelmeeres verschwunden. Im yuamerischen Golf bei Triest 
findet sich Nephrops nonrgicus, ein Verwandter des Hummers, der dem ganzen 
übrigen Mittelmeer fehlt, an bestimmten, nicht über 60 m tiefen Stellen in Begleitung 
anderer nordischer Meeresthiere. Es lässt sich nicht verkennen, dass das Vorkommen 
vom Klosterholz bei Ilsenburg einige Vergleichspunkte bietet, wo Formen des Kalkes, 
wie Dalmaiiites, Orlhoceras JoreUani, Fentamervs coslatus und böhmische Brachio- 
poden neben den Formen des Spiriferensandsteins, ühondcs sarcimilcUus, Slrtpto- 
rhynchus umhraculmn, Spirifer paradoms auftreteil*. 

' Kacli licr Nomenclatur der Wiener Ueologcn würden die hercynisclicn Kalke gleichzeitig 
lietcroji and heterotop entwickelt sein (E. Kokkn). 

' Die Raibler Art Myophoria Kefmieini ist bekanntlich in einer nur wenig abweichenden 
Varietät hier gefunden worden. 

• Vergl. Erdgeachiclite. U, p. M9. 

* Es wird hierbei vuransgesetzt,' dai« nicht etwa der Spiriferensandstein im Klosterholz den 
Hercynkalk überlagert. Bei den übrigen Vorkommen des Harzes sind die Versteinerungen auf die 
Kalklinsen beschränkt, während die umgebenden Schiefer fossilleer sind. 
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Der Vergleich beschränkt sich selbstverständlich auf einige Punkte : Ks handelt 
sich in dem einen Falle mehr um geographische, im andei'en mehr um facielle Ver- 
schiedenheiten. Immerhin sind Beispiele von dem Vorkommen verschiedenartiger 
Faunen unmittelbar nebeneinander recht selten. 

Dem faciellen und geographischen Moment ist bei der Erklärung der Ver- 
breitung hercynischer Faunen zweifellos eine grosse Bedeutung einzuräumen. Jedoch 
beruht die ungleiche Vertheilung der Faunen zum Theil auch auf der Art des Vor- 
kommens. 

Die überaus forraenreich entwickelten Schalthiere der „Hercynbildungen“ treten 
meist an bestimmten, oft sehr beschränkten Punkten in grösster Menge auf. \'on 
den hänflgen Arten, z. B. Frntamerus o]>lalii>i und P. Sieberi, Mn isla passer, Spirifcr 
Nerei, Phaeops fecundiis, den Capuliden und Conocardien , werden bei Konieprus 
im Biffkalk wie im Crinoidenkalk derartige Nester fast regelmässig wieder und 
wieder aufgefuuden; von anderen, z. B. von PnUumcnis cf. baschkiricus Vers., ist bei 
Konieprus nur ein einziges Mal ein Punkt bekannt geworden, der überaus zahlreiche 
Exemplare geliefert hat; Anhäufungen von Jirontnis IhpsaiiopeUis, die ganz aus den 
Schalenresten dieses Trilobiten bestehen, sind nur wenige Male gefunden worden u. s. w. 
Auf die Ähnlichkeit dieser Hercynentwickelung mit den Hallstätter Kalken wurde, 
bereits oben hingewiesen. 

Einen vollkommenen Gegensatz dazu bilden die Ablagerungen des rheinischen 
Unterdevon, wo dieselben Leitformen, wie ChotieUs, Oiihis hyslerila, Spirifnr para- 
thxiis oder Sp. primaerus, Ileiisellaeria siriyieeps, überall in eintöniger Massenhaftig- 
keit wiederkehren. Die seltenen Arten finden sich weniger in vereinzelten An- 
häufungen als vielmehr in einzelnen Exemplaren. 

Im Mitteldevon bilden die Cephalopodenkalke die Fortsetzung der Greifen- 
steiner Facies, die Massenkalke und Eifeldolomite enthalten die uingeänderte Fauna 
der gleichartigen bei Konieprus und in der Karnischen Kette voikommenden (jesteine ; 
die Nachkommen der Charakterformen des rheinischen Spirifereusandsteins liegen 
in den sandigen Schichten der amerikanischen Hamilton group. 

3. Das Devon im Staate New Tork. 

a) Das Unterdevon (Helderberg) mit besonderer Berücksichtigung der 

Silurgrenze. 

Das Devon des Staates New York ist in doppelter Beziehung bedeutsam : Einer- 
seits umschliesst dasselbe in Faciesbildungen, die den europäischen gleich oder ähnlich 
sind, eine Fauna mit ausgeprägten geographischen Abweichungen; anderer- 
.seits können bei der Regelmässigkeit der Lagerung die Faciesunterschiede der alten 
Meere, hier mit seltener Deutlichkeit verfolgt werden. Bei der engen Verknüpfung 
von Silur und Devon ist eine Berücksichtigung des erstcren nicht zu umgehen. Im 
Westen des Staates New York, am Niagarafall und am Genessee River, zeigt das 
Obersilui' seine mächtigste Entwickelung und reichste Gliedening. Das in diesem 
Lehrbuch (I. p. 20) enthaltene Normalprofil bezieht sich auf die Umgebung des 
Niagaralälls; die Entstehung desselben wird bekanntlich durch die Zwischeulagerung 
des 42 in mächtigen Niagarakalkes zwischen den liegenden Sandsteinen und Schiefern 
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Das Dnterdevon (Helderberg) und das angretizeude 


(1. Mediim-Sandstein, 2. Clinton beds 10 m, 3. Niagara sliale 24 m) und den hangenden 
Mergeln der mehrere hundert Fass mächtigen Salzformation' bedingt. Die be- 



deutendste Gesammtmächtigkeit — 5500' — be- 
sitzt das Obersilnr in den an New York angrenzen- 
den Theilen von Pennsylvania. Diese Thatsache 
verdient um so mehr Beachtung, als in östlicher 
Richtung ein unregelmässiges Äuskeilen der ober- 
silurischen Schichten zu beobacditen ist; schliess- 
lich sind dieselben im Osten von New York am 
Hudson auf wenigeFuss Mächtigkeit beschränkt 
und verschwinden dann gänzlich. Wenigstens 
lässt der von Hall beschriebene Durchschnitt 
Howes l'ave (Schoharie Cy.) keine andere Deu- 
tung zu. (Man vergleiche das nebenstehende 
Profil.) Es finden sich dort; 

Oben. (). Unterer PcM/awciM.'j-Kalk. 

5. Tentaculitenkalk mit Tentaculiti’s irrr- 
i)ulari.t Hall, Spirifer Vanuxtmi Hali. 
(nahe verwandt mit Sp. crispus), Stro- 
phomena varistriaiu Hall. 

4. Hydraulischer Kalk (Waterlime) 10 m; 
durch Wechsellagerung auf das Engste 
mit 3. verbunden. 

3. Coralline limestone (2,5 m). Korallen- 
knollen sind in dem dnnkelen Gesteine 
des Waterlime eingeschlossen. Man 
findet : Spirifer crispus Dalm., Calyni- 
mcne eamcrata Hall, FavosUrs Furhrsi 
M. Edw. et H. 1851 (= ? FavosUrs 
Niayareiisis Hall, Palaeont. N. Y. II. 
1852. t. 75 f), Aulupora scr^ic/isM. Euw., 
Cyathophißlum inarquair Hall sp. (— 
Columnaria iiifirrptalis Hali.), also ty- 
pische Obersilurfornien. 

2. Knollige Schiefer, reich an arsenigem 
Pyrit, ohne Versteinerungen (5 m). 

1. Hudson River shale (oberes Untei-silur). 
Grünlicher Schieferthon, der in der 
nächsten Umgebung Versteinerungen 


führt (ira Ganzen 4—500 m). 


Wenn mau mit fi. die untere Helderberggruppe (= Unterdevonl beginnen lässt 


und die obere Grenze des Untersilur über 1. legt, so erscheint die ganze, fast zwei- 


‘ .Salina ki"I>P o'ler Ononilaga salt gneip, 1000—1400' mächtig; der erstere Name ist kürzer 
und unzweideutiger als der zweite, welcher zu Verwoehselnngeii mit dem devonischen Onondaga 
liincstnne führen könnte. 
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taasend Meter betragende Mächtigkeit der Oneida-, Medina-, Clinton- und Niagara- 
Schichten auf 20 m beschränkt; der weitverbreitete Waterlime fehlt auch im Westen 
nicht. Diese ihr die Grenzbestimmung von Silur und Devon wichtigen Thateachen 
wurden hier erwähnt, da im europäischen Palaeozoicum nirgends ein Facieswechsel 
und das Anskeilen mächtiger Formationen in gleicher Deutlichkeit nachweisbar ist. 

Bei Howes Cave lässt sich Uber dem Untersilur keine Spur einer Discordanz 
wahmehmen. Nur wenig weiter östlich, bei Albany am Hudson, sind die nach dem 
Flusse benannten Schiefer aufgerichtet und die kalkigen Bänke der Helderberg- 
gruppe lagern discordant darüber; gleichzeitig sind auch die letzten Andeutungen 
des Obersilur verschwunden. Die wechselnde Mächtigkeit des Obersilur und der 
älteren Devonbildungen geht am besten aus der beifolgenden Tabelle hervor, die 
ich einem Aufsatze von Prosser entnehme*. 


Die Hkcbtigkeits-Verhliltniaae des Obersilur und Alteren Devon im 
Staate New York nach Pnossau (Zahlen in engl. Fuss). 



\ 

Weetl. Theil vonj 

Wettil runtraler 

Centraler Theil 

Ö»tl. Theil von 



New York 1 

Theil V. SewYerk 

von New York 

New York 
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10 
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m) , 

KXIO 

1418 

71KI 

12H9 
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u 

Niagara 1 

1 180 

, ihOtj 

140 


MK?) 
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!■ 

s 

a 

Cliuton 

: 80 

}<) 

83 
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323 


Medina 

Oswego i^and^tone oder i 

, 700 

1075 

GOü 

«12 

1 400 

ü2t> 

! » 


Oneida conglomerato . 

fehlt 

8.H 

fehlt 

210 

1 

100 

107 ■ 

1 


Eingehendere Angaben Ober die Discordanz an der Silur-Devongrenze ver- 
danken wir W. M. Davis’; die weit reichende Bedeutung dieser Beobachtungen 
rechtfertigt die Wiedergabe derselben. 

Unmittelbar südlich von Albany zeigen die Profile in den Helderberg- und 
Catskill-Bergen eine concordante Auflagerung der Helderbergschichten auf dem 
Untersilur; das Obersilur fehlt gänzlich. Noch weiter südlich, bei Rondout am 
Hudson lind bei Otisville (NW. von New York city) liegt discordant über den auf- 
gerichteten Hudsonschiefem ; 

Oben. 3. Pcnfaments-Kalk der unteren Helderbergschicbten. 

2. Waterlime. 

1. Sandstein, zuweilen couglomeratisch ansgebildet; wenig mächtig und 
fossilleer (= Obersilur). 

In Pennsylvania, im Westen des zuletzt besprochenen Gebietes verschwindet 
die Discordanz; jedoch weist das Vorkommen von nntersilurischen Gerollen in dem 
basalen Conglomerat des Obersilur auf eine Unterbrechung des Scliichtenabsatzes 

' O^olug. Soc. America. IV. (1893.) p. 116, 117. 

’ American Jonrn. of science. 1883. p. 387. 
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Die Facies des ünterdevon im Staate New York. 


hin. Auch in den weiter im SUdwesten gelegenen Staaten lagern Ober- und ünter- 
silur concordant. 

Bei dem ungleichförmigen Auftreten dieser Discordanzen war es natürlich, dass 
die New Yorker Staatsgeologen bei der Grenzbestimmung der Hauptformation den 
scharf ausgeprägten und überall nachgewiesenen Horizont des durch Kalke, unten 
und oben begrenzten Oriskany-Sandsteins als Grenzniveau ansalien. 

Für die Horizontirung des Unter-Helderberg als ünterdevon ist maass- 
gebend einerseits die Übereinstimmung der Niagarastufe mit dem europäischen Ober- 
silur und der Hamiltonschichten mit dem oberen Mitteldevon, andererseits die enge 
stratigraphische Verbindung, in welcher der Sandstein mit den unteren wie 
den oberen Helderbergkalken steht: 

Schon in dem normalen Oriskany-Sandstein weisen trotz der einsclineidenden 
Verschiedenheit der Facies einzelne faunistische Züge — so die Rensselaerien — 
auf die unteren Heklerbergkalke hin. Vor Allem bildet jedoch ein kieselig-kalkiges 
Gestein bei Becraft Mt. (Columbus Cty., N. Y.) mit einer gleichmässig aus Oris- 
kany- und Unter-Helderbergtypen gemischten Fauna die klastisch entwickelte 
Facies der älteren Abtheilnng. Das genannte, von Clarke und Bkeciier ' entdeckte 
Vorkommen erweist die euge Zusammengehörigkeit der Horizonte, welche jetzt als 
amerikanisches „Unterdevon“ zusammengefasst werden. Die scharfe fauni- 
stische Grenze, welche der Oriskany sandstone in den meisten Profilen 
darstellt, erscheint nach oben und nach unten zu überbrückt und die 
Zurechnung des Lower Helderberg ziim Unterdevon nicht nur durch Vergleiche mit 
Europa, sondern auch durch amerikanische Vorkommen sicher gestellt. Die detrito- 
gene Facies der oberen Helderbergkalke ist der Schoharie grit, der faciell dem 
Oi'iskany ähnelt, jedoch eine wesentlich abweichende Brachiopodenfauna enthält und 
nur local entwickelt ist (Schohaiie bei Albany*). 

Andererseits zeigt die Oriskan,y-Fauna der Provinz Ontario, Canada, viel 
nähere Beziehung zu den oberen Helderbergkalken als zu den unteren ', würde 
also stratigraphisch mehr dem Schoharie grit von New York homotax sein. Eine 
vollkommene Übereinstimmung mit den letzteren besteht jedoch wegen der Ver- 
schiedenartigkeit der Faciesentwickelung nicht. Der Schoharie grit ist ein fein- 
körniger brauner Sandstein (grit), in dem die zahlreichen nuttelgrossen Brachiopoden 
als Steinkerne erhalten sind ; der Oriskany ist ein grober weisser Sandstein (sand- 
stone), in dem besonders an der oberen und unteren Grenze kalkige Einlagerungen 
mit Korallen Vorkommen und in dem die sämmtlichen vielfach mit Kalkschale er- 
haltenen Mollusken meist sehr bedeuteude Grösse erreichen. Schematisch lassen 
die Beziehungen sich folgendermaassen veranschaulichen (s. das Profil S. 20d). 

Weiter nördlich tritt Unterdevon nur sporadisch auf: 

Das Innere von Canada be.steht ausschliesslich ans Urgebirge und älterem 

' Bkeciier & Clarkr, Loner OrUkany Faun». Anier. Joiirii. «f Science. Vul. 44. (1RP2.) p. 414. 

’ Am Cayoga-Sec unil Trenton Falls im mittleren Tlieil fehlt der Schoharie grit. Ulrich 
fasst 1. c. p. Bö den Üriskany-Saiidstein als Facies des Ober-Helilcrbcrg auf; selhstverstKiidlieh fehlen 
anch hier Beziehniigen nicht. Doch kann ein Zweifel Uber den iiüiieren Zusammenhang von Oriskany 
mit Uiitcr-Ilelilerberg nicht bestehen, wenn mau, wie der Verf. , eine Anzahl lypischer Profile in 
New York ahgesammelt und die Fauna stndirt hat. 
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Palaeozoicum (Cambrium-Untersilnr). Die vereinzelten Vorkommen von Devon aus 
der Gegend von Montreal (St. Heleu’s Island'), welche die Verbindung des 
New Yorker Devon mit den gleicbalten Ablagerungen der Nordostküste tierstellen, 
beanspruchen daher besonderes Interesse. Der versteinerungsführende Kalk, welcher 
(s. u) zweifellos dem tiefsten Unterdevon (Lower Helderberg) gleicbzustellen ist, 
tritt in Verbindung mit Conglomeraten auf. Die letzteren enthalten Bruchstücke 
aller in der Nahe vorkommenden Gesteine vom Gneiss bis zum unteren Obersilur 
(Medina-Sandstein). Die scharfkantigen Gerolle werden durch vulcanisches Binde- 
mittel verkittet, welches auch Helderbergversteinerungen enthält. Reste dieser 
uuterdevonischen Vulcane liegen ferner in zahlreichen .Trappgängen'“ der Um- 
gegend vor. Das Fehlen von höherem Obersilur in dem Schalsteinconglomerat 
deutet wahrscheinlich auf eine locale, kurze Trockenlegung des Meeresbodens wäh- 
rend dieses Zeitabschnittes hin. 





J/mlAritrf 




Scliematiscbe Darstellong der Faciesentwickeiung des Alteren Devon im Staate New York. 


Die V erbreitnng der nachfolgend anfgezählten V ersteinerungen von Ne w Y ork nach 
Nen-Schottland und Neu-Brannschweig (Bay de Chaleur, sowie die nördlicher 
gelegene Gaspö-Bay) beweist einen unmittelbaren Zusammenhang der unterdevoni- 
schen Meere. Ferner ergiebt sich aus der Thatsache, dass Orisk.iny- Versteine- 
rungen, wie Spirifer cf. arenosus und Hipparionyx proximus Vanux. (Orthis) zu- 
.sammen mit Helderbergversteinerungen Vorkommen, die locale und facielle Be- 
deutung des Oriskany-Sandsteins. Der letztere ist bekanntlich auf das Gebiet zwi- 
schen New York, Maryland und Ontario beschränkt. Weiter östlich liegt ein anderes 
isolirtea Vorkommen von Unter-Helderberg: Am Sgnare Lake (Maine) findet sich 
ein rüthlicher (au die Mnenianer Vorkommen erinnernder) Kalk, der erfl'illt ist 
von Trilobiten, wie Proi'im macrobiun Biu.., und Brachiopoden (Strophomena punctuli- 
frra CoNR. und arata Hall, MirisfeUa laevis Hau,, Retzia Maria Biu,., ttrlhis 
cMata Hall, planocomcxa Hall und Treniatospira Hippolyte Bii.l.). 

Die Verbreitung der nördlichen Unterdevonarten ist im Folgenden zusammen- 
gestellt : 


’ AVilliah Derk.s, Tlie Lower Ilclilerberg Formation cf .St. ITeleii'ii lalaml. L'anailian Eeconl 
uf .Science. IV. p. 1U4. 

Frech, LetbR^a paUf'Oxoic«. I] 


14 
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Das Unterdevon in Nordamerika. 


Unter>Helderberg*Kalk von St. Helen’s Island, Uoutreal 


Chaetetes abrupiiu 

CaUopora inerassafa 

Favoiites Helderbergiue 

Xaphrenfis coriicata 

, Jiitemeri 

l^iioäictyn acuta 

Atrypn reficuUirüi 

LiHgula perlata 

Orthä deformi^ 

, discus 

, eminena 

HipjHiricnyx proximufi 

<}rthi3 obtata 

, tiUmhstriata 

Pentamerus galcatus 

» pftcudogalcatus 

a Verucuili 

Phynchatiella aequiralri» 

„ formosa 

, mutabiiis 

„ fiucleolata 

a veUicatn 

, rrfi /ncotd 

Üpirifer (verwandt mit arefio»u$) 

a concinnwi 

, cycl^teruit 

StrifklaMaima gaspensis ■ 

Sireptorhyuchus radiatus 

Strophodoufa profundn 

a pvncUdifera 

a varistriaia 

Strophomcua rhomboidal in 

Platyostoma depre$sum 

Tentavulites llelnia 


Unter-Helderberg-Kalk von: 


Gas]>6 und 

New York , Hay de 
I Chaleur | 


Nova 

Scntia 



Oriskany- 

Sandstein 


b) Die Faoiesentwickelung des höheren Devon. 


Das Oberdevon de.s Staates New York zeigt mannigfache Faciesbildungeii, 
deren gegenseitiges Verhältniss aus der nebenstehenden schematischen Skizze (nach 
J. M. Ci.arke') erhellt. Die Sedimente sind vorw'iegend sandig (piinktirt oder 
jmnktirt und gestrichelt) oder schieferig (gestrichelt); Kalke beschränken sicli auf 
den ein bis wenige Meter mächtigen Tiillykalk mit HhyuihoneJla ruboidea (= renuxtiila 
Hall) und Jih. pugmis, sowie auf spärliche Einlagerungen in den schieferigen Sand- 
steinen des Chemung, 

Das höhere Devon besteht vorwiegend aus Brachiopodenschiefem (Hamilton, 
Tnlly, Ithaca, Portage, Chemung), vereinzelt aus schwarzen Schiefern (Genessee) oder 
Kramenzelkalken (Oneonta- und Slyliola-Sdiicht der Naples beds) mit Goniatiten 
{Giphyroreras inUtmtsnns*, TonuH-eras nimpli-x var. uiiiavgnlare Hall = mugno- 
xiiliire Holzapk., Goniatihs .ihiiwsiis, Bwirifps, Cyrtoilyiiiriim nmpolitaiia Clarke °), 


* Keport of Ihe State Geologist for 1893. p. 650. 

* J. M. (.'larkr, The Fauna with Goniatites tntumcscens in W.-New York. Ämer. Geoingiflt. 

1891. p. m. 

* J, M. Cl-arke, Plymenin in tlie Fauna *»f Ihe Jntume<crHH-7Ame. Amcr. .loum. 1892. p. 67. 
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Styliulineu (Slylioliiia ßssio'iHa) und Palaeoconchen ( linrhiola. fjimiiliinriliiim, (’ar- 
iliola)', Korallenkalke fehlen. Die gegenseitige Vertretung der üld Red-Facies und 
der Bracbiopodenschiditen wird unten besprochen (p. 223). 

Die als Ithaca beds bezeichneten Brachiopodenschichten mit Spirifrr nusn- 
rostalis, Cyiiiiia hamilloiiiiDiii!, Strophunmia miinoiiala und I’itnliiitiUa spt-cio'in bilden 
die wenig veränderte Fortsetzung des mitteldevonischen Hamilton'; die Grenz- 
horizonte des Tullykalkes ’ und Genesseeschiefers fehlen zuweilen. Die ursprünglich 
von Hau, als Portagesandstein bezeichneten Schichten sind, insbesondere im oberen 
Theile, fast versteinerungsleer. 

Die Cbemungschichten (— Famennien) bilden die palaeontologisch von Ithaca 
und Portage verschiedene Brachiopodenfacies des oberen Oberdevon ; ihre Charakter- 
formen sind: Spirifrr Virmniti, Amhororliu iiniboiiala Var. roslatidu, Orfhi'i tioya 
und rarinnla. St ropliomriia rayxta, Prudiirlrlta larrinioxa und riislaliila; Spirifrr iiirsa- 
roslulix (siehe p. 243) geht aus der unteren Stufe herauf. 





.SckemaliAcbe Paratellung dea lucinauderKTeifena der Facies ini oberen Dcruu dea Staates New York. 
(Im Wesentliclien nach Clarkk; hinzagefllgt wurde das Catakill, welches die Chemnnff-Schiirhten in 
nbergreifender WechseUagemng bedeckt.) 

Von besonderer Bedeutung ist das im nördlichen Pennsylvania beobachtete 
Vorkommen von zwei Petroleum horizonten in den Sandsteinen des Ober- 
devon. Der tiefere liegt im oberen Theil des Chemung (Bradford und Warren 
sands), der höhere, die Conglomeratbank des berühmten Venango oil sand, im 
Catskill ’. 

i.'berall ist das in den Höhlungen des Sandsteins angesammelte Erdöl von 
schwererer Salzsoole im Liegenden und leichteren Kohlenwasserstolfgascn im Hangen- 
den begleitet. Der dritte, besonders in We.stvirginia entwickelte Petroleiimsaiulstein 

’ AU 2^abfacies des lllitca sind die Schiefer mit Spirifer laeri$, die Z/i/p^u/fi-Schiefcr und die 
Sandsteine mit CrpptoneUa Kuäora ftnxusehen, welche wenig mächtige Einlagerungen bilden. Vergl. 
H. S. Williams, On the fossil Faunas of the Tpper Deronian. U. S. (»eol. Surrej. Bnll. No. H. 

’ G. S. Williams, Oii the TuDy limestone. 6. Ann. Rep. of the State Geologist for 1880. 
p. 13. Der>»elbe, The CubuuUü-VMwe and it;4 Fauna. Bull. Geol. Soc. of Amer. I. 1890, p. 481 ff. 

* Whitk, The Mannington oil field. Bnll. Geol. Sw. of Amer. 3. p. 188. AiMführlicheres siehe 
nuten lici der Besprechung des Garbttn. 

U* 
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liegt unuiittelbar im Hangenden des Devon (Big Injun Oil sand des Pocono-Sand- 
steins s. n.). 

c) Vergleich des nordamerikanisehen und rheinischen Devon. 

Die untere Helderberg- und untere Devonfauna zeigt — nach meiner 
Meinung — so grosse Verschiedenheiten', dass aus palaeoutologischen Ver- 
gleichen allein ihre Gleich werthigkeit* nicht gefolgert werden kann. Da dieselbe sich 
jedoch aus stratigraphischen Erwägungen ergiebt, muss zur Erklärung der Abwei- 
chungen eine geographische Trennung der Meere angenommen werden. Bei der Ver- 
gleichung sind vor Allem die gleichartigen, isopen Facies in Betracht zu ziehen. 
Man wird, um ein richtiges Bild zu erhalten, z. B. den Oriskany sandstone mit 
dem Spiriferensandstein oder den Pentamcrus-limestone mit dem Koniepruser Brachio- 
podenkalk vergleichen müssen, nicht aber den erstgenannten mit dem letzteren. 
Vollkommen altersgleiche und isop entwickelte Bildungen, wie Oriskany sandstone 
und Spiriferensandstein, kommen allerdings selten in Frage. Andererseits wird die 
Vergleichung auch unter diesen Umständen dadurch erleichtert, dass idente Arten 
im Unterdevon fast gänzlich’ und im Mitteldevon mit verschwindenden Ausnahmen* 
fehlen. Es kommen also nur die Gattungen in Betracht, welche fast niemals auf eine 
Zone beschränkt sind. 

Von amerikanischen, der kalkigen Helderberg-Gruppe angehürigen Gat- 
tungen (Taf 2.5a) fehlen im europäischen Unterdevon; 

1. Trilobiten: Die bezeichnenden Subgenera von Do/w««!« : Coiycephalus {C. deit- 
talus Fig. 14, rigalifi und pygmaeus), Odmionpludus (0. svli mmts Fig. 16) und Coronura 
(C. myrmecobhts), sowie von Lichas: Tiralnspis Fig. 7, Ciratolwhas und Dicranogmus. 

2. Brachiopoden : I^ptoeoelin, lihynchnxpim, Tnmidospira, Coehspira, Eatonin 
(falls nicht die mitteldevonische Ilhynchonelta Schnürt hierher zu stellen ist), BiMntes 
{Orthis varicii Hall), Orthost rophia (0. strophomenoidrs Fig. 9), Bcnsselaeria (nur in der 
rheinischen Schieferfacies), Slrichlandinia und Liptaniisca; von besonders bezeich- 
nenden Arten wäre etwa Spirifer mnerophum zu nennen (Taf. 25 a Fig. 2). 

3. Die Crinoiden zeigen stets stärkere geographische Differencirung als die 
übrigen Thiergruppen. Aber während im amerikanischen Obersilur eine ganze 
Anzahl europäischer Formen Vorkommen (Ichthyocrinus, Lccatincrinus, EnceUypto- 

* Einige der bezeicImendHten Leitfunneii der New Yorker Helderbergscliichten sind auf Taf. 25 a 
zuMmmengestollt. 

* E. Kavser, Fauna der ältesten Pcvouablageningen des Ilarzef. p. 274 ff. 

’ Spiri/er acuminatus Hau. ans dein Corniforons sandstone steht allerdings dem Sp. nun- 

Sakt>r. nii3 den oberen Coblenzschicbten und der eigenthumliclien, bei Lissingen vorkoramenden 
Varietät des Sp. i-uUri/ugatus (rar. excavatu Freuh) nahe, stimmt je<loch mit keinem derselben völlig 
überein. Eine ausführliche Erörterung der Ihtzieliuiigcn dieser Ft»riucn ist ohne Abbildungen nicht 
möglich. Ferner i»t Spirifer concinnus Hall verwandt mit Sp. Nerei Barr. 

* Pie Correlation beider Abtbeilungen ist eben wegen der faunistischen Schwierigkeiten nicht 
bi.s ins einzelne durchHlhrbar: Pie obere Grenze des europäischen Uuterdevon liegt entweder Uber 
dem Schoharie grit oder etwas höher im romiferon« limestone. Per MarceilueSchiefer entspricht 
sicher einem höheren Abschnitt des Mitteldevon. AphylUtes evexus v. Broii var. e.rpansa Vasdx., 
Tornoceraa aimple.r typ. und var. ningnoseVnris kommen z. B. im oberen Mitteldevon und im 
Afarcc//ws-shale vor. 
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crinus) sinii im Unterdevon der beiden verglichenen Länder nur Verschieden- 
heiten hervorzuheben ; ln Amerika haben wir Edriocrinus , A-fjiidocrinus unil 
von t'ystideen E^imdocrinus ; in Europa lebte besonders in den mergeligen Kalken 
des nördlichen Frankreich eine grössere Zahl eigenthümlicher Formen, während in 
den Unterdevonkalken der Ostalpen die Vorfahren der mitteldevonischen Crinoiden 
Ilhipidocrinux, Hexacrinus und Eucalyptocrinus zu Hanse waren. Auch der eigen- 
thllmliche ProtmcyslUes Barr, wird in Amerika durch keine verwandte Gattung 
vertreten. Nur Mariacriims Hall ähnelt dem europäischen Ctenocrinus und Uomu- 
crinus findet sich hier wie dort. 

Korallen sind im tieferen Theile des amerikanischen Unterdevon selten und 
in Europa noch wenig erforscht, so dass eine eingehendere Vergleichung aus- 
geschlossen erscheint. Nur sei bemerkt, dass die kleine, aber bezeichnende Gattung 
Mctriophyllum', die im europäischen Mitteldevon verbreitet ist, in Amerika bereits 
im Unterdevon erscheint. Auch das Vorkommen der charakteristischen kugelförmigen 
spongie Uindia im unteren Helderberg wäre zu erwähnen. Uephalopodenfacies 
fehlen im älteren amerikanischen Devon, so dass eine eingehendere Vergleichung 
nnthunlich erscheint. Immerhin ist das gänzliche Fehlen der Goniatiten, sowie 
der Gattungen Ucrcuceras, Gyrocrras und JiiTellaiiut in den dem Koniepruser Rift- 
kalk entsprechenden Horizonten erwähnenswert!!. (Der älteste amerikanische Goniatit, 
ein Mimmcras aus dem Eureka-District, gehört bereits dem oberen Unterdevon an.) 

Anderei-seits sind eine Anzahl von Formen für die verschiedenen Kalk- 
facies des europäischen ünterdevon bezeichnend: Harpes, Cheirums, 
Arclhusina, Trimerncephalus. liie Gruppen des Bronh us thysaiioiK-llis und DmmUzeri, 
sowie des Proi'ius (Phactonellus) planicauda, die bezeichnenden Gastropoden Tretnaio- 
iiißlus, Hrrcytulla und Oxydisnis, von Brachiopodengattungen Rrlzin. Earpinskia, sowie 
die Gruppen der Athyris Esijuerra, des Spirifer togalus * und des Pndamerus acutitlolj<diis. 

Endlich wäre noch in diesem Zusammenhang die Aviculidengattung Myalin- 
iijdera, welche in Amerika fehlt und in Europa ausschliesslich in kalkigen Bildungen 
vorkommt, zu nennen. 

Besonders wichtig thr die Frage der geographischen Verschiedenheit ist die 
Vergleichung von isopen und altersgleichen Faciesbildnngen, wie es Oris- 
kany sandstone und die mittleren Schichten des rheinischen Unterdevon, die 
Stufe des Spirifer primaevus (Siegener Grauwacke und Tannusqnarzit) 
und untere Coblenzschichten sind. Wie zu erwarten, treten eine ganze 
Anzahl von ähnlichen Formen hervor: Spirifer arredus Hall ist sehr nahe ver- 
wandt mit Spirifer primaevus Stein., IJipparioiiyx proximiis ist generisch überein- 
stimmend und specifisch nahe verwandt mit den als Slrejttorliyi(eln(s iwibracultim 
und yigns bezeichneten Formen der tiefeien rheinischen Schichten; Bhyiiehondla 
Damiiidnxi/i Kays. (unt. Coblenzschichten) erinnert an llh. midlistriida Hall“, 

' Slreptdastna tlrirtiim Hall besitzt die für Melriophyllum liezeichnende Stmetur. 

* Derselbe ist zwar wie Spirifer mneropleura von dem weit verbreiteten ohereilnrischen 
Sp. plicaletla abzuleiten, zeigt aber eine ganz nbweiclieude Kntwickelungsrichtung. 

* Nicht wie Kavser angiebt, an Hhynchoiulkt Barramlri Hall; letztere ist eine eclite 
Wiiaouia, während die erstgenannte zu den grossen, flachonuirten, mit dachfbrmigen Rippen versehenen 
Formen gehört. 
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Kfiissilarria nroulrs Hall an H. striyifrps Schnlu, Orthis iirr.wnata Wibth. an eine 
noch unbeschriebene, von mir bei Schoharie gefundene Art, endlicli „Miiiambonia“ 
lamclhaa Hall' an Avicula pseudolacvis Oehl. 

Hiermit sind aber auch die Ähnlichkeiten erschöpft, und die Zahl der ab- 
weichenden Gattungen und Gruppen ist bei weitem grösser. Nur im Oris- 
kany sandstone kommen vor; Plioluhps, Wnjnvhospim, (’oelo.tpira Taf. 25a 
Fig. 13, I^ptocoelia Fig. 6, Milaplasia Fig. 12, Eatonia, Amphiyrnia, Mrrisirlla 
Fig. 10, 11, Eilriorrim.s, sowie das eigenthilmliche Cirriped Anmnalocystitcs disparUiji 
(welche nicht zu den Cystideen gehört, wie mir die Untersuchung des Originals 
bewies). Von bezeichnenden Arten sind zu nennen Spirifer arenosus, Fcniamcrtis 
( Pi’tilatmTrlla) arala und Rnuisclarria (Bntchia) ovifonnis. 

Andererseits sind für die rheinischen Grauwacken und Spiriferen- 
sandsteine bezeichnend; Choneti‘s‘, AnupMIwca, Tropulohptns (die Art 
fehlt in den tieferen Schichten Nordamerikas und ei-scheiut dort erst im höheren 
Mitteldevon), ferner von Zweischalem lierinwa, Artino<lrsma, (ioxuiMia, L'muyitera, 
(rnwiniysia (auch diese Gattungen erscheinen erst im amerikanischen Mitteldevon}, 
Pronorofhis , Koehia. Die Crinoiden sind fast sämmtlich generisch verschieden: 
erwähnenswerth ist das Überleben der untersilurischep Gattung Ayelacrinus am 
Rhein (Siegener Grauwacke). Über die tiefgreifende Verschiedenheit kann dem- 
nach wohl kein Zweifel bestehen. 

Bei der vorstehenden Vergleichung sind diejenigen Ausbildungsformen des 
Oriskany sandstone ausser Betracht gelassen, welche einerseits den faunistischen 
Übergang zu den oberen Helderbergschicliten bezeichnen (Cayuga in Canada West), 
andererseits die Thierwelt des unteren Helderberg, gemischt mit den bezeichnenden 
Üriskany-Arten, enthalten (Becraft Mt. bei Hudson City, N. Y.’). 

Es fanden nur die typischen Vorkommen Verwendung, W'elche schon vor Jahren 
von Hall aus Schoharie, den Helderberg-Mountains, vom Caynga-See (N. Y.) und 
von Cumberland (Maryland) beschrieben wurden. 

Im Corniferous limestone sind die faunistischen Verschiedenheiten weniger 
scharf ausgeprftgf* als in den tieferen Bildungen, aber sowohl hier wie in der 
höheren Hamilton group noch deutlich wahrnehmbar. Die letztere ist vielfach in 
Form sandiger Mergel und mergeliger Sande entwickelt und die, eigenthümliche 
faunistische ‘ Ähnlichkeit mit dem rheinischen Unterdevon beruht z. Th. auf dieser 
faciellen Übereinstimmung. Aber andererseits stimmen die Mergel (Moscow shale), 

’ Die Art geliört, wie ein scbün erhaltenes, bei Schoharie ^c^ammdtes Stück beweist, zu Aticula. 
Da schon eine Avicula lamellosa Gotnr. vorliegt, schlage ich fUr die Art des Oriskany sandstonc 
die Bezeichnung Avicula Halli vor. 

* Im Orinkany ist nur eine einzige seltene Art nachgewiesen. 

* Aiiiericau Joum. of Science. Vol. 44. (Kov. 1892.) p. 410. 

* Erwähnenswerth sind die Ticariirendeu Formen der Spiriferen in dem unteren Mittcldevon 

Kuropan und dem Corniferous liniestune, st> Spirifer vic. gregaritts Kall', stUnuspida- 

tu» äcHNiiR, vic. eitryteines Hall; cuUnjugalus F. Korm., vic. Hall. 

* Pterinaea fasciculata Goldk. cf. Pt. ßabella Hall; ferner sei erinnert an das gowisscr- 
maassen verspätete Vurkuimnen von Tropidoleptua, Grammgsia, Homahnolus, Calymmene u. a. Gleich- 
zeitig wie in europäischen Schichten erwjheint Cardiola (Buchiola) retrostriata v. Brrn (cf. sj>eciosa 
Hall) au der Basis des Hamilton. 
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wie sie z. H. am Cayuga-See den grössten Theil des Hamilton bilden, taciell voll- 
kommen mit den robro/o-Mergeln fiberein und ebenso ei'innert der „Encrinal limeslone“ 
an die denselben eingelagerten Kalke. Eine Vergleichung kann also ähnlich wie 
zwischen Oriskany sandstone nnd Siegener Grauwacke erfolgen. 

Die Fauna des amerikanischen Mitteldevon, dessen Hauptvertreter die Hamilton 
group darstellt, ist trotz mancher übereinstimmender Züge' doch im Ganzen so 
abweichend, dass man das Vorhandensein einer besonderen, von der rheinischen 
abweichenden Meeresprovinz auch zur Mitteldevonzeit annehmen muss. Beispiels- 
weise sind — abgesehen von der Verschiedenheit der meisten Arten — eine An- 
zahl von Brachiopoden- und Phjilocariden-Gattungen auf Nordamerika beschränkt, 
so Camerrltn, Eichtialdia, Priitamcrelln, Trcmatospirn, Vitiiliiia, TropidoleptHs, Penfa- 
gonia, Coilospirn, Ei hiTwcaris, Tropidoearis, Ithimxarix nnd Mr.sofhyra, Auch Hmua- 
lonoius (Subgen. Eiplnira), Gramniygia, l^irinaia und Ambocoelia sind im europäi- 
schen Mitteldevon ansgestorben, erreichen hingegen in Amerika erst im Hamilton 
(Oberes Mitteldevon) ihre Hauptentwickelung. Andere Gattungen sind den euro- 
päischen Schichten eigenthümlich, darunter — abgesehen von kleineren und seltenen 
Formen — verbreitete Leitfossilien, wie Uncites, StringocepßuUus, Davidsonia, Aiioplo- 
Ihica, Kiiygcriii, Megalodus, Mecynodus u. a. Bemerkenswertherweise zeigen auch in 
diesem Falle die Korallen bei Weitem geringere Verschiedenheiten, als die Brachio- 
poden. Sieht man von kleineren Gattungen ab, deren Verbreitung beschränkter 
Lst, so sind die nordamerikanischen Genera, mit Ausnahme von Chonostegdes, anch 
in Europa vertreten und von den wichtigeren europäischen Gruppen fehlen in Nord- 
amerika nur CaliTula nnd EndophyHum. 

Auch die migrationsfähigen Cephalopoden besitzen neben einigen verwandten 
Zügen manche Verschiedenheiten. Einerseits gehört „Cyrtoceras“ tctragonum Auch. 
Vern. zur Gruppe des Tniinoffifilox marcellense Hall und die beiden Haupt- 
gruppen der subnautilinen Goniatiten, Anurcestes und Aphyüites, sind in beiden 
Welttheilen durch vicariirende oder idente .■\rten vertreten. Aphylliles evfxus v. B. 
var. txpansn Vanüx. und var. crassa Holzapk., Turnoeeras simplex Typus und var. 
HHiangtdiiris Cox. (= maynosellaris Hoi.zapf.) kommen im oberen Mitteldevon 
Deutschlands und im Jf/firccf/Ms-shale vor. Dagegen fehlen in Ostamerika die Genera 
Pinaciteg {GoiiiatUes Jiigixri F. Koem. = rmaciatus Barr.), jUimoceras {G. com- 
liregsus Beyr.), Maeneceras (G. terebratus Beyr. Taf. 32 a Fig. 17) und die Gruppe 
des Atiarrestr.f cancellaliig Taf. 32 a Fig. 16. 

Bemerkenswerth ist endlich das Fortleben von Formen des europäischen Ober- 
silur nnd Unterdevon in jüngeren Schichten Nordamerikas. Hierher gehören: 
Odymmetie (C. platys Green), Eichicaldia, Tropidolejilus, GranmysM u. a. 

* Schmale Exemplare der Athyris spirifcroidrs Hall sind von A. concentriai v. H. nicht 
XU unterscheiden; ähnlich verhält »ich Phacops rnmt Hall ru Pä. /fl^l/ro»M Schl., NucUospira 
roHcinna Hall xn N. Ifns Schncr, Spirifer macronotm Hall zu Sp^ mediotextus Ahcu. Vxrn. Sehr 
nahe verwHndt sind: Panicycltu lirata Conr. mit Par. ruyosa Gr., Goniophora ptracuta nov. nom. 
(= Gon. (icuttt Hall non Sasdii.) mit Gon. ncuta Sandb. , Lfptodomus ehngatuz Cosr. »p. mit 
L. Urinersdorfß Bei'sh. Idente in der Hamilton group (bexw. im Ober-Helderberg) und im Mittel- 
devon der Eifel vorkommende Arten »ind: Spiri/er w«<TOHa/fw Hall (CrinoidenÄchicht s. o.), Nyassa 
dorsuta Gr. sp. (s= Hall), Paracytias proaria Gr. (= dfiptien Hall) und antiqua Gr. 

(=s ohifjtHsts 31kek), endlich Nueuht fornkata Gr. 
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Besondei-s wichtig für die Vergleichung homotaxer Gebirgsglieder ist die 
Frage, ob die Zonen in den in Frage kommenden Gebieten zosammenfallen oder 
nicht. Ein Blick auf die am Schluss des Devon folgende Übersichtstabelle zeigt 
die Verschiedenheit der amerikanischen und europäischen Gliederung; u. a. fehlt 
die pelagische Cephalopodenfacies der Wissenbacher (Goslarer) Schiefer und der 
Knollenkalke von Hasselfelde und Hlubocep, welche in Europa vereinzelt vorkommt, 
in Amerika in den etwa gleicbalten obersten Helderberg-Schichten vollkommen. 
Der A/fireeHui-Schiefer entspricht dem tieferen Theile der Stufe des 3Iaeneceras 
terehratum. 

4. Das Unter- und Hitteldevon in Südamerika und Südafrika. 

(Tab. XV.) 

Die Entwickelung des Devon in Brasilien , Bolivia *, den Falklandinseln und 
in Südafrika entspricht einer südlichen Ausdehnung des amerikanischen Helderberg- 
meeres. Die Faunen, die wir aus diesen Gebieten kennen, deuten auf das Vor- 
handensein einer Oriskany- (Unterhelderberg) und einer mitteldevonischen Hamilton- 
fauna. Die tiefsten Zonen des Unterdevon sind ebensowenig nachgewiesen , wie 
höhere Horizonte. Charakteristisch ist das Vorwiegen klastischer Gesteine, sowie die 
Abwesenheit von pelagischen oder Tiefseebildungen. Cephalopoden (Orthoreras) und 
Korallen (Stenopora) sind daher gleich spärlich vertreten, während Brachiopoden 
und Zweischaler, sowie Trilobiten und Conularien häutig auftreten. 

Die Beziehungen von Südamerika und Europa {Tropuloleptus in beiden Ge- 
bieten im Unterdevon) sind sehr entfernter Art, während die Unterschiede von der 
nordamerikanischen Fauna in Anbetracht der bedeutenden Entfernung überraschend 
gering sind. Über die stratigraphischen Beziehungen und die wichtigsten Faunen- 
elemente giebt die Tabelle XV Aufschluss. 

Die älteren Bildungen Südamerikas sind dem Oriskany-Sandstein homotax, 
der im Wesentlichen die sandige Facies der älteren Helderbergkalke darstellt (s. o.). 

Die reichste Oriskany-Fanna ist im unterdevonischen Sandstein der Flüsse 
Jlaecnrii und Curua in Nordbrasilien (Prov. Parä) gefunden und von Hartt, R.cth- 
BUJJ nudCL.\RKE* beschrieben worden. Ferner sind bei Ponta Grossa und Juguara- 
hyva (Prov. Paranä, z. Th. nahe der Grenze von S. Paulo), sowie bei Lagoinha 
(Mato Grosso) in Centralbrasilien’ gleichartige Gesteine und Faunen bekannt 
geworden. Besonders zahlreich sind Phacopiden und Spiriferen, fast ausschliesslich 
mit eigenthümlichen Arten. Daneben linden sich Ihmmlonotiin, ChonHes, Orthis, 
Strophoihuta. IMsin und Amphujcnia. 

Die bei Maecurü gefundenen Arten zeigen z. Th. noch obersilurische An- 
klänge, so PAaeops- Arten der *4eoÄte-Gruppe und ein llomalonotus , der mit dem 

' Vergl. die ecbdnc ZusammciiBtclIung von A. Ulrich, welche die palaeuntologieclie Bearbei- 
tung der von Steinhasn ge.saminelten Foasilicn und eine Übersicht der älteren Literatur enthält : l’alaeo- 
zuisebe Versteinerungen aus Bolivien. Mit Taf. I— V. Stuttgart 1892, und L. v. Amho.v, Devonische 
Versteinerungen von Lagoiuha in Mato (troaso. Sep.-.Atdr. ans d. Zeitachr. f. Erdkunde. Berlin. 
Bd. XXVIII. 

* Vollständige Literaturangaben und Pctrefactenverzeichnisse bei Ulrich 1. c. p. 100 ii. 101. 

’ L. v. Aumos. Zeitschr. f. Erdkunde. Berlin. Bd. XXVIII. 
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ubei-üiluriiicheii //. (irlphiuocciihulus (und andererseits II. laiiuzeiiii aus dem Helder- 
berg) verwandt ist; an Unterdevon im Allgemeinen erinnern UAaro/is- Arten aus der 
Gruppe des 1‘hacops feruiuliis und Iakihh'i ( l‘h. /frasilieii.-iixj, sowie Dalmania aus 
der Gruppe Odontorhilc (IJ. maeciirana. D. tcniiiloba). Specifiscb amerikanisch sind; 
ntiilitui ( K jnistulosa Hall), Spirifer (luodenariiis Hall, Slrophontrm }>irplana Hall 
und Amphiijiiiia ilongata Hall. Gewisse Beziehungen zu Europa könnte man 
andererseits in dem Vorkommen von Tropiddeplus cnrinatus Hall und Strriilurhyiichiiii 
AyassUi (Rathbun) sehen. Die erstere Art kommt in Nordamerika im Mitteldevou 
(Hamilton), in Europa in einer wenig verschiedenen Form im Untenlevon (Siegener 
Grauwacke und untere Uoblenzschichten) vor; ebenso ist der nächste Verwandte 
des unregelmässig gewachsenen Strejd. Ayas-sui in Amerika vor allen im höheren 
Devon, in Europa im l'nterdevon (Strejit. distnriiiit Babb. [non Waaokn] aus F,) 
zu Hause. Doch kommen diese geringfügigen Ausnahmen gegenüber dem ameri- 
kaniscb-nnterdevonischen Anstrich der Fauna nicht in Betracht. 

Auch die Iclaschiefer von Bol i via enthalten die genannte, iiu nord- 
amerikanischen Unterdevon vorkommende Vitulim, daneben aber ältere Typen, vor 
.\llem die nordamerikanische, dem europäischen Unterdevon fremde I..eptocoel ia, sowie 
ferner den von Ui.rich unter einem der Synonymik anheimfallendeu Namen be- 
schriebenen Spirifer anectus Hall ' ; der letztere ist die häufigste und bezeichnendste 
Leitform des Oriskanysandsteins. 

Nicht vollkommen geklärt erscheinen die Beziehungen des südafrikanischen 
Unterdevon. Man hat mit voller Berechtigung eine Meeresverbindung mit Süd- 
amerika angenommen, und das Devon der Falklaudsinseln als Zwischen - 
bildung des südafrikanischen und südamerikanischen Devon betrachtet. Uluicii 
hob andererseits hervor, dass das Vorkommen einer .Art der Gruppe des Btllno- 
phon trUohatus am Cap auf eine Verbindung mit enropäischen Meeren hindeute. 
Diese Formenreihe findet sich jedoch auch in Nordamerika, ist also für die vor- 
liegende Frage ohne Belang. Auch Spirifer aidarcticii-s Mobkis et Sharpe deutet 
auf die neue wie auf die alte Welt hin, da derselbe ebensowohl mit Sp. pri- 
maenis wie mit dem nord- und südamerikanischen Sp. arrectiis nahe verwandt ist 
(wie ein bei Gydo, Capcolonie, gesammeltes Exentplar des Breslauer Museums 
beweist). 

Hingegen sind die in der Capcolonie vorkommenden Homaionoten einerseits 
Ihr das nnterdevonische Alter der Bokkeveldschichten ’, andererseits für eine Ver- 


* S{/iri/er Chuquism a Uluch <^Taf. 2öd). Beiträge zur Geulogie und Palaeuntologie 
von Südamerika, p. 65 t. IV f. 19, 20. Drei in der Breslauer Sammlung befindlicbe, ebenfalls von 
pAuiNcouitT bezogene bolivianische Kzemplarc sind von den bei Schobaric von mir gcsammelteu 
Stücken des Sp. itrrrctus nicht zu unterscheiden 

’ ScHKNCK gliedert seiue Capformation von oben nach unten in 

3. Zwarteberg- und Znurbergacbichten mit Lepidodendron, Ulodendron, CalamiUtf (kann 
Oberdevon oder Untercarbon sein). 

2. Bokkeveldschichten, schieferig-saudig mit tiomi^tonotu-s, Spirifer antarcticus, CucufUlIa, 
Leptocoeiia ßabeliiten, TenUtruliteSf Conularia. 

1. Tafelbcrgsandstein rein sandig, ohne Versteinemngon. 

Der Tafelbergsandstein ist nach Schrnck ein heteropes Ae^inivalent der Bokkeveldschichten 
(,nnd zwar in den meisten Fällen wohl des obersten Tbeiles derselben“}. Auch wenn man den Sand- 
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Iiinduiig mit Kurujia beweisend: Die von Gükich (1. c. p. 77) erwähnten Homalo- 
nuteii {„IIomalonotKS Hcrschrli Mukch.“) von Vooki-sano und Sakon (Capcolonie) ge- 



J/umalunotas prrarmatuv Fai:cu. Aus zwei 
Stücken combinirt. Unterdevon. .Saron, C’aji- 
culonie. (Museum Breslau.) 



Homiilonotu .1 subarmatus C. Koch. Ulabella. 
Obere (:ublensHehichten. bahneck. (Hnaeimi 
Brealan.) 


hören zu zwei verschiedenen Arten : Hom. 
Ilerschrli Murch ' s. str. steht dem Uom. 
rheiianus Koch * ausserordentlich nahe ; die 
Form des Pygidium und der Charakter 
der Berippung ist ganz übereinstimmend. 
Nur besitzt die afrikanische Art einige 
Khachisglieder mehr (16 bezw. 13) und 
lässt einige unregelmässige Knötchen er- 
kennen. Eine zweite grössere Art, Hom. 
perarmaiut n. sp., besitzt zahlreichere un- 
regelmässig vertheilte Knoten und erinnert 
in jeder Hinsicht an Ihtn. ( Burmeisteriai 
(iniiiitus Bchm. ’ und Hom. subarmatus C. Koch, 
von welcher letzteren Art das noch un- 
bekannte Kopfschild zumVergleich daneben- 
gestellt ist. Auch das Vorkommen von 
(’uciiUi-lla am Cap dürfte eher auf eine 
Verbindung mit dem europäischen llnter- 


stcin, wie andere wollen, etwas tiefer liorizontirt , wird au der Auffassung der „Capfonnation* als 
Devon wenig geändert. Nur die obere Grenze derselben, d. h. do8 Alter der Zwartebergscliicbten 
int uuf (irund der yurliegendcn Aiiliultspunkte niebt sicher bestimmbar, da Pflanzeureste, wie Lepi- 
dodendron etc. im Devon und Carbon Vorkommen. Vergl. Sciiknok, Pktermans's Mittb. 1B88. 
II. VIII und Gübich, N. Jabrb. 1889. II. p. 73. 

' Siltirian System (Atlas) t. 7 b f. 2. Die Abbildung ist undeutlich und lässt die obeu be- 
schriebenen KigeuthUrolichkeiten nicht erkennen. 

• Kheiuitiche H'*malonoteu. t. 3 f. 1—7. 

* I. c. t. 1 f. 1—8, bei >ler rheinischen Art sind die Knuten weniger zahlreich. 
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devon-Meere liinweisen: Die Gattung fehlt zwar auch in Amerika nicht ( — Nucii- 
lUfs Hall), ist aber auf das obere Mitteldevon (Hamilton group) beschränkt. 

Im Norden und in der Mitte von Südamerika (Nordbrasilien, Parä, Amazonas 
und Bolivia) ist noch Mitteldevon in einer auf Nordamerika hinweisenden Knt- 
wickelnngsform vorhanden (Sandstein von Erere und Huamampampa). Oberdevon 
ist weder hier noch im Süden beobachtet ; vielmehr liegt in Bolivia marines Ober- 
carbon im Hangenden des Mitteldevon. Weiter südlich — im Süden Brasilien.s, 
auf den Falklandsinseln und im Caplan<l — fehlt auch das Mitt(ddevon gänzlich 
oder ist wenigstens bisher nicht einmal aus Andeutungen bekannt geworden '. 

Diese Entwickelung scheint das directe, compensirende Gegenstück zn der 
Transgression der Nordhemispbäre zu sein. Dieselbe beginnt im Mitteldevon und 
erreicht im unteren Oberdevon ihren Höhepunkt. Tm Süden — abgesehen von Austra- 
lien — müsste somit die Regression des Meeres am ausgesprochensten im Ober- 
devon hervortreten, was den bisher beobachteten Thatsachen entspricht. 

Ein Blick auf die umstehende Tabelle XV veranscbaulicht die nahen faunistischen 
Beziehungen, welche zwischen Nordamerika, Südamerika und Südafrika bezüglich 
der Entwickelung des Devon bestehen: Besonders weite Verbreitung besitzt Le/Vo- 
coelin ßiiMlitis aus dem Oriskany, Spirifrr iirrrctii» f= ühmpiisnca) nebst Ver- 
wandten, sowie Vitiilina, eine in Südameiika sehr häufige Form, die in New York 
als bezeichnend lür Hamilton (Oberes Mitteldevon) galt, bis vor kurzem die Gattung 
auch im Unteren Oriskany enUleckt wurde. 


C. Die geographisclie Verbreitung und Entwickelung des Devon. 

1. Der nicht- oceanische Ursprong des devonischen Rothen Sandsteins 
(Old Red Sandstone). 

a) Stratigraphie und Tektonik. 

Die weite Verbreitung rother Sandsteinbildungen ist das Merkzeichen der 
devonischen Formation, ähnlich wie die Anhäufung von Kohlenstoff das Carbon, 
gewaltige Massen von Riffkalk und Dolomit die Trias kenntlich machen. tVie 
schon erwähnt, findet an den geologischen Grenzen ein Übergreifen der Old Reil- 
Facies nach dem Silur wie nach dem Carbon zu statt (p. 118). Es ist nicht das Auf- 
treten d er rot he n Sandsteine an sich, sondern die b edeut ende Ausdehnung, 
welche Beachtung verdient. 

Der herkömmlichen Erklärung der englischen Geologen als Süsswasserbildung 
sind neuerdings verschiedene Forscher entgegengetreten ohne eine befriedigendere 
Deutung an die Stelle zn setzen. 

Dem Ein wand, dass dem Old Red Korallen, Eebinodermen , Brachiopoden, 
Gastropoden, Cephalopoden und Trilobiten fehlen, wurde mit der Angabe begegnet, 

* Der Uestimnite Nachweis lie." Fehlens von höherem iiigriueii Devon ist allerdings bisher nur 
aus den Srhichteufulgcn von Bolivia, von Matu Groaso und dem ('apland su erscblie.«scn', doch lässt 
die Übereinstimmung dieser weit ontleginen Länder weitergehende Schlüsse nicht ganz unberechtigt 
erscheinen. Nirgends ist marines Ohcrtlevon entwickelt, in Mato Grosso fehlt aucli .Mittehlevon und 
die nächsten oberhalb der grossen Lücke auflreieudcu Schiehten sind carhonisch oder dyadisch 
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Tabelle XV; Das Devon in Südamerika und Südafrika 



Brasilien 

New York | 

Norden 

(Para, Amaiunas) 

[Hahtt, Orvillr Derby, Bathbun, 
Clarke] i 

Süden 

(Parand, Matto Grosso) 
[v. Ammon] 


D}'adii»cli€r Sandstein 
mit Keptilienresteu 
(ca. 500 m) 

Ooncordaiite Auflagerung 


Beicbo Entwickelung 

(p. 211) 


Nicht beobachtet 


Marcellus 


Sandstein von Ereri^ 
mit HomalonoUm Ocara, Crtfph. 

I Paituna, Lingula »patulaia und I 
I andere Arten, Choneiea Comstocki, 
Trop. carinatuSf VituUna pustU' 
Spirifer pedroanu$ u. a., 

I Cpriina Curupira^ Rh. ererensü, 
i Retzia Jamestana 


Helderberg ^ 

Schoharie i 

Caudagalli I « , . „ v 

I Sandstein vou Maeenrü (Para) 
Oriskany-Saud^tein, i und Cunia 

I Stufe des Phac. brasiliensis, 
Stufe des Spir. arrectus und IJalm. maecurana, tumihba und 
der Leptocoelüi ßabeUites j AcasUgalea, Homalonottis Derbgi^ 
! VituUna pustulosa, TropidoUptus, 
I Spir. duoäenarius, S’tro;>A. per- 
plnna, Amphigenia eiongata, Spir. 
JJcrhgi, maecuruensis, IlarÜi, Pe- 
I droanus u. a., ReUia Jatnesiana, 
I Orthis, Streptorhynchus Agassizi. 
I ProducteUa muecuruensis 


|Saudstein vou ParanA uud 
I Roth eisen« teiu vonLaguinha 
(Matto Orosso) 

Stufe der Leptocoelia fla- 
beUites und Phacops bra- 
i siliensis, Reiter, chapadensis, 
TentaculiUs bellulus, Discina 
Bami, Chonetes falklandicwi, 

I Spirtfer Vvgeli, Centronella 


Unterer 

Helderberg 


Disoordaiiz 


Liegendes: Obersilur 
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(Südliches Helderberg- und Südafrikanisches Meer). 


BotiTift 
(Titic«ca-8«e) 
[Stkinmakn, Ulrich] 

1 FalkUnd-Iiueln 

[Darwin, Mobmr et Shaxpk] 

Capland 

[Scuenck] 

Marines Oberc&rbon 
mit Proil. semireticulatuit 


1 

1 



1 

Witteberg-Sandstein * 
Zwarte* und Xuiirberg* 
1 Schichten 

mit Lepidodendron , UUulen- 
1 droii und Calamitea 



Fehlt ' 

1 

1 

(• 

Sandstein von Tarabaco 
mit Rh^nch. cf. antiwnsU 

Nicht beobachtet 

j 


Grauwacke des K. Sicaaica 
mit Tröp. carinatus, VUuh pustu- 
losa, Choneies StueMi 

1 

1 



Sandstein von Huamampampa 
mit .,-lricu/a cf. Boyäi, Retzia 
cf. Jamesiana, Streptorh. cf. che- 
mungensis, Crgphaeus 

• 

Tafelbeig^'Sandslein 

ohne 

X 

^ Versteiuemngen 

Iclaschiefer, Connlarten- 
schiefer 

Stufe des Spirifer arreetus 
und der Leptoeoelia fla- 
bellites, Vitulina pustulosa, Üpir. 
Vogel», Chonetes Arcei, Dalmania 
(Coronura) Clarkeiy ('ryph. gigan- 
teuSyAcaste tUvonica, Phacops, Con. 
africana und undulata, Tentae. 
Mluliu, Mertstella Riskotrskt», 
Stenopora ^einmannt, Nuculites 
Benecktt 
300 m 

Stufe des Spir. antarcticus 
und der Leptoeoelia fla- 
helliteSf Sandstein u. a. mit 
Choneies falklandieuSy 2>iacina 
Bainiy Streptorhgnchus Sullivan» 
und cotteinntM, Spir. Orbt^nyi und 
Ha\rkinsi ^ 

1 

\ 

i I 

Bokkeveld- 

schichten 

(schieferig-sandig) 

Stofe der Spirifer 
antaretieus ü.der Lepto- 
coelia flabelliteSy Cttcul- 
lella, TentaeulUes y Conularia 
africana, Hom. HerscMi und 
pernrmatux n. ap., J*hacfips afri- 
camts (cf. bras»liensis)y Beller, 
ijuadrilobatus 

(Cedarberg, Hottentottenkloof. 

Üydo) 

Discordanz 

Untere Ränke des Iclaschiefers 
mit Cenlronella Arcei und Lrjd. 
ßnMhtes 

1 


Urgebirt^ 
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Der nichtoceanisclie Ursprung 


(lass eine Anzahl der typischen Sandsteinfische auch im marinen Devon vorkäme 
und dass in Russland nach einer alten Angabe Mcrchison’s beide Bildungen 
durch Wechsellagernng verbunden sind. Nach zahlreichen neueren Angaben be- 
steht diese Wechsellagerung — abgesehen von vereinzelten Ansnalimen (s. u.) — 
darin^ dass fischföhrender Sandstein die marinen Brachiopodenkalke über- und unter- 
lagert (Tab. XVI). Ferner liegt die Grenze zwischen oberem baltischen Sand- 
stein und marinem Kalk nicht überall in demselben Horizont*. 

Einen viel schlagenderen Einwand gegen die Süsswassernatur des rothen 
Sandsteins bildet die weite Verbreitung von Salz und Gyps in den frag- 
lichen Bildungen Russlands. In Kurland ist der Sandstein durch häufig vor- 
kommende Salzpseudomorphosen * , am Timan durch Gypse® und Salzquellen, die 
w’ahrscheinlich in demselben ihren Ursprung haben, gekefinzeichnet. Ebenso ein- 
leuchtend ist jedoch andererseits die palaeontologische und petrographische Ver- 
schiedenheit des Old Red und des marinen Devon sowie die Folgerung, dass beide 
unter vei'schiedenen physikalischen Bedingungen gebildet wurden. 

Eine einfache Beantwortung der Frage, ob der rothe Sandstein in Salz- oder 


‘ Ich bezeichne die beiden Sandsteinhorizonte, fQr die eine einheitliclie Bezeichnung zu fehlen 
scheint, als oberen und unteren baltischen Sandstein. Über die Lagerungsverhältnisse ist Fol- 
gendes zu bemerken : Bei ('holm (Oouv. Pleskau) entspricht die (irenze zwischen dem oberen Sand- 
stein (mit Olt/ptolepis Uptopterus) und dem liegenden marinen Devon der Scheidelinie zwischen Ober- 
und Mitteldevon; weiter nördlich in demselben Gouvernement (am Schelon) reicht dieselbe Grenze 
weiter in das Oberdevon hinauf. Im centralen Russland ist hingegen das ganze Obertlevon mariner 
Kalk, während hei St. Petersburg ausser dem Oberdevon noch ein oberer Tlieil des Mitteldevon in 
der Old Red-Facies entwickelt ist ^Karpinhky, Zur Geologie des Gouvernements Pskow [Ploskau]. 
Mel. phys. et chim. St. Pfetersbourg. T. XII. p. 624). — Die weiteren Angaben Uber die Lagerung»- 
vcrhältnisso des russischen Devon sind im Folgenden (Tab. XVI) zusammengcstellt; 

Auflagerung des unteren baltischen Sandsteins mit ÄsterulritiSf OsteolcpiSf Dipteru«, 
Glpptolepis, Estherta meml/ranacta auf Oüersilur an der Torgel (.unconformity by erosion'). 
Panukh, Saurodopterinen, Dendrodonten, Glyptolepiden. Petersburg 1860. Vorrede. 
Auflagerung der oberen baltischen Sandsteine auf marinem Devon am Sjass (Gonv. 
Nowgorod). Traittschold, Drei geologische Briefe an den Vicepräsidenten der kaiserl. natnrw. 
Gesellschaft zu Moskau, p. 'S. 

Derselbe, Über Coccosteus megalopteryx Traütsch. Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1889. p. 35. 
Wrnjckoff, Die Fauna des devonischen Systems im nordwestlichen und centralen Ku.islaud. St. Peters- 
burg 1886. Die .\ltersbestimmung der einzelnen Horizonte ist revisionsbedürftig; die Be- 
richtigung erfolgte durch Tschkrkvschew, Fauna des mittleren und oberen Devon am West- 
abliange des Ural. M(im. com. gfeol. No. 3. 1887, besonders p. 196—208. 

Aus.serdem Wkmjckofk, Le systenje d6vouieii dans la ebaiue des Mougodjares, Petersburg 1895. 

* Vergl. Grewikok, Erläuterungen zur geologischen Karte von Liv-, Esth- und Kurland. 2. Aufl. 
1879. p. 18. Zahlreiche Kurländer Exemplare befinden sich iin Breslauer Museum. 

* Von der Ust-Ucbta, einem Nebenfluss der Pctschora, citirt Tschkrnyschkw das folgende von 
Kkyserlinu beobachtete Profil im Oberdevon (Mittleres und oberes Devon am Westabhang des Ural, 
p. I97j: 

Oben 5. Mergel und Gyps mit Spiriftr Archiaci. 

4. Kalk mit Bolhriolepis favo^a und ornatay Pierichthyiif major und tellulosuti, Vofdroflwf 
biponatus und hasUttw*, Öiyptolepis irptopten^», iJimeTavunthHs romrnfri^ut. 

3. (irüniieher Thon mit Gyj». 

2. Weis-ser Kalk mit Fischen. 

1. Grünlicher Thon und Kalk mit Aren oreHniui und Coccosteu» oftlusu^, Sp. Anhuiri. 
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in Süsswasser gebildet wurde, ersclieint also kKum miiglieh und es ergiebt sieb, 
dass die Fragestellung an sich unrichtig war: 

Die chemische Zusammensetzung des Wassers ist von geringerer Hedeutuiig; viel 
wichtiger ist die Auflösung des Problems, ob der rot he Sandstein in ocea- 
iiischeii Becken oder im Gebiete des Festlandssockel abgelagert 
wurde. Für die Entscheidung ist einerseits eine petrographische und tektonische 
V'ergleichnng, andererseits die palaeontologische Statistik maassgebend. 

Innerhalb der im Bereich der Hnndertfadenlinie liegenden Buchten, Meerengen 
und Binnenmeeren sind die grössten Vei-scliiedenheiten des procentualen Salzgehaltes 
möglich: es braucht nur auf das naheliegende Beispiel der normalsalzigen Nordsee, 
des starksalzigen friesischen Wattenmeeres, der schwachgesalzenen Ostsee und des 
fast ausgesüssten Bottnischen Meerbusens hingewiesen zu werden. Alle diese 
Meerestheile stehen in offenem Zusammenhang und zeigen je nach dem Salzgehalt 
und der Beschaffenheit des Sediments eine Reihe faunistischer , durch Übergänge 
vermittelter Abweichungen. 

Viel einschneidender sind die faunistischen Verschiedenheiten, welche die Ge- 
sammtheit dieser Meeresbecken im Vergleich zu den pelagischen und abyssischen 
Theilen des offenen Oceans aufweist. Das gemeinsame Kennzeichen der flachen 
Meerestheile besteht darin, dass sie sümmtlich dem europäischen Festlandssockel 
angehören und dass ihre fein- oder grobklastischen Sedimente sämmtlich von dem- 
selben stammen. 

Das angeführte Beispiel passt beinahe Wort für Wort auf das ost ameri- 
kanische Oberdevon, in welchem die rein marine aber aus kla.stischen Elementen 
aufgebaute Chemung group (vergleichbar der Nord.see- Fauna) allmählich in die 
petrogi'aphisch ähnlichen, aber nur durch Fische, I.andpflanzen und eigenthümliche 
Zweischaler gekennzeichneten Catskill- Sandsteine übergeht. Die letzteren 
würden etwa der Ablagerung in den brakischen Theilen des Baltischen Meeres 
entsiirechen, in dem die Sü.sswasserfische unserer Flüsse fast vollzählig angetroffen 
sind. Sogar höchst empfindliche Thiere, wie Bachforelle und Äsche, werden ge- 
legentlich lebend gefangen. Eine ganze Reihe anderer SUsswasserformen sind zu 
selteneren' oder häufigen Standfischen in der Ostsee geworden, so Stichling 
( Giiaterostfux aciihalus), Zander, Barsch, Hecht, Karausche, Ellritze, die vei-schie- 
denen Bleien (Abramis brama, vimba und hallents), sowie zahlreiche M’eissfischarten 
(Älburiias hifidas, Prirrus cultrntiis, Lemisciis idiis und ridllus). Umgekehrt sind 
verschiedene Salz wasserfische in den Flüssen heimisch geworden (Möiiirs 1. c. p. 183), 
so Plattfische (Platcssa ßisus) und Seenadeln (Siphonastoma typhte und besonders 
Niropli is iip/iidioH ). 

Im westlichen Theile des Staates New York’ im Durchschnitte des Genessee- 
Flusses ist das ganze Oberdevon als mergelig-sandige Öchichtenfolge mit zahlreichen 


' Vergl. .IEübii s und llKmcKic. I)io Fisebe der Ostsee. Berlin 18S3. p. ItU, U17, IfiS, Ifö, 177. 
Zn den selteneren Standlisi hen der Ostsee aeliBren u. a ; Acerina ceiHua, Alßramia btirra, Corfgonux 
oj'yrhgnc/aM , Ix)ta vulgaris, Cofatis fossüis und harbatuUi, Aspius rapox, lyvucisivx cephalus und 
Silurus glauis. 

’ H. H. WiLLmis, Amcr. Jnnrn. 47. 1S94. p. 144. Vcrgl. auch .t. Stkvkssok, The Oheninnjf 
and t'atskill. Anier. Ass. für llte advnncement of srieure. IHIO. 
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Tabelle XVI: Das Devon 



1 09t<eeprovinzen und 

nordwestlichea Rnseland 

Centrales Russland 

Nordöstliches Russland 
(Fetschora-Timan) 

Hangendes 

Unterer Zechateinkalk mit 
Productns horridui und 
Schizodu» (Koriand) 

Untercarbon: Sandstein mit 
Stigmaria, Lepidod. Veit- 
heimianum. Kohle 

1 Marines Obercarbon. Stnfe des 
I Sp. mosgurnais 


Lücke 

Oberer baltischer Sand- 
stein (70 m) mit Fischen 

Kalk von Malewka- 
Murajewnia 

i 

Lücke 

01>er- 

Devoii 

Am Fl. SJass mit Holoptychius^ 
Bf^hrioleyis , Dendrodut, Crü 
codua. ChelyopJumta, Cocoo- / 
jteu« megulopteryx, 

Dipieru» y ' 1 

/' 

_/ 

Kalk mit | 
Sp. Venicuili \ 
y und Archinvi^ 
Ptydoilua 

Schichten mit Area orrliann 
(Lebedjaner Schichten) 

Thoniger Kalk mit 
Sp. Verneuili (Jeletzer 
Schichten), Archiaci, »SVroj>A. 
asrlla und jbuterfrii, Stropha- 
loaia prodtteioidea. Rhynrh. 
pugnua und vuboidr.'ij Mya- 
linoptera rrin/7<i, Leiorh. rhom- 
boidaus | 

Domanik-Schiefer mit 
Tom. aimplfXf Grphyroi'. in- 
tumescetia, Ammon 
Kalk mit Sp. Archiaci und 
Sp. grnnoswt, 

Stroph. Duiertrii und uarNo, 
Area orrlüfha 
Dolomit mit Bot hr io- 
tepia und Hohptychius 

Mittel- 

Kalk mit Sp. Anos- ' 
aoffi, Sp. tenticulum, 
tnuralis, Rh. Meyrndorß, Platy- 
achiama uchtenaef kirchholmi’ 
euae, Macrocheilos arculatum, 
Murch. ntiguldln, Fnrcaitea 
jtolymorphua (Kalk von Lowatj. 
Pleskan. Dolomit der Dtlna) 

Kalk mit Sp. Anoaaoffi\ 
(Woroneacher Schichten von 
Dewitza, Jendowischtache, dem 
Don), Sp. tetdicuJum, Rh. /rco- 
Hica,JopcUaniaaubtriangulnria, 
Dieiasma aart'ulua, Fiat, kirch- 
hohmenae. f!yaih. carapdosumt \ 
J^ragomiWf Ath. Hvlmrrsnd, 
Tentaculiten 

Kalk mit Sp. Anoaaofji, 
Sp. degana und Rh. 

Meyendorfi, Macr. arculatum, 
1 Platy.*ichiama uchtenar, Cynth. 
vaeajntoüum 

1 

Devon 

1 

Unterer baltischer Sand- 
ele in, 100 m, mit Wellen- 
! furchen. .Au der Torgel (Liv- 
land) mit Aaterolepia, Oatto- 
\lepi$, Glyptolfvüi f Diptrrua, 
IleterostfuSf Homoiftrtia, Lin- 
gula, K.'fthrritL Murchisonmua 

Unterer baltischer Sand- 
1 stein mit Glyptoiepia und 
! Amnohpis (Orel) 

i 

i 


X ? 

1 1 
1 

1 



Transgressions-Lttcke 

1 Transgressions-LUcke 

^ Transgresriion and Lücke 

Liegendes 

1 

1 Obersilur 

i 

i i 

' Untersilur von Minsk und Twer 

Mittleres Obersilur mit Leper- 
ditia //üuWer/, Rumfisttis 
iHirrienaiSy Lncrinurua punr- 
tatua 


marinen Resten (Chenmng) entwickelt. Ca. 180 km üstlicli erscheinen am Cayuga- 
See nach dem Verschwinden der Chemnng-Faiina als oberstes Glied des Devon einige 
Hundert Fuss rother Sandsteine. Weitere 180 km östlich besteht bereits das obere 
Drittel des Oberdevon aus Catskill-Sandsteinen ; darunter liegen : 2. untere Chemimg- 
.Schichten mit spärlichen Versteinerungen; 3. Ithaca-Schichten, marine, vorwiegend 
sandige Schichten; 4. Oneonta-Schichten ; 5. Eine l’bergangsfauna von Ithaca (Ober- 
devon) und Hamilton (Mitteldevon); 6. Hamilton. Noch weiter östlich, am Hudson, 
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Ural 

1 Ural 

Westabhang 

1 (sfldliche Auilänfer) 


Kohlenllntxc 

Kalk mit Produciui mesolobuft 


Kalk mit Clymtnia annulatiif CI. ßexvo.^Uf IjriO’ 
rhymhus tubreniformis (Harakaewa) 


Kalk mit Cheitoceras Vernruili nnd Leiorh. sulh 
rem/ormü (Fl. Jaiwa) 


Schichten mit Clym. undulata, 
CI. angwtiseptatti f onnulutit, Ittfvi- 
gntUf Duukeri, tjieciosa , Spornd. 
Brnnc. suhntum 


=5® 

II 

=3 


Kalk mit Grphyroc. iNfutHeactnt, Ammon, Torn. 
ftimplrj', Bactr. carinatHa, Buch, retroatriala, Styl, fia- 
aureltu. Tritt. truHicimtua, Spir. Archiud, Bhynch. 
ruboulra (Marskaewa, S. Koltuban) 

Kalk mit cu//oirirji, Sp. Archiaci, Murthiaoniu' 
itua, bitidua. eicsac, Protl. aerüeua (Fl. Miojar. Fl. .laiwa, 
UM<»va) 


Kalk von Kanidjar nnd Schnldak mit 
Torn. aimtdex, Bactritra eurinatua, 
Rh. cuboiaea und pugnua, Sp. Archiud 
und tentu-ulum, i\>rvrUiu primordioUa 

t 


Kalk mit Spir. Anoaaoffi nnd String. Burtini, 
Rkynch. Meyendorfi, procuboidra, Leiorh. meancoatalia, 
Kt floggi, Sptr. elegana, Cyath. ruenpiloaum , he.rugonum, 
I^utynchiamu uchteiiae mul kirchholmienae 


J Kalk des Albas nnd Pandyn-Taii mit 
Sp. Anoaaoffi, Macrocheiloa arcu- 

I luium, RouUa helidformia, Leiorh. 
fnrmoaua nnd J'hili. Ilenmihi 


Kalk mit Pentumerua haachkiricua , P. paeud<>- \ 
buachkirivua , arntua, Vrchrnellu Romanowakii, Cyatijihyl- ' 
lum reaiculoaum, Cyath. ceratitea, Puvoaitea Goldfuaai 

(lestreiftc Merjfcl, Schiefer nnd Sandsteine 


Untcnleron (siehe Tab. XIV) 


Metamor]ihe iSrhiefer 


wird das ganze Oberdevon von den rotlien Catskill-Sandsteinen gebildet und in 
Maine ist der grösste Theil des gesanimten Devon (die ganze Schiehtenreilie zwi- 
schen Oriskany nnd (,'arbon, d. li. ein Theil des unteren, das mittlere und obere 
Devon) durch Bänke vom Charakter der rothen Catskill-Schichten aufgebaut. Die 
spärliche Fauna des Catskill-Sandsteins besteht aus Placodermen ( IMoptyrhiiix), 
dem eigenthnmlicheu riesenhaften StyUmurus und der auch in nichtmarinen Schichten 
Enropas vorkommendeii Gattung Amiiif/niia (A. mtskUhmis). Vergl. p. 211, 

Fbki'R, l<(»tbaea paUroxoica. II. lf> 
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Der OM Reil Samlstone in Englaml. 


Man muss aus den vorstehenden Angaben den Schluss ziehen, dass das un- 
bedingte Verwiegen groben festländischen Materials sowie die rothe Färbung ein 
wichtiges Kennzeichen des Old Red ist. Dieses Material konnte jedoch in flachen, 
die Continente umsäumenden Meereszonen oder in festländischen Becken abgelagert 
sein. Wir kennen ausgedehnte Devongebiete, in denen innerhalb rein klastischer 
Bildungen nur marine Reste gefunden werden; das Famennien Belgiens, das 
rheinische Unterdevon und das gesammte Devon in Nord-Devonshire. Allerdings 
pflegen in den marinen Litoralbildungen thonige Sedimente vorzuwiegen; gelegent- 
liche Einlagerungen von Kalkbänken, wie sie in allen genannten Gebieten beobachtet 
werden, entsprechen den Kalken (,cornstones“) des unteren Old Red. 

Die klastischen Massen des rheinischen Schiefergebirges und des Famennien 
gelangten auf dem innerhalb der Hnndertfadenlinie liegenden Con- 
tinentalsanm des Oceans zur Ablagerung, während der Old Red unter anderen 
Bedingungen entstanden sein muss. 

Bezeichnend fUr den Old Red im Gegensatz zu dem marinen Devon ist das 
ausschliessliche Vorkommen desselben auf altem Schollenland und der 
Umstand, dass in Sandsteingebieten trotz einer oft gewaltigen Ge- 



Sckematisiches Profil durch die Cheviot Hills, WesM. Northumberlaiul 
(nach J. G. Goopi hilo). 

c Oberer Old Red Sandstone und C;onglonierat. o Yoredale-Schichten (Obercarkon). 
k Unterer Old Red Sandstone (Cheviot Series). d Kohleukalk (Untercarbon), 
a Silur (?\Venlock). c^ Eruptivdocken im oberen üld Red. 

sammtmächtigkeit kaum irgendwo vollständige palaeontologisclie 
Zonen Profile beobachtet werden. An den meisten Fundorten kommt, wie die 
Tabelle (p. 232) zeigt, nur eine einzige Fauna vor (Polen, Podolien, Ostcanada). 
Wo in Grossbritannien zwei wesentlich abweichende Sandsteinfurmationen einander 
überlagern, sind dieselben durch eine Discordanz und eine dem grössten Theile des 
Mitteldevon entsprechende Lücke von einander getrennt. In Russland lagert zwi- 
schen den Sandsteinformationen der Kalk des marinen Mitteldevon. Die einzige 
wirkliche Ausnahme ist die Schichtenfolge von Caitlmess in Schottland, wo die zu 
ungewöhnlicher Mäiditigkeit (10 200') angcschw'ollenen Flagstones ‘ in vier fossil- 
führenden Schichtgrnppen die Vertreter von zwei oder drei unterscheidbaren Faunen 
enthalten (Tab. XVIII p. 232). 

Diese Localisirung der Faunen ist den o ce an is eben Schichten fremd 
und deutet darauf hin, da.ss der Sandstein in continentalen Becken ab- 
gelagert wurde; der Salzgehalt und die Ansdehnnng derselben unterlag — je 
nach den Fortschritten, welche die Ablagerung der klastischen Gesteine machte — ■ 

* A. (iKiKiK. Oll tbe Olli Red Saudntune iu Westeni Kimipe. p. H74. KlajfHtone i»t ein »chieferljfiT 
lilattiger Sandstein. Siehe auch Tub. XVIII p. 2.V2. 
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bedeutenden Sthwankungcn. Die uceanisdien Tiefen werden in viel langsameren) 
Tempo ausgefUllt; ihre Sedimente erstrecken sich über weite Gebiete und enthalten 
somit meist zahlreiche Faunen übereinander. 

Oceanische Sedimente liegen entweder auf Schollenland oder in Faltungszonen. 
Der rothe Sandstein des Devon hat — ebenso wie fast durchgängig die rothen 
Sandsteine jüngerer Formationen — niemals an den gewaltigen Faltungen theil- 
genommen, welche die grossen Hochgebirge aufgestaut haben. Der rothe Sandstein 
liegt in Schottland auf den abradirten Falten des altsilurischen Hochgebirges, in 
Wales lind ebenso in der Neuen Welt überlagern die fast horizontalen Catskill- 
Sandsteine südlich von Albany (N. Y.) die aufgerichteten altpalaeozoischen Hudson- 
bildungen (vcrgl. das Profil p. 206). 

In Colorado und Wales grenzen die Sandsteine an die Faltungsgebirge und 
die übrigen Vorkommen liegen meist in grösserer Entfernung von gefaltetem Ge- 
biet. Der alte rothe Sandstein ist also an continentale flachgelagerte 
Schollen und an Faltungszonen gebunden, ln denen die Gebirgsbildung dauernd 
erloschen ist; das marine Devon ist vorwiegend von den Faltungen des 
Carbon und der Dyaszeit ergriffen worden. 

Eine bemerkenswerthe Analogie besteht zwischen der tektonischen Bildnngs- 
geschichte des Devon und der Trias. Die New Red Sandstones der letzteren 
lagern in England, Nordamei'ika (Connecticut-Sandstein), Südafrika (Karroo), Dek- 
kan (Gondwana) und Australien (Hawkesbury-Sandstein) ebenfalls auf altem Schollen- 
oder Faltungsland, haben aber selbst keine nennenswerthe Faltung mehr erlitten. 
Die deutscheTrias mit ihrem von Sandsteinbildungen eingeschlossenen Muschel- 
kalk entspricht dem russischen Devon. Die marine Trias gehört ent weder 
dem Umkreise des Pacifischen Oceans oder dem eurasiatischen Grossen Mittelmeei 
(der Thethys) an und ist hier wie dort fast ausnahmslos gefaltet. 

Im Devon ist der tektonische Gegensatz nicht mit gleicher Schärfe ausgebildet, 
da zwei Ausnahmen (ungefaltetes marines Devon in New York und den angrenzenden 
(iebieten und gefaltetes Old Red auf den Shetlandinseln ') Vorkommen. .\ber die 
letztgenannte Ausnahme beschränkt sich auf flache Undulationsfalten oder Schlep- 
pungen an Brücken; nirgends haben — weder in der Trias noch im Devon — die 
rothen Sandsteine an Faltungen theilgenommen, die zur Bildung von Hochgebirgen 
VeianUissung gaben. Es besteht also überall ein directer Zusammenhang zwischen 
petrographischer Zusammensetzung, tektonischem Bau und der Art der Entstehung 
bei den continentalen Sandsteinen und den marinen Bildungen in den verschieilenen 
.\bschnitten der Erdgeschichte. 

b) Die Fischfaunen des rothen Sandsteins. 

Ausschlaggebend für die Deutung des Old Red ist die Vergleichung der 
Fisch typen, die neuei-dings auch ans dem marinen l>evon in immer wachsender 
Zahl beschrieben wei-den; Wenn, abgesehen von den sonstigen physikalischen und 
palaeontulogischen Vei-schiedenheiten. auch die Fischfauna bedeutsamere ü)iterschiede 
aufweist, so bleibt kein Zweifel an der abweichenden Entstehung übrig. 

' A. (Ikikik, On tlie Olil Red Sand«lnne of Western Eiirni*. Edinburgli 187H. f. !). p. 4Ifi. 

ir>* 


Digilized by Google 



228 



Digilized by Google 



229 


■e,| 

I 

I ^ V 
t MIC 
2 C 

0-5? 

I s 

, O '' 

I -- ► 
' ”3 c 

' 


2 -« 
a » 

£ 4^ 

•eg 
:=s® 
i.s I 

l|l 

>y 

i< 8 § 
5,1 s““ 6 

lllll 




O V 


Ss^Sc 

9 C 

8 » V Ji I 

?5''" 


I 60 

O 
t 0 

i S 

I « 
.JS 

?U « 


. a-s 


® - B 

► 0 5 
® 

ö ..2 

S|o 

-2 S 
.2 0 5 
0 

0 «j «£ 

2 0 ^ 

■ä^'cS 

5 2 

0 X ^0 


cs 

11= 


1 S 5 
3 Sr 5 
35“ 

0 ^ 
o 5 c- 
• 5|£ 

?«2’3 

<5|l| 

3 «i 
o J a ’-^ 


|;l-l 


1 = 
■<“■£ ® 
^ ?.S 


i 

<33 i S 

S'S.s 5 ? lg sg 

st. ? ^ V 

C< %> h. 5 

;äo ^ * 

«V. Ä. 


0 

.2 -B i 


evou: Uhi 
fol 
Ohio 

® ^1 § 
0 ^ 

S 0 9 

ä =» ä; 

te 

.2 § 
2 5 
0 S 

U3 

2 u s 

uk ^ 2 

0^ 

0 S2 ‘ 
. g2 ■ 

s ^ 
a|^. 

0 *" S 

^ ■".-i-j 

t --I' 
. ; ». « ■£ * •« 

^ 0 
Ä ® 
2 

9 

1 

^ *5 M .5 

^ ^ -5 ?s 

55 

I 5 T'f! « 
| ® 
1 2‘Ä.|,2 
^ 5*» s> 

iill-il, 

1 ■= S ‘ 

^ ^ ^ cv. 

% s 
5 £ = 

u V ^ 
^2; 


•2 £ 

0 

»5 '0 

I f 

-® «J tc. 

1 

2 - 

II M 

Nil 


<55 ä 


X . ^ 


s 


■3 

Ai 

a 


5 Ä Ä« 

? 2 §5 s r =3 

■^0^3, ? 'S 

» ^ s • • • “ « 

s=?SS'S .'SS 
5 0 s ? 5 « » 2 aa 

i = ä3.cJ i ig 5 

'S ScJ-Ji-SSlf. 

5 ^ ^ S ^ 




. O 


^ b 2 
O 

0 t3 


2 X 

“ S 

Cd O 

Isi^ 

S V 

2 a § 
o gx 


0 _ 





■0 

0 0 

0 

jg 

*a 

3t: 

o< 

0 

0 

'S 4 » 

«9 « 

0 0 

** 

0 

21 

«0 

§ 

*0 

U9 

J 

0 0 
0 0 

*0 

«.0 
.. 0 

2 

0 

cnc/i 

.0 

0> 

^•0 

•0 0 
4> 

« 

X 


- 

2 I 

£ö*0 

•«X 

•0 

$ 

0 *®. 

4< ^ 

® •« 
3® 

23 ^ 
r*i 

0-0 

usO 

0 ^ 

I nt. 0 

« 

0 

0 

«0 

2 ^ 
X • 

CfiC 
-o' U 


_v «a O 

r=| 

S 0 » 
“ 0 S 


•|5 .-2 2 £ S 

IliSlIll 

;r N j; 


t. w s 

lt'3 

? C 0 
t,»ü 


9 ^ 

2 ,-i § • 


•- -3 c ? B r 

;:• C: ^ 


tl 

§>: 


! 5 


9 

a 

‘5 


0 o 


0 ^-- 

:a — * " 
- 

1 = 1 - 

ga, 


g 

US 

a 

o 

ua 

ea 


fi 


Digiiized by Google 



230 


Die Fischfauueu des Old Red SaadstoDe. 


1. In den Gegenden, in welclien eine allmähliche Änderung des Meeres am 
Schluss des Obersilur zu beobachten ist (slidl. Grossbritannien und Podolien), geht 
die Mehrzahl der Pteraspiden und Cephalaspiden in den untersten Old 
Red hinauf. Immerhin lassen z. B. die genauen Untersuchungen Alth’s in Podolien 
selbst hier Verschiedenheiten erkennen. Die Species von Ptcraspis sind im Ober- 
silur und Old Red fast durchweg verschieden ; ferner ist Cyathiixpis auf die älteren, 
Kuceraspis auf die jüngeren Schichten beschränkt. IJber dieser silur-devonischen 
Übergangsfauna, in der Coccoslvidne z. B. nur vereinzelt erscheinen, lassen sich iin 
Grossen und Ganzen noch zwei Fischläuneu unterscheiden: 

2. Die mittlere, durch das Auftreten der Mehrzahl der eigentlichen 
Old Red-Rsche — Acanthodier, Asierolepis, Osteulepis, Ghjpto- 
Icpis, Dipterusy Coccosteu.i, l’tcrichthys — gekennzeichnet, liegt in Eng- 
land noch nnter der dem Mitteldevon entsprechenden Discordanz und 
leicht in Russland bis zu dem unteren baltischen Sandstein empor, der die ge- 
nannten Gattungen enthält. Diese Fauna entspricht dem marinen ünterdevon und 
dem unteren Mitteldevon. 

3. Die obere Fauna (über der englischen Discordanz, oberer baltischer 
Sandstein, Scaumenac Bay in Canada) entpricht dem Oberdevon und zwar meist 
der höheren Abtheilung; dieselbe kennzeichnet sich durch neue Gattungen aus schon 
vorhandenen Gruppen, wie Bothriolepis, Iloloptychiun, Eustenopteron, 
sowie ferner durch die neue Familie der Phaneropleurinen. Die Pter- 
aspiden, welche kaum in den mittleren Horizont hinaufgehen, fehlen hier vollständig, 
die Cephalaspiden sind nur noch in Amerika (Scaumenac Bay) durch eine vereinzelte 
Art vertreten. 

Bei einer ohne Rücksicht auf die Geologie durchgefUhrten Vergleichung er- 
giebt sich, dass einige bezeichnende Familien auf den rothen Sandstein be- 
schränkt sind. Abgesehen von dem vereinzelten Pntneoximndylus und den Rhombo- 

Anmerkuug zu Tab. XVII. 

In der Anordnung der vorstehenden Liste (p. 228) bin ich dem Handbuch von Zittel gefolgt ; 
selbstverständlich wurden jedoch die später erschienenen Arbeiten von Newhrrry (Palaeozoic tishes of 
X. America. 3IIom»gr. IJ. 8. Survey. XVI. 188J>) nnd v. Kokser (Über Kischreste des norddentschcii 
und böhmischen Devon. Aus dem 40. Bd. d. Abh. d. kgl. Gcseilsch. d. SVissenschaften zu Oöttingen. 
1825) benutzt. Besondere Bedeutung wird stets der vou S. Woodwarp verfasste Catalogue uf the 
fuHsil tisiies of the British Museum. III. (London 1891) beanspruchen. Jedoch wurden die auf gar 
zu mangelliafle Reste (einzelne Schuppen etc.) liegründetcn Gattungen nicht l>erücksichtigt. Ferner 
Ut der (’leveland und Huron shale nicht (wie bei Xewrerrv und .Smith Woodward) zum Carbon ge- 
rechnet. — Über die fossilen Fische der Östlichen britischen Besitzungen haben die wichtigsten Blit- 
tiieilnngcn veröffentlicht; Whitkaves, lliustrations of the fossil fislies of Canada. Trans. Royal Soc. 
Can. Vol. IV Ser. IV (1886) und Vol. VI Ser. IV (1888). Eine Revision der dort abgebildetcn Arten 
liefert H. Tra^uair, Ou the devoniau tislies of Scaumenac Bay and Campbelltown in Canada. Oeul. 
.Mag. 1820. p. 15 ß. und On Phlt/cfttenius etc. Ibid. p. 55. Die .\nguben Uber das Old Red in 
Sibirien gestatten keine bestimmte Entscheidung. Nach Rohon sollen die bei dem Dorfe Isyndschul 
gefimileuen Anuithodrs-Arten devonisch sein; tune zweifelhafte Form, Gt/rohpidotus (verwandt mit 
Lepidolun), begleitet die ersteren. Eine andere Localität, Kisil-Kul l>ci Minussinsk, hat einen Onteo- 
Ifpis THhenkyi geliefert. Man vergleiche ausser der Arbeit Rühon’s in den 3I6m. Acad. Imp. Sc. 
•St. F&fersboarg. 1881#. Str. VII. t. .*WJ. Xo. IH besonders das kritische Referat im X. Jahrb. 1821. 
I. p. 333. 
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ilipteriiien , dt-reu Vorkommen im dentselieu Oberdevon zweifelhaft ist, sind vor 
•Allem die Oyclodipterinen, l’lianeropleurinen , l’alaeoniseideu und Acantliodier zu 
nennen. 

Dieser Gegensatz gewinnt an Bedeutung dadurch, dass Acantliodier und Palaeo- 
nisciden, die in Carbon und Dyas hinaufgehen, auch hier niemals in normalen marinen 
Sedimenten gefunden werden, sondern an die dem Old Red analogen Facies, pro- 
ductives Carbon, Rothliegendes mit den Braunaner Kalken (= cornstone) und Kupfer- 
schiefer gebunden sind. 

Andererseits sind, wie in den spateren Meeren, die Haifische (einschliesslich 
der Hülocephalen) auf den Ocean beschränkt. Eine weitere dem Meere eigenthllm- 
liclie Gruppe sind die büchst eigenartigen nm Mmroi>chiliclithys, AfstrroKtnis und 
iJiiiirhthys gruppirten Formen. 

Dass neben diesen eigenthlimlichen Formen eine Reihe weiterer Gattungen 
im Ocean und Old Red vorkamen, kann angesichts der in den heutigen Meeren 
bestehenden Beziehungen nicht Wunder nehmen. Abgesehen von den meerbewohnen- 
den, aber in den Flüssen laichenden Laclisarteu, Häringen (Alusa) und Stören, 
sowie den umgekehrt wandernden Aalen, kommen eine unerwartet grosse Zahl von 
SUsswasserbewohnern gelegentlich im Meere vor. Die eigenthUmliche fannistische 
Mischung der Ostsee wurde schon berührt; im Schwarzen und Kaspischen Meer gehen 
auch unsere Karpfen ((Jijjirimis carjiio) und Welse als Standlische in ilas Salzwasser 
hinein. Gerade die Ostsee mit ihrer Mischung von marinen, brakischen und Süss- 
wasserflschen bildet die beste Parallele zu den Old Red-Seen; auch in den letzteren 
sind die faunistischen Gegensätze verwischt, da nur die brakischen und marinen 
Fische, nicht aller die der devonischen Flüsse erhalten sind. 


Zusammenfassung. 

Old Red und marines Devon sind nach dem Voi-stehenden in durchaus ab- 
weichenden Bildungsräumen entstanden. Das eine gehört dem oceanischen Ge- 
biet an und ist in grösseren Meerestiefen oder am Continentalsaum 
der Festländer abgelagert. Der Sandstein kennzeichnet die Gebiete des 
Continentalsockels und hat sich in Gew'ässeru von verschiedener chemi- 
scher Zusamm ensetzung und geographischer Stellung niedergeschlagen. Man muss 
sich vorstellen, dass Binnenseen, die hie und da mit dem Ocean in Berühning standen, 
den Continent der Nordhemisphäre weithin bedeckten und mannigfache Verbindung 
untereinander besassen. Die Riesenströme bewirkten durch die Sedimentma.ssen, 
welche aus dem Innern des Landes stammen, eine häufige Änderung der Grenzen 
dieses Seensystems : Neben uusgesüssten Becken gab es andere, die mit brakischem 
oder salzigem Wa.sser erfüllt waren. Local kam es in abgeschlossenen Becken zur 
Bildung von Salz- und Gypsschichten (Timan , Kurland) nach der Art des Kara- 
bugas am Kaspisee. 

Man denke sich das heutige Russland zwischen Ostsee, Weissem Meer, Kaspi- 
iind Aralsee durch ein System von Binnengewässern bedeckt ' und stelle sich ferner 

I Nach ilcn Reconslnictiunen Karcissky'8 entspricht die Vertheibing der plcistocänea Wasscr- 
llächen zwischen Weissem Meer und Ka.<pi- und Aralsee etwa dem obigen Bilde. 
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vor, dass diesem Continentalsockel von beiden Seiten gewaltige Ströme zufliessen, 
so wird man ungefähr eine Vorstellung von der Bildungsweise des Old Red erhalten. 

Auf der Keconstructionsskizze der devonischen Meere und Continente wurden 
in dem Gebiete zwischen Grossbritannien, Spitzbergen und dem östlichen Nordamerika 
eine Anzahl von ausgedehnten Binnenseen eingezeichnet, die durch Flussläufe mit- 
einander in Verbindung stehen. Es bedarf keines besonderen Hinweises darauf, 
dass die Begrenzung dieser Seen und Flüsse eine rein hypothetische ist. Auch 
für die englischen Vorkommen, für die Gbikie sogar eine eigene Nomenclatur (Lake 
Orkadie, L. Lome, L. Cheviot, L. Caledonia, Welsh Lake) aufgestellt hat, gilt diese 
Einschränkung'. Doch deutet die aus den beiden Tabellen zu ersehende gleich- 
mässige Vertheilung* der Fauna darauf hin, dass die verschiedenen Old Red-Seen 
in unmittelbarer Verbindung miteinander gestanden haben; diese Thatsache soll 
durch die Karte veranschaulicht werden. 

Auf Tab. XVIII ist der Versuch gemacht, die vei-schiedenen Vorkommen des 
Old Red miteinander und mit dem marinen Devon zu vergleichen. 

2. Der Rückzug des periarktischen Meeres und die Grenze von Silur 

und Devon. 

Der im Westen von Nordamerika schon im unteren Obersilnr beginnende 
Rückzug des periarktischen Weltmeeres (oben p. 110) wird während der letzten 
Phase des Silur in der Nordhemisphäre allgemein. Das Unterdevon ist — ähnlich 
wie der Lias — durch eine vergleichsweise geringe Ausbreitung des Meeres in 
den bekannten Theilen der Erde ausgezeichnet; in vielen Unterdevongebieten fehlen 
die tieferen Stufen, so im polnischen Mittelgebirge, im Sudetengebiet, in Thüringen, 
in Frankreich (mit Ausnahme der Ardennen und der Bretagne), sowie in Nordspanien. 

* Old Red Sandütone in Weatem Europe. p. 354. Der genannte Autor fuhrt die Verschie^len' 
beiten zwischen den einzelnen englischen Old Ked-Gebieten ausschliesslich anf geographische Ab- 
gUedening zurück. Für die localen Unterschiede der Sodiuientirung dürfte diese Annahme um so 
mehr zutreffen, als im englischen Old Red eruptive Krgiussgesteine eine grosse Rolle spielen. Auch 
untergeordnete fannistische Verschiedenheiten kennen in dieser Weise erklärt werden. Die Zusammen- 
setzung der devonischen Fischfauna ist jedoch so gleichartig, dass dieselben Hanptgnippen überall 
in dem gleichen Horizonte anftreten (s. o.). Die tiefsten zum Silur hinüberleitendcn Old Red- 
Schiebten werden in England und Wales. Spitzbergen und Podolien durch das Zusammenvorkommeu 
von Pteraspidon und Cephalaspiden gekennzeichnet. Wenn im nbrdliclien Schottland (Caithness, 
D. Orkadie) die beiden genannten Ordnungen gänzlich fehlen, so dürften eben diese ältesten Zonen 
hier nicht vertreten sein. So wenigstens lautet die ursprüngliche 31cinuDg von Mcrchisom, die auch 
von den neuesten englischen Autoren (J. W. Evans, The Geolog^’ of North-East of Caithness. Mit 
einer Kartenskizze. London 189t) wieder aufgenummen wird; Oeikip. suchte in dem oben citirten 
Werke auch diese paloeontologische Anomalie ausschliesslich durch geograpliische Verschiedenheiten 
zu erklären und stellt die Vertretung des Mitteldevon im schottischen Old Red durchaus in Abrede. 
Doch dürfte mindestens die obere Zone de.s nurd-sebot tischen Old Red, der Sandstein mit den eigen- 
thümüchen Gattungen MirrobravhiHm und Trütichopterus eine höhere (mitteldcvonische) Stellung 
cinnehmen. 

’ Am bciuerkenswerthesten ist die faunistische Übereinstimmung der englischen oberen Old Red- 
Schichten mit den Mergeln der Scaumenac Bay. Die Übereinstimmung der Genera ist fast durch- 
gehend und die meisten Species .sind als vicariirendc Formen aufzufasseu. Die einzige eigentbüm- 
liche Gattung EusUnopteron ist mit dem schottischeu Tristichopterui nahe verwandt. 
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I)eu anscliaiiliclisten Beweis für den Rückzug des Meeres bildet der durch 
Wechsellagerung vermittelte Übergang des englischen Obersilur in den rothen Sand- 
stein (s. u.), ferner das Auftreten der Eurypterenschichten des Balticum und vor 
Allem das Fehlen von marinem Devon in diesen für die Entwickelung des Ober- 
silur dassischen Gebieten. 

Eine negative Schwankung von beschränkter Ausdehnung wird durch die salz- 
führende, aus rothem Mergel und Sandstein bestehende Salina (oder Onondaga) 
group des Staates New York angedentet. Hier liegt über der ebenfalls durch 
Eiirypteren gekennzeichneten Litoral- oder Buchtenbildung des hydraulischen Kalkes 
(Waterlime) die im offenen Meere abgesetzte Helderberggruppe des Unterdevon ; in 
einzelnen Gebieten ist das ganze Obereilnr auf den Waterlime reducirt (s. o. p. 206). 

Abgesehen von den Schwankungen des Meeresniveaus ist das ältere Devon 
zuweilen auch durch Gebirgsfaltung ausgezeichnet; Thüringen, New York, Nord- 
schottland. Nur in zwei Gebieten der mediterranen Silurprovinz, in Mittel- 
bühmen und in den Karnischen Alpen ist eine ununterbrochene Auf- 
einanderfolge von rein marinen, versteinerungsreichen Schichten des 
Obersilur und Unterdevon bekannt. In England — mit Ausnahme von Devon- 
shire — lagert der nichtmarine Old Red Sandstone auf marinem Obereilur. In 
Skandinavien und in dem baltischen Gebiet fehlt das marine Unterdevon vollkommen. 
Vereinzelte Vorkommen von rothem Sandstein (?01d Red) Anden sich in Norwegen 
und Südschweden; in Podolien geht das marine Obersilur ganz allmählich in 
Sandstein über, der nur die tiefste Zone mit umfasst (Tab. VII p. 105). 

•\lle Thatsachen deuten auf einen allgemeinen Rückzug des obersilurischen Meeres 
hin, der sich auch auf einen grossen Theil des europäischen Russland erstreckt hat. 
Aus dem fernen Norden, aus Grönland und Spitzbergen, ist der Old Red Sand- 
stone (Hekla-Hook-Schichten) mit Fischresten bekannt. 

Auch in der Neuen Welt ündet in dem Gebiete des periarktischen 
Silnrmeeres ein theilweiser Rückzug des Oceans statt. Am deutlichsten 
prägt sich derselbe in dem westlichen Theile von Canada aus. An der Gaspe-Bay 
(am St. Lawrence-Golf, gegenüber von New Fnnndlaml) ist das gesammte Devon, 
abgesehen von den tiefsten Zonen, in der Old Red-Facies entwickelt (vergl. die 
Tab. XVIII) und überlagert das rein marine Obersilur. Auf der in geringer Entfernung 
liegenden Insel Anticosti treten die obersilurischen Schichten sogar in besonders 
reiner Kalkfacies ' auf, die walirscheiiilich fern von der Küste gebildet wurde. 

Die Reihenfolge Obersilur— Old Red Sandstone erinnert also, abgesehen von 
der. Einschiebung eines tief-unterdcvonischen Horizontes, an den mittleren und nörd- 
lichen Theil von Grossbritannien. 

Es liegt somit nahe, für das ganze Gebiet des nördlichen .\tlanti- 


' IHe tieDteii GrcnzbiMungen flihren m>ch Phit^airophia tynx, Amttonyvhia rttdialttf sji., 

Ortbisina yenieui/t und qtitidnila, Eirbttalditt \ dieselben entsprechen nach der .Ansicht vnn F. Schmidt 
etwa der Lyckhnlin'schen Schicht, dem oberen Tlioile des Untersilur. Darüber liegen Kalke mit PeiUa- 
iHfnot BarrandH und J\ boretilU, hrpttKorUa hemiephiifricn und Ortbta Daridsotii, welche dem 
tieferen Obersilur entsprechen. Weiter folgen die mittleren und höheren Schichten des Ohcrsiliir, 
welche ebenfalls vollkommen an die kalkige baltische Facicaentwickelung , die untere und obere 
Ösel'sche (iruppe erinnern. Darüber liegt das untere Ilelderberg und daun der uichtmariuc Sandstein. 
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scheu Meeres, d. h. für den östlichsten Theil von Nordamerika, Kug- 
land und Skandinavien, fllr ausgedehnte Theile von Mitteleuropa (siehe 
oben), sowie ferner für Grönland, Knssland und Spitzbergen, einen 
Rückzug des periarktischen Meeres am Schlüsse der Obersilurzeit 
anzunehmen. 

In Sibirien breitete sich hingegen ein weiter nnterdevonischer Ocean 
als Fortsetzung des Obersilurmeeres aus, in welchem wesentlich kalkige Sedimente 
zum Absatz gelangten. Aus dem Altai und dem Ural ist durch die wichtigen 
Untersuchungen von T.schernv.schew Unterdevon mit reicher Fauna (Kalk 
der Bclaja etc. Tab. XIV) bekannt geworden. Die versteinerungsleeren Quai-zite 
und Schiefer des Ural, welche das Liegende des Unterdevon bilden, entsprechen 
wahrscheinlich dem Obersilur ; aus Sibirien ist die letztere Formation, wie erwähnt, 
mehrfach beschrieben worden. 

Während im periarktischen Silurmeer ein fast überall wahrnehmbarer Rückzug 
des Meeres stattfand, blieb dasselbe im mediterranen Gebiet stationär 
und griff theilweise über seine früheren Grenzen hinaus. Abgesehen 
von einzelnen Oscillationeu, deren Schauplatz das heutige Thüringen war, fand eine 
eigentliche negative Bewegung nicht statt. Zwai- ist im Gebiete von Sttdböhmen 
und in den Nordalpen keine Spur von Devon vorhanden; man wird jedoch bei der 
vollkommenen faunistischen Übereinstimmung der Kärntner und der böhmischen Unter- 
devon- (Hercyn-) Fauna diesen Mangel auf spätere Denudation zurückführen müssen 
oder höchstens eine geringfügige Oscillation annehmen können. 

Ein zweifelloses Vordringen des unterdevonischen Meeres ist hin- 
gegen im rheinischen Schiefergehirge, in Devonshire und im westlichen 
Harze anzunehmen. Wo Grundgebirge bekannt ist, bildet .stets Unterdevon* das 
Hangende desselben, und in den Ardennen ist ein basales Transgressionsconglomerat 
(Gedinnien infürieur) in weiter Ausdehnung nachgewiesen. Ob auch am Bosporus 
eine unterdevonische Transgression anzunehmen sei, ist bei der ungenügenden 
Kenntniss der älteren Formationen in Kleinasien nicht zu entscheiden. 

In Frankreich dringen die unterdevonischen Gewässer erst während der unteren 
und späteren Phasen allmählich vor (siehe Tab. XIII), im mediterranen Theile von 
Spanien (t’atalonien, Leon und walirscheinlich Granada), in Thüringen, dem Fichtel- 
gebirge und in Polen (Kielce) beginnt die Transgression erst während der Stufe 
des Spirifer p,tratioJcus. 

Die mannigfachen Meeresbewegungen am Schlnsse des Silur, welche vorwiegend 
in negativem Sinne wirksam waren, erklären die Thatsache, dass marines ünter- 
devon und Obersilur sich in den meisten Gebieten gegenseitig ausschliesseii. 
Vollständige Profile durch beide Formationen kannte man bis vor Kurzem nui‘ aus 
Mittelböhmeu und dem Staate New York. 

In Franki eich sind die an wenigen Punkten (Erbray und Languedoc) l»kaunt«n 
Schichtfolgen lückenhaft und erst in neuerer Zeit eingehender beschrieben worden; 
das Letztere gilt auch für die Ostalpen. 

Dieses gegenseitige A usschliessen von Obersilur und Unterdevon, 

* Atigc»ehen ?un dura weaig verbreiteten belgincben UntcrKilur. 
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sowie der UiiistHiid. dass die letztere Abtlieilnng zuerst in saiidig-scliiei'eriger 
Kacies am Rhein und in Devonshire bekannt wurde, erklären die Ansrliau- 
nngen, welche fiber die Abgrenzung von Silur und Devon bis zum Ende der 
siebziger Jahre fast allgemein heiTschend waren. Dass mau ursprünglich das in 
kalkiger Facies ausgebildete Unterdevon zuni Silur zog, war vollkommen natur- 
gemäss, da ein kalkig entwickeltes Unterdevon kaum bekannt war. Hieraus erklärt 
sich, da.ss B.^rk.4ni>k seine bis in das obere Mitteldevon hinaufreichenden Stufen FO H 
als Anhängsel des Silurien auffasste, trotzdem ihm die faunistische Verschiedenheit 
von dem eigentlichen Obei-silur (E) nicht entgangen war. 

3. Die Vertbeilung der unterdevoniechen Meeresbecken. 

Hierzu die Kartenskizze tll. 

Auf (irund der vorstehenden AusITihrungen lassen sich die (Tinindzüge der 
geographischen V'ertheilung von Festland und Meer zur unterdevonischen Zeit Ihr 
einen ziemlich ausgedehnten Flächenraum feststellen. Am besten begründet ist die 
Annahme: 

1. eines arktisch-atlantischen Continentes durch das Fehlen von 
Unterdevon in Russland und ilas Auftreten von unterem rothem Sandstein (s. o.) 
in ürossbrilaunien, Skandinavien, Spitzbergen und Ostcanada. Die faunistische 
(ileichartigkeit der das Obersilur überlagernden Sandsteine ist im vorhergehenden 
Abschnitte betont woriien. Welchen Verlauf die Verbindungscanäle der aus- 
gedehnten Rinnenseen des europäischen und nordamerikanischeii Old Red genommen 
haben, lässt sich nicht feststellen. Das im Gebiet des nördlichen Atlantic ein- 
getragene System von Wasserläufen und Seen soll nur die Thatsache veranschau- 
lichen, dass im älteren wie im jüngeren rothen Sandstein die Fischfauna zu beiden 
Seiten des Oceans übereinstimmende Züge trug. 

la. Die russische Halbinsel des Unterdevon entspricht dem Gebiet, in 
welchem marine Bildungen zwischen Silur und dem transgredirenden Mitteldevon 
fehlen. Wahrscheinlich bestand ein unmittelbarer Zusammenhang mit dem arktischen 
Continent in der Gegend des nördlichen Theiles von Skandinavien. Binnen.seen 
mit den bezeichnenden Fischen des rothen Sandsteins fanden sich nur im westlichen 
Theile Russlands; den Ablagerungen dereelben sind an der Düna und anderwärts 
mitteldevonische .Marinbildungen zwischengelagert (siehe die Tab. XVI); dem Old 
Red entsprechen bei Kielce die unteren Grenzzonen des Mitteldevon, in Podolien 
hingegen das tiefste Unterdevon. Zur Zeit des älteren und mittleren Unterdevon 
war auch das polnische Gebiet landfest. 

1. Das altai-iiralische Becken grenzte im M'esten an die russische 
Halbinsel, im Norden und Osten an da.s arktische Festland. .\us dem Ural 
und Altai sind reiche unterdevonische Faunen durch TscnKKNvsciiKW bes<hrieben 
worden (Tab. XIV p. 201). Die mächtige Anhäufung von Kalken, vor Allem aber das 
Vorkommen von Goniatiten im Altai weist auf das Vorhandensein eines offenen 
Oceans hin. 

Im Allgemeinen herrschen die böhmischen Formen untermischt mit einigen 
westeuropäischen Arten bei weitem vor. Die westliche Meeresverbindung dürfte 
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im Süden der russischen Halbinsel etwa in der Gegend des heutigen Poiitus Bos- 
imrus* und der Balkanhalbinsel anzunehmen sein. Wir treffen hier zunächst den 
unterdevunischen Korallenkalk der kamischen Alpen, dessen Fauna mit der des 
Ural gut übereinstimmt; n. a. kommt die russische, in Böhmen fehlende Gattung 
Karpiuskia hier vor. Eine arktische Meeresverbindung ist unwahrscheinlich, da das 
Devon in Spitzbergen und Skandinavien in Old Red-Facies entwickelt ist. 

Die .Ähnlichkeit des uraliscben und ostamerikaniscben Unterdevon ist wenig 
ausgeprägt, was angesichts des Fehlens gleichalter Bildungen im westlichen Nord- 
amerika nicht auffallend ist. Jedoch liegen keine Anzeichen dafür vor, dass das paci- 
fische Becken vom Meere verlassen war. 

2. Das westeuropäische Becken umfasst Deutschland (vielleicht mit 
Ausnahme des nordöstlichen Theiles, in dem wahi scheinlich, wie in Russland, conti- 
uentale Bedingungen herrschten), vermuthlich ganz Österreich (jedenfalls Böhmen 
und die Ostalpen), Frankreich (mit Ausnahme des alpinen Gebietes, in dem 
marine palaeozoische Bildungen fehlen), Belgien, SOdengland und wahi-schein- 
lich ganz Spanien. Im linksrheinischen Gebiet, Belgien und Devonshire fehlen 
Kalkbildnngen überhaupt, im Hara, in Nassau und in Westfrankreich treten die- 
selben untergeordnet auf. 

Das westeuropäische und altai-uralische Meer zeigen trotz ihrer weiten räum- 
lichen Trennung nur in ihren entlegenen Theilen, in .Asturien und dem Ural, er- 
heblichere faunistische Verschiedenheiten bei gleichartiger Faciesentwickelung. 

Das Vorhandensein einiger Halbinseln und Inseln bedingt Abweichnngen unter- 
geordneterer Art: Die faunistische und stratigraphische Verschiedenheit zwischen 
den klastischen Ablagerungen der Bretagne und den Ardennen deutet vielleicht 
auf das Vorhandensein einer normannischen Halbinsel hin, die allerdings in nörd- 
licher Richtung — umgekehrt wie die heutige Normandie — mit dem Festlande in 
A'erbindung stand. 

Das Fehlen von tieferem Unterdevon im Thüringer Wald, im Fichtel- und ?Erz- 
gebirge, macht das Vorhandensein einer zweiten Halbinsel wahrscheinlich. Dieselbe 
fand int Süden ihre Fortsetzung in einer Insel, die dem Fehlen von Unterdevon 
in den südlichen rheinischen Gebirgen, der Schweiz und den ganzen Westalpen 
entspricht. Eine derartige nnteibrochene Landverbindung erklärt auch das nur 
locale .Auftreten östlicher Kalkfaunen im Westen (Erbray, Greifenstein, Cabrieres). 

In Astui-ien, dessen Devon durch die klassischen Untersuchungen von Cu. Barrois 

' Da« neuerlich von Wenjckosk angegebene Vorkommen unterdevonischer Kalkformeu au« 
Podolion wurde hiermit vortrefflicli ttbereinstimmen. Leider liegen bisher nur Fossillisten vor und 
der von Alth eingehend be.sthriehene Übergang des Obersilnr in Old Ked wUrde einer eingehenderen 
Widerlegung bedürfen. 

* Vergi. Tab. XIV und besonders de Versecil, .Ai)pendiee ä la faune devoniennc du Boaphore. 
Paris. Clave. lS(i9 (Eitrait de Tchibatcueee, Asie Jlineure. p. 42.')— 4!)5). tienaucre stratigraphischc 
Angaben fehlen in der citirten Arbeit. Jedoch kann nach den Abbildungen und Bestimmungen kein 
Zweifel darüber bestehen, dass obere (das Grus der Versteinerungen) und untere t'ohlenzschichteu 
{Rensselaeria alrigicrpK, TrvpidoUplus) vorliegcn. Auf noeh tiefere Horizonte deutet vielleicht Pkuro- 
dictyum lousiaiitinopolilamim hin. Auch da.s Vorkommen von Mitleldevon ist wahrscheinlich, wahrend 
PhUlijisaslracn penlagonn und Ronneri auf Oherdevou hiuweist. ln der Tab. XIV sind die Ver- 
steinerungen enteprechend ihrem sonst beobachteten Vorkommen angeordnet. 
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erschlossen ist', sind versteinemngsreich nur die oberen Zonen des Unterdevon 
entwickelt. Die Kalke von Nieva, Ferrofies und Arnao, welcher letzterer den Uber- 
Rang znm Mitteldevon darstellt, enthalten eine Fauna, die nahe Beziehungen zu den 
oberen Kalken von Erbraj’ und Nehon und somit auch zu dem rheinischen Devon 
besitzt, aber keine böhmischen Typen mehr enthält. Sowohl die charakteristischen 
Brachiopoden ( Pentainerus nptatus, nattulobatus, Spirifer serans) wie die Trilohiten 
der Greifensteiner Facies fehlen gänzlich. Die Verbreitung dieser sogenannten 
.hercynischen“ Formen hängt also nicht nur von dem Vorhandensein kalkiger 
Sedimente, sondern vor Allem auch von der geographischen Lage der Vor- 
kommen ah. 

Der faunistisebe Unterschied zwischen U ral- Altai nnd Böhmen-Ostalpen scheint 
trotz der grossen Entfernung nicht erheblich zn sein und vor Allem darin zu be- 
stehen, dass in dem ersteren Gebiet auch die tiefsten Schichten in der reinen 
Brachiopoden-Koral len -Facies entwickelt sind und somit zahlreiche silurische An- 
klänge (Pcn/dmcrHst'oj^M/icM.v, MoristeUanUuln, Younijia, Gallicrinus, Taf 19a) erkennen 
lassen. Andererseits fehlen in Böhmen die vom Harz bis zur unteren Loire verbreiteten 
Formen, wie Megalantrris, P/iynrhospira, die langtlUgeligen Athgris-Arten {A. E:qwr- 
rae, Phalarna etc.) und Spiriferen (Spirifer paradoxus), sowie die Gruppe des 
Sp. primaems. Diese Brachiopoden sind besonders deshalb von geographischer 
Wichtigkeit, weil sie sow’ohl in kalkigen, wie in schieferig-sandigen Ablagerungen 
zn Hanse sind. Im änssersten Westen bilden die letztgenannten Typen nebst einigen 
allgemein verbreiteten Formen die gesammte F'auna. Diese stufenweise Änderung 
deutet anf ein durch Inseln, Halbinseln und Strömungen mannigfach beeinflusstes, 
überwiegend flaches Meer hin, dessen grosser Reichthum an klastischen Sedimenten 
durch die geringe Entfeniung von dem nördlich gelegenen Lande erklärt wird. 

Sieht man von den faunistischen VeiKchiedenheiten des Ostens und Westens 
ab, so lassen sich in Europa drei Zonen der Sedimentbildung unterscheiden, 
welche von WSW. nach ONO. streichen und die von S. nach N. mit der Annäherung 
an deu arktisch-atlantischen Continent ein allmähliches Abnehmen des Kalk- 
gehaltes erkennen lassen. 

a. Uralisch-ostalpine Zone. Im Ural (an der Belaja), in den Ostalpen 
(Karnische Alpen nnd Eisenerz), in Böhmen und SUdfrankreich (CabriOes) 
besteht das Unterdevon gänzlich oder ganz vorwiegend ans Kalk. 

b. Eine intermediäre, nicht vollkommen zusammenhängende Zone, die des 
Harzes, umfasst Ablagerungen, welche aus Schiefern mit eingelagerten 
Kalklinsen bestehen. Hierher gehören vor Allem die Wieder Schiefer des 
Harzes, einige an der Grenze von Unter- und Mitteldevon stehende Horizonte 
im Lahngebiet, im Kellerwald, in Thüringen, sowie die Kalkeinlageningen von Er- 
hray (Nordwestfrankreich). Vergl. p. 189—197. 

c. Eine weiter nördlich gelegene Zone, die niederrheinische, enthält 
ausschliesslich klastisches Material, ist aber eng mit der vorhergehenden 

* Rechtrehes »iir les terrainn auctens iles Asluries et de la Oaiiee. Man vc^leiche die Schichten- 
foljfe in der Tabelle XIII. Ein fos&ilführcndes AcqQivalent der Stufe des Spirifer Mrrturi fehlt 
in Asturien; da die (trenne von Silur mul I>evon vtiii ganz oder fast versteineningsleeren (^narzilen 
und .''vdiiefern (von t'orrai und Fumdal crehiidet wini, sind weitere Stdilussfolgeningeu nicht mriglhdi. 
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verbunden. Typisch entwickelt ist diese unregelmässig verlaufende Zone am linken 
Rheinufer, in Belgien, dem grössten Theile des nördlichen und westlichen Frank- 
reich, in Devonshire, sowie endlich in den Pyrenäen und Asturien'. 

Noch weiter nördlich, in Skandinavien (Schleifsandstein von Dalarne, Christia- 
nia, Spitzbergen, mittleres England und Schottland), folgt als continentale Bildung 
rother Sandstein. 

3a. Das nördliche Helderberg-Meer* ist räumlich durch die nordatlantiscbe 
Halbinsel (Nordamerika) und das im Westen von Amerika liegende Festland isolirt 
und fannistisch eigenartig entwickelt. Die marinen Bildungen des Unterdevon sind 
im Gebiete der Vereinigten Staaten und der britischen Besitzungen auf den Osten 
des Landes beschränkt. So verbreitet sich der Oriskany-Sandstein, ein durch Ge- 
steinsbeschaffenheit leicht kenntliches Gebirgsglied, von New York nach NW. längs 
der Appalachien bis Pennsylvania, Maryland (Fundort Cumberland) und Virginia, 
sowie nördlich nach der canadischen Provinz Ontario (S. Walpole und Cayuga). 
Weiter westlich findet man hierher gehörige Schichten in Ohio und Indiana; 
im südlichen Illinois herrscht kieseliger Sandstein und in Missouri Kalk. 

Etwas weniger ausgedehnt ist die Verbreitung der unteren Helderberg-Kalke 
und -Mergel, sofern man den hydraulischen Kalk und Tentaculitenkalk zum Ober- 
silur, die Schichten vom unteren i'cM/omcrMs-Kalk aufwärts zum ünterdevon rechnet. 
Immerhin kennt man noch aus dem westlichen Tennessee die charakteristi- 
schen Fossilien des New Yorker Heide rberg-Kalkes wie SpirifW mmro- 
jileuriis, Strophomrnn liechi, Ealonia sini/uhiris , liiilmnnui micruriis U. a. *, und 
andererseits kommen noch in Maine nnd Neu-Braunschweig (Gaspf p. 232) 
21XK)' mächtige Kalke v’or, die mit grösster Wahrscheinlichkeit als Unter-Hehler- 
berg angesprochen werden. Hingegen fehlen ältere Helderberg-Kalke im ganzen 
Inneren der britischen Besitzungen; einige isolirte Kalke bei Montreal bilden 
hier das nördlichste Vorkommen (p. 209). 

3b. Das südliche Helderberg-Meer breitete sich über den Aequator 
nnd den gi'ö.ssten Theil von Südamerika bis in die antarktischen Gegenden (Falk- 
landsinseln) aus. Zwar sind aus Centralamerika nnd dem nördlichen Südamerika 
keine hierher gehörigen Bildungen bekannt, aber die I ela- Schiefer von Boli- 
vien, die Kotheisensteine von Lagoinha (Matto Grosso), sowie die Sandsteine 
von Nord- und Südbrasilien (R. Maecurü, Pani) und den Falklandsinseln zeigen 
eine solche l'bereinstimmung mit den amerikanischen Oriskaiiy- und Hamilton- 
Schichten, dass an einer directen Verbindung der Meere nicht gezweifelt werden kann. 

Das ausschliessliche Auftreten klastischer Sedimente auf der Südheraisphäre 
legt den Gedanken an Inseln oder (Kontinente nahe , die das südliche Hehlerberg- 

‘ .\ucli Jas ubere Uiitcrilcvoii am Bosiioms zeigt ribcreinstimmeiule Kiiliviikeliiiig, ist aber 
riliimlieli zu abgelegen, «m in ilirecte Beziehung zu den obigen Zonen gebraebt zu werden. 

’ Eine Bezeiehnung des kalkigen Unterdevon als Hclderbergiau, wie »ie Ci.zbkk als Eiseilz 
fdr den vieblentig gewordenen Namen Hereyn voreeblug, ist nnllninlich. weil die bezeiebnende Hebler- 
tiergfauna auf Amerika besoliriinkt ist, Uas böbmisrbe Unterdevon ist von dem Helderberg elmnso 
versr biedeu wie von der rbeiniseben Oranwacke. Hingegen ist die Beiliebaltnng iles Namen« in geo. 
gru|diisi'bem Sinne emiifebleuswertb. 

* SwKonn. (ieology of Tennessee. Nnsbville 1KB9. j). 32H. 
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Meer umgaben. Die nurdatlaiitiscbe Halbinsel (vergl. Kartenskizze 111) 
bedingt die Trennung der gänzlich verschiedenen Meeresfaunen vun Amerika und 
Europa (s. o. p. 212) und findet ihre Fortsetzung in einer oder mehreren südatlantischen 
Inseln, an deren Küsten die Verbreitung der südamerikanischen Litoralfauna nach 
Osten, nach Südafrika, erfolgen konnte. 

Die unterdevonische Fauna des Caplandes besitzt wiederum mehr Be- 
ziehungen zu der des westeuropäischen (s. o.) Unterdevon-Meeres als Südamerika. 
Die Verbindung kann nur in den östlichen Theilen des heutigen Atlantic gesucht 
werden ; denn in Mittelafrika wie in Indien fehlen zwischen den nichtmarinen meso- 
zoischen Sandsteinen und dem Grundgebirge zweifellose Meeresabsätze des Palaeo- 
zoicum vollständig. Im Bereich von Australien und der inilisch-pacifischen Insel- 
welt ist IJnterdevon nur angedeutet. 

II. Die Annahme des Fortbestandes' eines gewaltigen indo-afrikanischen 
Continentes ist also an sich naheliegend und gewinnt an Wahrscheinlichkeit, 
sobald man den klastischen Charakter der im Süden und Norden von Afrika, sowie 
in Kleinasien (Cilicien und Bosporus) gefundenen Ifnterdevonschichten in Betracht zieht. 

Die ziemlich verbreiteten Devonbildnngen des westlichen Nordafrika ge- 
hören meist zu den höheren Stufen und schliessen sich den europäischen Vorkommen 
an. Als nnterdevonisch könnten vielleicht die Sandsteine mit Rh/Hlocriimn rerus vom 
Fusse des marokkanischen Atlas, sowie die von Duvkyrikk bei Serdeles gesam- 
melten Versteinerungen bezeichnet werden. 

Die Annahme erscheint sehr naheliegend, dass im Vergleich zu dem Silur 
(vergl. die Kartenskizze II) am Nordwest- und Südwestrand der afrikanischen Land- 
niasse ein Übergieifen des Meeres stattgefunden hat , dessen Ausdehnung jedoch 
angesichts der Unvollständigkeit der vorliegenden Beobachtungen nicht genauer an- 
gegeben werden kann. Mit grösserer Wahrscheinlichkeit lässt sich für den Süden 
von t'entralasien und für China ein Rückzug des Meeres und somit eine Vergrösse- 
rung des indo-afrikanischen Continentes annehmen. Man müsste es denn für einen 
Zufall halten, dass nach den bisher gemachten Aufsanimlungen (die fast ausnahmslos 
von mir untersucht werden konnten) Silur häufig, Mitteldevon allgemein ver- 
breitet ist, U n te r d e V o n hingegen vollkommen fehlt. 

4. Ebensowenig sind bisher in dem weiten Umkreis des Pacifischeu Oceans 
Schichten unterdevonischen Alters bekannt geworden. Die Annahme des Fort- 
bestandes dieses uralten Meeresbeckens beruht vor Allem darauf, dass 
die weltweite westöstliche Verbreitung der obersilurischen und der mitteldevonischen 
Flachseefaiina nur denkbar ist. wenn im pacifischen Gebiet ein Meer und eine das- 
selbe im Norden begrenzende Küstenlinie vorhanden war. 

Bezüglich des nordöstlichen Theiles von Asien liegt, wie ausdrücklich hervor- 
gehoben werden muss, keine thatsächliche Beobachtung über das Vorkoinuien von 
Unterdevon vor. Die letzten unbedingt sicheren Angaben beziehen sich auf den 
Altai , dessen reine Kalkmassen auf pelagische .■Vbsatzbedingungen hinweisen. 
Mit Rücksicht auf diesen Umstand wurde eine Meeresverbindung Altai— Pacific 
construirt (vergl. Tab. XIV p. 201). 

' Vergl. die Karteuskuzr de* Silqr. 11. 
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III. Als weit weniger sicher ist die Ausdehnung des arktisch - pacilischen 
Continentes bis in die Mitte von Sibirien zu bezeichnen, da hierfür nur einige, 
keineswegs einwandfreie Bestimmungen von Old Red-Fischen vorliegen. Fftr das 
Vorhandensein eines zweiten, mit dem ersten zusammenhängenden arktischen 
Continentes, der ganz Nordamerika mit Ausnahme des Ostens umfasste, ist 
das Fehlen von Unterdevon und das transgredirende Auftreten von Mitteldevon 
gleich bezeichnend. 

Eine der auffallendsten Erscheinungen war bisher das anscheinend vollkommene 
Fehlen von Unterdevon in irgendwelcher Form innerhalb des australischen Con- 
tineutes, der die marine palaeozoische Schichtfolge sonst annähernd vollständig 
enthält. Einige von M’Cov aus dem Obersilur von Victoria beschriebene Trilobiten 
(Acidaspis verwandt mit A. llaucri) und Pentameren (verwandt mit Pent^wivnix 
pseudo-Knighti *) deuteten sowohl auf Obersilur wie auf kalkiges Unterdevon hin. 
Erst das durch R. Ethebidoe beschriebene Vorkommen der bezeichnenden devoni- 
schen Gattung Aspasntophylliim (= Murophyllnm Eth.) aus Nen-Süd-Wales’ lässt 
bestimmte stratigi'aphische Folgerungen zu. Die genannte Zaphrentiden-Gattung ist 
nicht zu verkennen und in Europa auf Unter- (Kamische Alpen, Erbray) und Mittel- 
devon (I. p. 376) beschränkt. Hiernach gehört jedenfalls der obere Theil der Hume 
»der Bowning series zum ITnterdevon. 


4. Die Ti^sgressionen des mittleren nnd oberen Devon. 

Die eigenartige Ausbildung der unterdevonischen Meeresfaunen und Oceane 
kennzeichnet das Unterdevon ; zur Zeit des höheren Devon gewinnt das peri ark- 
tische Weltmeer wieder eine einheitliche Gestaltung: 

Durch weitausgreifende, im Unterdevon an einzelnen Punkten beginnende, i ni 
Mitteldevon ruckweise vorschreitende Transgressionen werden ge- 
trennte Meerestheile vereinigt und mit einer gleichartigen Fauna 
bevölkert. Am Beginn der Oberdevonzeit breitet sich über die Nordhemisphäre 
ein Weltmeer ans, das dem obersilurischen an Ausdehnung wenig nachgiebt. 

Eine bedeutsame Analogie besteht zwischen der Meeresgeschichte des 
Devon nnd der Entwickelung der Juraformation. Der Lias ist, wie das Unter- 
devon, eine Zeit geringer Ausdehnung des Meeres; im Dogger beginnen, wie im 
Mitteldevon, die Transgressionen und erreichen in der Kimmeridgestufe, ebenso wie 
im unteren Oberdevon ihren Höhc|)unkt. Gegen Ende der jurassischen (Purbeck. 
Wealden), sowie der devonischen Epoche (z. B. f'atskill, oberer baltischer Sand- 
stein) ist dann wieder ein Rückzug des Meeres zu bemerken. Für die Feststellung 
iler devonischen Transgressionen muss das faunistische Element mehr in den Vorder- 
grunil treten als das rein stratigraphische. Wenn z. B. der Nachweis erbracht 
wird, dass in New York die Fauna des Oberdevon — im Gegensatz zu der mittel- 

' Vcrgl. T.<iciiernvs<'kew , Fauna iles unteren Hevoii am Ostabliang des Ural. p. 221, .\nm. 
l’rntamerui Ktiighli aus Australien näliert sich nach dem genannten Autor dem nralischen Pent. 
rogulirua. 

’ R. ETUKHiimE Jan. , Deseription of a propo^ed new genu« of Kiigose (’oral (Mticopht/Uum). 
Kec. (ieol Snrv. N.S.-Wales. Vol. IV. Pt. I, p. 11. 
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devonischen — kaum eine Verschiedenheit von derjenigen Europas erkennen lässt, 
so ist der Schluss auf die Erüft'nung neuer Meeresverbindungen naheliegend, trotz- 
dem keine Beobaclitung der tibergreifenden discordanten Lagerung von Oberdevon 
aus Amerika vorliegt. Das unregelmässige Auftreten der Versteinerungen in den 
alten Formationen, sowie die mächtige Wirkung der Denudation erschweren die 
stratigraphische Untersuchung. Die Transgression des obercambrischen Potsdam- 
sandsteins, welche an Deutlichkeit nur von der cenomanen Transgression übertroffen 
wird, bildet in dieser Hinsicht eine seltene Ausnahme. 

In Mitteleuropa bereitet sich die gew’altige mitteldevonische Trans- 
gression schon während der letzten Phase des ünterdevon vor. Das 
Vorkommen von Kalk in den oberen Coblenzschichten steht im Gegensatz zu der 
ausschliesslich klastischen Beschaffenheit der älteren Bildungen nnd weist darauf 
hin, dass das Meer sich vertieft oder dass der nördliche Continent, von dem die 
Schlamm-Massen des rheinischen Schiefergebirges stammen, in grössere Feme ge- 
rückt ist. Ebenso deutet die Ausbildung von Greifensteiner Kalken in Nassau nnd 
bei Konieprus, sowie der mit dem Tentaculitenschiefer in enger Verbindung stehende 
Knollenkalk Böhmens auf eine erhebliche Vertiefung der vorhandenen Meere hin. 
Im polnischen Mittelgebirge und im Fichtelgebirge zeigen die Quarzite mit Spirifer 
jiitradiixHs und aiiririilatus, in Thüringen die ä<iuivalenten Tentaculiten-Knollenkalke 
ein transgressives Auftreten. Wahrscheinlich entsprechen auch die Grauwacken 
und Schiefer, welche den Olmützer Stringocephalenkalk unterlagem, dieser trans- 
gressiven Phase an der unteren Grenze des Mitteldevon. 

Die räumliche Ausdehnung der jüngeren Devonhorizonte ist viel beträchtlicher 
als die des üntehlevon. Es giebt kein Devongebiet, in welchem im Hangenden 
d e s U n t e r d e v 0 n d a s M i 1 1 e 1 d e v o n f e h 1 1. Von den geographisch-faunistischen 
Eigenthümlichkeiten des Unterdevon bleibt nur die Sonderstellung des ameri- 
kanischen Helderberg-Meeres übrig, in dessen südlichen Theilen (Süd- 
amerika, Südafrika) das marine Oberdevon fehlt. 

a) Die Verbreitung der höheren devonischen Schlichten in der Nordhemi- 
sphäre und in Australien. 

Die vor wenigen Jahren von mir veröffentlichte Zusammenstellung über die 
geographische Verbreitung des Mitteldevon' hat seitdem wesentliche Vervollständi- 
gungen erfahren, so dass die weite Verbreitung der Transgressionen des hohen 
Devon immer deutlicher hervortritt. 

Der .Ausgleich der specialisirten älteren und der allgemein verbreiteten jüngeren 
Devonfauna vollzieht sich im unteren .Mitteldevon. Besondei-s bezeichnend ist in dieser 
Hinsicht der faunistische Charakter des Grazer Korallenkalkes. Das Unter- 
devon, die Stufe der (Juarzite, Dolomite und Ernptivdecken ist so versteinerungs- 
arm, dass eine eingehendere Vergleichung unmöglich erscheint. Die darüber liegenden 
Korallenkalke des Plawutsch, St. Gotthard etc. mit liclioliles Burramhi erweisen 
sich zwar durch das Vorkommen von einigen rheinischen .Arten (Spirifer xpeeiaiux, 
Airypa axpera, Murchisonia biimeatn, Cyatliojiliyllum raespilosiim, Fiwoxites crixtatns) 

' Bei .Si'KS», Beiträftc zur .Stratiitrapliie von Ccntralasieii. Dcnkwlir. Wiener .\kailemie. fit. 
(IHM.) p. 11 ff., p. iy-a.i. 

Krrch, L«lba<*R palai'oxoica. It. IT» 


Digitized by Google 



242 


Das Uitt«l<1eTon run Graz. 


als mitteldevonisch , sind daneben aber durch locale Formen gekennzeichnet. 
Die meisten Korallen geboren eigentliümlichen Arten an und zudem finden sich 
Gattungen oder Gruppen, welche am Rheine fehlen, aber in Böhmen (Dahmmia), 
Cabriöres {Hallia mrnu-vaccinum und 1‘entamernK Petersi R. Hoern.) oder Amerika 
(H. cornn-vaccinum) Vorkommen. Diese localen, eine „Steierische Meeresprovinz“ 
andeutenden Eigenthlimlichkeiten verschwinden in den höheren Horizonten des Grazer 
Mitteldevon, sowie in dem oberdevonischen, seit langer Zeit von Steinbergen be- 
kannten Clj’menienkalk vollkommen. 

Diese 3 höheren Mitteldevonzonen sind nach Penecke*: 

Oben. c. Hocblantschkalk mit CyathophyUmn ijundrigeminuni und Alveoliles sitlmbi- 
cuhris = Oberer Stringocephalenkalk. 
b. Kalke mit Calceola sanduUna, Spirifer undifer, Cystiphyllum 
vesiculosum und psetulo^eplatiim = Crinoidenschicht und unterer Stringo- 
cephalenkalk. 

a. Kalkschiefer der Hubenhalt, wo der eigenthümliche Heliol'des Barrandei 
durch llel. jiorosus ersetzt wird; ferner mit Cyathophyllmn caespHosum 
Goldf. , Endophyllum elongatum SchlCt. und AUroliks suborbicuhtris 
= obere Caiccohz-Scbicbten. 

Im unteren Oberdevon scheint eine Trockenlegung des Steierischen Gebietes 
stattgefunden zu haben, denn am Eichkogel bei Reun lagert Clj'menienkalk discor- 
dant auf Obersilur und Unterdevon. 

Die Ausdehnung der mittel- und oberdevonischen Schichten 
soll im Nachstehenden kurz gekennzeichnet werden: 

1. Die südliche Grenze des niederrheinischen Mitteldevon ist unbekannt, doch 
sind hierher gehörige Bildungen südlich von den Vorkommen bei Bingerbrück. 
Stromberg und Oberrossbacb (bei Homburg v. d. Höhe) nicht aufgeschlossen 
und fehlen im gesammten Gebiete der Westalpen. Hingegen .sind in den Vogesen 
(Schirmeck und Breuscbthal) niitteldevonische, der Calceola- und der 
Crinoidenschicht gleichstehende Horizonte vorhanden. 

Die nördliche firenze wird durch die marinen Ablagerungen von Süd-Devon 
gebildet, die bei Torquay im Wesentlichen mit dem rechtsrheinischen Devon • über- 
einstimmen, während weiter westlich bei Tavistock* im Oberdevon die belgische 
Famennienfacies angetroffen wird. Die sandig-schieferige Entwickelung der ganzen 
Formation in Nord-Devon weist auf die Annäherung an die Binnenseen und deu 
Continent des Old Red hin; doch w'erden bei Ilfracombe, Pilton (s. u.) und den 
sonstigen Fundorten überall die Brachiopoden und sogar vereinzelte Korallen (End<>- 
pliyllum abditnin M. E. et H.) der Meeresbildungen gefunden (vergl. 'J’ab. XIX). 

2. Ob im vvestlichen Mediterrangebiet und in Nordafrika eine Aus- 
dehnung des Meeres stattgefunden hat, ist nicht überall sicher erkennbar. Die 

' K. A. I’kxecke, Pas Grazer Devon. Mit G Lirlittimcktafeln. Jahrb. il. k. k. geol. Keivhs- 
anstatt. 4.S. (1893.) p. f>67. Vergl. auch Frech, Über die Ältcrastellung des Grazer Devon. Mittb. 
d. Natnrbist. Vereins für Steiermark. 1887. ln beiden eine Zusammenstellung der älteren Literatur. 

’ W. A. E. Cksher, The Dcvoiiian rocks of South Devon. Quart. Junm. Geol. Soc. 189t). p. 487. 

* Derselbe, The Devonian of the Western Region of Tavistock. Devonshire assoc. for tbe 
advanc. of Science. 1889. ji. 437 9. Die engliwbeii Locainanien enthalt Tab. XIX. p. 2öG. 
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Angabe des Vorkommens von Phacops cryptophthalmiis in SUditalien kann nicht 
als wohlbegründet gelten. Viel besser verbürgt ist das Oberdevon bei Gerrei 
auf Sardinien, wo Sporadormis Miiiistiri vorkommt; von Unter- und Mittel- 
devon wurden keine Sparen nachgewiesen. Einige durch v. Fritsch aus Nord- 
marokko mitgebracbte Oberdevonkorallen (Phillipsastraeo) stammen ans einem Ge- 
biet, in dem Unterdevon vorzukommen scheint. ImCentrnm der Sahara nehmen 
Sandsteine einen weiten Fläcbenranm ein, welche, wie das Vorkommen von Spirifer 
Bouchardi, Sp. larvirosta und Chonetes eremdalus * zu beweisen scheint, den oberen 
Devonschichten angehören. 

Die am Südabfall der Hammada, unweit Mursuk (Tripoli), von Overweo ge- 
sammelten Brachiopoden veranlassten schon 1852 E. Betrich', ein devonisches Alter 
für diese Schichten anzunehmen. Ein Vergleich mit den inzwischen erschienenen 
Abbildungen der amerikanischen Oberdevonbrachiopoden erweist das Vorhandensein 



Spirifrr me/taco!*t»Uit Conr. (?) {Sp. Bouchardi Spirifer mrtacwtali$ Conr, (’bemang gjoop. 
Hkyr.) Hliherea PoTon. Hammada am Wefj^e Cliemang Coonty N. Y. ('oll. Frkch. 

nach Mnixnk. Ovfirwko le^. 



LeiorhifHrhus hmginquus Betr. var. piiuckostfi LeiorhymhuB muHicosta Hall. Hamilton ^onp. 
Frech. Höheres Devon. Hammada am Wc^e Canuda. Copie nach Hall. 

nach Murzuk. Ovbrweg leg. 



einer nahen faunistischen Verwandtschaft, die allerdings in erster Linie auf die 
gleichartige Faciesent Wickelung des Cbemung zurückzuführen ist’. Die mit dem 
nordenropäiscben Spirifcr Bouchnrdi nahe verwandte Form lässt keine Verschieden- 
heiten von dem amerikanischen Sp. mesurosialis Hall (oberes Oberdevon) er- 
kennen. Die in Nordafrika vertretene Kliynchonellidengrnppe Lr.iorhynchus ist 
auf Mittel- und Oberdevon beschränkt und der von Bevrich beschriebene hio- 
rliytichus Ivnyiiupiu.t stimmt im Wesentlichen mit L. muUiruata Hali, überein. Man 
wird also für Nordafrika wie für Vorderasien (vergl. unten) in erster Linie mit einer 


' l’oMKL, Bull. 90C. yiol. <lc France. [3.] IV. ]i. Säß. Ix'iiler liegt nur eine gan* kurze Notiz 
vor nnil iu den Be.tinimniigeii werden (? aua deinselkeu Ilorizunl) Vertreter aller drei Devonabtbei- 
lungen cilirt. 

“ Xeitaclir. dentaeh. geol. des. 1852. p. .5.32. 

’ Fbf.ch, Neue» .labrbmii. 1895. II. p. 62. 

Iß* 
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oberdevonisclien Transgression zu reclinen haben, welche flache sedimentreiche 
Meere entstehen Hess. 

3. Eine der wichtigsten Erweiterungen des mitteldevonischen Meeres- 
gebietes betrilft das heutige Russland, das zur Unterdevonzeit Festland war 
(einschliesslich des Tiniangebietes ' und der östlichen Theile von Deutschland, jedoch 
ausschliesslich des Ural und des südlichen Polen). Sandsteine mit Placodermen 
(Old Red) liegen sowohl über als auch unter marinen Brachiopodenschichten und 
bilden einen bezeichnenden Hinweis auf die Unregelmässigkeit der Transgression. 
Brachiopodenschichten mit Zweischalern und ganz vereinzelten Korallen sind ini Mittel- 
und Oberdevon das herrschende Gestein. Cephalopodenfacies (üom^i/iocrra.v-Kalke) 
treten nur vereinzelt im Oberdevon auf. 

4. Die kalkreichen Schiefer, welche in der Umgegend von Constantinopel die 
beiden Seiten des Bosporus zusammensetzen, gelten mit Rücksicht auf die 
Mehrzahl der daselbst gefundenen Versteinerungen als unterdevonisch’. Doch hat 
schon F. Rof.mer’ darauf hingewiesen, dass die petrographisch z. Th. an Kramenzel- 
Kalke erinnernden Gesteine den höheren Abtheilungen des Devon entsprechen würden. 
Die damals noch fehlenden palaeontologischen Belege für diese Ansicht sind einige 
Jahre später durch de Vkrnkuii, erbracht worden'*. Es kann nach der heutigen 
Kenntniss der devonischen P'aunen keinem Zweifel unterliegen, dass Fhillipsnstraen 
}>enlagana ebenso sicher auf Oberdevon , wie IMzia frrita , Cyathophyltum yuwh i- 
yeniitim, caexpitofium und Alveolitis suhorlHciilaris auf Mitteldevon hinweisen. 

4a. Im südlichen Theile von Kleinasien, auf dem Südahhang des Anti- 
taurus sind, nach den Angaben derselben Autoren oberdevonische Schichten mit 
Spirifer ['ernciiili sicher, mittel- und ? unterdevonische aller Wahrscheinlichkeit 
nach vertreten (vergl. Tab. XIV p. 201). 

5. Ira Ural und Sibirien wogte ebenso wie zur Zeit des Unterdevon ein 
weiter Ocean, der im Wesentlichen die aus Europa bekannt gewordene mittel- und 
oberdevonische Fauna enthält. Die durch Tschersyschew aus dem Ural beschrie- 
benen Versteinerungen hätten ebensogut inDevonshire oder am Rhein ge- 
funden sein können und auch Baron Toll‘ hat wohl die von ihm hervorgehohenen 
amerikanischen Beziehungen der Fauna der neusibirischen Inseln etwas über- 
schätzt. Wenigstens sind die von ihm mit amerikanischen Namen belegten Arten 
säramtlich kleine und wenig deutliche (J’rml. Jliillaniis, Spirifer Whitiieyi) oder 
mangelhaft erhaltene Exemplare (Orthis Mac Farhwei, 0. ioircnsis) -, die auf Europa 
hindeutenden Brachiopoden , Spirifer rlegmis, Wiynclwfiella aeuminata , sind mit 
grösserer Sicherheit bestimmbar. Die ganze Fauna besitzt einen indifferenten Cha- 
rakter und die Mischung von deutschen und amerikanischen Typen ist erst viel 


‘ Wo mittelilcvoniaclic Bracliiopoilensc liichtcn, obcrdcvonisclier Sandstein (Old Red) und Domanik- 
acliiefer der /ntMmfMens-Stufe diacordaut auf Sericitscliiefcr lagert. Das Naplita wird ini Liegenden 
de« Demanik angetroffen. Tscdersvschkw, Travanx cxCcutOa an Tiniane. St, l'ftersbourg 1890. p. 40 ff. 

’ a) TcimiATCHKKr , l,e Bosphore et CuiLstantinnple avec carte g(-ologiqnc. 1804. b) Tchiiia- 
TciiKKF, L'Asio Mincnre. 4c partie: Ökologie. Vol. I. 1807. p. 479. 

’ Neues Jahrbneb. 18C>3. p. 521 ff. t. 6. 

* DE Versedil, ApiH-ndice k la faune devonienne du Btispliorc. Extrait de l'Asie Mincnre par 
Tciiihatiiieke. Pulbiiiitolugie. p. 42.-)~49r>. Paris 18fi9. 

* Mein. Aead. St. Petersbrnirg. lid. 97. No. .9. p. 91. 
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weiter östlich iu Nevada zu beobachten. Noch in Manitoba finden wir eine rein 
euroiiäische Mitteldevonfauna fast ohne ostamerikanische Anklänge. 

Ferner sind aus dem Gouvernement Jenisseisk (Beja) und dem Gouvernement 
Transbaikalien (Nertschinsk) jUngere devonische Schichten bekannt geworden. 
Auf oberes Mitteldevon deuten hin: Spirifir Chechiel (—? sptxiostts), Sp. undifer, 
,Sp. (Martinia) inflalus, Strophalosia proditcioides, 

Athyris concetdrica, Aidopora repetus; wesentlich 
höheren oberdevonischen, vielleicht untercarbo- 
nischen Schichteu entstammt (Jrihotlwtrs creni- 
strin. Für Ost-Sibirien dürfte somit ebenso, wie 
für das südliche Kleinasien eine Transgression 
wahrscheinlich sein. 

6. Persien. Die im nördlichen Grenz- 
gebirge Persiens südlich von Asterabad gesam- 
melten Versteinerungen lassen die Bedeutung der 
oberdevonischen Transgression deutlich hervor- 
treten. Die fast nur aus Brachiopoden bestehen- 
den Faunen des Nikaflusses, vom Pirgerde-Kuh 
und Tschalchung entsprechen auch faciell voll- 
kommen dem mittleren Hr)rizonte der genannten 
Abtheilung, d. h. dem Famennien oder dem Che- 
nmng. Nur das durch Pharops fniifrons? und 
einige Productellen vertretene Vorkommen des 
Tnmdbarflusses ist vielleicht mitteldevonisch '. 

Am verbreitetsten sind an den erstgenann- 
ten Fundorten (deren Fauna nur unwesentliche 
Unterschiede erkennen lässt) grobrippige Rhyii- 
chonellen ans der Gruppe der lihynchonella 
lii'oitini. Die .\rten stimmen vollkommen mit 
solchen des belgischen Famennien überein; 

Wiynihonella lititiisis Go.ssklkt, Jth. ümaliiixi 
Goss., Rh. pugnu.i M.\ut. var. trimijiialis Goss , 

Rh. lii'oiiiea v. B. ? Daneben sind häufig die 
formenreichen Gestalten der Spiriferen mit ge- 
ripptem Sinus. Spirifir Archiaci Mmcti., Sp. Venicui/i Mlhch. und .V/». Anossufß 
Vers., die sämmtlich ohne scharfe Grenzen ineinander übergehen. Neben den typi- 
schen devonischen Formen, wie Alrypa, Athyris, Strept. iimhrnculum, Orthi.s strialula 
und kirayoiin, ist nur eine Prodiictrlla bemerkenswerth (P. hirsitia Hall var. caha 
Wen.i.), welche durch ihre Grösse (5 cm) schon an carbonische Formen erinnert. 

6a. In Armenien sind von älterem Palaeozoicum nur mitteldevonische 
Schichten angedentet. Ein von Radde bei Kairmirwank gesammelter Spirifer^ 
stimmt vollkommen mit dem europäischen, auch im Tien-Schan uachgewiesenen 
Sjiirifcr ajxrturatus Oberein (s. U.). 



Spirifer a^riuratusHcHL. Original 
Ton ScHLOTHKiM. <iegeod von Köln. 
Fig. b. Sptrifer ap^rturatus var. lali- 
gtriata Frkcii. tVinoidenschicht. 
Hlankenliaim. 

Fig. c, d. Spirifer aperturaius var. htti- 
striata FaRrn. Mittleres Mitteldevon. 
Tschüü-Terek. Tiön-Schan. 


‘ Fkkch, Über palaoozol.-iche Pannen aus Asien und Nordafrika. N. Jalirb. 1H95. II. 59 (leg. Stahl). 
^ Im Rrcälaner )Iuscuni Auch Abicii hat im perdäch-armenisohen Bcrgland nnd Hommaikk 
DK Hell am Elbrus miUeN uud oberduvonisrhe Versteinerungen gefunden. 


Digitized by Google 



246 


Das höhere Devon in Centralasien. 


7. Aus dem Tien -Schau (N. vom Dorfe Tschon-Terek, Tojuntbal), aus der 
Koktan- Kette (Fort Tongitdr im südl. TiSn-Schan) und im mittleren Kwen- 
Lnn (Sttdabhang der Kette Kyzyl-unguien-tiure) liegen drei von Stoliczka und 
Boodänowitscii gesammelte Devonfaunen vor, welche eine staunenerregende Über- 
einstimmung mit den wohlbekannten Typen des oberen rheinischen Mittel- 
devon erkennen lassen. Stringociphalus Burtini , die weitverbreitete in den Ost- 
alpen, dem Ural und Manitoba vorkommende Art, wurde bei Fort Tongitdr von 
Stoliczka gesammelt. Bei Tschon-Terek fanden sich u. a. Spirifer apcrtnratus Schl. 
var. Uäistriata Frech, Atryim din(ptamaUi Sow. und aspera Schl., Favositcs rdiculalus 
Blainv., Amphxus irregutaris Maor., Gynthophyllum caespitosum Goldf. und isndis 
Frech, Kndophyllum acanthicum Frech, Cysiiphyllum vesiadostm Golde, und fractiwi 
ScHLüT. sp., ausserdem kommen kleine, in der Eifel seltene Korallen, wie Chndeies 
tenuissimus Frech, Striatopora subaequalis M. E. et H. und ccosso Schlüt. sp., in kaum 
unterscheidbaren Formen vor. Auch das Gestein stimmt vollkommen mit dem der 
Eifeier Mergel und Kalke überein. Aus dem K wen- Lun liegen Kalke vor, die aus 
Clathrodictyon (Fig. 2), Aclinostroma dathralum^icvL. und FiirosUes Goldfttssi M. Edw. 
et H. bestehen und dem oberen Stringocephalenkalk entsprechen '. Die ältere Trans- 
gression, welche Centralasien betroft'en hat, die Kwen-Lun-Transgression von 
Bogdanowit.sch (1. c. p. 7), dürfte vollkommen der mitteldevonischen Transgression 
entsprechen. Die vorkommenden Versteinerungen deuten sämmtlich auf oberes 
Mitteldevon hin; die groben klastischen Gesteine, mit denen auch hier die Trans- 
gression beginnt, könnten also dem älteren Mitteldevon gleichstehen. 

8a. In dem östlichen Theile der centralasiatischen Gebirge, in 
den chinesischen Provinzen Se-tschuen und Kansu ist durch Loczv Mittel- 
devon in der Facies von Brachiopoden-Korallenkalken gesammelt woiden, dessen 
Versteinerungen theils von dem genannten Forscher, theils von mir bestimmt 
worden sind*. Besonders reich ist der Fundort Hoa-ling-pu, wo die Korallen 
in einer, mit dem rheinischen Korallenmergel übereinstimmenden Facies* häufig 
Vorkommen ; 

Cyathophyllum Loczyi Frech (nahe verwandt mit C. hdlioidcs Frech aus der 
Crinoidenschicht der Eifel). 

llaplothecia? sinensis Frech (eine verwandte Art im Oberdevon des Harzes). 

Favosiles (hldfnssi M. Edw. et H. var. majur Frech, oberstes Mitteldevon von 
Bredelar in Westfalen. 

Favosites aslcriscus Frech. 

Faiosites rciiculatus Blalnv. var. Stringocephalenschichten. 

Alveolites relicidatus Stein.? Cnfccofa-Schichtcn bis mittlere Stringocephalen- 
schichten. 

Striatopora chUhrata Stein, sp. CWccwfn Schichteu bis untere Stringocephalen- 
schichten. 


' Vcrgl. bieriibcr Frech (bei E. SoEss), Beitrilge zur Stratigraphie von Centralasieii. Denksohr. 
Wiener Akademie. Kl. (1894.) S.-A. p. 7 und p. 11 ff. 

• Wissenschaftliche Ergebnisse der ostasiatiseben KeDe des Orafon Bel» Szeohenvi 1877 — 1880. 
t. VI f. 9-14, t. VII, VIU und LV f. 1-ä. p. K82, 683. 

’ Dunkele von Cuncretiouen erfllllle thunige Kalke mit diinkelem Sebieferthun weehsellagemd. 
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Vou den bei Hoa-ling-pu ' vorkomiiicnden Bracliio|>oden sind für die obere 
Stufe des Mitteldevon bezeichnend .Spiri/er undifir F. Roen. nnd die (.{attung 
Vhascothyris (1. c. t. VII f. 10), während Rhynchimella ellijttka und Sp. tleyans 
noch in die hülieren Schichten hinaufreichen. Auch die Mehrzahl der Korallenarten 
weist, wie die obigen Horizontangaben zeigen, auf die Stufe des Slringocephalus 
liurtini hin. Nur die Gattung llaplolhrcia wurde in der einzigen bisher bekannten 
Art im unteren Oberdevon gefunden. Alles in Allem haben wir es mit einem Hori- 
zonte zu thnn, der etwa mit der Mitte des Stringocephalenkalkes verglichen werden 
kann und wie alle centralasiatischen Vorkommen nur wenige eigenthümliche Formen 




1 


Uittelderonische Koralleu au« Centralasieii. 



Fig. 1. ryalAo;>Ayt/unt Mucti« Frfch var. Mittl. Mitteldevon. Tojun-Thal. Twhon-Terek, Ti^n-Schau S. 
Fig. 2 . ClathrodiclyoH Stonlia Caaii Frei H. Cb. Mitteldevon. Mittl. Kweii-Lmi. 6 : 1. 

Fig. 3. Endophyllum aranthicum Freou. Mittl. Mitteldevon. Tschon-Terek. 3 : 1. 

Fig. 4. Strialopora evbatquaUa M. Enw. et H. »p. Mittl. Mitteldevon. Tojun-Thal, Tschon-Terek, 
Tiün-Schan. 


enthält. Eigenartig ist nur Fuvoailcs astrriscns, während z. B. Cyathophyllnm Loctyi 
sehr nahe mit einer Art des Crinoidenkalkes verwandt ist. Bemerkenswertli ist ein 
kleiner, mit dem nnterdevonischen Spirifcr Thctidia B.tan. übereinstimmender Spiri/er. 

Ein anderer Fundort liegt bei Paj-suj-kiang am Übergang über das Sin- 
Ling-üebirge auf der Grenze der Provinzen Kansu nnd Schensi*. Auch hier er- 

' Der Fundort beendet «ich auf Seotion CIV der zugebhrigen Kart« unweit dor Grenze der 
unabhängigen tibetanischen FilratenthUmer WSW. von Ja-Tschou-Fii. Da« Mitteldevon liegt z. Th. 
anf ?«iluri«chen Schiefern (ohne Versteinerungen); die vorherrschenden Ge.steine sind im Liegenden 
uralter Granit, im Hangenden die jurassi.schen kohlenfUhrenden .Scliichtcii von Se-tschuon. 

’ Loezv I. c. p. 433. Sect. Dill. Fetrefactentafel VI f. 9—14. 
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scheinen in den mergeligen Zwischenlagen eines dunkelblauen Kalkes Versteiuerungeu, 
die mit vollkommener Sicherheit auf die mittlerere oder uutere Zoue des Stringo- 
cephalenkalkes hinweisen : Spirifcr apcrturulus Schl. var. latistrinta Frkcii (die an 
dem chinesischen Fundort vorkommende Form besitzt einen etwas mehr gerundeten 
Umriss als die bei Tschon-Terek und in der Eifel vorkommende Art, stimmt aber 
in der Berippung vollkommen überein; vergleiche die obige Abbildung p. 245). 

Ferner sind gefunden: Waldheitnia Wbidbornci D.vvins., Cypricardinia s<alark 
Phill. , Favosilcs reticuhitus Blainv. (auch bei Tschon-Terek) und Strnmatopora 
coiiceidrica Goldf. ein. Nicholson. 

Die Schichten von Paj-suj-kiang gehen nach oben zu in plumpe bituminöse 
Kalke über, die Loczv mit dem Kohlenkalk vergleicht. Da die weite Verbreitung 
des letzteren (z. B. am Yaiig-tsze) in China durch v. Richthofen bekannt ist ' und 
auch das Oberdevon anderwärts nachgewiesen wurde, ist diese .Annahme durchaiLs 
wahrscheinlich. 

8b. Die von v. Richthofkn gesammelten, durch E. Kay.ser* beschriebenen 
Devonversteinerungen von China sind schon seit längerer Zeit bekannt. Aus dem 
südw’estlichen Theil des Landes und von Tschau-Tien liegen zahlreiche Brachio- 
poden vor, die officinelle Verwendung in den einheimischen Apotheken finden. Die 
genaueren Fundorte der auf oberes Mitteldevon und Oberdevon hindeutenden 
Faunen sind nur theilweise bekannt. Neben kosmopolitischen Arten kommen nur 
westeuropäische Typen vor. Localformen fehlen, abgesehen von einigen 
Varietäten von Atnjpa, gänzlich, da die von E. Kayser als neu beschriebenen 
Arten wieder einzuziehen sind ’. 

9. Auch von den Japanischen Inseln ist Oberdevon bekannt, wie der Ab- 
guss eines typischen Spirifcr Vrriteiiili im Breslauer Museum beweist; das Original 
wurde von Gotische in der Provinz Ise gesammelt. 

10. Arktisches Nordamerika. Nach den Angaben von Meek finden sich 
vom Clear Water (56" .60' nördl. Br.) bis zum Eismeer nur Vertreter der 
Hamilton-Schichten und darüber liegt ölführender Schiefer mit Styliolitia finsurelh, 


‘ Vcrgl. u. a. Neues Jahrhudi. t8!)ä. II. p. 53. 

’ V. Kichthofen, China. IV. p. 7ö ff. 

* Eiuc Nachunterauchuug der Originale der fünf im Nachfolgenden erwähnten Formen ergab 
die Übereinstimmung derselben mit westeurupnischen Arten. 

1. Alrypa reliciilnris L. var. Hichthofeni K\}is. = Orlhis Jlichlhofeni Kirs, bei 
Kichthofen, China. IV. p. 92. 1. 13 f. 2. Das von E. Kavser als neue Orlhis beschriebene Krachiopoil 
gehört, wie die bezeichnende, durch zahlreiche feine Anwachsstreifen und einige gröbere Kipi>en bezcicb- 
nete Seulptur beweist, zu Alrypa ; au einem Ezemplare wurden durch Anätzen die Spiralen freigelegt. 
Die ungewöhnliche Dicke der kleinen Schale, sowie die IlUgelartige Verbreiterung an der Schlusslinie 
gestatten vielleicht die Beibehaltung des KAtsEa’schen Namens als Bezeichnung einer Varietät der 
Alrypa retivularir. (Übrigens fand sich in dem Kästchen von Orlhis Kiddhnfeni eine Orlhis, welche 
zu 0. Mavfarlanri gehört.) 

2. Alrypa aspera var. sinensis Kavs. p. 83. t 9 f. 3 ist, wie Kav.ser richtig liervor- 
gehoben hat, von der typischen wesentlich grobrippigereu A. asjiera verschieden. Doch sei hervor- 
gehoben , dass nach meinen Beobachtungen eine mit der ehinesischeu durchaus Ubereinstimmendi 
Form in den oberen .sitringocephalcu-Kaiken von Suetenich häutig vorkommt. 

3. Spirifcr Chechiel de Kon. Die schon von E. Kav.seb hervorgehobenen Beziehungen 
zu iSp. speciosiis sind so eng, dass man das vorliegende Stück kaum vou der bekannten .\rt trennen 
würde, wenn es in der Eifel gefunden wäre. Der Unterschied des .'schlusskautenwinkels und der 
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der dem höheren Devon entsprechen würde *. Die Übereinstimmung der Fauna 
mit Europa ist augenfällig. U. a. ist Ojathophjüum nrcHnnu Mhkk von Alaska 
und dem Mackenzie-Fluss von C. hvxatjouum (^oldf. kaum zu unterscheiden. Auf 
Mitteldevon deutet auch das Vorkommen von Spiriff-r uufcromittfs Hall, der in 
einem sicher bestimmbaren Exemplar vom Albany River (südlicher Theil der 
Hudson s-Bay*) im Breslauer Museum liegt (p. 250). Allerdings gehört diese Art zu den 
kosmopolitischen Formen, die in Westcanada, im Staate New York und im europäi- 
schen Mitteldevon wiederkehren. Die ungenügende Kenntniss der arktischen Gegenden 
lässt hier die Annahme einer weitgehenden roitteldevonischen Transgression an sich 
noch nicht gesichert erscheinen. Ganz bestimmte Anhaltspunkte gewährthingegen: 

11. Der Stringocephalendolomit von Manitoba (Lake Manitoba und Lake 
Winnipegosis) im Nordwesten der britischen Besitzungen. Das vierte Heft der ’on- 
tributions to Canadian Palaeontology“ (von Whiteavf^, Vol. I. Geol. Survey of Canada. 
1892) enthält in wohlgelungenen Abbildungen die Darstellung der reichen Fauna, 
welche in jeder Hinsicht an die oberen Stringocephalenhorizonte von Paffrath und 
Soetenich erinnert. Mit wachsendem Erstaunen habe ich in der geologischen Landes- 
austalt zu Ottawa die Fauna durchmustert, welche mit einer einzigen verschwin- 
denden Ausnahme’ all die bekannten westdeutschen Typen zeigte: Strhufo- 
cephalits JiHrtiniy Baphistoma TynUi Whit. (aff. B. lirunui)^ Mairochcilos 
arculat um Schl., Loxouema priMtwi Güldf., Eimvimi spvciosum (von von 

Form d(T Area ist »ehr geringfügig; es bleibt eigeotlich nur die 
etwas grössere Zahl und die ausgeprägtere Form der Hipi>en, sowie 
die grössere Breite von Sinus und Sattel. Ich wUrdc da» chinesische 
Exemplar nur aU Varietät de» Sjt. ansebeu. Jeilenfalls stimmt 

der Ton Davi[».<on*, i^evuniau Brachiu)K>da Mun. t. 8 f. 0, abgebildetc 
Sp. xihTciosus in jeiler Hinsicht mit Sp. Chn-hül Überein. 

4. Spirifer offictnuli» K^vs., China. IV. p. 85. t. 12 f. 1, 
ist ein ahge rie bene s, der äusseren Sculptnr Tullkoinineii etilbelirendcs 
Exemplar voti Sp. Fcrnra i/i Murch. , der ebenfalls in zahlrcichon 
Exemplaren vorlicgt. 

5. y iKirvspirn fo In o Kavs. stimmt, wie bereits früher 

dargelcgl wurde, mit N/m ri/rr (Morth\i>t) Scuni r überein; 

die weite Verbreitung der Art in Westeuropa, Russland, Fersien, China 
und Nord-Amerika ist sehr bemerkenswerth. 

Wie die vorstehende Ausfdhnmg beweist, ist nicht nur in Persien, 

»ondcni auch in China die Übereinstimmung der jiingdevuuischeii Brachio- 
pudenfaunH mit den europäischen Ablagerungen so weitgehend, dass 
seihst die Verbreitung der pelagi-nchen Jura-Ammoniten kaum ähnliche 
Erscheinungen anfweist. 

^ SiESP, Antlitz der Erde. II. p. 

’ Nicltt vullkummen sicher ersclteincn die Angaben von Etiie- 
KinoK, der von CtriiiiieU-Land Spirtji r aff. gratuilifcro Hall. aff. 
tuüo Hau. und Sp. Afdruhi Ether, (»oll Sp. rulirijugatuK tmhesUdien) 
angieht. in diesem Falle würde die Transgression noch weiter närd- 
lieh reichen, aU die Kartenskizze angiebt. Leider sind die Abbildangen 
nicht Bonderlicli deutlich. 

* Pttrimifut lobttin Whiteaves 1 c. t. 38 f. 1—4 gehört einem eigentbümlichon neuen Genus 
an , dessen Diagnose wegen der ungenügenden Erhaltung der vorliegenden Exemplare noch nicht 
gegeben worden konnte. Die nabe Verwandtschaft mit Ari< ltUipr^^rn UtiMitus Holzacfel dürfte nicht 
vollkommen .»iclicr sein. 



Fig. a. Spirifer (Martinia) 
iii^atu« Schnur. Copie de.» 
Originals. Mitteidevuu. 
Eifel. 

Fig. b, c. Spiriftr injUitus 
ScKNi K — SneUospira Ta- 
kwanensis Kavskr. Oberes 
Hitteldevon. Ta-Kwan. 
(Originale ) 
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Soetenich kaum zu unterscheiden), Mimhimnia lurhiimla Schl., Faraiydim mitiqitti 
tioi.DK. , Soliiioqisis (Utennata WiiiT. , Cyathophylhnn cae.ipUosiim üoldf., C. duinlhtin 
Goldf., C. vrniiiatlare Goldf. var. prairiirsor Frech u. a. Insbesondere ist hervor- 
zuheben, dass keine der bezeichnenden Hamilton^attungcn, wie Tropidolcptus oder 
Vitulina, bislier in Manitoba gefunden worden ist. Von den mit camerikaniscben 
Namen belegten Formen gehört z. B. SpirifW /imliriatuti Conu. zu der weit ver- 
breiteten Gruppe des Sp. umUj'vr F. Roemer; Slreplorhyiichns (OrlhoHuhs) chr- 
tiimiyiiitii.s Hall, der im Famennien durch Oiihothrfrs ilrmnicus vertreten wird, 
kommt in einer nah verwandten Form auch in Russland vor u. s. w. Auch das 
Uberdevon ist in Manitoba durch Khymhonella pmjmts vertreten. 

Die Lagerungsverhältnisse (Whiteaves 1. c. p. 357) machen das 
Auftreten einer mitteldevonischen Transgression sehr wahrscheinlich. Über den 
übersilurischen Gnelph-Kalken liegt eine Unterbrechung des beobachteten Profils, 
dann folgen 1. weiche rothe vereteinerungsleere Schiefer; 2. darüber lagern 1(10' 
poröse Dolomite mit l'viitamerux comis Hall (aff. ylolms Bhons) und 3. die Sfriiiyi- 
(•('j(/ini«s-Dolomite in gleicher Mächtigkeit. 

Da die den Striiiyofcpliahis begleitende Fauna auf oberen Stringocephalenkalk 
hinweist, entsprechen die Dolomite mit Fi ntami-rus comis dem unteren Theile desselben. 



Spirifer miicronatut Hai.i,. MitteMevon (Crinoidenschicht). Spirifer mucronatus. Devon (Hamilton 
Ulankenheim, Eifel, Coli. Kitroii. Pinks .Schnlenexcmplar; groiip). Widder, l'anada West. Museum 
rechts Innenseite der grossen Klapim. Breslau. 

12. Nevada. Südlich von Manitoba ist zunächst kein Devon bekannt. In 
Nevada, in dem von Haock aufgenommenen und von Wai.cott palaeontologisch be- 
arbeiteten Eureka-District finden wir eine bezeichnende Mischung von europäischen 
und amerikanischen Devonarten, welche der mittleren und oberen Abtheilung des 
Systems angehören; das tiefere Devon (Lower Helderberg und Oriskany) 
ist faunistisch nicht vertreten und fehlt wahrscheinlich (wie in Manitoba) überhaupt '. 
Die letzten Vorkommen der genannten Stufen fanden wir in West-Tennessee und 
Illinois *. 

Die ältesten von Walcott aus dem unteren Theile des Nevada limestone be- 
schriebenen Arten verweisen mit einer Ausnahme* auf oberes Helderberg. Das 
Mittel- und Oberdevon (White Pine shale) des Eureka-Gebietes kann schon des- 
halb in keiner unmittelbaren Verbindung mit dem ostamerikanischen Mitteldevon 
gestanden haben, weil die verticale Vertheilung der Arten eine durchaus abweichende 
ist. Allei'dings finden wir eine Anzahl von Typen, welche für die obere Heldeiberg-, 
sowie die Hamilton group bezeichnend sind und sowohl in Manitoba wie weiter 


' In ilem nliersilurisclieii Louc muuntain-Kalk findet .«ich Jfnlpsilfs, der darauf liegende Nevadn- 
kalk enthält bereits die (Uier-Helderberg-Arten. b'ür die Fnrtsetzung des Profils naeh uuten vergl. p. 4S. 
’ Gcoliigicnl Siirvcj’ of Illinois. 111. (Palacontology hy Mkkk and Worthkn.) p. 3l>8 ff. 

* Einer Gotoopitora des .Scholiarie grit. 
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westlich fehlen: Pholidop.s (Pli. hrlliila Walc.), Chimtics livflexm Hall', S/iirifir 
rarkosfa Hall, Strophonnna ptrplana Hall, Str. deminxa Hau,, Trrmalnxpira (T. iii- 
l'rrqHrns Walc.), Miristilla na.>:tdii Conb., lOiynihumUa i/itadrirft.sla Hall, Mitjam- 
hoiiia u. a. Daneben erscheinen aber enrupäische Gattnngen, welche ileni ostameri- 
kanischen Devon fremd sind; Rrtiia (II. rwlialis Phill.), Sceniditim (Sc. dc- 
roiiiiiim Walc.), Srulio.stoiiia (Sc. amcricaitum Walc.); Mimoccra.i (.1/. desidcratum 
Walc. sp.) kommt — wie in Europa — im Unterdevon und im tieferen Mittel- 
devon vor, ferner europäische Arten, wie Spirifcr midifcr F. Rok«., Atryfm dcsipia- 
tuula Süw. und PcHtamcnis Lnti.i Walc.' Vor Allem finden sich solche Formen, 
welche beiden Gebieten gemeinsam sind (vergl. 
oben), so Ifuiico.spira conciumi Hall, Amhu- 
coclia umhmmta CoNR. sp. (im südfranzbsiscben 
Devon), Spirifcr Vcrnciiili Sow'. (überall im 
Oberdevon), Spirifcr inflntiis ScHSCii var. 

Main Bill. (= S/i. Miiia Bill. = Sp. i'rii 
auct.) u. a. 

Bezeichnend ist das Vorkommen von 
Tropidulcpitiii carinalii.s CosB. in Nevada ; der- 
selbe findet sich im unteren Nevada-Kalk, 
also in einem dem über- Helderberg ent- 
sprechenden Horizonte. In Europa liegt eine sehr nahe verwandte Art in den 
Stufen des Spirifcr Ucrcyniac und primacriis , also etwas tiefer; in Ostamerika 
findet sich Tropidolcpitii.i carinafits im oberen Mitteldevon (Hamilton). Nevada bildet 
also auch in Bezug auf die verticale Verbreitung dieser sehr bezeichnenden Form 
einen Übergang zwischen dem Devon der alten und der neuen Welt. 

12b. California'. Unweit der Nordgrenze des Staates finden sich in dem 
Complex der goldführenden Scliiefer der Sierra Nevada innerhalb der Grafschaften 
Shasta und Siskiyon mehrere Vorkommen mitteldevonischer Kalke. Die älteren, 
die Mehrzahl der Fundorte umfassenden Vorkommen in der erstgenannten Graf- 
schaft werden dem unteren Mitteldevon (Corniferons limestone) des Ostens gleich- 
gestellt. Ein echtes ca. 18 m mächtiges Korallenrill' überlagert goldführenden 
Schiefer und besteht aus Favositen (Favonilcs canadcnsis Bill.), Cyathoplij’llen 
(Ci/ntliophylliim rohustuiu Hau.?), Striatoporen („Cladoiiora‘^ labio.m Bill.), Alveolitc.'i, 
Syringoporen (Sijrimjopora Maclurei Bill.) und Monticuliporen. Die verhältniss- 
niässig wenig zahlreichen specifisch bestimmbaren Arten verweisen eher auf das 
Oberdevon von Manitoba als auf das des Staates Nevada. 

Ein anderer in der Grafschaft Siskiyon gelegener Fundort (Gazelle) dürfte, 
wie das Vorkommen von PhiUipsaslraca pcntiujnna beweist, dem Oberdevon angehören. 
Graue Kalke liegen in einer Mächtigkeit von ea. 22 m zwischen Schiefem im Hangenden 

* =: dem unlateinischen Namen deficvta Hall. 

* 1. c. t. 3 f. 9. Eine mit Paiitimfrux Ixitis (Oberdevon) vollkommen übereinstimmende Form 
kommt im obersten Mitteldevon, der Zorn* des Mnenerpras Dnhcni, im Freltcrthal bei Fiiinentropji 
(Lenne) vor. Die von Holzaffkl (Ür die Art angewandte Bexeiebnung PenUmerus m-utolt^Uus 

ist jedenfalls unrichtig gewählt (Das obere Mitteldevon, t. 18 f. 11 — 18). 

* J. 8. Dillek and ('bas. Schachert, Devonian rotks in California. Amer. Joum. of «cience. 
Btl. 47. 1894. p. 416-422. 



Sitirifer tn/fatu« ScHNlK var. Maia Bill. 
Copien nach Walcott. Ncvadakalk des oberen 
Mitteldevuii. Eoreka-District. 
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lind basisclieu Eruptivgesteinen. Die Versteinerungen {FiiUamerus comix Walc. 
oder Ivolis Walc., Bellerophon periicxus Walc. und ^Üii)hyphijUiim'‘ fascicitlus Meek) 
verweisen anf das White-Pine-Gebiet des Staates Nevada. 

13. In Australien ist das Vorkommen von Mitteldevon schon seit längerer Zeit 
bekannt. Wenn auch der Katalog australischer Fossilien von R. Etheridoe (Cam- 
bridge 1878) nur Namen enthält, so wird doch die Angabe des Vorkommens von 
Alrypa desquamata, Orthis slruUuh, Spirifer disjiincliis, BhynchoneUn piiynus, Ilelio- 
Utes porosus und Cyathophyllum helianthoides eher auf mittleres und oberes 
Devon, als auf irgend etwas anderes hindeuten. Die Arten stammen aus Neu- 
Süd- Wales, Victoria (Bindi-Kalk), Tasmania (Spirifer Chechiel) und Queens- 
land (J’aUanienis brcviraslris VuiLL. aus dem Fanning limestone, Burdekiu Downs). 

Die neuerdings von Etheiudoe aus Neu-Süd-Wales beschriebenen Korallen, 
ein Cyathophyllum aus der Verwandtschaft von Cyath. Monknse, und vor Allem zwei 
typische Phillipsastraeen, erinnern in jeder Hinsicht an Formen, welche das euio- 
päische Oberdevon kennzeichnen. 

Während die Kalke im Wesentlichen dem Mitteldevon und unteren Ober- 
devon entsprechen, bildet der Spiriferensandstein von New-South- Wales mit Spirifer 
Vernettili, „Tthynehonella plcurodon“ und Pteroiiites Pittmamii' Ether, ein dem 
amerikanischen Cliemiing und dem belgischen Famennien (höheres Oberdevon) ent- 
sprechendes Schichtenglied. Die Wiederkehr dei-selben, einem flachen Meere an- 
gehörenden Brachiopoden und Zweischaler (Pkrouites Pittmamii aff. Pt. profandus 
Hall, Chemung und Famennien) ist eine eigenthi'imliche, schwer erklärbare Thatsache. 

b) Die allgemeine Verbreitung der oberdevonisohen Meeresfauna. 

Zur Oberdevonzeit verschwinden in Nordamerika die eigenthümlichen Formen, 
welche die mit den rheinischen Schichten faciell übereinstimmenden Mergelkalke des 
oberen Mitteldevon (Hamilton group) kennzeichnen: llomaloiwtus , Tropidolrptus, 
Vitidina u. a. Endemische Gattungen fehlen im Oberdevon gänzlich. Hingegen 
kommen, wie besonders H. S. Williams nachgewiesen, unter den Brachiopoden eine 
Anzahl identer Arten, insbesondere die Leitformen Phynchonella cuhoides und puyiius, 
vor. Auch das Auftreten von einigen identen und noch zahlreicheren vicariirenden 
Aviculiden ’, sowie von Gephyroccras und Tornoccras in nahe verwandten oder über- 
einstimmenden Arten ist bemerkenswerth. 

Auf welchem Wege der Austausch der Faunen sich vollzogen hat, ist nicht 
ganz klar. Nach der Mitte des Continentes zu keilen von Osten her die höheren 
Devonbildiingeu allmählich aus : 

Aus Iowa ist noch eine an Korallen und Brachiopoden reiche, im Wesent- 
lichen dem Oberdevon entsprechende Fauna bekannt, in Nebraska und Kansas scheint 
Devon vollkommen zu fehlen, während in New Mexico und Colorado (Canyon City 
8. 0 .) Old Red Sandstone vorkommt. Südlich erstreckt sich die an Erdöl und Bitumen 
reiche Bildung des oberdevonischen „Black shale“ bis West-Tennessee und Alabama, 
keilt aber weiter westlich in den Ozarkbergen aus. 

• K. Etbkriihjk, On the occurrence of a l^teronitcs in the Sjiirifer sandstonc of Warrawauif 
or Mt. Lainbie near Kydai. Rcc. Gcol. Survey N. S. Wale». IV. 1. p. 28. 

* Vicariireiii treti-ii die folgenden Arten im deutschen nnd amerikanischen Oberdevon anf. (Es 

bedeutet U.-D., O.-D. Unter-, Mittel-, Olivrdevon, H. Hauiilt^m und C. Chciming.t Auch au» 
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Die Verbindung der oberdevonischen Meeresbecken kann also nur im Norden 
oder im Süden gesucht werden. Für eine südliche Verbindung liegen keine be- 
stimmten Anhaltspunkte vor; für einen Anstansch der Faunen im Norden spricht 
das bereits nachgewiesene Vorhandensein eines arktischen, von Inseln nmsänmten 
(’ontinentes. Besonders bedeutsam ist der Umstand, dass die weit verbreiteten Formen 
nur zum kleineren Theile pelagische Cephalopoden , zum grösseren Theile litorale 
Zweischaler (s. u.) und Brachiopoden ' sind. 

Eine Verbreitung von derartigen Formen, die völlig unverändert auch in der 
Sahara (oben p. 243) und in Australien (oben p. 252) Vorkommen, kann nur in 
litoralen Meerestheilen erfolgen, da der offene Ocean mit seinen abyssischen Tiefen 
die Faunen der gegenüberliegenden Küsten mit derselben Schärfe trennt, wie eine 
zusammenhängende Landmasse. Wir könnten uns also vorstellen, dass eine aus- 
gedehnte Halbinsel, welche noch zur Zeit des Mitteldevon weit nach dem Süden 


«lieiur ZusammcngtelluTig: ergiebt sieb, dass die älteren, an die sandigen Schichten gebundenen enropiii* 
gehen Funtien in jüngeren, iaopen Bildungen Amerikas fortleben : 


.\o. 

Europa 

(ieolog. 

Horizont 

Amerika 

Getdug. 

Horizont 

t. 

Aticuto}terten p^lmen.'dji Frkch 

M.-I). 

Aviculoßteclen fasrü tihiiut Hall 

H. 

2. 

A. (tqutsgmttfHsia Frki'II . . . 

Ol»erefl O.-D. 

A. artiuilateralis Hall .... 


3. 

A. ltnfeatu.« 

Ubercs O.-D. 

A. cwrt'xufi Hali 

u. 

4. 

A. mosflltwus Fkkcii 

Oberes U.-D. 

A. rtrticmtntua Hai.L sp. ■ . . 

H. 

&. 

Acinda Wurmi A. Hukm. ap. . 

Unteres Ü-D. 

Avieuia Thein Hall sp. . . . 

c. 

r>. 

A. Jmti Frkch 

Unteres D.-D. 

Plertnea (Vertamuia) rerersa 
Hall 


7. 

A. k}>ida Hall var. nov. fumrn- 
nieHsü 

Oberes O.-I). 

Avü'ula Irpida Hall sp. . . . 

V. 

8. 

A. iangufdof iana Fhkch . . . 

Untere« O.-D. 

A. Li/3andrr Hall sp 


9. 

A. obionga Tkf.nkk 

Unteres O.-D. 

Ä.(LeioptrrM) MiUhdlt H ALLsp. 

H. 

10. 

A. (Rtfrtmiifa) brtgim Frech . 

Oberes (t.-D. 

.4. (Pteronites) prajnnda Hall 

r. 

11. 

J^erinufit ftiacintluta Goldf. . 

Oberes U,-U. 

Pterinaea fiabeUa Hall . . . 

II. 

12. 

V. dithotoma Krantz .... 

Unteres U.-l). 

P. Citemungensia Hall .... 

c. 

13. 

By *.<ioptennf/) semt plana Frech 
Myahna rirvnlaris Frkch . . 

U.-D. 

By:ttoplrria radiala HaLL . . 

u. 

14. 

Oberes U -D. 

Myahna (PUthomytdus) ori- 
formia Hall 

H. 

15. 

M. A'ötAi Frech 

Unteres O.-D. 

M.(P(el}tom\tttlaa) Hall 

II. 

16. 

M. hruthauffui Frech .... 

M.-I). 

M. gtlrboaa Hall 

0. 

17. 

M. dtmidinta Goldp. ap. . . . 

Oberes M.-D. 

M. carinata Hall sp 

c. 

18 . 

3/. Klorkmann» Frech .... 

Unteres O.-D. 

M. Chrmungrnaia Hall üp. . . 

(\ 

li». 

M prtMcn Goi4)P. sp 

M-D. 

M. Simplex Hall sp. 

u. 


Im amerikanischen C'hemung nnd im belgitK^hcn Fameunien finden sieb die fidgenden Arten, 
von deren Identität ich mich in der (iossKLET'schen .Sammlung in Lille überzeugen konnte: 

1. AriruUt lUu. sp. {Lrplodrsmn Hall 1. c. t. 22 f. 2tli Je('Munt; wie die folgenden 

Arten aus dem Famennien: 

2. Ä. Orodfa Hall sp. {LcidodtsmH Hall L c. t. 21 f. 10). 

3. A. lottgisphui Hall sp. {Leptodtatnn Hall t. 2t f. 14). 

4. A. rolmata Hall sp. {Ijeptodrsmn Hall t. 21 f. 16). 

5. A. umbomün Hall sp. {Lrptotifimn Hall t. 22 f. IH). 

* HhynchonfUn rnhoidcs, Rh. pugnus und nrnfnin/r/o, Spirifrr dii^unctyB^ PrinluvtelUi diMimilis 
Hall, Atrypn nsf^ra ScuL. = A. hysirtx Hall. Ferner sind nach H. S. William», Bull. Ueol. »oc. 
of America. I. p. 445: Spirifrr Uirrits Hall nahe verwandt mit Sp. furygUtssun SomnjR, Produitrllu 
näxii'ulfittu Mtrch. mit Rr. apfrioaa Hall, Lfiorhyncku» fnrmotttn Siihni'r (?idetit) mit Leiorh. 
mrjutrostitlia Hall, Orthia »trüituhi Schl, mit O. UtUifnaia Hall nnd O. imprettsa Hall. (Diese 
Gruppe fehlt im amerikanDclien MitteMevtm.) 
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von Nordamerika vorsprang und den Austausch der Faunen nur in selir beschränktem 
Maasse (Nevada) zuliess, zur Zeit des Oberdevon verschwand, so dass nun eine 
ungehinderte Verbreitung der litoralen Lebewesen längs der Küste und der vor- 
gelagerten Inseln erfolgen konnte. Auch die weite ostwestliche Ausdehnung der 
Küsten des indo-afrikanischen Continents erhält durch das Vorkommen der erwähnten 
Famennien-Typen eine palaeontologische Begründung (Kartenskizze III). 

Die Annahme der Wanderung der Brachiopoden durch die schmalen Meeres- 
strassen eines nordischen Archipels erklärt zugleich die auffallende Thatsache, dass 
die Verbreitung der pelagischen Ammonitiden viel beschränkter ist als die der lito- 
ralen Brachiopoden, Zweischaler und Korallen '. Nur wenige Gruppen, wie Gephyro- 
rcran und Tonioceras konnten sich auch unter diesen erschwerenden Umständen 
verbreiten. Bezeiclmende europäische Formen, wie Beloecras ( G. multilobatus), Tor- 
itoceras auris und I’rdecanites fehlen der amerikanischen ,/n<«mcsce)is-Fauna“ (= Por- 
tage group und Naples beds’). 

Ebenso ist die reiche wohl charakterisirte Fauna des europäischen mittleren 
Oberdevon, der Stufe des Chciloeeras curvispina’, in Amerika unbekannt; auch dieses 
Fehlen ist auf Faciesunterschiede zurückzuführen. Die der Stufe des Cheilucerus 
curvispina (Nehener Schichten, Cypridinenschiefer) ungefähr hnmotaxe Chemung 
group ist eine reine Litoralbildung, in der nur ein, wahrscheinlich zu PrdecaniUs 
gehörender Goniatit {Goniatites diemungensis Hall*) als grosse Seltenheit vorkommt. 

Die auffälligste Ausnahme von der lange aufrecht erhaltenen Kegel der Altei-s- 
folge der Ammonitiden hat neuerlich J. M. Clarke durch den Nachweis des Zu- 
sammenvorkommens von Clymenia und Gephyroceras intumescens im 
westlichen New York kennen gelehrt®. 

' PhUlijjsaitraeu und besonders die bezeichnende Untergattung Pmhi/phyUum finden sich in 
Iowa und Australien ebenso wie im Iberger Kalk ; in New York und den angrenzeuden Devongebieten 
fehlen Korallen wegen der massenhaften Zufuhr von sandigem Sediment fast gänzlich. 

* J. M. Clakkc, The Fauna with Ooniatites intumescens in Western New York. American 
gcologist. 1891. p, 86 ff. 

^ Die ChrilocerttS’T AuriK ist bisher bekannt aus dem südlichen und nördlichen Frankreich. 
Westdeutschland, Thüringen, Polen und wahrscheinlich auch aus dein Ural. 

* Die eigenthUmliche Verbreitung dietier Gruppe, 1. im Mitteldevon und untersten Oberdevon von 
Europa, 2. im mittleren Oberdevou von Nordamerika, 3. im untersten Carbon beider Hemisphären, 
hatte mich zu der Annahme veranlasst, Proteenniies sei in Europa entstanden, im mittleren Oberdevon 
nach Amerika ausgewandert und später von dort nach Europa zurQckgekcbrt. Holzapi-'EL findet 
diese Hin« und Herwanderung agezwungen und künstlich”, ohne jedoch irgendwelche thatsächliche 
Einwände machen zu können. A priori betrachtet sind, wie aus dem Vorhergehenden und insbesondere 
aiLs den wohl auch für skeptische Betrachter zweifelloseu Wanderungen von Ctt/menia (s. u.) hervor- 
gebt, derartige Vorgänge sehr wohl möglich und in der Jura- und Kreideformation auch in ähnlicher 
Weise beobachtet worden. Holzapfel hebt jedoch besonders hervor, dass ich die Gattung iVo/mni//« 
durch Hinzunahme von Stnxlbergrroccrtts zu weit gefasst hätte. Selbst wenn man die generische 
VerjM’hiedenhdt der beiden fraglichen Gattungen zugiebt, bleibt immer noch eine «ehr nahe Verwandt- 
schaft übrig. Dass aber für die Migratiousfragc sehr nahe Verwandtschaft zweier Gattungen und 
vollkommene Identität zu denselben Schlüssen berechtigen, ist wohl einleuchtend. Insbesondere macht 
emliich Holzapff.l geltend, l*rolrcanites (oder Snudbcrgrroceras) rhemungenstH könne »ebensogut* 
zu ßrlocn as gehören. Schon die Vergleichung der IlALL'scben Abbildung mit einem ßeloceras dürl*ie 
diese Annahme als unhaltbar erscheinen lassen ; zudem habe ich mich von ihrer Unrichtigkeit durch 
Untersuchung des im New Yorker Miiscnm hefimllichcn Originals überzeugt. Vergl. Holzapfel, 
Palneont. Ahh. von Damk.s und Kav.^kr. V. 1. p. 41, 

* Amer. Jimrii. of srienee. Januar 1892. p. f)7. 
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Bekanntlich kennzeichnet Clymenia in Europa zwischen Devonshire, Languedoc 
und dem Ural den obersten Grenzhorizont des Devon; nur in dem mittleren Ober- 
devon Polens ist ein Vertreter dieser leicht kenntlichen Familie gefunden worden. 
Das plötzliche .\uftreten und Vei-schwinden erinnert durchaus an die unvermittelt 
auftretenden Cephalopodentypen des Jura, an Ärietiles, SeUotheimia oder an das 
Auftanchen der Tropitiden in den Hallstätter Kalken. Die Erklärung ist jetzt durch 
die schöne Entdeckung Clarke’s enuöglicht und erinnert z. B. an das frühere Er- 
scheinen von Macrocephalüts im afrikanischen und indischen Jura. An dem nnter- 
oberdevonischen Alter der „Xaples beds“ ist nicht zu zweifeln; Clymenia ist also 
in den amerikanischen Gewässern entstanden und im Laufe der Oberdevonzeit nach 
Europa gewandert, während durch die für Cephalopoden ungünstige Faciesentwicke- 
lung der Chemnng und Catskill gronp ihr Weiterleben in Amerika unmöglich ge- 
macht wurde. 

c) Zusammenfassung. 

In allen vorstehend erwähnten Gegenden kennen wir Untersilnr ver- 
einzelt, Obersilur allgemein, Unterdevon andeutungsweise nnd dann 
höheres Devon in weiter Verbreitung. Zur Annahme einer allgemeinen, 
der cennmanen ähnlichen Transgression des höheren Devon sind die 
vorliegenden Anhaltspunkte vielleicht noch nicht ausreichend; aber in der Nord- 
hemisphäre vermögen wir die einzelnen Stadien des Vorganges bereits mit hin- 
reichender Sicherheit zn verfolgen; 

I. Russland. Das marine Unterdevon in deutscher Entwickelung reicht bis 
Polen. Die Transgression des russischen Gebietes begann, wie vor 
Allem die Quarzite mit Spirifer paraäoxus von Kielce erweisen, am .-Anfänge der 
Mittel devonzeit und zwar wahrscheinlich gleichzeitig von Osten und Westen her. 

II. Nord- undInnerasien, China, Japan, Westamerika. Was aus 
den erwähnten Gebieten an devonischen Ablagerungen bisher bekannt geworden 
ist, entspricht dem oberen Mitteldevon (der Stringocephalenstufe) und dem Ober- 
devon. Vielleicht die ältesten Bildungen sind die Kalke mit Brachiopoden nnd 
FavosUes reticulatus vom Tschon-Terek und diese stehen ungefähr der Crinoiden- 
schicht der Eifel gleich. Die Transgression ist also hierher erst im oberen 
Mitteldevon gelangt und hat im Oberdevon die Eroberung des Gebietes vollendet. 

III. Östliches Nordamerika. Am spätesten, zur Zeit des Tully limestone 
und der Genessee-Portage group (= „Cuioidcs-Zone“ = Zone des (lephyro- 
reras intumcsceiis ; Gi'phyroccras iiilumescens Bkyk. — G. Pattersoni Hali.) gelangt 
die Transgression nach dem Osten von Nordamerika. 

IV. Auch in Australien fand eine erhebliche Erweiterung der räumlich be- 
schränkten Unterdevonbildungen statt. 

Das Vordringen des Meeres setzt sich während des mittleren 
und oberen Devon in den südlich von dem arktischen Old-red-Con- 
tinent gelegenen Gebieten ruckweise und unregelmässig fort. 

Die von Srias geäusserte .Anschauung über die Transgression des Mitteldevon, 
die „zu gleicher Zeit vom Ural über die russische Ebene gegen West und Nordwest 
und von den Rocky mountains über das Thal des Mackenzie gegen Osten hin statt- 
gefiiinlen haf“, ist daher zu modificiren. Die Transgression der russischen 
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Ebene erfolgte am Beginn des Mittel devon von Ost und West gleichzeitig; 
die Uberflnthung von Centralasien und dem nordwestlichen Amerika 
fand während der Zeit des Stringocephalenkalkes in südlicher und öst- 
licher Richtung statt, zur Zeit des Ober de von sehen wir das Meer von Westen 
her bis in den Osten von Nordamerika ansgreifen. 

Auch für Europa, wo eine regionale Differcnzirung des Mitteldevon nach- 
weisbar ist, kann man den Höhepunkt der marinen Transgression nicht in die 
Mitte der Formation verlegen; sowohl Südfrankreich wie Steiermark lassen 
eine von der rheinischen abweichende Gliederung des ganzen oder wenigstens des 
unteren Mitteldevon erkennen'. Ferner deutet das Vorhandensein verschieden- 
artiger Versteinerungen in den drei Gebieten auf eine Trennung durch die nach 
Westen erweiterte westalpine Insel hin. 

Auch das russische Mitteldevon (Tab. XV) zeigt eigenthümliche Aus- 
bildung, die allerdings ebensowohl auf die eigenartige Facies (Einscliiebung von 
Old Red-Sandstein), wie auf die geographische Lage zurückzuführen ist. 

Im europäischen Oberdevon verschwinden diese regionalen Diffe- 
renziruugen und gleichzeitig nehmen die pelagischen Goniatiten au Bedeutung 
und Häufigkeit zu, während dieselben im älteren Devon stets nur als vereinzelte 
Erseheinuugen auftraten. Alles dies spricht ohne Zweifel für ein Ansteigen des 
Meeresspiegels in Europa und man wird somit den Höhepunkt der Aus- 
breitung des Meeres um so mehr in den unteren Theil des Oberdevou zu ver- 
setzen haben, als das Vordringen der europäischen Litnralthiere in den Osten 
Amerikas gleichzeitig erfolgte. Die mitteldevonische Transgression in Russland 
nimmt dann mehr den Charakter eines vorbereitenden Ereignisses an. 

Gewissermaassen als Compensation dieser positiven Bewegung fand gleich- 
zeitig ein Rückzug der Binnenseen des englischen Old Red statt, die im Oberdevon 
wieder das Land bedeckten. 

Dagegen vollzieht sich bereits an der obersten Grenze des Devon eine 
Bewegung des Meeres im negativen Sinne. Die Clymenienfauna ist ausser in 
Mitteleuropa nur noch am Ural bekannt nnd fehlt in Central-Riissland. Im 
Osten von New York ist die obei’ste Abtheilung des Devon, die Catskill group, 
in der brakischen Facies das Old Red entwickelt, während zur Zeit des älteren 
Devon diese Entwickelung auf den äussersten Osten der britischen Besitzungen 
(Akadische Provinz) beschränkt war. Auch aus dem Westen von Nordamerika, aus 
Arizona und wahrscheinlich aus Colorado, ist Old Red mit Fischresten bekannt. Ein 
Rückzug des oberdevonischen Meeres ist ferner ans Russisch-Polen ’ zu vei'zeichnen, 
wo marines Carbon gänzlich fehlt. Endlich fehlt in der Siidhemisphäre — ab- 
gesehen von Australien — das marine Oberdevon gänzlich. Es beginnen also die 
Strand Verschiebungen des Carbon, die im Gi'ossen und Ganzen in der Nordhemi- 
spliäre eine negative Tendenz zeigen, bereits am Ende der vorhergehenden Epoche. 

' Freiii, Zeits<dir. ileiit.-icli. geol. Ges. 1887. p. 424 ii. 428—4.^3. 

‘ (legtiid roll Kielrc (naifi OUrkh). Hier fimlet sieli Ober ilem l'lymenienkiilk nnmittclbar 
der Zeelistein. 
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Tafel la. 


Versteinerungen des Untercambrium. 

UnteroambrlBoher Sandstein und (über demselben) Olenellas-Stnfe. 


Fiff. 1. Mnhiniies rndiiUus Lns. Lngnäs-Sandstein. LngnSs', 

Schweden. Nach LrasARSsos. 

2 a, 2 b. Mi-dusites Lindströmi Lns. Ebendaher. 5- nnd 
4 strahlige Ausgüsse des KSrperhohlranms. Nach Lik- 

NARSSOtt. 

3a. Linnarssonia sagiltaliit Salt. Grosse Schale. Oien<i/«*-Stufe. St. John, 
Neu-Brannschweig. 

3 b. var. trunsversa Hartt. Inneres der kleinen Schale. Ebendaher. (Ver- 
breitung der Art bis zur unteren Grenze des Silur.) 

4a, 4b. LiMmiim linyidoides Waag. AVo6o/t<s-Schichten. Kiura. Indische 
Salzkette. 

4 a. Inneres der grossen Schale. 

4 b. Inneres der kleinen Schale. Nach Waagen. 

5a, 5b. Neofmlus Warihi Wa\q. Innen- nnd Anssonseite der grossen Schale. 
Ebendaher. Nach Waagen. 

6a, 6 b. Kulorginn ciugidata Btlukos sp. Kalk mit (Vendliis Thompsoni. S wan- 
ton, Vermont. 

’ « 

7. Olcnidliis Thortipsoiii Kall. Parkers Steinbrnch. Georgia, Vermont. Nach 
der .Abbildung Walcott’s etwas verkleinert. 

8. OlntelUi.i (Mesonacis) M'udncitzi Fr. Schmidt. Zone ies OtenellHS ilickwiUi. 
Reval, Esthland. Restauration nach Fr. Schmidt. Etwas verkleinert. 

9. liidhgnotus holopgge Hall. Parkers Farm. Georgia, Vermont. 

10. Mierodiscus bellimurgimitus Shaler & Förste. North A tt leboro'ngh , 
Massachusetts. Kopfschild mit gekörntem Rande von oben nnd von der Seite. 

11. Microdisciis spcciosus Ford. Washington County, New York. 

12. Dorgpyge desidertda AValc. Glabella mit festen Wangen, Pygidium nnd ver- 
grüsserte Scnlptur des Kopfschildes. Highgate Springs, Vermont. 

13. Olenellus (Ilolmia) KjertdfiBvn. Zuna ie.» Olendhts Kjendfi. Schweden. 
Reconstruction nach Hol». 

14. Ptychoparia miscra Billings sp. Glabella mit festen Wangen. Anse au 
Loup. Strasse von Belle Isic. 


Tiefstes 

Untercambrium. 


Die Abbildungen sind, wo nichts anderes bemerkt ist, dom Werke Walcott’s „Fauna 
of the Olenellus Zone“ entnommen. 
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Tafel Ib. 


Trilobiten des Untersten Silur. Fig. i— 15 . 

Syniiih^surus-Stnfe = Ccmhpyye-Kaik = Tremadoc = Pogunii>-Kalk. 

Trilobiten aus dem Oberen Cambrium. Fig. 16 — 22 . 

Fig. 1 a. Nioi/e Wirilii Barr. sp. Ganzes Exemplar. 

1 b. Uitteltheil des Kopfschildes. Schiefer von Leimitz bei Hof, Fichtel- 
gebirge. Copie nach Kaukandk, N. Jahrbuch 1868. t. VI — VII f. 27. 

2. JViVx.' Mwcoyi Walo. sp. {Barrmuleia? WalC.). Uitteltheil des Kopfes. 
Hamburg Ridge, Enreka District, Nevada. Copie nach Walcott, Paleont. 
of the Eureka district. t. XII f. 5. 

3 a n. b. Eitloma ornafiim Ava. Ceraloyyyc-Ksdk {3 ay). Vestfossen bei Chri- 
stiania. Mitteltheil des Kopfstückes nud Fygidinm. Copie nach BuOoueb, 
.Siluretagen, t. III f. 5, 6. 

4. 3Ii'(/nla.t2)ix heroiiles Brögg. Ceratopyye-K&W. (3ay) und Phyllograptus-iicUefer 
(3b). Krekling, Norwegen. I'ygidinm. Copie nach Bbooueb 1. c. t. IV f. 4. 
5 a. Symphyiiurits incipiens BrOgo. Schiefer mit S. incipiam (3 a a). Kopf- 
schild von Väkkerü, Fygidium von Tiiien bei Christiania. Copie nach 
Brogoer 1. c. t. I f. 1, 3. 

6. SynipliyiiiirHS eureken.ti.i Walo. sp. {Illneniirus Walc.). Fogonip-Kalk des 
Eureka-Districtes , Nevada. Copie nach Walcott, Faleont. of the Enreka 
district (1884). t. XII f. 4. 

7. Symphysimis iiniotatiis Salt. {Psiloaphnhis Salt.). Unterer Tremadoc- 
Schiefer. Pen morfa bei Tremadoc, Nord-Wales. Copie nach Salteb, British 
Trilobites. t. XX f. 14. 

8. RemophurUhs ihthins Lss. CeTatopygeScblefeT und -Kalk (3a(f und y). 
Christiania. Copie nach BrOgoeb I c. t. 111 f. 14. 

9. Cydoynuthiis murupygus Lss. MittolstUck des Kopfschildes (versehentlich 
verkehrt gestellt). Z. d. Symph. incipiens (3aa). VäkkerS. 

10. PnriiholineUa limilix BrÖgo. CVro/opyje-Schlefer (3a/J). Christiania. 

Mitteltheil nnd Wange. Copie nach Broooer 1. c. t. III f. 2. 

Ila n. b. Ceriitopyge forßciila Sars. Ceratopyge-Schiefer (3 h ß). Christiania. 
Kopf nnd Schwanzschild. Nach Bboggeb I c. t. III f. 17 n. 19. Lcitform 
des tiefsten Untersilnr in Skandinavien. 
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Fig. 12. Direllorephnhi.t serrntii.<i Boeck. ßfra/(/j)(/< 7 i!-Kalk (Say). Ckristinnia. 

Pygidinm. Copic nach BnrKiOEit I. c. t. III f. 8. Die öattnng Ut in Amerika 
im Obercambrinm, in Enropa im tiefsten Silur zu Hause. 

13. Shutmrdia piisilla Sab.s sp. (= Conophrps salojiii-Hsis Callaway). Ceratu- 
pyje-Scliicfer und -Kalk (3 a 3 a j'). T ö i o n , Norwegen. Kopfschild. Copie 
nacli BartoGER 1. c. t. XII f. 3. 

11. TrUnihnin AiiyrUniJj^is. Ceraloppye-KaW (3ay). Vestfossen, Norwegen. 
Copie nach Bröooek 1. c. t. III f. 1. 

15. Lkhnppge primula Barr. sp. Schiefer von Leimitz bei Hof. Copie nach 
Barba.nde, N. Jahrbuch 1868. t. VI — VII f. 34. 

Obercambrium. 

10. Eurycare htium Boeck. Mittlerer Oien i(s-Schiofer (2c). Osla, Norwegen. 
Kopfscliild restaurirt nach Bkougeb 1. c. t. XII f. 2. 

17. lyuvUorcphultis pipiwnsis D. D. Owen. Obercambrinm (Potsdam-Sandstein). 
Minnesota. Ilestauration nach Hall, 16. Kep. on the State Cab. of Kat. 
history Albany. t. X f. 14. 

18a u. b. Dirtlloapludiis mtiijiiificiis Billinos. Obercambrische KalkgerBlle im 
Untersilur von Point Levis, Quebec. Copie nach Billings' Palaeozoic 
Fossils p. 400. 

19 a n. b. Agnostim retiaihdiis Aso. Unterster 0/™«s-Schiefer (2 a). Hingsaker 
bei Mjösen. Copie nach Broggkr I. c. t. I f. 11a, 11b. 

20a n. b. SplinrropJdlmliiiii!i <d<diisli(W.CK. Mittlerer OiciiHs-Schiefcr (2 d). Schwe- 
den. Nach Linnabsson und BbOuckb 1. c. t. II f. 14, 14 a. 

21. Ctcnopyge. flugrUifira Ang. Mittlerer Wemis-Schiefer (2d). Slemmestad, 
Norwegen. Copie nach BbOggeb 1. c. t. II f. 15. 

22 a — c. Cyrioymdliiis coslatiis Bnöoa. Mittlerer O/enits-Schiefer (2 d). Vestfossen, 
Norwegen, a. Kopf, b. Glied des Thorax, c. Pygidium 2:1. Copie nach 
BbOuukb 1. c. t. I f. 5 a, 5 b, 5d. 
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Tafel 19 a. 


Kalkiges Unterdevon des Harzes, des Urals und des Loire-Gebietes. 


B’ig. 1, 1 a. Karpinsliit amjuiiuki T.schern. Untere» Untenlovon. Hüttenwerk Sin- 
jatscliichinBk, O.-Ural. (Tbchebs. t. 14 f. 5a, c.) 

2, 2 a. Jihijiicliondla pilii ScnscB var. iVtitenÄiÄ Tscuern. Unteres Untcrdcvon 

Trifonowa, O.-Cral. (Tscuebs. t. 9 f. 14 a, 14 c.) 

3. Schm tdldla ttraliai Tscukhü. Unterdevon. Fl. Tschernnächka, O.-Ural. 
(Tsciiebn. t. 1 f. 6.) 

4. Youmjia uralica Tschern, Unterdevon. Nicolaje-Pawdinsk, O.-Ural. 
(Tkciiern. t. 1 f. 5.) 

5, 5a. Pentamenis Sichert v. B. var. rectifrons Barr. JoacLimskopf bei 

Zorge. (Kayseb t. 27 f. 13, 13 c.) 

f), Ga. Spirifer rohiialiis Barr. Untere» Unterdevon. Zwischen Bogosslawsk 
und Pawdinsk. (Tschkbn. t. 6 f. 3b, d.) 

7, 7 a. It/ipnchvndla npmpha Barr. Kloster holz. (Kayseb t. 15 f. 2, 7.) 
8 — 8b. Spirifer infirnms Barr. Unteres Unterdevon. Fl. Iwdel, O.-Ural. 
(Tschebs. t. 6 f. 13 a, b, d.) 

9. Pentamenis coslntus Gmo. Klosterholz bei Ilsenbnrg. (Kayseb t. 27 f. 1 a.) 

10. Pentamenis vogulicus Arch. Vern. Unteres Untcrdcvon. liogosslawsk, 
O.-Ural. (Tschebs. t. 11 f. la; 1/2 nat. Gr.) 

11. 11a. Platyeeras inuUiplieatmu Gieb. Scheerenstieg. (Kayseb t. 16 

f. 7, 7 a.) 

12. MerisleUa Circe Barrandk. Unterer und mittlerer Kalk von Erbray (Uutcr- 
devon). (Habbois t. 6 f. 5e.) 

13. Mcristdla biplicaia Bahrois. Unterer Kalk von Erbray (Uiiterdcvon). 
(Babbois t. 6 f. 8 a.) 

14. Athgris ferronesensis Arch. Vers. Unterer nnd mittlerer Kalk von Erbray. 
(Babbois t. 7 f. 8 b.) 

15. Athgris Kztpterra Arch. Vers. Unterer und mittlerer Kalk von Erbray. 
(Babbois t. 7 f. 11 a.) 

16. Plalgostama lUsjnnctnm Gieb. Scheerenstieg. (Kayseb t. 16 f. 6a.) 

17. Ptatycrrus sdeauum Gieb. (= mons Barr.). Unterer und mittlerer Kalk 
von Erbray. (Babbois t. 12 f. 7b.) Verbreitet in Böhmen, dem Harz 
und den Ostalpen. 

18. Spirifer scriceus A.lloEis. Unterer Kalk von Erbray. (Babbois L 9 f. 10a.) 
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Tafel 19b. 


Versteinerungen des unterdevonischen Ritfkalkes von Konieprus. 

Mit Aasnahme vun Fig. 7 Copicn nach Babuakdk, Systeme SUurieu. Vol. I, V, VI. 


Fig. 1 a — 1 c. Pentanieriis proccndns Bäiih. (i'. aciUolobatiis Sdb. var, procenda Bam.). 

Unterdevon. RifTkalk. Konieprus. (Babkasde Vol. V. t. 21 f. 14b, 
14 c, 17 e.) 

2a, b. Stroi)homi-na Stephani hi.m. Uiffkalk. Konieprus. (B.akbande Vol. V, 
t. 40 f. 23, 27.) 

3 a, b. Merista herculea Bakb. Riff kalk. Konieprus. (Bajibande Vol. V. 
t. 10 f. 8a, 11b, 12c.) (Vergl. Taf. 13 Fig. 1 b, 1 c.) 

4, 4 a. Chonetes VerneuiU Bahr. Riff kalk. Konieprus. (Babbajjde Vol. V. 

t. 4(5 f. la, b.) 

5. Strophomena Bauet Babh. Riff kalk. Konieprus. (Babbande Vol. V. 
t. 45 f. 24.) 

(5, 6 a. Spirifer secans Baeh. Unterdevon. Riff kalk. Konieprus. (Babbanue 
VoL V. t. 6 f. 16 c, 17 b.) 

7a — 7c. .AnsioEoe rcj/imi Bahr. em. NovAk. Untordevon. Riffkalk. Konieprus. 
Fig. 7 a. Linke Klappe. Fig. 7 b. Vorletztes Segment des Abdomens 
(= Jiactropus lonpipcs Babb.). Fig. 7 c. Mittelrippe des Steuerruders (=: Cera- 
tiocaris deiilis Babb.). Fig. 7 b und 7 c in natürlicher Verbindung. Nach 
NovAk. 

8 a, b. Terebrattda (?) mdonica Babb. Unterdevon. Riff kalk. Konieprus. 

(Babbande Vol. V. t. 13 f. 3 b.) 

9 a — 9o. Mhynehondla (Wilsonia) princepsHiJiR. Riff kalk. Konieprus. (Bab- 

bande Vol. V. t. 25 f. 2 a, b, d.) 

10. Broiihus palifer h/L&R. Glabella. Riffkalk. Konieprus. (Babbande Vol. I. 
t. 45 f. 8.) 

11. Conoctmlium boJiemiciim var. depressa Babb. Konieprus. (Babbande 
Voi. VI. t. 197 f. 14.) 

Abgeselien von den auf dieser Tafel zusammengestcllten Leitformen des nnterdevonischen 
weissen Kiffkalkes sind anderwUrts abgobildet: 

Taf. 19c (Gastropoden) und 

a. Gyroccras aleUum BkMi. Taf. 15 Fig. 4. Unterdevon. Riffkalk. Konieprus. 

b. Ilurjtes venidusus Bajui. Taf. 17 Fig. 3. Unterdevon. Kiffkalk. Konieprus. 
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Tafel 19 c. 


Unterdevon. 

a. Oastropoden des bSbmisohen und kamiaohen BifTkalkea (Fig. 1 — 9), 

b. Ergänzung zu den Zweisobalern des rbeinisobon Unterdevon (Fig. 10, II, 
vergl. Taf. 24 a). 

Fig. la — Ic. Trian(tiiluria Paradoxa YuEClf. Schwarzer Gastropodenkalk des Wolayer 
ThSrls (Karnische Alpen). 2fl. (Fef.ch, Zeitschr. deutsch, geol. Gos. 1891. 
t. 34 f. 6c, Gd, Ge.) 

2 a, 2 b. Trematonotus /'erG’s Bare. Wcisser Riffkalk. Konieprns. 1/1. Sciten- 
nnd Riickenansicht desselben Exemplars. (Fhech 1. c. t. 23 f. 2 a, 2 b.) 

3. Trematonotus insectus Frech. Grauer Riffkalk des Wolayer Sees. 1/2. 
(Fbkch 1. c. t. 33 f. I c.) 

4 a, 4 b. Oxydiscus Geyiri Frech. Schwarzer Gastropodenkalk des Wolayer 
Thörls. l/l. (Frech 1. c. t. 34 f. 2a, 2c.) 

5. Trochus pressuhis T.schern. var. alpina Frech. Grauer Riff kalk des Wo- 
layer ThBrls. 1/1. (Fbkch 1. c. t. 34 f. 1 a.) 

Ga. J’olytropis Ouitleri B.ahr. sp. Weisser Riffkalk. Konieprns. 6b. Des- 
gleichen. Wolayer TliBrl. (Fbech 1. c. t. 35 f. I a, 1 c.) 

7. Porcellia alierransKoKKn. Weisser Riffkalk. Konieprns. {Koker, N. Jahrb. 
Beil.-Bd. VI. t. 12 f. G.) 

8. Tiibina spinosa B,tEE. Weisser Riffkalk. Konieprns. (Koken, N. Jahrb. 
Beil.-Bd. VI. t. 13 f. 8. Versehentlich verkehrt gestellt.) 

9. IHiitijostoma natkoides A. Roem. sp. 2/3. In der l'feilrichfnng znsaninien- 
gedrückt. Rother Kalk des rasterkriffes bei Vellach, Karawanken (= üatica 
bohemka Bakb). Überall verbreitet. (Frech t. 3G f. 4 a.) 

b. Zweischaler des rheinischen Unterdevon. 

1 0. Limoptera semiradiuta Frech. Oberer Tlieil der Stufe des Spiri/er Ifcrcyidae. 

Schichten von Zendscheid, Eifel. (Frech, Aviculiden. t. 5 f. 8.) 

11a, 11b. JHr.rinara laevis Gf. emend. Obere Coblenzschichten. 

11a. Steinkern der convexen linken Klappe, Laubach bei Coblenz. 

1 1 b. Sleinkern eines zweiklappigen F.xemplars ; von der Seite der flachen 
rechten Klappe, Ems. Der hintere Flügel ist an dem Seitenzalin ab- 
gebrochen und ergiinzt. Vergl. Taf. 24 b Fig. 4. 
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Tafel 19 d. 


Greifensteiner Kalk (oberes Unterdevon, Zone des Aphyllites fidelis) 
aus Nassau und Böhmen. 

UitteldeToniaohe Sapentiten. 


Kip. 1. Bronteus (Thysanojidtis) sprciosus Gouda. Unteres Mittcldevon (Günteriider 
Kalk). Walirsclieinlicli GQuterod. (NovAk t. 3 f. Iß.) 

1 a. Derselbe. Oberes Unterdevon (Zone des Aphyllites fiddis). l’ygidinm 

der breiten Form. (Noväk t. 3 f. 14.) Konlepms. Auch im Kalk bei 
Greifenstein. 

2 a, 2 b. Proelus cremita Hakr. Oberes Unterdevon (Zone des Aph. fiddis). Glabella 
nud freie Wange. Greifenstein. (Noväk t. 1, f. 3, 4.) 

2 c. Derselbe, Pygidium. Konieprns. (NovAic t. 1 f. 6.) 

3. Prufhis (PhaetmieUus) planieauda. Unteres Mitteldevon (Stufe des Aph. 

occidtus). Günterod. (Noväk t. 4 f. 8.) Auch im Greifensteiner Kalk. 
4 a. Proetus orhihUiis Barr. Kopf. Oberes Untordevon (Zone des Ajdi. fiddis). 
Konieprns. (NovAk t. 1 f. 14.) 

4b. Derselbe. Pygidium. Greifenstein. (NovAk t. 1 f. 19.) 
t). Ihdmania (Odontmhile) rmjosa Barr. Oberes Unterdevon (G,). Karlstein. 
(Uabbasde Vol. I. t. 24 f. 17.) 

(i. Dahnunia (Oiloidochile) llausmanin Bronon. sp. Oberes Unterdevon (G,). 
Dworetz. (Uabrasdb Vol. L t. 24 f. 10.) 

7. Cheiritrus (('rulalocephahts) gihbus Beyr. Oberes Unterdevon. Muenian. 
(Rabbasdk t. 41 f. 19.)* 

8. Cheirurtts ( Crotalocephaliis) Slernhrgi Boeck. sp. Oberes Unterdevon. 
Mnenian. (Bakbande t. 41 f. 29.)' 

9a — 9c. Leplaemi teiiuissima Barr. sp. Greifensteiner Kalk. Konieprns. 
(Babbasde Vol. V t. ß9 f. Vll 2 c, e. 3 a.) 

10. Acidaspis (Tntpelocera) vesicutosa Beyr. Oberes Unterdevon. Greifen- 
stein. (NovAk t. 1 f. 9.) 

11. Phaeops fecundus major Bjlkr. Steinkem. Oberes Unterdevon. .Bicken.“ 
(NovAk t. 3 f. 6.) 

' Die feine, in der LAngsrirbtnng verlaufende Strichelung ist keine EigentbUmlichkeit der 
Stnictur, sondern die Schr.'iffur der mechanisch reproducirten Zeichnung. 
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Fig. 12 a, 12 b. Phacops hreviceps Barr. typ. Schaleneiemplar. Oberes ünterdevon 
Greifensteiner Kalk. (Schoo im Kouieprnser Kalk beobachtet.) Mnenian. 
(Nach Bakbam>e I. t. 22 f. 24, 25.) ‘ 

13. Brontevs Dormitzeri'ßkVB.. Oberes Unterdevon (Greifensteioer Kalk). Mnenian. 
(Bahhakde t. 48 f. 41.)* 

14. BrotUeus Bormiteeri Barr. mut. applanata Novdx. Unteres Mitteldevon 
(GUnteröder Kalk). Wahrscheinlich Günterod. Glabella mit Schale. (NuvdK 
t. 5 f. 2.) Jüngere Mutation des nnterdevonischen typischen B. Bormiizcri. 

15a— 15c. liliynchoncUa Bauds Barr. sp. Greifensteiner Kalk. Konieprns. 

(Babbande Vol. V. t. 17, f. IV 10 a, c, d.) 

ICa, 1Gb. Spirifer imlijfcrms Barr. Greifensteiner Kalk (oberes Unterdevon). 

Konieprns. (Babbande Vol. V. t. 3 f. 5a, 6c.)* 

17. Merista passcr Barr. Greifcnstelner Kalk (oberes Unterdevon). Konieprns. 
(Babbande Vol. V. t. 14 f. 12 a.) 

* Die feine, in der Längsrichtung rcrlsnfende Stricheinng ist keine EigenthUmlicbkeit der 
Struetnr, sondern die Schraffur der mechanisch reprudneirten Zeichnung. 
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Tafel 23 a. 

Die geologisch wichtigen Brachiopoden des rheinischen Unterdevon.- 


Fig. 1 a, 1 b. Spirifer paradoxus Schl. s. str. Obere Coblenzschichten, 

la. Steinkem mit abgebrochenen Flügeln. Krebsbachthal b. Ehrcn- 
breitstein. 

l b. Vollständiges Schalenexemplar. Bastenmühle b. Witt lieh. (Beide gesammelt 
von F. Fiieou.) 

2. Spirifer carinatus Schnch. Obere Coblenzschichten. Daleiden. Steinkem von 
der Seite. Museum Breslau. Vergl. Taf. 24 b. 

3 a, 3 b. Orthis dorsoplana Frech. Oberste Coblenzschichten (Zone des * Spirifer 
specUmts). Papiermühle bei Haiger. Schalenexemplar und Steinkerne der Stiel- 
klappe. (Beide gesammelt von F. Frech.) 

4. Anoplothcca venuata üf. sp. (= lamellosa S.tXDn.). Obere Coblenzschichten 
(schon im Untercoblenz beginnend). 2/1. Laubachthal bei Coblenz. Nach 
Sandbeboer. 

4 a, 4 b. Innen- und Anssenseite der Stielklappe, j Schlossfortsatz, a^ Oj oberer 
und unterer Theil des Schliessmnskeleindruckcs , s mittlere Wandplatte, 
X unbekannter Eindruck. 

4 c. Steinkern der Brachialklappe, d SchlosszUhne, c Schliessmuskel, » Gefäss- 

elndrücke. 

5 a. Spirifer Uereyuiae Gieb. Steinkern. Untere Coblenzschichten (Stufe des 

Sp. llercyniac). Oberstadtfcld, Eifel. Museum Breslau. 

5 b. Schalenexemplar ans dem mittleren Kalk von Erbray. (Copie nach Bäb- 

Bois, Erbray. t. 9 f. 16.) 

6 a — 6 c. Spirifer primaevus STElNrau. Siegener Grauwacke (Stufe des Sp. primaevus). 

6 a. Steinkem der Brachialklappe und Ansicht des Schlosses derselben (6 b). 
6c. Steinkern der Stielklappe. Beide vom Kohlenbacher Stollen bei Siegen. 

Museum Breslau. 

7. Spirifer Mrrcuri GossEL. Brachialklappe. Stufe des Sp. Mcrcuri (Gedinnien). 
Mondrepuits. Tiefstes Unterdevon. Collection Frech. 

8. Ileiissclaeria striyieeps F. Roem. Steinkern. Porphyroidschiefer. Singhofen 
(untere Zone der Stufe des Sp. Hercyniae). Museum Breslau. (Vergl. die nicht 
gelungene Abbildung auf Taf. 23 Fig. 5.) 

9. 'Tropidolrptus rhcnuyiiis Frech nov. uom. (= l'rop. laticosta auct.). Abguss 
der Stielklappe. Stufe des Sp. Jlcivyiiiac (untere Coblenzschichten s. str.). 
Oberstadtfeld, Eifel. Museum Breslau. 

NB. Die älteren Arten stehen in dem unteren, die jüngeren in dem oberen Theile 
der Tafel. 
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Tafel 231). 

Crinoiden und Seesterne des HunsrUckschiefers. 


Fig. 1. Aeanthocrinus rear Jaek. Von Canb am Rhein, unten Tropuldeptm rhciiamis 
nov. uom. (Orig. Geol. L,-Anstalt Berlin.) 1/2 nat. Gr. (Jaekki. t. 1.) 

2. Ayriocrinus Frechi Jaek. Von Bnndenbacli. Nat. Gr. (Original im 
Museum für Naturkunde, Berlin.) (Nach Jaekel t. 9.) 

3. Ccdiacrintis Schulleei Follm. Von Bnndenbach. Nat. Gr. (Follmakn 
t. 2 f. Ib.) 

4. Calycatiihoeritms decadactylus Follm. Von Gemünden, Hunsrück. 2/3. 
Nat. Gr. (Follmann t. 1 f. 2.) 

5a, 5b. Triacrimts clonyaius Follm. Von Gemünden. Kelch (nat. Gr.) und 
Diagramm (vergr.). (Füllmanm t. 1 f. 1, la.) IB. Infrabasalla. PB. Para- 
basalia. K. Radiaiia. 

C. OphiureUa primiyaiia StCrtz. Bnndenbach. Nat. Gr. (.STtraTz t. 1 
f. 1, 1 a.) Fig. 6 b. Vergrössertes Armstück mit Stacheln. 

7. Aspidosoma Tischbcinianum V. Rokh. Von Bnndenbach. A. Snbcentraler 
After. Stübtz t. 12 f. 1. (1/2. Nat. Gr.) 

Copien nach: 

1. Jaekel, Palaeozoische Crinoiden Deutschlands. 

2. Follmake, Cnterdevonische Crinoiden. 

3. StOhtz, Palaeozoische Seesterne. Palaeontogr. XXXII. 
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Tafel 24 a. 


Die geologisch wichtigen Zweischaler des rheinischen Unterdevon. 

. Hierzu noch Taf. 19 d Fig. 10, 11. 


Fig. 1. CteimlotUa crtts-ia Beu.sii. Stcinkem der rechten Klappe. Der Wirbel ist 
entfernt, so dass die nicht nnterbrochene Zahnreihe frei liegt. Coblenzqnarzit. 
K h c n B. 

2. Clriiotlonta tmioniftM'itiis Snn. sp. Linke Klappe. Untere Coblenzschichten. 
NellenkBpfchen bei Ooblenz. 

.S. I^ptodomiis striituhix F. Kokm. Obere Coblenzschichten. Daleiden, Eifel. 
4 a — c. Ci/pricartlflla eloiujata Bkush. Untere Coblenzschichten. Oberstadt- 
feld, Eifel. 

a. Steinkern der rechten Klappe. 

b. Schloss der linken, c. Schloss der rechten Klappe nach Wachsabdrücken. 
5. a. Myophoria circiitaris Bel'.sh. Steinkern der linken Klappe. 

B. Schloss derselben, vergrössert, nach einem Wachsabdrnck von 5 a. Coblenz- 
qnarzit. Oberlahnsteiii. 

G. MiKliomorphii hibieinensis Bei'.sh. Steinkcm der rechten Klappe. Slegencr 
Granwacke. liilstein bei Olpe. 

7. Palaeosolm coMatus Sant)B. Linke Klappe, nach einem zweiten Exemplar er- 
ghiizt. Untere Coblenzschichten. (Untere Zone, Porphyroid.) Singhofen, 
Nassan. 2/3. Nat. Gr. 

8. Acliuoih’smn resj>erHUo M.tUR. Jnnges Exemplar. Abgnss der rechten Klappe. 
Obere Coblenzschichten. Müllers lirnch bei Coblenz. 

9. Gosseletia xrcHrifi>rmii Follm. Obere Coblenzschichten. Steinbmch ol)or- 
halb der Bastenmühle, Lieserthal bei Wittlich. 

a. Ein doppelklappiges Exemplar, anf der einen Hälfte mit Schale versehen, 
auf der anderen Steinkem. 

b. Schlosszilhne, nndentlich erhalten. 

10. Gosseletia truncata F. Roe«. Steinkem mit Zühnen. Obere Coblenzschichten. 
Coblenz. 

11. Gossdrtia triymia GohDF. Steinkern von etwas abweichendem Umriss. Obere 
Coblenzschichten. Daleiden. 

12. Gosscleiin (Cyrtodontopsis) Kayseri Frech. Steinkem der linken Klappe 
von Nicderlahnstein. Obere Coblenzschichten. Miellen bei Ems. 
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Fig. 13. Cyrtoflonta tlrdivis A. Eoem. Oberes ünterdevon, Ilanptspiriferensandstein 
des Kammelsberges im Harz. 

a. Steinkern. 

b. Schlossabdmck desselben. 

14. Koi'hia (•aptdiformis C. Koch. Stnfe des Spirifer primncrus. Siegener Grau- 
wacke nnd Tannnsqnarzit. 

a. Ein mit beiden Klappen erhaltener grosser Steinkern. Untere Coblenz- 
Bchlcbten, untere Zone = Porpbyroidschiefer. Singhofen. 

b. Steinkern eines jungen, Arifi(/a-iihnlichen Exemplars, linke Klappe. Tannns- 
quarzit. Steinkopf bei Leisel. 

Fig. 1 — 7 sind Copien nach Bkusmauskn, Lamellibranchiaten des rheinischen Devon. 
Fig. 8 — 14 nach Fbecii, Avicnliden des deutschen Devon. (Zn letzteren noch 
Taf. 19d Fig. 10, 11.) 
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Tafel 24b. 


Ein grosser Block von braunem Sandstein mit den Leitformen der 

oberen Coblenzstufe. 

Niederlahnstein (Breslauer Museum). 5/6. Nat. Grösse. 

Fip. 1. Grammynia marginata Goldf. 

2. Spirifer earinatus Schnür (= ignoratus Maür). Abdrücke und Stcinkeme 
beider Klappen, am zahlreichsten anf der Tafel vertreten. (Vergl. Taf. 23 a 
Fig. 2.) 

3. Fterinea fasckulaia Goldf. Theil des Abdrucks nnd Steinkern der convexen 
(linken) Klappe. (Vergl. Taf. 24 Fig. 2.) 

4. IHcrinca laevis Goldf. Steinkern der flachen (rechten) Klappe, mit dem 
grossen hinteren Muskeleindrnck, Mantelsanm und SeitenzUhnen. Der Wirbel 
ist weggebrochen. (Vergl. Taf. 19c Fig. Ha.) 

5. Strophomnin (SIropJiodoiita) piligera Sands. Steinkem der rechten oder 
Stielklappe. 

6. lihynrhonella (Wilsonia) pila Schnür. Steinkern der Stielklappe. 

7. Orlliis liyskrita Gmel. Steinkern der Brachial- oder Armklappe. 

8. Orthis circularis Sow. mut. nov. postuma Frech. Steinkern der Stielklappe. 

9. Choneies sarcinulatiis Sem,. Oben: Steinkem der Stielklappe; unten; Abdruck 
der Anssenseite. 

NB. Durch ein Versehen des Photographen ist rechts nnd links vertauscht, so dass 
die Zweischalcr scheinbar umgekehrte Bezeichnungen der Klappen tragen. 
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Tafel 25 a. 


Heiderberg-Versteinerungen aus dem Osten von Nordamerika. 

Nach J. Hau. (und J. M. Clabkk). 

Die untere Helderberggruppe entspricht dem europitischen Unterdevon, die oberen Helder- 
bcrgschichten sind z. Th. schon Aequivalente des europäischen Mitteldevon. 


Fig. 1 a, 1 b. Sjtirifer arrectm Hall. Steinkem und Schalenexemplar der Stielklappe. 
Oriskany-Sandstein. Schoharie, N. Y. 1/1. 

2. Spirißr nidcropleura CoKR/iD. Unter-Helderberg. Helderberg, Mt. N. Y. 1/1. 

3. Bensselaeria ovoühs Eaton sp. Vergrbsserte Schlossplatte der Stielklappe. 
Oriskany-Sandstein, Heldcrbcrg, Mt. X. Y. 2/1. 

l a, d b. RcnssehierUi Maryhimlica Hall. 4 a. Schalenexemplar. 4 b. Inneres 
der Brachialklappe mit der getheilten Schlossplatte und der Schleife. Cnmber- 
land, Maryland. 1/1. 

5 a, r> b. Spirifer iMrlamellosus Hall. 5 a. Schalenexemplar. 5 b. Stielklappe 
von innen. Unter-Helderberg. Helderberg, Mt. X. Y. 1/1. 

(ia — 6c. Leptocoi'lia flabrllites Co'SR, 6a. Stielklappe von innen. 6b, 6c. Sehalen- 
exemplar von verschiedenen Seiten. Oriskany-.Sandstcin , Cumberland, Mary- 
hand. 1/1. 

7 a, 7 b. Lichas (Teraiaspix) ijraniHx Hall et Clabke. Oher-Helderberg-Kalk. 
Von oben und von der Seite. Glabella mit festen Wangen. Caynga, Provinz 
Ontario. 1/2. 

8. Phacops cristatd var. pijm Hall et Clabke. Kopfschild, Oriskany-Sand- 
stein, Caynga, Ontario. 1/1. 

y. OrthoxtrophUi xtrophnmviioideii Hall. Sleinkern der Braehialklappe mit Ein- 
drücken des Schlossfortsatzes, der vier Addnetoren, Ovarialeindrnck und den 
Oefässeindrücken des Mantels. Unter-Helderberg, Clarksville, N. Y, 2/3. 

10. 2Ieristella belln Hall. Stielklappe von innen. Unter-Helderberg, Schoharie, 
X. Y. 1/1. 

11. Merislelln TUd/eoffi Hall. Aufgebrochen, mit den Schleifen und .Spiralkegeln. 
Oriskany-Sandstein, Caynga, Ontario. 1/1. 

12. Metaplasia pyxidata Hall (Spirifer). Steinkern der Stielklappe. Oriskany- 
.Sandstein, Caynga, Ontario. 1/1. 

13a, 13b. Coelospira concava Hall. 13a .Stielklappe von innen, 13b Scbalen- 
exemplar von unten. Unter-Helderberg, Clarksville, X. Y. 1/1. 

14 a, 14 b. JJahmmia (Corycephahts) dentatus Barkett. Kopf und Pygidium. 
Unter-Helderberg, Port Jervis, Orange Cy., X. Y'. 1/1. 

15. Dalniania (Cvronura) aspectans Hall et Clabke. Pygidium. Hornstein- 
kalk des Ober-Helderberg, Columbns, Ohio. 2/3. 

16. Dalniania (Odoiitoceplialas) bifida Hall et Clarke. Pygidium. Ober-IIelder- 
berg (Hornstein-)Kalk. Schoharie, X. Y'. 1,1. 
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Tafel 30a. 

Cephalopoden des Mitteldevon. 

(Vergl. für die niitteldevonisclien Nautileen Taf. 15 Fig. 7, 8 und ITir die Goiiiatiten 

Taf. 25 Fig. «, 7.) 


Fig. I. AphyUilrs occkHiis Bar«, sp. Zone des AjJi. occulltts (unteres Mitteldevon, 
Wisseubacher Schiefer). 

I a. Ausgewachsenes Eaeniplar von Grube Laugsclieid, Hniibachthal, Nassau. 
I b, Ic. Ein kleineres E.xemplar ebendaher. Copien nach E. Kayseb t. t! 
f. 1, 1, 4 a (= (j. rernu-rhenanus Mars, et Kays.). 

2. ApliyltilfS platyplfiira FuKCit. Eljendahcr (= (i. oeeuUta E. Kays, non Baku.). 
Rlickenansicht. Cople nach E. Kays. t. 5 f. 9 a. 

3. 1‘niU-raiiites iKnulkvstfi Sliß. sp. l’nterstes Oberdevon. Zone des Pr. liiiiiili- 
costa. Uotheisenstein der Grube Constanze bei Langenaubacli unweit Haiger. 
Copie nach Fhech. (An Stelle der missrathenen Fig. 11 Taf. 35.) 

4. Aiifircrstrs rittifier Sdb. sp. Zone des Aph. oeeuUus (unteres Mitteldevon, 
Wissenbacher Schiefer). Grube Langscheid, Rnphachthal, Nassau. Copien nach 
E. Kayseb, t. 5 f. 1 4 a, 15, 17a (= Goiiiatiles siibmulilinus var. rittiger Sdb. 
= rtipbachensisi Kays. 1879 = rittalus Kays. 1883. Non = (ioiüalilcs rittiger 
Phill. ; letzterer Name verfilllt der Syuonsmik.). 

4 a. llückenansicht eines grösseren Eaemplars. 

4 b. Seitenansicht eines kleineren Stückes. 

5. Pitiacilcs Jiiglvri A. Roem. sp. Unteres Jlittcldevon, Wissenbacher Schiefer, 
Wissenbach, (Die Art ist im obersten Unterdevon und im ganzen unteren 
Mitteldevon verbreitet.) Copie nach Kays. t. 5 f. 1. 

6 a, b. Jonilanin triungularis Arcu. Vers. sp. Unteres Mitteldevon. Zone des 
Antircrstes subnautiliiiiin. Wissenhacher Schiefer, ('opie nach Sabdbkboeb. 

7. Jlarlritr.i rUiptiriis nov. noni. (= B. oirimitiis Sdb. non. JIstr. ‘) Unteres 
Mitteldevon. Zone des Aph. ucaiUtu. Wissenbach. Copien nach Saxduekoeu 
(Verst. Nassaus, t. 17 f. 3, 3i, 3n). 

‘ Onhocerns eiirinntum Mstb. , Bcitr. 111. t. 19 f, 8, ist ein echtes aus dem Obersilur von 
Elbersrcuth stammendes Orlhocerat ,mit Centralsipho". 
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Fig. öa — öc. Amtreestes latisei>tatus Bevb. var. i>lebria Bahb. Unteres Mittel- 
devon. 

8 a. Kleines Exemplar von Hlnboccp in Böhmen (Gj ; Coli. Frech). 1/1. 

8 b. Medianer Querschnitt von Hasselfelde im Harz (Coli. Fbech). In 
der Mitte die Embryonalblase. 1/1. 

8 c. Original F. Roemeb’s von Bennisch, Österr.-Schlesien (Museum 
Breslau). Text II. S. 169. Siimmtüch 1/1. 

9. Anarcestes praecursur Frech. Oberes ünterdevon. Stufe des Ai^i. 

,/idWis (Greifensteiner Kalk) Konieprus. Coli. Frech. Text S. 169. 1/1. 

10. Anarerstes latexeptnlits Bevb. Unteres Mitteldevon. Wissenbacher 
Schiefer, Wissenbach. Gezeichnet nach einem Abguss des Original- 
exemplars Bevkich’s, Text II. S. 169. 1/1. 

11. Po«Wom/<i A/nns Waldschm. Oberes Mitteldevon. Zone der J'os. A/aws. Oders- 
hanser Kalk. Wildnngen. l .'l. Copien nach Frech. 

12. Mmroihis tmilaternUs SoN. Höheres Oberdevon (Marwood beds) Marwood. 
Norddevon. Original Museum Breslau. 1/1. 
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Tafel 82 a. 

Cephalopoden des Oberdevon und oberen Mitteldevon. 


Fiß. 1 a, 1 b. Oxyclymcnin undnlala JIstr. sp. Seniptnr. Comprimirte , wenig in- 
volntc Form, Übergang zn 0. üisulcala. Oberes Oberdevon, Klein-Pal, Karnisclie 
Alpen. CoU. Frech. 3/2. 

1 c. Oxyctymniia uiidiilata Mstr. sp. Typlscbe Form mit Mflndnngsrand und 
kurzer, '/, l’nigang umfassender Wohnkaminer. Oberes Oberdevon, Scliiibel- 
bainmer, Fichtelgebirge. Ureslaner Sammlung. (E. Coli. Mcnstek.) 1/1. 

2A. Cyiintlymi-nia laeriytda Mstr. .sp. Embryonalblase. Clymenienkalk, Gross- 
Pal, Karnisclie .Alpen. Coli. Frech. Stark vergrössert. 

3. Chviloceras JWnriuli Mstr. em. GCmbel sp. — GoniiUites rdrorsus amhly- 
lulm.i Sdb. e. p. Steinkem mit I.abialwtilsten und Loben. Mittleres Ober- 
devon, Nehden. Coli. Frech. 1/1. 

I a, i b. Clif ilocerax ylnuilohiim S.vndb. sp. Ilother Clymenienkalk des Pie de Cabri^res, 
Languedoc. Coli. Frech. 1/1. 4a. Vollständige Schale mit Seniptnr. 4b. I>as- 
selbe Exemplar von der anderen .Seite mit abgesprengter .Schale und Labial- 
wülsten. 

!>a, 5 b. Clieiloeeras siihpartitum M.str. Mit MUndnngssaum. Dasselbe Exemplar 
von zwei Seiten. Mittleres Oberdevon (bitnminöse Kalkpiatton), Val d'Isarnc, 
Abhang des Mt. liataille bei CabriAres. Coli. Frech. 1/1. 

6A. lieloceras Kaysfri Holzapfel. Embryonalgewinde mit Anfangsblase. Stark 
vergrSssert. Vnteres Oberdevon. Rother Kalk des Pic de Cabrieres. Coli. 
Frech. 

7 a. Gfphyroceras rr.lrorstim v. Bccii. var. tripartUa Sdb. (= Kornnti Holz- 
apfel). Unteres Oberflevon, Jlartenberg bei .Adorf. Mit wohlerhaltener Seniptnr. 
Breslauer Sammlung. 1/1. 

7b. Gi'phyruceras rdrorsum (v. Bl'cii) Beyr. Unteres Oberdevon, Martenberg 
bei .Adorf. Kückenansicht. Breslauer Sammlung. 1/1. 

8. Tonioccras yttedfalicum Frech (n. sp.). Mittleres Oljerdevon, Nehden bei 
Brilon. Mit LabialwIUsten. Coli. Frech. 1/1. 

9 a, 9 b. Bdoceras multilohatiim Bevr. Unteres Oberdevon. Rother Kalk des 
Pic de Cabrieres. Coli. Frech. 1/1. 

10. Gephyroceras complanaliim Sandb. sp. Mit Milndnngssanm. Unteres Ober- 
devon, Martenberg bei Adorf. Breslauer Sammlung. 1/1. 
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11. Tornoceras s'mplex v. Bcch sp. var. St^inkern mit Lobenlinie nnd Pcnlptnr. 
Unteres Oberdevon, Büdesheim. Breslauer Sammlung. 1/1. 

12 a, 12 b, Tornoceras Simplex v. Büch sp. 12 a. Mündnngssanm. 12 b. Exem- 
plar mit Wobnkammer nnd oberdüchlichem Eindmck der Sntnr in der Mitte 
der Kammer. Unteres Oberdevon. Schwarzer Knollenkalk, Val d'Isame bei 
Cabri^rcs. Coli. Fbech. 1/1. 

1 3. Aphyllites erexus v. Buch T3T[ius (= Agoniatites iiiconstnns var. expansus 
bei Hoi.zapfei,). Oberes Mitteldevon, Eisenstein des Martenberges bei Adorf. 
Copie nach Hoi.zapfki, t. 6 f. 3. 2/3. 

14. Aphyllites evexiis v. Buch var. fidguralis WntDB. Oberes Mitteldevon, Enke- 
berg bei Behringshausen. Copie nach Holzapfei, t. 7 f. 1. 2/3. 

15. Aphyllites everus v. Buch var. costulafa b'Arch. Vern. Oberes Mitteldevon, 
Grottenberg bei Brilon. Copie nach Holzapff.u t. 8 f. 5. 2/3. 

16 a, 1Gb. Anarcesles caiirellalus d’Arch. Vern. Mit Mündnng. Oberes Mittel- 
dcron, Eisenstein des Martenberges bei Adorf. Breslauer Sammlung. 1/1. 

17a, I7b. Maeneceras terehrutum Sandb. Oberes Mitteldevon, Eisenstein des 
Martenberges bei Adorf. Copie nacii Houzapfei, t. 6 f. 9 u. 9 a. 2/3. 
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Erklärung der Kartenskizze I. 

Die Meere und Contincnte der untercambrischen Zeit. 

A. Meere. 

Die mit einiger Sicherheit nachweisbaren >feere sind auf S. 48— .54 besprochen 
und abgegrenzt: 1. Das Meeresbecken der Rocky Mountains und des Pacific. 
2. Da,s nordatlantische Meer. 3. Die Pendschah-Provinz des üntercamhriiim. 
Weitere Gebiete sind ebenfalls vom Meere bedeckt, aber weniger sicher zu be- 
grenzen: 4. Die sibirischen und chinesischen Meere stellen, wie das Vor- 
handensein von Tiefseefacies beweist, bedeutende oceanische Becken dar. Eine 
directe Verbindung beider mit dem Pacific ist als sicher anzunehmen , ein Zusammen- 
hang des sibirischen und nordatlantischen Meeres wahrscheinlich. Ob der sibirische 
Ocean mit dem chinesisi:hen unmittelbar zusammenhing oder in der Gegend der 
chinesischen Grenze durch eine nach 0. verlaufende Landmasse abgeschnitten war, 
ist bei dem Fehlen geologischer Beobachtungen unsicher. 5. Das Vorhandensein 
eines südaustralischcn Meeres ist zwar zweifellos; aber bei dem Fehlen ge- 
nauerer palaeontologischer Bestimmungen kann über die Beziehungen desselben zu 
dem Pacific- und dem Pendschab-Meer nichts gesagt werden. 

B. Continente. 

Das Vorhandensein T. eines algonkischen, IT. eines arktischen, III. eines mittel- 
europäischen Continentes wurde S. 54 besprochen. (Eine nomenclatorische Trennung 
der beiden unmittelbar zusammenhängenden Laudmassen I. und II. erschien noth- 
wendig, weil die Sicherheit der Beweisführung bei beiden sehr verschieden ist: Das 
Vorhandensein eines altcambri.schen algonkischen Continentes beruht auf dem Nach- 
weis einer obercambrischen Transgression, die Annahme eines arktischen Continentes 
stützt sich nur auf das Fehlen cambrischer Versteinerungen in den mangelhaft 
durchforschten hohen Breiten.) 

IV. Die Constniction eines afrikanischen nnd eines V. indisch-polyne- 
sischen Continentes beruht — abgesehen von den eben erwähnten negativen Merk- 
malen — auf der palaeontologisch eigenartigen Beschaffenheit der untercambrischen 
Salt-Range-Fauna. 

Aiimerknng. Die gelegentlich cingefilgten Ortsnamen deuten avif die zerstreuten exotischen 
Vurkonimeu der betreffenden Formation hin. 
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VI. Die Annahme eines brasilianischen Festlandes beruht auf Folge- 
rungen, die für die mittel- und obercambrische Zeit Giltigkeit haben. Im Norden 
von Argentinien (Salta und Jujuy) finden sich obercambrischa klastiscfie Ablage- 
rungen, die auf eine in nicht allzu gi'osser Entfeniung befindliche Landmasse hin- 
weisen. Andererseits macht die gänzliche Verschiedenheit der ost- und westaraeri- 
kanischen Fauna des llittelcambrium die Annahme einer dmxhgreifenden continen- 
talen Scheidung wahrscheinlich. Im Obercambrium ist die Scheidnngslinie zwischen 
der amerikanischen imd der nordatlantischen Fauna weiter ostwärts gerückt. Die 
mittelcambrische Transgression in Europa*, die obercambrische in 
Nordamerika sind besonders kenntlich gemacht. 

^ Nachtrag. Die beiden während des Druckes verüffcntlichten Arbeiten von Pompeckj und 
Jahn (Jahrb. geol. Reichsanst. 1895. p. 495 if. bezw. p. 641) stimmen bezüglich der Altersdeutnng des 
böhmischen Cambrinm mit den Angaben des Textes (II. p. 38 ff.) nicht überein. 1. Über die 
angebliche ,0/enuN-Stufe* (II. p. 9G. Din, Dl^) werden nene Beobachtungen nicht beigebracht and 
die Deutung derselben als tieferes Untersilur bedarf somit keiner weiteren Yertheidignng. 2. Im 
Cambrium von Skrej und Teirovic weisen die Verf. unter dem ParofioxiVies-Schiefer (II. p. 39. No. 7) 
eine mit selbstständiger Fauna versehene tiefere Congloinerat- und Sandsteiubildung (1. c. No. 3) mit 
Orthis Kulhani Pomp, und perpasta Pomp. (= Bomingeri 1. c.) nach. Paradoxide.'i fehlt, aber die 
übrigen, durchweg als neu beschriebenen Trilobiten (insbesondere Protgpus? hokfmirus Pomp.) sind 
wenig deutlich. Für die Altersbestimmung bleibt somit der i*orndoxufcs-8chiefer übrig. Nach der 
klaren Zu.saromenstellimg Pompkckj's (1. c. p. 594} kann cs nach meiner Ansicht keinem Zweifel unter* 
liegen, dass die böhmischen Pnraf/oxn/cs-Schichten der vorletzten skandinavischen Zone (mit P. Tewsmi) 
entsprechen. Allerdings ist die Zahl der identen Arten (4) nnr gering; aber in den übrigen Zonen 
findet sich überhaupt keine Übereinstimmende Form. Von den , verwandten* Arten der tieferen 
Oehindicui*ZoaB sind zwei (Agnadua regiua und Paradoxides oelandicua) zu streichen; Agn. rex 
und P. ruguiosuSf mit denen dieselben vcrgliclicn werden, sind die jüngeren, ebenfalls in Höbmen 
vorkominendeu Mntationen, welche auf das höhere Tessim* Niveau hinweisen. Gerade die neuen 
dankenswerthen Beobachtungen machen cs zweifellos, dass in Böhmen Vertreter der Oienus- 
und OIenc?Zu«-Stnfen (Ober- und üntercambrium) fehlen (II. p. 38); die nur 12—20 ra 
mächtigen Schichten mit Orthü Kuthani entsprechen als heterope nnd heterotope Bildung dem 
O^/audicus-Horizont. Die Schichten mit P^radoxidea boliemicua sind als Isope und theilweise isotope 
Bildung der Teaaini-Zune vergleichbar. 
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Erklärung der Kartenskizze II. 

Die Meere und Continente der untersilurischen Zeit. 

Ä. Meere. 

Vier palaeontologisch unterscheidbare Meeresbecken des tieferen üntersilur 
sind auf S. 89—95 kurz pekennzeicbnet worden: 1. Das böbmiscb-mediterrane 
Meeresbecken. 2. Das baltisclie >feeresbecken. 3. Das nordatlantiscbe Meeres- 
becken. 4. Das pacifiscb-ainerikaniscbe Meeresbecken, welch letzteres alle 
übrigen an Grösse weitaus übertrifft. 

6. Ein Ziisamnienbang der baltischen und pacifischen Gebiete ist durch Ver- 
raittelnng der sibirischen und chinesischen Meere* wahi-scheinlich. Die letzteren 
eretreckten sich, wie es scheint, ohne wesentliche Unterbrechung bis zum Himalaya 
und bis Ober-Hirma, wo Nüetuno n. a. EchinoxphaerUes fand. 

6. Das sudaustralische Meer enthillt in Victoria und in Neuseeland nur 
Graptolithenfaunen. 

7. und 8. Das arktische nnd das ostgrönländische Meer ist durch das 
Vorkommen sicher bestimmter Versteineningen erwiesen. Doch gestatten die wenigen 
vorliegenden Reste kaum die Vermutlmng, dass hier ein Zusammenhang zwischen 
dem baltischen Hecken und dem pacifischen amerikanischen Ocean bestand. Die 
Angaben über die Ausdehnung dieser Meere sind selbstverständlich hypothetischer Art. 

B. Continente. 

I. Der für die cambrische Zeit als einheitliche Masse angenommene arktische 
Continent ist durch Transgressionen * in zwei Theile zerlegt; die grössere östliche 
Mas.se, der arktische Continent des Silur, liegt im Norden von Kus.sland und 
Sibirien nnd wird durch die obersilurische Transgression theilweise bedeckt. 

II. Der grönländische Continent vergrOssert sich andererseits durch die 
altsilurischen Faltungen im Norden von Europa (caledonisches Gebirge in Nord- 


* Ob ein mittelbarer oder unmittelbarer Zn.<<aromenhan^' zwischen den Meeren im Norden nnd 
im Süden A.iicns bestand, ist angesichts der in der Milte des Oebict« mangelnden Beobachtungen 
nicht 7M entscheiden. 

* Die .\nnahine derselben bängt selbstverständlich von der Hypothese des cambriseben Con- 
tinentes ab. 
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Schottland und Skandinavien) und im Osten von Nordamerika („palaeo-appalacliische 
Fällung“). Die letztere beginnt schon am Ende des Cambrinm und trennt auch 
im Untersilur die abweichenden Meeresfaunen von Amerika und England. Jeden- 
falls lag die alte Faltnngszone im SO. des heutigen Gebirges. 

in. Die Annahme der Fortdauer eines brasilianischen, mit den alten 
Appalachien zusammenhängenden Festlandes beruht vor Allem auf dem 
Vorhandensein klastischer Transgressionshildnngen des unteren Obersilur im Norden 
von Brasilien. 

II a. Die zweifelhafte algonkische, ebenfalls dem grönländischen Continent an- 
gegliederte Halbinsel ist der Rest des gleichnamigen cambrischen Festlandes und 
wurde von Walcott ausschliesslich auf das Aufti'eten von Urgebirge westlich der 
Hudson-15a3’ hin construirt. 

II b. Die Colorado-Insel beruht auf dem völligen Fehlen silurischer Ablage- 
rungen zwischen Obercamlirium und Devon im Colorado-Caflon und den angrenzen- 
den Gebieten. 

IIc. Eine europäische Landenge trennt die verschiedenen Faunen von 
]., 2. und 3.; dieselbe ist ebenfalls der Rest des gleichnamigen Festlandes und 
fuhrt von dem caledonischen Gebirge südwärts zu dem 

IV. Indo-afrikanischen Continent hinüber. Die Vorbehalte, welche be- 
züglich der Annahme der gleichnamigen cambrischen Festländer gemacht wurden, 
beziehen sich auch auf die silurische Zeit. Allerdings ist das Fehlen silurischer 
Ablagerungen um vieles beweiskräftiger, da dieselben versteinernngsreicher und 
somit leichter kenntlich als cambrische Bildungen zu sein pflegen. Auch verdient das 
Profil der Salt Range, wo zwischen Cambrium und Carbon eine Lücke vorhanden 
ist, Erwähnung. 

Ein Blick auf die Karte lässt erkennen, da.ss die am Ende des Dntersilur 
beginnende Transgression die Meerestheile der Nordheniisphäre vor Allem 
dadurch mit einer einheitlichen „periarktischen“ Fauna erfüllte, dass zahlreiche 
schmälere Ijandengen und Halbinseln unter Wasser gesetzt wurden. Die im Norden 
von Russland angenommene ausgedehnte Transgression hat als Fixpunkte nur den 
Timan, die Insel Waigatsch und Neusibirien aufzuweisen, Ebenso ist andererseits 
von der in Centralamerika angenommenen Transgression nur die Aufhebung der 
fannistischen Trennung und eine Transgression im unteren Amazonas-Gebiet sicher. 
Unteres Obei-silur in klastischer Facies kommt auch im Nordwesten von Argentinien, 
in Salta vor (Coli. Brakebnsch, Berliner Museum). 
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l dunkel gebnlten. 
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Erklärung der Kartenskizze m (TJnterdevon). 

(Vergl. besonders S. 235.) 

Für die Zeit des Unterdevon lassen sich unterscheiden: 

I. Ein arktisch-atlantischer Continent, auf dessen Vorhandensein das 
Auftreten von Old Red Sandstone (p. 225 if.) in Grossbritannien, Skandinavien, 
Spitzbergen und Ostcanada hinweist. 

la. Ein südöstlicher Fortsatz desselben ist die russische Halbinsel, ein 
Gebiet, in dem marine Bildungen zwischen Silur und dem transgredirenden Mittel- 
devon fehlen. 

1. Das alt.ai-uralische Becken wird im Westen von der russischen Halbinsel, 
im Osten von dem arktischen Festlande begrenzt. Die mächtige Anhäufung von 
Kalken, vor Allem aber das Vorkommen von Goniatiten im Altai weist auf das Vor- 
handensein eines offenen Oceans bin. 

2. Das westeuropäische Becken umfasst Deutschland (vielleicht mit 
Ausnahme des nordöstlichen Theiles, in dem wahrscheinlich, wie in Russland, con- 
tinentale Bedingungen herrschten), ferner ganz Österreich (jedenfalls Böhmen 
und die Ostalpen), Frankreich (mit Ausnahme des alpinen Gebietes, in dem 
marine palaeozoische Bildungen fehlen), Belgien, Sttdengland und wahrschein- 
lich ganz Spanien. 

Die faunistische und stratigraphische Verseliiedenheit zwischen den Ablage- 
rungen der Bretagne und der Ardennen deutet auf das Vorhandensein einer nor- 
mannischen Halbinsel liin, die in nördlicher Richtung — umgekehrt wie die 
heutige Nonnandie — mit dem Festlande in Verbindung stand. 

Das Fehlen von tieferem Unterdevon im Thüringer Wald, im Fichtel- und 
? Erzgebirge, macht das Vorhandensein einer thüringischen Halbinsel wahrscheinlich. 
Dieselbe fand im Süden ihre Fortsetzung in einer Insel, die dem Fehlen von ünter- 
devon in den südlichen rheinischen Gebirgen, der Schweiz und den ganzen West- 
alpen entspricht. 

3 a. Das nördliche Helderb erg- Meer ist räumlich durch die nord- 
atlantische Halbinsel (Nordamerika) und das im Westen von Amerika liegende Fest- 
land isolirt und faunistisch eigenartig entwickelt. Die marinen Bildungen des Unter- 
devon sind im Gebiete der Vereinigten Staaten und der britischen Besitzungen auf 
den Osten des Landes beschränkt. 
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3b. Das südliche Helderberg-Meer breitete sich über den Aequator 
und den grössten Theil von Südamerika bis in die antarktischen Gegenden (Falk- 
landsinseln) aus. Zwar sind aus Centralamerika und dem nördlichen Südamerika 
keine hierher gehörigen Bildungen bekannt, aber die Icla-Schiefer von Boli- 
vien, die Rotheisensteine von Lagoinha (Matto Grosso), sowie die Sandsteine 
von Nord- und Südbrasilien (R. Maecuni, Pari) und den Falklandsinseln zeigen 
eine gi'osse Übereinstimmung mit den amerikanischen Oriskany- und Hamilton- 
Schichten. 

Das ausschliessliche Auftreten klastischer Sedimente auf der Südhemisphäre 
legt den Gedanken an Inseln oder Continente nahe, die das südliche Helderberg- 
Meer umgaben. Die nordatlantische Halbinsel, welche die Trennung der 
gänzlich verschiedenen Meeresfaunen von Amerika und Europa bedingt, findet ihre 
Fortsetzung in einer oder mehreren südatlantischen Inseln, an deren Küsten die 
Verbreitung der südamerikanischen Litoralfauua nach Osten, nach Südafrika, er- 
folgen konnte. 

Die unterdevonische Fauna des Caplandes besitzt wiederum mehr Be- 
ziehungen zu der des westeuroi)äischeu (s. o.) Unterdevon- Jleeres als Südamerika. 

II. Die Annahme des Fortbestandes eines gewaltigen indo-afrikanischen 
Continentes ist also an sich nabeliegend und gewinnt au Wahrscheinlichkeit, 
sobald man den klastischen Charakter der im Süden und Norden von Afrika, sowie in 
Kleinasien (Cilicien und Bosporus) gefundenen Unterdevon-Schichten in Betracht zieht. 

4. Die Annahme des Fortbestandes des uralten pacifischen Meeres- 
beckens beruht vor Allem darauf, dass die weltweite westöstliche Verbreitung 
der obei-silurischen und der mitteldevonischen Flachseefauna nur denkbar ist, wenn 
im pacifischen Gebiet ein Meer und eine dasselbe im Norden begrenzende Küsten- 
linie vorhanden war. 

III. Weniger sicher ist die Annahme einer Ausdehnung des arktisch-pacifischen 
Continentes bis in die Mitte von Sibirien. Für das Vorhandensein dieses zweiten, 
mit dem arktisch- atlantischen Festland zusammenhängenden Polargebietes ist das 
Fehlen von Unterdevon und das transgredirende Auftreten von Mitteldevon be- 
zeichnend. Strenggenommen erfolgte erst durch diese mitteldevonische Transgression 
eine Gliederung der einheitlichen arktischen Landmasse. 

In Australien sind kalkige unterdevonische Meeresbildungen neuerdings nach- 
gewiesen (Neu-Süd-Wales p. 240). Schon wegen der abweichenden Faciesentwicke- 
lung in Südafrika und Südamerika sind Vergleichungen in dieser Richtung aus- 
geschlossen. Doch ist eine Ähnlichkeit dieser zu dem Pacifischen Ocean gehörenden 
Meeresfauna mit dem uralischen mul ostalpinen Unterdevon unverkennbar. Im Mittel- 
devon vergrösserte sich auch das australische Meer beträchtlich (Queensland). 
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In der E. Schweizerbart'sclien VerlagBhandlnn^ (E. Koch) in Stuttgart ist er- 
schienen : 

Neues Jahrbuch 

fl'.r 

Mineralogie, Geologie und Palaeontologie. 

Unter Mitwirkung einer Anzahl von Fachgenossen 

beranngegchcn Tun 

Gcb.-Satli Dr. Bauer in Marburg, Prüf. I>i'. Dames in Berlin und 
Prof. Dr. Liebisch in GOttingen. 

Jahrgang; 1898. 

Jetrltoh erscheinen 2 Bände & Mk. 20.—. 

(Encbeint seit 1833.) 


PALAEONTOGRAPHICA. 

Beitrüge zur Naturgesohiehte der Vorzeit. 

Heransgcgeben von 

Geh.-Bath Dr. v. Zittel in München. 

Jährlich erscheint 1 Band ä Mk. 60 .—. 

(Bis jetzt erschien Bd. I— XLIII nebst Sapplomenten.) 


Die Ammoniten des Schwäbischen Jura 


Fr. Aug. Qaenstedt. 

3 Bünde Text nebst Atlas von 125 Tafeln in Folio. 

Preis Hk 210. — . 

Bd. 1. Der Schwarze Jnra (Lins). Bil. II. Der Bronne Juri (Dugger). Bd. lU. Der Woitse Jiirn 


Lethaea rossica 

ou Palöontologie de la Russie d^orite et figuree 

par 

E. von Eichwald. 

Vol. I. .Ancienne PArioiie nvcc 50 pUnchcs. VoL II. Periode moycnne nvec IJ plancbcs. 
Vol. III. Piriwle moderne arec 40 plancbcs. 

Preis Uk. 142. — . 
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Ueber jurassische Cephalopoden 

TüO 

Prof. Dr. Albert OppeL 
Mit 2ö Tafeln. — Preis Mk. 24. — . 


ü. Ilofbachilnicherel Zs OntenberE (Carl Uniningsr) ln Statlgan. 


